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Vorwort. 



Je mehr die rastlos fortschreilende Keiischriftforschung das Dunkel lichtet, 
welches jahrtausendelang die literarischen Schätze einer mesopotamischen 
Vorzeit verhüllte, um so bewunderungswürdiger erscheint uns das geistige 
Leben und Streben der Babylonier, deren politische Vorherrschaft zwar schon 
die biblischen und griechischen Quellen bezeugen, von deren stillwirkenden 
Geisteskultur sie aber nur spärliche Kunde vermitteln. 

Wir wissen heule, dala man schon mehr als 2000 Jahre v. Chr. juridische 
Fragen mit großem Scharfsinn erwog, dafa man in den Schulen der babylo- 
nischen Priester schon frühe grammatische und lexikographische Studien pflegte, 
die Erscheinungen der Natur mit Aufmerksamkeit prüfte und durch allerlei 
Spekulationen die Rätsel des Kosmos und der wandelbaren Geschicke des 
menschlichen Liebenrs zu lösen suchte. 

Gerade diese geistige Regsamkeit war es, der Babel vornehmlich seinen 
Einfluß auf die übrigen Völker des Altertums verdankt, eine Überlegenheit, 
vor der selbst die siegreichen Assyrer und Perser ihre Waffen streckten. 

Keine Leistung indes hat diesen Vorrang mehr begründet als die früh- 
zeitige Erforschung des Himmels und die mythische Ausdeutung seiner 
atmosphärischen und astralen Erscheinungen. So entstand nämlich ein 
Religionssystem, das ja freilich auf törichten polytheistischen oder pan- 
theistischen Anschauungen beruht, aber durch sein sinnreiches Gefüge und. 
den Reiz seines Gegenstandes mächtig auf Geist und Gemüt einwirken mußte. 
So entstand auch das Lehrgebäude der Astrologie, die bis auf die Zeiten 
des großen Entdeckers der elliptischen Planetenbahn, ja sogar noch lange 
darüber hinaus, ihren berückenden Zauber ausübte. 

Gewiß müssen wir beide Verirrungen des Menschengeistes beklagen; ein 
trostreicher Gedanke ist aber geeignet, unser Urteil zu mildern. Die Stern- 
religion war die edelste Form des Polytheismus, und die Astrologie hat sogar 
großen wisscnscharilichcn. Nutzen gestiftet. Die Astralrcligion erhob das 
Menschonhcrz aus der Öde des Alltags und dem rein materiellen Genuß zu 
einer höheren Lebensauffassung und wies ihn an, in dem Glanz und der welt- 
umspannenden Bewegung der Gestirne die. Majestät und das mächtige Walten 
der Gottheit zu erkennen. Die Astrologie war außerdem die Mutter der 
Astronomie, d. h. ohne die mächtige Oberzeugung von dem notwendigen 
Zusammenhang zwischen Sternkonstellation und Menscliengeschick wäre es im 
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Altertum — wenn wir etwa Von Sonne und Mond als den Bestimmern der Zeit ab- 
schen — kaum jemals zur Pflege einer wissenschafllichen Sternkunde gekommen. 
Freilich waren die babylonischen Astronomen keine eigentlichen Theore- 
tiker im Sinne der späteren Alexandriner (Ilipparch, Ptolcmäus); dafür waren 
sie aber fleiiäige und geschickte Beobachter, und die Art, wie sie ihre 
Beobachtungen zur Herstellung von Ephemeriden, von Mond- und Planeten- 
tafeln verwerteten, verdient hohes Lob. Was sie in jahrhundertlanger unver- 
drossener Arbeit an kostbaren Schätzen gesammelt, bildete die vielfach ganz 
unentbehrliche Grundlage der spekulativen Forschungen des genialen Hipparch, 
und selbst unsere moderne Astronomie wird daraus eine höchst willkommene 
Korrektive fQr die Mondbewegung entnehmen können. 

Astralreligion, Astrologie, Astronomie (und Chronologie) bilden in der 
Himmelserforschung der Babylonier ein Ganzes, wie denn auch die Ämter 
.des Priesters und des Astrologen bezw. Kalendert)eamten in einer Person 
vereint waren. Was at)er historisch verbunden ist, darf auch in einem 
Werk vereint dargestellt werden, und in unserem Falle um so mehr, als ein 
lieferes Vei^tändnis der babylonischen Religion oft genug ei'st durch eingehende 
astronomische Untei'suchungen — naturlich im Bunde mit der Sprach- und 
der Religionswissenschaft — erschlossen werden kann. 

Ein wahrhaft gedeihliches Zusammenwirken so ganz ungleichartiger 
Wissenschaften laut sich aber nach dem Prinzip der Arbeitsteilung entweder 
gar nicht oder nur sehr schwer erreichen. Freilich vermag schon der Astro- 
nom als solcher, einzig und allein auf die Zahlenangaben astronomischer Keil- 
inschriften gestützt, den Sinn mancher technischer Ausdrücke. klarzustellen und 
so dem Assyriologen hie und da eine Handhabe fOr weitere Untersuchungen 
zu bieten; freilich vermag auch der Assyriologo als soldier die primitivsten 
Beobachtungsberichte und stereotype Ominaformeln im allgemeinen sinngerecht 
zu transskribieren und zu übersetzen, so daß sie sich auch astronomisch 
weiter verwerten lassen. Allein darüber hinaus reicht die Wirksamkeit der 
vereinten Kräfte im besten Falle nicht. Es fehlt eben der gemeinsame Boden, 
das wechselseitige Verständnis, 

So bleibt nur ein Ausweg: die Vereinigung des sprachlichen und des 
mathematisch-astronomischen Wissens in ein und demselben Kopf, d. h. es 
muß entweder der Assyriologe sich entschließen, ein paar Jahre der Mathe- 
matik und Astronomie zu widmen oder der Astronom, mit Sprache und Geist 
der Babylonier und Assyrer sich vertraut zu machen. 

Hierauf waren denn auch seit mehreren Jahren meine Bemühungen ge- 
richtet. Mit welchem Erfolg — darüber entscheide eine gerechte, d. b. vor- 
urteilsfreie und sachgemäße Kritik. 

Ihr übergebe ich hiermit das I. Buch eines auf vier Bücher berechneten 
Werkes über Astronomie, Meteorologie, Chronologie, Astrologie und Astral- 
religion der Babylonier (bezw. Assyrer). Hierbei werden wir auch wiederholt 
zu der wichtigen Frage Stellung nehmen müssen, ob und inwiefern von einer 
Beziehung des Alten und des Neuen Testaments zu den religiösen Vor- 
stellungen und Kultformen der mesopotamischen Vorzeit die Rede sein kann. 
Phantastischen Kombinationen, wie sie während der letzten fünf Jahre an 
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verschiedenen Orten ans Licht traten, kann ich allerdings nicht beipflichten; 
andererseits wird man mir nicht vorwerfen können, daß ich es an einer völlig 
objektiven Würdigung inschrifllich bezeugter Tatsachen habe fehlen lassen. 

Bereits Bekanntes -- sei es, dab es von einem andern oder von mir 
selbst herrährt — wird nur kurz angedeutet; die neuen Ergebnisse dagegen 
werden ausführlich begründet. Hypothesen waren allerdings nicht immer zu 
vermeiden; aber ihre Begründung wurde, nie unterlassen. Verwandte Gögen- 
stdnde wurden nach Möglichkeit in ein und demselben Buche und in syste- 
matischer Ordnung vereint. Schon das I. Buch bietet darum ein für sich 
abgeschlossenes Ganzes. Dieser Umstand und der Charakter der vor- 
liegenden Publikationen als einer Reihe von Spezialforschungen überheben 
mich von vornherein einer bindenden Zusage bezüglich der Publikation der 
drei übrigen geplanten Bücher, wenn mich auch die Summe der bereits 
erlangten sichern Ergebnisse vollauf berechtigt, ihr nicht allzu fernes Erscheinen 
in Aussicht zu stellen. Gründliche Forschung und «Versicherte Lieferzeit' 
vertragen sich eben einmal nicht; denn in Aufregung und Hast ist noch nie 
ein schweres Problem gelöst worden. 



Den Gegenstand des hier vorliegenden L Buches bildet die Entwicklung 
der wissenschaftlichen Planetenkunde in Babylon von ihren primitiv- 
sten Anfängen bis' zu ihrer höchsten Blüte. Die Darstellung dieser Entwick- 
lung sollte nach anfänglichem Plan (vgl. die Einleitung) drei Teile umfassen. 
Im Laufe der Untersuchung stellte es sich als nützlich, ja notwendig heraus, 
in einem vierten Teil die liösung einer Reihe von Sonderfragen in AngriflT zu 
nehmen, die zum guten Teil bereits in das religiöse Gebiet hinübergreifen. Hier 
bot sich zugleich eine willkommene Gelegenheit, auf die ältere — über 700 v.Chr. 
zurückreichende — Sternkunde der Assyro-Babylonier näher einzugehen. 

Die rein astronomischen und chronologischen Untersuchungen stützen sich 
hauptsächlich auf bisher nicht veröffentlichte Inschriften, die Pater J. N. Stra6- 
maier zum größten Teil vor Jahren zum erstenmal im Britischen Museum 
kopiert hat. Ihre hier vorliegende Gestalt Jedoch verdanken die Texte der 
eingehenden astronomisch-chronologischen und assyriologischen Untersuchung, 
sowie der wiederholten Vergleichung oder ganz unabhängigen Abschrift der 
Tontafeln, die mir von der Verwaltung des Assyrian Department (unter der 
Leitung von Dr. Wallis Budge) in zuvorkommender Weise zur Verfügung 
gestellt wurden. 

Gerade die Tafeln, welche Berechnungen der Planetenpositionen 
bieten, sind außerordentlich schwer zu lesen ; auch der beste Paläograph ^ wird 



' Schwerlich dfirfle m irgend einem Atsy- Kopien zu liefern, als e8 F. Sirafimaier 
riologen gelingen, von den astronomischen gelungen ist. Ohne seine langj&hrige Er- 
Tezten der Arsacidenzeit vortrefflichere fahrnng und hewundernngswQrdige Geduld 
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darum bei dem ersten Versuch zahlreiche Unsicherheiten und Irrtümer in den 
Kauf nehmen müssen, die erst nachträglich auf dem oben angedeuteten Weg 
beseitigt werden können. Dafür werden wir aber durch die absolute 
Sicherheit der astronomischen und chronologischen Ergebnisse reichlich 
entschädigt. Eine Bürgschaft hierfür liefern die jenen Tafeln zu Grunde lie- 
genden arithmetischen Bildungsgesetze, die — einmal erkannt — als sicherster 
Prüfstein für alle einzelnen Zahlenwerte und vielfach auch für die Bedeutung 
technischer Ausdrücke dienen können. Nur durch die Erkenntnis jener Ge- 
setze war es auch möglich, umfangreiche Ergänzungen vorzunehmen und die 
insbesondere für die Chronologie wichtige Zusammengehörigkeit einer Reihe 
von zerstreuten Fragmenten mit Sicherheit nachzuweisen. 

Das beigegebene Glossar ist nicht nur ein ausführlichtrs Verzeichnis der 
im Buche sich findenden Ideogramme nebst ihrer semitischen Lesung und 
sachlichen Bedeutung; es bietet auch ganz neue lexikographische Aufschlüsse 
(so über eine Bedeutung des enklitischen — nta, über die Ableitung des 
Nomens ki-i-tu vom Stamm ^F)p (s. u. !/7L), die Bedeutungen von UD.SAlt, 
DIU. AN. ZA, die babylonischen Hohlmaße (insbesondere die Gleichung iY = 
waii^u ia sattuk)). Außerdem bot sich hier Gelegenheit, mehrere Ungenauig- 
keiten in der Transskription zu verbessern. Will man daher philologische 
Kritik üben, so tue man es hier. Es wäre ja freilich besser gewesen, wenn 
mir gleich von Anfang ausgedehntere assyriologische Kenntnisse zur Ver- 
fügung gestanden hätten. Wer aber die Masse des bewältigten Materials, die 
vielen ermüdenden Berechnungen und Kombinationen einigermaßen zu würdigen 
versteht, der wird über die formellen Schwächen der ersten Bogen des Buches 
milde urteilen. 

Mehrere Male war ich genötigt, die Aufstellungen anderer Forscher abzu- 
lehnen; aber niemals geschah dies ohne eingehende Motivierung. Auch darf 
man nie vergessen, daß jeder wissenschaftlich begründete Versuch zur Lösung 
eines vorgelegten Problems — gleichviel, ob doraelbe erfolgreich ist oder 
nicht — eine verdienstliche Vorarbeit bleibt. Diese Oberzeugung erleichtert 
mir die Pflicht, an die Arbeiten von Freunden den gleichen Maßstab der 
Kritik anzulegen wie an die aller andern. 

Sollte sich aber letztere irgendwie als mangelhaft oder zu weitgehend 
herausstellen, so werde ich selbstverständlich nicht zögern, in einem der 
folgenden Bände den Forderungen der Gerechtigkeit aufs genaueste zu ent- 
sprechen. 

Der Druck der drei ersten Teile des Buches war bereits IDOC vollendet 
und so konnten einige neuere Publikationen nicht mehr berücksichtigt werden. 



w&reo die moiaten Toxta dor genannten Art der von meinem Mitbrudor buroita kopiortun 

fQr immer verechloaeen geblieben, zumal aie Texte war ich auch imatande, mich in der 

durch den Einfluß von Luft, Temperatur- lioaung dor halb verwitterten babyloniachen 

wechaol und Feuchtigkeit immer mehr von Kuraivinacbriften su Oben, 
ihrer Leabarkeit einbauen. Nur mit Hilfe 
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Dahin gehört insbesondcro der Aufsalz »Vcnusbeobach langen und Berechnungen 
der Babylonier«, den Prof. 6. V. Schiaparelli im ,Weltali* veröflentlicht hat. 
Eis freut midi aber, schon jetzt darauf hinweisen zu können, daü der verdiente 
Mailänder Forscher bezüglich des Alters der babylonischen Astronomie dieselbe 
Anschauung vertritt, die schon auf den ersten Seiten des vorliegenden Buches 
ausgesprochen ist und im II. Buche durch weitere Beweise gestützt werden soll. 
Auf die freundliche Würdigung hin, die meine „Babylonische Mond- 
rechnung' und andere Untersuchungen über keilinschriflliche Astronomie und 
Astmlmythologie gefunden haben, darf man wohl hoffen, daK auch die neuen 
Ergebnisse in Fachkreisen willkommen sein werden. 



Valkenburg (L.), Holland, POngsten 1907. 



Der Verfasser. 



Inhalt des L Buches. 



Einleitung. 

Asirologischcr Charakter der ftlteren babyloniachen Sternkunde (vor 700 ▼. Chr.). 

Entwieklungastadien der wieaenschaftliehen Sternkunde von 700 bis auf Chr. 1—8 

Erster Teil. 

Grandbegriffe, Ziele und Mittel der babyl. Planetenkunde. 

I. Benennung und Anordnung der Planeten: 

A. Babylonische Vorstellungen von den Planeten im allgemeinen . 7~ 9 

B. Namen der einzelnen Planeten 9—18 

G. Das Prinzip der Reihenfolge der fünf Planeten . ; . * 18— 14 

II. Die oharakierisiischen Eracheinnngen der Planeten: 

A. Die verschiedenen Arten der Erscheinungen . . ^ . . . 15 — 16 

B. Betrachtung des synodischen Laufs der Planeten und der .hierbei vor- 
kommenden Haupterscheinungen .16—18 

III. Babylonisohe Beteiclinnngen der planetarisohen Erscheinungen: 

A. Terminologie der Tafel-Titel . 18—22 

B. Besondere AusdrOcke für charakteristtsohe Erscheinungen der Planeten . 22—28 

IV. Die astronomisohen Ortsbestimmungen: 

HimmMsrichtungen, Bogenmaße, Orientierung nach Norroalstemen; Ekliptik- 
koordinaten 23—28 

V. Die babylonisohen Normslsteme und ihre Lage in den (kflnstlichen) 
Tierkreisseiohen; Bedeutung der Stemnamen: 

A. Verzeichnis der Normalsterne 29 

B. Die babylonischen Tierkreiszeichen 80 

G. Eine Vergleichung der beiden Listen . . 80 — 81 

D. Einige Erklärungen zu vorstehenden Stemnamen .... % 81 — 89 

VI. Eine Lehrprobe aus der babylonischen Astronomenschule: 

Sp. 1188: Die fDnf Planeten, ihre Ilaupterschoinungen und Positionen in der 

Ekliptik . 89-41 

Vn. Die groften Planetenperioden: 

A. Die gewöhnlichen Perioden. SH 185 (81-7-6) 41—48 

B. Die Riesenperioden der astrologischen Tafeln. Sp. II 985 (letzte Abteilung) 48—58 
G. Die grofion Planetenperioden als Mittel zur Bestimmung des siderischen 

und dos synodischen Unilaufs der einzolnon Pianoton .... 54—55 



XIV Inhalt des I. Uuclics. 



Zweiter Teil. 

Beobachtiingstafeln nnd astronomische Kalender. ^^.^^ 

KinteiUiiig und allgoineiiio Cliaraktoristik dor Tufaln 50—00 

A. Beobaohtangstafeln: 

8lrtti. Kiiuibys. 400 a. d. J. 7 Kambyaea' (528 v. Chr.) 61—75 

8|i. II 740. . Astronomische nnd meteorologische Beobachtungen a. d. J. 26 

ArUxerxes' |]. (378 v. Chr.) 75-79 

S|). II iM)l. Jupiter- Beobachtungen a. d. JJ. 18, 20 n. 21 Artaxerxes* If. 

und 8- 18 Ochua' (887—888 und 340-845 v. Chr.) . 80-85 

S|>. II 51 (Vorderseite). Planetarische Hilfstafel (Beobachtungen aua ver- 
schiedenen Jahren dos 2. und 1. Jahrb. v. Chr.) 85—87 

B. Toransbereohnmigeii ffir Je ein Jahr (Ephemeriden): 

8|>. I 178. Planetonkaleuder 1. Klaaao v. J. 104 SA (208 v. Chr.) . . 88-89 

811. 214 (81-6-25). Planetenkalender I. Klasse v. J. 120 SA (192 v. Chr.) 90- 91 

Rm IV 4»5. Planetenkalender II. Klasae v. J. 129 SA (188 v. Chr.) 92- 95 

8|i. I 147. Planetenkalender II. Klaaae y. J. 178 SA (184 v. Chr.) . 9G— 99 

H\u II 250-f :i:>:i. Planetonkalender I. Klasse v. J. 194 SA (118 v. Chr.) 100-104 

Rm IV :)ri((. Plnnetonkalender H. Klaaao v. J. 801 SA (11 v. Chr.) . 104-108 



Astronomische Rechnungsbelege (nebst Datengleiohungon) . . . • • 109 — 118 

Dritter Teil. 

Systematische Vorausberechnungen der planetarischen 

Haupterscheinungen. 

(Ilttchste Stufe der babylonischen Astronomie.) 
Vorbemerkungen 117—118 

Japitertafeln erster Gattung : 

8|). II 101 V. J. 184-161 SA (178-141 v. Chr.) 118-128 

6|). II 48 V. J. 147-165 SA (165-147 v. Chr.) 128-125 

8|i. II 26S V. J. 212-218 SA (99-98 v. Chr.) 125 

Jnpltertafeln iweiter Oattnng: 

8|>. II 674 + 42 + 107+68 + 870 (Taf. S) v. J. 180-251 SA (182-61 

V. Chr.) . . 126-132 

S|i. II 889 V. J. 185-229 SA (127-88 v. Chr.) . . . . \ 

811. 188 (81-7-0) V. J. 151-185 SA (161-127 v. Chr.) . . . ( 

Rm lY 481. Anweisung zur Berechnung vorstehender Tafeln 186—146 

811. 279. Anweisung zur Berechnung vorstehender Tafeln 146—150 

Jnpltertafeln dritter Oattnng: 

8p. II 46 V. J. 180-281 SA (122-81 v. Chr.) . . 150-169 

8p. II «7 V. J. 185-208 SA (127-109 v. Chr.) , . . . \ 

8p. II 81 + 60 V. J. 232—267 SA (80-45 v. Chr.) . . . . / 

t)rei wichtige Folgernngen ans der Jnpitertafel Sp. II 46: 

Der Nullpunkt der babylonischen Ekliptik. — Vergleichung der babylo- 
nischen Jupiter- und Mond tafeln. Korrektion der Neumondlftngen unserer 
Mondtafeln mittelst koilinschriftlioher Angaben. — Lage des FrUhlings- 
Punktes in den babylonischen Tafeln des 2. Jahrb. v. Chr. (Dauer des 
Iflngsten Tages in Babel; Babylonische Bestimmung des Äquinoktiums) 172—176 



188—186 



169-171 



Inhalt des 1. ßacbes. XV 



Satnrntafeln: seüe 

8|i. II «2 V. J. 155-168 SA (157-1:4 v. Chr.) 17G-177 

Rm IV 310 V. J. x~y SA 177-178 

Herknrtafeln: 

811. 423 (81-7-6) v. J. 145-I5.*J SA (lß7-159 v. Chr.) .... 178 

R» II 57 J-a» V J ' l«''-*7ö SA (145-13ß v. Chr.) | 

8|i. II r>7 + *>» V. J. y jgy jg^^ p^ (132-120 V. Chr.) I ' ' 178-201 

Tenostafeln: 

K|i. II im + Sil. \m (Sl-?.«) V. J. 187-217 SA (125-95 v. Chr.» . 202-205 

8|i. I W8 + 8|». I ä;0 V. J. 230-254 SA (70-58 v. Chr.) 205-200 



Nachträge und Ergänzungen. 

(Tinsiing wichtiger Sondcrfragon ühor hnbyloiiischo Chronologie. 

Astronomie und Astralmythologie.) 

■ 

I. Ausdehnung der Schnltroget der Selcucidcn-Ara . 209—214 

II. Zur vermointlirhcn Vertuschung der bahylonischcn Phuietennnmcn . ; . 215 — 225 

III. Himmelsrichtungen und Himmelsgegenden 226—227 

IV. Die Monatsfixstorno der liahylonier 228-258 

V. Zur Kenntnis der Terminologie der Rkliptikörter und -gestirne . 259—204 



Glossar, Namenverzeichnis und Astronomischer Index. 

I. Ansfnhrliches Qlossar (mit Zusätzen und Verhessertingen) .... 206—280 

II. Namenverzeichnis 281—282 

III. Astronomischer Index 283-280 



Corrigenda 287 

Eeilinschriftliche Beilagen "-Taf. i-xxiv 

Verzeichnis derselbon 291-292 



Einleitung. 



Die Pracht und Lichtfülle eines fast acht Monate lang ungetrübten 
Sternhimmels war gewiß geeignet, in einem hochbegabten, für alle Eindrücke 
der Natur so empfänglichen Volke, wie die Sumerer und die babylonischen 
Erben ihrer Kultur, nicht bloß religiöse Vorstellungen zu wecken, sondern 
auch seine führenden Geister zu eindringender Forschung einzuladen. 

Und in der Tat gibt es kaum eine einzige bedeutsame stellare Er- -- 
scheinung, welche die priesterlichen Astrologen am Euphrat und Tigris 
nicht zum Gegenstand ihrer Beobachtung und mannigfaltigsten Ausdeutung 
gemacht haben. 

Die Haupiquelle unserer diesbezüglichen Kenntnis der filteren babylo- 
nischen Zeit (über 700 v. Chr. zurück) bilden zahlreiche von assyrischen 
Schreibern angefertigte Kopien eines großen babylonischen Werkes über 
Astrologie, die mit der Aufdeckung der Bibliothek Assurbanipals ans Licht _ 
gebracht und dann von H. G. Rawlinson in dem IIL Bande des bekannten 
Londoner Inschriften werks (pl. 51—64) dem Studium zugänglich gemacht 
worden sind. 

Hier finden sich mancherlei Listen von Fixsternen, Angaben über das 
Erscheinen der ersten und letzten Mondsichel, über astronomische und atmo- 
sphärische Verfinsterungen des Himmels, über Planeten, Kometen nnd Meteore, 
über Mond- und Sonnenhöfe u. a. m. Die darin sich kundgebende vielseitige ' 
Tätigkeit der babylonischen Astrologen wäre für die spätere (und selbst noch 
für die moderne) Astronomie unbedingt von unschätzbarem Nutzen gewesen, ^ 
hätten sich jene alten Himmelsdeuter bemüht, die genannten Erscheinungen 
einigermaßen örtlich und zeitlich zu fixieren. Statt dessen bieten sie — soweit 
sie nicht assyrische Zutaten enthalten — allem Anscheine nach nur astrolo- 
^ gische Omina, aber keine astronomischen Facta. Für den Kulturhistoriker mag 
es immerhin interessant sein, aus jenen Schriftstücken zu ersehen, wie man 
sich Jahrhunderte und vielleicht Jahrtausende hindurch abquälte, den kos- 
mischen Vorgängen die Geheimnisse der menschlichen Schicksale abzulaii^hen, — 
indem man an alle nur erdenklichen Umstände der stellaren Erscheinungen 
anknüpfte: an Stellung, Bewegung und Bewegungsrichtung, an Gestalt und 
Farbe, an Größe und Intensität, an Regelmäßiges und Unregelmäßiges, an 
einzelne Gestirne und ganze Konstellationen; für den Naturforscher sind alle 
diese Dinge nur insofern von Wert, als sie die begründete Hoffnung erwecken, 

Kuller, Sioriiknnü« nnd StormUeniii in nabtl T. \ 



2 EiDleiinog. 



auch von wirklichen bedeutsamen Naturvorgängen (astronomischer, meteoro- 
logischer und geologischer Art) durch neue Ausgrabungen bezw. Bearbeitungen 
schon vorliegender Texte sichere Kunde zu erhalten. 

Freilicli dürren wir irgendwie genauere Angaben aus der silieren baby- 
lonischen Zeit nicht erwarten; denn selbst die Astrologen Assurbanipals und 
ihre zeitgenössischen Kollegen von Babel bieten solclie Leistungen in kölner 
Weise K 

Immerhin kann man sagen, da6 um 700 v. Chr. in Babylon und Ninive 
sich bereits das Bestreben geltend macht, 4ie stellaren Bewegungen durch 

^Maß und Zahl rfiumlich und 'zeitlich zu bestimmen und aufzuzeichnen; 

die dflrlligen Notizen Qbcr Frflhiingsaquinoktium, Neulicht des Mondes, Finster- 
nisse, Stellung der Planeten und heliakische Aufgänge sind wenigstens der 
Anfang einer wissenschaftlichen Sternkunde. Die erste Aufgabe der 
'Folgezeit war die Sammlung eines reichen und zuverlässigen Beobachtungs- 
materials; daran schloia sich dessen Verwertung durch Feststellung der Dauer 
des (siderischen) Jahres, der Mondperioden und des synodischen und siderischen 
Umlaufs der Planeten nebst der wechselnden Gröfie ihrer Geschwindigkeit; die 
dritte und höchste Stufe der babylonischen Astronomie bildete die Ver- 
'f-^ Wertung aller dieser Ergebnisse zur Vorausberechnung der Mondphasen, der 
Mond- und Sonnenfinsternisse und der charakteristischen Phänomene der fönf 
Planeten. 

Wie weit es die babylonischen Astronomen in der Erkenntnis der Be- 
wegung des Mondes und der Sonne gebracht, ist durch Eppings ,Astrono- 
misches aus Babylon' und durch meine ^Babylonische Mondrechnung' in den 
Hauptpunkten klar gestellt. In einem Anhang zum letztgenannten Buche 
konnte ich auch bereits über babylonische Planötcntafeln einige bemerkens- 
werte Ergebnisse mitteilen. Was dort nur angedeutet ist^ soll hier vollständig 
erklärt und bewiesen und durch eine Reihe neuer Funde erweitert werden. 

Von den datierten Inschriften, die im Folgenden zur Geltung kommen, 
/ stammt die älteste aus der Zeit Nabonids (523 v. Chr.), die jüngste aus dem 
, Jahre 8 v. Chr. Eine Tafel, deren Datum leider zerstört ist, reicht allem 
^^""Xnschiärn hach'^'wenigstens bis zur Zeit Nebukadnezars IL (in den Anfang des 
6. Jahrb. v. Chr.) zurück. Der Zeitraum, dem unsere Quellen angehören, um- 
faßt also etwa 6(X) Jahre und in ihm spielt sich fast die ganze Entwicklungs- 
geschichte der ältesten wissenschaftlichen Planetenkunde ab. Ihre möglichst 
genaue Untersuchung ist der Zweck dieses Buches. 

Es zerfällt in drei Teile. Der erste behandelt die Grundbegriffe, 
die Ziele und Mittel der babylonischen Planetenerforschung; der zweite 
bietet eine Reihe der verschiedensten Beobach tun gs tafeln und der aus 
ihnen hervorgegangenen planetarischen Hilfstafcln, sowie Ephemeriden 
der Planeten; der dritte zeigt die stufenmäßige Entwicklung in der An- 
lage von Tafeln zur Vorausberechnung der* planetarischen Haupt- 
erscheinungen für eine lange Reihe von Jahren. 



^Eingehend hierüber im II. Buche dieses Werket (Die astronomische und mytho- 
logische Grundlage der babylonischen' Chronologie).- •-' • 
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Unsere Untersuchung beschränkt sich indes nicht nur auf die fönf Pla- 
neten; die Eigenart der babylonischen Planeten tafeln erheischte nämlich auch 
eine Würdigung anderer (astronomischer und meteorologischer) Himmels- 
crscheinungen. Insbesondere galt es, die Erklärung der Tierkreis-Stern- 
bilder weiter zu fördern und die Anfangspunkte der Tierkreis-,,Zeichen" 
endgültig festzustellen. 

Das wichtigste chronologische Ergebnis des Buches besteht in dem 
erstmaligen Nachweis eines babylonischen 19-jährigen Schältzyklus für 
die Ärsacidcn-Zeit; damit ist zugleich eine notwendige Vorarbeit für das 
II. Buch erledigt. 



Erster Teil. 



Grundbegriffe, Ziele und Mittel 



der 



babylonischen Planetenkunde. 



L Benennaug und Anordnung der Planeten. 



A. Babylonische Vorstellungen von den Planeten 

im allgemeinen. 

Das eigentliche Ideogramm für Planet ist LV . BAT {vgl: TdS. I), das 
nach II R 6, 4 c d bibbu zu lesen ist Was bedeutet aber LU. BAT? Es ist 
von vornherein wahrscheinlich, daß damit das Charakteristische der Planeten, 
nAmlich ihre freie Bewegung zum Ausdruck kommen soll. Dem (entspricht 
die Deutung Jensens (Kosmol. 99): LU. BÄT= «frei weidendes, abseits weidendes 
Schaf*. Diese ErklArung ist zulässig, da LU als Determinativ ySchaf be- 
deutet und bad ein sumerischer Ausdruck für «sich entfernen" ist; daii aber 
LU hier wirklich «Schaf bedeutet, wird dadurch sehr wahrscheinlich, daü 
auch sonst die Gestirne mit Vorliebe als weidende Schafe bezeichnet werden 
(so wird in dem Schöpftingsbericht Taf. VII. 1 1 1 (bei King, the seven tablets 
of creation I. 108) vqn Marduk gesagt: ia, kakkabi iatname alkafsunu likln 
Arfma fini liria iläni gimraSun s= «fQr die Sterne des Himmels möge er be- 
stimmen ihre Bahnen, wie Schafe möge er weiden die Götter sie alle*). 
Ferner V werden in astrologischen Texten die Mondhöfe bezw. Ringe (tarboßu 
und supuru) als Schafhürden bezeichnet (in denen natürlich der Mond als 
Schäfer, die Sterne als Schafe gelten) ^ Endlich gibt es nördlich und südlich* 
von der Ekliptik die sieben Ma§i-Sterne, die gleichfalls das Determinativ LU 
(«Schaf) haben und deren Hauptrolle in der mythologischen Auffassung der 
Babylonier wohl darin bestand, daß sie, des Hirtenamtes waltend, die Planeten 
vor einem allzu weiten Abschweifen nach Norden oder Süden bewahrten. 
Einer derselben trägt ja geradezu den Namen Sib-zi-an-na, d. i. wohl = ri'u 
k^u Sa Sami = «beständiger Hirte des Himmels". 

Die Babylonier selbst hatten (gemäß VR 4ti Nr. 1 Rev. 41) eine teil- 
weise andere Etymologie von LU . BAT und zwar allem Anschein nach: 
LU = bu-lim, Schaf oder schafähnliches Tier, und BAT = muS-mit, ^ einer 
der tötet **. Damit steht meines Erachtens u. a. der Umstand in Verbindung, 
^daß der heliakische Aufgang eines Planeten, falls er in den Monat Düzu fällt, 
Tod bewirke. So heißt es bei Thompson, 1. c. text Nr. 219 [Ana MULJ 



*■ Vgl. R. G. Thompson, the reporto of Magicians eto. p. XXIV f. 
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LU , BAT ina ara^ Düzi ippuf^a (MAT^ .^dj pagram ibaüu und Nr. 200 
Ana MUL LU , BAT ina araf^ Düzu inttamir (ßl . LAL) pagräni ibaiiu, 
was beides = .wenn ein Planet (der Planet Merkur) im Monat Dazu hcliakisch 
aurgeht, wird es Tote geben*. 

Doch lassen wir diese Deutung auf sich beruhen und kehren wir zur 
ersten zurück, die in naiver Weise die Planeten als Wandelsterne charak- 
terisiert. Daß in LU . HAT die willkürliche, unregelmäßige Bewegung der 
Planeten bezeichnet werden soll, tritt noch dadurch klar hervor, daß gerade 
Merkur, dem der schnellste und unregelmäßigste Lauf eigen ist, als MUL 
LU .BAT bezw. hihhu xaf i(oxn^ galt. Als solcher wird er in der Stem- 
liste II R 48, 53 ab neben Sonne, Mond und den übrigen vier Planeten auf- 
geführt (siehe unten S. 9). 

Der in babylonischen Dingen wohl unterrichtete Diodor berichtet (üb. II, 30), 
•daß die Ghaldäer die fünf Planeten Ig/Jirivetg (Dolmetscher, Deuter) nennen. 
Wenn nun eine derartige Bezeichnung der Planeten keilinschriftlich auch nicht 
belegtiar ist, so ist es dennoch fraglos, daß die babylonische Astrologie wesent- 
lich auf eine derartige Anschauung gegründet war. Das Zentrum dieses 
Lehrsystems bildete der Kult der Sonne bezw. des Lichtes. Die Planeten 
erscheinen darin als die nächtlichen Vertreter der verschiedenen Erscheinungs- 
formen der großen Sonnen(Licht)gottheiten und geben durch ihre Stellung, 
Bewegung und ihren Glanz die Entscheidung derselben kund. So ist Marduk, 
der Lichtgott xar* i^oxr^v, durch Jupiter den größten planetarischen Lichtspender ' 
vertreten ; Ninib, der Gott der rotglühenden Horizontsonne, durch den rot- 
gefärbten Mars; Nergal, der Gott der matten winterlichen Sonne durch den 
bleifarbenen Saturn. Letzteres wird durch mehrere astrologische Tafeln aus 
Assurbanipals Bibliothek auch direkt belegt. Bei Thompson, a. a. 0. text 
Nr. 176 Rev. 1, wird der LU . BAT SAG. Uä (Saturn) ausdrücklich der 
«Stern der Sonne* genannt und so versteht man auch, wenn in den Omina 
zuweilen von der Stellung der „Sonne* inmitten eines Mondhofes die 
Rede ist (vgl. Thompson a. a. 0., text Nr. 90, Obv. 3); die Sonne wird 
eben durch den Saturn vertreten. Eratosthenes und Simplicius (ad Arist.) 
hatten also ganz richtig bezeugt, daß die Babylonier den Saturn auch 
Sonne nannten ^ 



* MAT = napä^n bedoniet nicht «to cul- 
minata*, sondern .anfleDchtea*; es wird vom 
helinkiBchen Aufgang eines Planeten go* 
braucht, der sonst durch das Ideogramm Sl 
oder 8l,LAL bezeichnet wird. Diese Identi- 
tät der sachlichen Bedeutung von SI . LAL 
und napA^H scheint sich auch aus der völligen 
Übereinstimmung der an die fraglichen PhA- 
nom0 geknöpften Deutungen zu ergeben. Man 
vergleiche nur z. B. Thompson, 1. c. vol. I Text 
Nr. 220, 1 ff.: Ana (iln) LU,BAT ina ai-oft 
Ulalu ippuf^ (MAT) M'ki'^maJ^iHfKl.LAM) 
fta-pa-ai iln Nisaha mit Nr. 222, 1 ff. : Ann tfiul 
LU.BAT ifia araf^ Ulülu innamir (Sl-ir) 



ia-lpi^i ma^iri (? RUM) na-pa-ai n»-iVaa-5u. 
Man ersieht hieraus, daß sowohl das namAru, 
als auch das ttapähu des gleichen Planeten 
und zur gleichen Zeit (im Monat Elul) die- 
selbe Wirkung hat, nimlich eine Steigerung 
des Qetreidemarktes. 

* Damit ist natftrlich die Qesamtlicht- 
wirkung gemeint; bekanntlich ist ja Venus 
bei etwa 40* weatlicher und (»stUoher Elon- 
gation von der Sonne erheblich heller; in 
Bezug auf .Leuchtdauer tritt Venus gegen 
Jupiter zurQok. 

' Vgl. ThompHon a. a. 0. II iqtroduction 
XXV f. 
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In den ftlleren babylonischen Texten der letzten 6 Jalirh. v. Chr. gehl 
den Namen der einzelnen Planeten nicht die Bezeichnung LU.BAT^ 
sondern das Ideogramm für »Gott, Himmel*, nämlich AN, voraus und in 
den eigentlich astronomischen Inschriften fehlt auch dieses Determinativ fast 
immer; nur wo von der Gesamtheit der Planeten die Rede ist, werden sie 
stets als LU . BAT^- = libbfUi bezeichnet. Zum Ideogramm UL^ das 
sich zuweilen, besondei's bei Mars als Sternideogramm flndet, vergleiche die 
folgende Darlegung S. 11. 

B. Namen der einzelnen Planeten. 



Bekannt ist die schon oben erwähnte Liste II R 48—54 ab, welche die 
sieben Wandelsterne in folgender Ordnung bietet: 

I. II. 

8u merisch : Babylonisch- Assyrisch : 

1. (dingir) A . KU = füu) 30 =^ Sin = Mond 

2. (dingir) Kaiiehi = (üu) UT = ÖamaS = Sonne 

3. (dingir) Da-pi-nu = (üu) SUL . PA . UD . DU . A . . = Jupiter 

4. (dingir) Zib = filuj DiUbai . . . = Venus 

6. (diiu/ir) Lu4im = (üu) LU . BAT SAO . Uä = Kaimanu = Saturn 
G. (dingir) Bi'ib-bu = (üu) LU . BAT GUD . UV . . . . = Merkur 

7. (dingir) Sl-mu-tu = (üu) ZAL . BAT-a-nu = Mars 

Bezüglich der philologischen Erklärung der einzelnen Namen (soweit 
dieselben nicht schon früher bekannt waren) sei auf Jensen, Kosmol. 100 ff., 
verwiesen. Hier nur einige zusammenfassende, berichtigende und ergänzende 
Bemerkungen. 

ad 1. A . KU ist höchst wahrscheinlich ==» ,erhabener Sohn^ Dafür 
spricht besonders die Variante TUR . KU (dumugu) =r Sin (II R 48, 38 a), 
wobei zu beachten, daß A ^= TUR ^= Kind, Sohn. Außerdem paßt das 
Epitheton KU = rubü ,erhaben^ um so mehr als Sin auch einfachhin KU, 
wohl = Rubü genannt wird (Brünnow, list n. 10549). Die Bezeichnung ,Kind* 
(sum. = dunm) steht im Einklang mit der steten Verjüngung des Mondes * 
(vgl. dazu auch das Attribut des Mondes inbu = ,Frucht' einfachhin, Kosm. 
103 f.). Die Lesung agü (Kosm. 100 ff.) kommt nach all dem (trotz der 
Gleichung agü tdMl^ti = »strahlende (Königs-)Mütze' = Vollmond) kaum in 
Betracht. Zu 30 als Symbol des Mondes und die m. E. davon abgeleitete 
Zahl 20 als Symbol der Sonne vgl. das II. Buch dieses Werkes. 

ad 2. K<ziSebi (Bisdn) = ? sonst heißt die Sonne im Sumerischen utu. 

ad 3* Dapinu = »der schrecklich (helle)* [Jensen]; der nicht selten im 
Orient auch am Tage sichtbare Jupiter flößte den Babyloniern Schrecken ein. 
Vergleiche hierzu meine Erklärung der Göttin des Venusstems als Göttin des 
Krieges, III. B. d. W., unter litar. — SUL.PA. UD .DU; ob mit Jensen = 
Umun pauddua, «aufstrahlender Herr"? Möglich. 

ad 4. Zib = Glosse zum Ideogramm ZIG = sitniu (cfr. Brünnow, list 
4689. 8194); da HmHan = Abend, Zi6 wohl = «Abendliche, Abendstern' 
[Jensen]; Dilbat « Verkünderin (des Tages). Wohl ist (nicht zwar in unseren 
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Breiten, aber im Orient) auch Merkur eine regelmäßige Erscheinung am Abend 
oder Morgen und auch er heißt zuweilen Dilbat; allein der Venusslern verdient 
sowohl den Namen «Abendstem* als auch «Morgenstern* mit mehr Recht 
als Merkur und zwar deshalb, weil sie infolge ihres größeren Glanzes und der 
Möglichkeit einer größeren und länger andauernden Entfernung von der Sonne 
den Anbruch des Abends wie des Tages früher, deutlicher und beständiger 
anzeigt als Merkur, Anfangs hat man allem Anscheine nach Morgen- und 
Abendslern für zwei zwar verwandte, aber doch verschiedene Gestirne ange- 
sehen; der babylonische Geist, der überall eine geschlechtliche Differenzierung 
zu flnden wußte, St^h im Abendstern ein weibliches, im Morgenstern ein 
männliches Wesen (III R 53, 30 b f.). Näheres hierüber und die weiteren 
Folgerungen siehe im III. Buch dieses Werkes. 

ad 5. SAG . Uä = Kaimänu, der .Beständige*. Dazu stimmt die Be- 
zeichnung Lu'litn, Vorderschaf (Leitschaf), indem seine Bewegung die lang- 
samste, regelmäßigste (seine rückläufige Bewegung ist nur 7^), sein Glanz der 
gleichmäßigste. 

ad 6. Hier zeigt es sich, daß der Planet OUD . UD der bibbu xax 
l^oxriv ist; (WD . VD ist aber nach Eppings endgiltiger Berechnung (Astro- 
nomisches aus Babylon, insbesondere S. 112) der Merkur und nicht (wie 
früher von Assyriologen angenommen wurde) der Jupiter oder (wie Jensen ^ 
meinte) der Mars« Die Ansicht, Merkur und Mars, Jupiter und Saturn hätten 
in der spälbabylonischen Zeit ihre Namen vertauscht (so noch Hommel, Aufs, 
u. Abh. 377 f. u. S. 446 ff. und im Anschluß an den Münchener Gelehrten 
H. Winckler, Altor. Forsch. III 186 ff.), ist ganz gewiß unhaltbar'. Das Ideo- 
gramm OUD =^ ^arradu, der «Starke, Tapfere'; der Name ist nicht so sehr 
im Glänze des Merkur begründet als vielmehr in dem Umstand, daß bald 
nach seinem Erscheinen im Osten das Tageslicht über die entweichende Nacht 
siegt; er erscheint so als siegreicher V'orkämpfer des Lichtes; dies soll wohl 
auch durch UD (— urru Licht, ümu Tag) angedeutet werden; also OUD . UD 
s= ^atradu Sa urri, der .Kämpe, des Lichtes". Damit ist nicht identisch 
dingir OUD . GUD {V R 46, 47 cd), obwohl nach (II R 54, Nr. 3, 71) = ilu 
^wradu, sondern (ibid., 67 ff.) Nergal, der Gott des Saturn. 

ad 7. Die Gleichung ZAL . BAT-a-nu = Mars wurde auf zweifache 
Weise astronomisch bewiesen: 1. indirekt durch den Nachweis: GUD . UD 
= Merkur (Epping), 2. direkt durch Bearbeitung der Planetentafel Strm. 
Kambys. 400 (von Epping ZA V, 281 ff. und^ mir ZA XVII, 203 ff., bes. 206 
u. 223 ff.). Weitere Belege bieten die folgenden Untersuchungen. 



^ So noch in einer Besprechnng des Epping- 
gchen Buches in ZA V (1890) S. 127 f. In 
einer Abhandlung Ober die Namen der Wochen- 
tage in Zeiischr. f. Deutsche WorÜorsch. (1900) 
nimmt flbrigens Jensen seine früheren Ansichten 
ttber QUD . UD und ZAL . BATa-nu still- 
schweigend zurllck. 

* Sehr lehrreich fttr die Entscheidung der- 
artiger Fragen dürfte der bekannte Streit um 



den Fixstern KAK , SI . DI sein. Man hat 
da auf Qrund der ^agen Beschreibungen der 
astrologischen Texte den ganxen Himmel ab- 
gesucht und aufs Bestimmteste die verschie- 
densten Meinungen vertreten ; aber das Ganze 
endete mit einem .non liquet*. Hier, wie in 
vielen anderen Fragen der babylonischen Stern- 
kunde, kann allein eine grflndliche, astrono- 
mische Untersuchung Klarheit schaffen. 



Namen der einzelnen Planeten. 11 

■ 

Mll der obigen Liste slimmt — was die Naraen und die Reihenfolge der 
Planelen angeht — eine zweite, nämlich III R 57 Nr. 6, 65—67 uberein. 
Sie lautet: üu Sin u Samas; üu UMUN . PA . UD.DU; kakkabu Dil-bat; 
kakkabu LU . BAT; kakkabu SAG. UÖ; ilu LU . BAT GUD .UD; UL 
ZAL . BAT-a-nu 7 kakkab(ani) LU . BATp^ 

Charakteristisch an dieser Liste ist 1. daß nur Sonne, Mond, Jupiter 
und Merkur als Gottheit (üu) bezeichnet werden, während Venus und 
Saturn das gewöhnliche Stern ideogramm MUL^kakkalm .Stern*, Mars das 
weniger gebräuchliche UL als Determinativ hat; 2. daß hier ausdrücklich 
auch Sonne und Mond als LU . BAT angerührt werden. Was ersteres 
anlangt, so beruht der Unterschied kaum auf Willkür oder dem Bedürfnis 
nach Abwechslung im Ausdruck, zumal auch vorher (Z. 62-— 64) Mars das 
Determinativ UL hat. Außerdem ist es gewiß nicht zufällig, wenn in III R 53 
Nr. 2 Jupiter in den. acht ersten Monaten des Jahres das Determinativ 
AN (ilu) und in den vier letzten das Determinativ UL hat. Ähnliches 
scheint auch für Venus zu gelten (vgl. a. a. 0. das Bruchstück der Rück- 
Seite). Hieraus darf man wohl unbedenklich schließen, daß Jupiter (und 
Venus) in den Wintermonaten mit dem Mars etwas Gemeinsames haben — 
sei es in Wirklichkeit (durch atmosphärische Einflüsse) oder bloß in der 
ihnen zugeteilten astrologischen Rolle, oder in beiden zugleich. Eine Ähnlich- 
keit in der Erscheinung könnte jedoch nur in dem Umstand gesucht werden, 
daß Jupiter und Venus infolge der dunstreichen Atmosphäre der Regenzeit 
rötlich gefärbt ei'scheinen (wie die Sonne am Horizont). Da ferner UL das 
Ideogramm für asämu, »prachtvoll sein' ist, so wäre es recht wohl möglich, 
daß die Babylonier am roten Licht ein besonderes Wohlgefallen hatten. 

Was aber die Zusammenstellung von Sonne und Mond mit den fünf 
Planeten und ihre gemeinsame Bezeichnung als LU . BAT (bibbuJSieniQ 
betrifll, so muß man sich hüten, daraus eine geschlossene Einheit von „sieben 
Planetengöttern" abzuleitend 

Vorstehende Namen sind indes keineswegs die einzigen; jeder Planet 
hat — je nach seiner Erscheinung, beziehungsweise seinem Stand am Himmel 
oder dem Monat seines Erscheinens oder auch seinem angeblichen Einfloß 
auf die irdischen Ereignisse — noch besondere Namen und Epitheta. Sehr 
deutlich lehrt dies besonders die Stelle III R 54, 34b ff. = K. 120A (bei 
Thompson« text Nr. 94), 7 ff. : fnul üu Marduk ina tamarti-Su üu UMUN . PA . 
UD . DU 1(2?) KAS . BU i-SaJ^-J^^-ma üu SAG . ME . GAR . im habal iamö 
uzaz'fna üu Ni-bi-ru = „der Stern des Marduk ist bei seinem Aufgang 
*Untun pauddu^; wenn er 1(2?) Doppelstunden (d.h. 30 bis 60^) hoch steht, 
*SAG . ME . GAR*^ wenn er im Meridian steht T^Nibiru** '. 



' Was die angeblichen ^aiebenPlaneten- logiseben Texten yorkommende Kakkohi raba, 

gOtter' und die Termeintlicben »TOrme der der «große 8iem*, in der Regel nicht der 

sieben Planeten' and »Planetenfarben* . Jnpiter, sondern ein Meteor (Fenerkngel); 

ihrer Etagen betrifft, so darf Ich wohl hier auf xiiweilen heißt es geradezu kakkabu rabü 

meine eingehenden ErOrtemngen im IJ. Bnche imf^ = «ein großer Stern fiel* nnd wir 

dieses Werkes verweisen. haben hier die nimliche Beseichnnng fQr 

* Dagegen ist der neben Planeten in astro- Meteor wie im Italienischen («Stella cadente*). 



12 Erster Toil. Oruii«Uicgriflfo, Ziole und Miliel ilor babylunivcliou riunotoiikiiiido. 



Wir haben uns bis jetzt nur mit den Planetennainen befaßt, die uns 
durch assyrische Astrologen vermittelt werden; gehen wir nun auf die 
späteren direkten babylonischen Quellen (der letzten sechs vorchristi. 
Jahrh.) ein. 

In der filteren Zeit (600 v. Chr.) sind fast noch die gleichen Namen in 

Gebrauch wie wir sie oben kennen lernten. So bietet Strm. Kambys. 400 

aus der Zeit 523 v. Chr. Beobachtungen der Planeten in folgender Reihenfolge: 

1. Uu Sag. ME. GAB (Jupiter), 2. iUU DUbat (Venus), 3. ilu GIN 

(Saturn), 4. üu ZAL . BAT-a-nu (Mars), 5. Sin (Mond). Merkur 

hat — den Grund werden wir später angeben — in dieser Tafel 

keine eigene Abteilung, wird aber als in Konjunktion mit andern 

Planeten genannt und zwar als ilu GUD . UD. 

In der weiter unten zu besprechenden astrologischen Tafel Sp. II 985 
erscheinen die gleichen Namen in folgender Ordnung: 

1. Uu Sag. ME. GAB, 2. üu Dübat, 8. ilu ZAL . BAT-a-nu, 4. Uu 
GIN, 5. Sin (hier fehlt wiederum der Merkur). 

In anderer Ordnung folgen die Planeten in SH 135 (81—7—6) auf- 
einander, nämlich so: 

. . . [Sin], Uu Dilbai, Uu GUD. UD, Uu ZAL . B iT-a-nu, Uu SAG . U§ 
(Saturn) und — auffallender Weise — der MUL . KAK . SI . Dl 
(kakkab miSri). (Mit letzterem Fixstern bezw. Fixsternenpaar 
schließt die Tafel; Ober die Gründe der Zusammenstellung des- 
selben mit den Planeten weiter unten.) 

In den späteren (astronomischen) Tafeln, nämlich von etwa 400 bis auf 
Chr., begegnen wir stets den folgenden Namen und zwar fast ausnahmslos in 
dieser Ordnung: 

1. TE.UT (Jupiter), 2. Dübat (Venus), 3. GUD. UD (Merkur), 4. GIN 
(Saturn), 5. AN = Anu (Mars). 

Die sachliche Bedeutung dieser Namen zweifellos festgestellt zu haben, 
ist das Verdienst P. Jos. Eppings (Stimmen aus Maria-Laach 1881 S. 282 ff. 
und Astronomisches aus Babylon S, 109 ff.). Als völlig neu erscheint hier die 
ideographische Schreibung TE . UT. Die phonetische Lesung des erstercn ist 
a priori entweder sumerisch: Mulu-babbar oder babylonisch: Kakkabu pißü, 
beides «weißer Stern* bedeutend. Man wQrde der zweiten Aussprache den 



Das taghelle Aufglänzen eine« aolohen wird 
mit fatUru bezeichnet. Dies hat Jensen 
(Kosmol. 154 ff.) schon ganz richtig gesehen. 
Ein solcher kakkabu raba wird auch in den 
spätem astronomischen Texten erwähnt, und 
hier läßt sich jedesmal durch Rechnung be- 
weisen, daß nicht ein Planet, sondern nur ein 
Meteor in Frage kommen kann, in K . 710 
(Thompson Text Nr. 200) Z. 9 lehrt dies 
schon der einfache Text: kakkabu rahü tU-tu 
H'ib [iäru iUäui (?)7 a-na ti-ih iäru HUi 
[ip'ur-ma] = .ein großer Stern von Norden (?) 



nach Soden erstrahlt*. Äußerst selten wird 
freilich auch Jupiter als kakkabu raba be- 
zeichnet; so bei Thompson, Text Nr. 195 
Rev. 1: Ana kakkab LU . UAT . DIH n 
kakkabu rabü Uf^u =: .wenn der dunkle 
Planet (Mars) und der große Stern (Jupiter) 
einander nahekommen*. Aber hier wird auch im 
Text sofort die Erklärung beigefügt i LU.BA T. 
DIR =r ZAL . BAT-a-nu; kakkabu rabü ^ 
UmuH pauddu; LU . BAT , DIH ftr Mars 
ist flbrigens nicht so ungowAhnlich, weshalb 
es sonst ohne Kommentar gebraucht wird. 



Das Prinzip der Reihenfolge der flinf Pliineien. 
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Vorzug geben, wenn nicht Hesychius (ed. Schmidt III, 117) bezeugte: Molo- 
ßößag* 6 tov Aio^ dot^g, nagd XaXdalotg; darauf hat Jensen (KosmoL 12C) 
in Anschluß an Eppings Entzifferung zuerst hingewiesen und so die richtige 
Lesung Mtdu-babbar festgestellt. 

Was die Bezeichnung Anu für Mars betrifft, so findet sie sich schon 
vereinzelt in assyrischer Zeit (vgl. V R 46, 1 und II R 54, 37 e). Damit 
hangt wohl zusammen, daß Ninib (der Gott des Mars) zuweilen mit dem 
obersten Himmelsgolt (Anu) identifiziert erscheint. 

Das Zeichen für Saturn (oben OIN transskribiert; vgl. Tafel I) suchte 
Jensen (Kosmol. 503) auf eine Verwechslung zurückzuführen ; da nämlich jenes 
Zeichen auch den Lautwert gin habe, der assyrischen ^kanu aber sumerisches 
gin entspreche, so dürfte jenes 2^ichen als graphischer Ausdruck für Oin == 
Kaimanu (von der ^känu = Saturn) genommen worden sein. Bestätigt wurde 
diese wohlbegründete Vermutung durch den Hinweis Bezolds (in ZA . V • 285, 
Anm.) auf ein assyrisches Syllabar aus Kujundschik (Bez. Gatal. II, GOl), 
wo das in Frage stehende Zeichen ausdrücklich durch ka-a-a-nu (kann) 
erklärt wird. 



C. Das Prinzip der Reihenfolge der fünf Planeten. 

Die Rangordnung der Planeten ist in der neubabylonischen Zeit fast 
dieselbe wie in der früheren (den assyrischen Texten zufolge): 





I. 


IL 


IIL 




am 70& V. Chr. 


um 550 ▼. Chr. 


von 400-7 ▼. Chr. 


1. 


Jupiter 


Jupiter 


Jupiter 


2. 


Venus ■ 


Venus 


Venus 


3. 


Saturn 


Saturn 


Merkur 


4. 


Merkur 

1 


(Merkur) f 


Saturn 


5. 


Mars 


Mars 


Mars 



Die Einschaltung (f) des Merkur in II, 4 bedarf einer besonderen Begrün- 
dung. Die Ordnung stützt sich auf Strm. Kambys. 400. Dort hat d^r 
Merkur -~ wie schon bemerkt — keine eigene Abteilung und es folgt auf 
die des Saturn unmittelbar der Mars. Gleichwohl ist der Platz des Merkur 
zwischen beiden anzusetzen. Ohne diese Annahme ist nämlich die Grup- 
pierung der Planetenkonjunktionen, welche sich unmittelbar an die Haupt- 
positionen der Planeten anschließen, ganz unverständlich. Die Ordnung der 
Konjunktionen ist folgende^: 

IMond mit Merkur [Jupiter mit Venus [Venus mit Saturn 

, , Venus b) I , , Saturn c) | , , Merkur 

. Jupiter ( , . , Mars ( 

Daß hierbei nicht die Zeit des Eintritts bestimmend war, lehren deullich 
die Daten der Konjunktionen b*; dagegen kann man die Konjunktionen der 



' Vgl. meino Nenbearbeitong der Tafel in Zeitschr. f. Assyr. XVII, 208—238. 
» A. A. 0. 228 fr. 
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Mond 



Jupiter 



Mars 



Venus 



Merkur 



Planeten in der gebotenen Reihenfolge einfach ablesen, wenn man sie zyklisch 
so ordnet, wie es die beigegebene Kreisfigur andeutet. In gleicher Richtung 
folgen zyklisch aufeinander: I. die Haiiptpianeten in a, b und c: Mond, Jupiter, 
Venus, 2. in b: Jupiter, Venus, Saturn, Mars, 3. in c: Venus, Saturn, 
Merkur; in entgegengesetzter Richtung dagegen in a: Mond, Merkur, Venus, 
Jupiter. 

Damit dürfte die Berechtigung der 
dem Merkur gegebenen Stellung nachge- 
wiesen sein, und somit hätten wir in I 
und II die nflmliche Reihenfolge, während 
in den jAngeren Tafeln (lU) die frQlieren 
Plätze von Saturn und Merkur vertauscht 
erscheinen. 

Was nun das Prinzip der Anord- 
nung betriin, so ist dasselbe jedenfalls 
kein solches, welches sich auf die Be- 
wegung (Umlaufszeiten) gründet; dagegen 
könnten scheinbare GröEe, Glanz und Farbe sehr wohl in Belracht kommen K 

Mythologisch erklärte sich die jüngere Ordnung durch den Charakter der 
Gottheiten, die mit den einzelnen Planeten in Verbindung gebracht wurden. 

Marduk — Jupiter ^ Prinzip aller weisbeitsvollcn GesUltung, SchOp- 

litar — Venus | '«««. Zeugung 
I \ \ Frucht der Vereinigung von Marduk upd b'tar; 

— Merkur > Fortwirkung der Weisheit Marduk8;SchicksaU- 
f lenkung; Quelle der menschlichen Weisheit 
f Nergal — Saturn ) Zerstörendes Prinzip; Nergal als Dämonen- und 
l Ninib — Mars I Pestgott, Ninib als Qott des Krieges *. 

Nicht undenkbar endlich ist, daß nach älterer Ordnung Saturn als 
Vertreter' der Sonne (vgl. S. 8) zwischen die sonnennahen Planeten 
Venus und Merkqr gestellt wurde. 




Saturn 



Nabu 



* a) Jnpiter hat vor Venus voraus 1. die 
große, hell(gold)gelbe Lichtscheibe (ihr schein- 
barer Durchmesser =r. ^(y — 49"; Venus hat 
z. Z ihres größten Glanzes nur 10^0; 2- grOßcre 
Beständigkeit des Lichtes; 8. größere Leucht- 
dauer. Diese Vorsttge werden durch die im 
Maximum 5 mal größere Helligkeit der Venus 
nicht aufgewogen. 

b) Venus Bbertrifft bei weitem Merkur 
in OrOße, Helligkeit und Sichtbarkeitsdaoer. 

o) Merkur hat vor dem mattschimmern- 
den Saturn den intensiven Silberglanz und 



die Verwandtschaft mit Venus voraus; anderer- 
seits ist Saturn großer, beständiger und länger 
am Himmel sichtbar. In der Tat geht nach 
älterer Ordnung Merkur, nach jQngerer Saturn 
voraus. 

d) Saturn steht durch seine Farbe den 
drei genannten näher als der Intensivrote 
Mars; auch hat jener eine gleichmäßige, 
dieser eine stark wechselnde QrOße und Hellig- 
keit. Dafür ist Mars weit heller. 

' Ober die Verknüpfung gewisser Gott- 
heiten mit den Planeten vgl. 111. Buch. 
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IL Die cliarakteristisclieii Erscheinungen der Planeten. 



A. Die verschiedenen Arten der Erscheinungen. 

Die babylonischen Astrologen haben zwar auch an jede einzelne Stellung 
der Planeten in der Ekliptik bezw. an die Koqjunktion der Planeten mit den 
bedeutenderen Fixsternen allerlei Deutungen geknüpft, noch weit wichtiger aber 
erschien ihnen die Stellung der Planeten zueinander und zum Monde. 

Vor allem fesselten alle jene Erscheinungen ihre Aufmerksamkeit, die von 
der wechselnden Stellung der Planeten zur Sonne und Erde herrühren und 
auch in der Lichtintensitflt und der Schnelligkeit der Bew^ung der einzelnen 
Planeten selbst sich offenbaren, nämlich ihr erstmaliges Hervortreten aus 
den Sonnenstrahlen (heliakischer Aufgang), ihr erster Stillstand, ihre 
Opposition mit der Sonne, ihr zweiter Stillstand und ihr Verschwinden 
in den Sonnenstrahlen (heliakischer Untergang). 

Neben diesen regelmäfaig wiederkehrenden Phänomenen kamen aber auch 
die mannigfaltigen Konstellationen eines Planeten mit dem Mond und den 
übrigen vier Planeten in Betracht; hier waren vor allem ihre Konjunktionen 
von Wichtigkeit und zwar um so mehr, je seltener solche eintraten. 

Beide Arten von Erscheinungen wurden, wie die bereits erwähnte Tafel 
Strm. Kamb. 400 lehrt, schon um 623 v. Chr. aufmerksam verfolgt (vgl. die 
Transskription und Übersetzung der Tafel im IL Teil). 

Ein anderes Phänomen, das die babylonischen Sterndeuter ungemein 
interessierte, boten die Ringe um Sonne und Mond und namentlich jene 
Mondringe, die einen helleren Fixstern oder — was noch weit' bedeübamer 
war — einen oder gar mehrere Planeten umschlossen (Beispiele hierfür 
im II. Teil und insbesondere im IV. Buch d. W.). 

Endlich ist noch hervorzuheben, daß man sorgCUtig darauf achtete, . 
welche Planeten bei einer Mond- oder Sonnenfinsternis sichtbar waren 
und welche nicht, und dabei wird — so weit ich sehe ~ in der Regel der 
Fixstern MUL KAK . SI . DI mit einbegriffen. So heifit es in einem Bericht 
über eine Mondfinsternis vom Jahre 180 AÄ (= 244 SÄ) T^bitu 16, also 
vom Jahre —66 ChÄ Jan. 19: 

Z. 13 ... im atalü iuätu DUbat, Kaimänu u MUL KAK . SI . DI izuzü 

Z. 14 SitiüU (BittäU)^ AN LU.BATp^ la izuzü. 

== «Während dieser Finsternis Venus, Saturn und der kakkab miSre^ 
standen da (=» waren sichtbar); die übrigen Planeten standen 
nicht da.* 



' Das komplisierie Ideogramm ist an jener maier) ao: pj-^^jjT« seine Bedentang 

Stelle nicht recht kenntlich, iat aber dafür in .Übrige' iet zweifellos, 

anderen Tafeln nnd zwar in der gleichen Ver- * Ober dieses höchst bedentsame Qestim 

bindnng ganz duntlich, nAmlich (nach Straß- epAter ausfahrlich. 
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In den Beobachtungs tafeln spielen natürlich alle diese Erscheinungen 
eine Rolle, während in den Rechnungstafeln nur der Eintritt eines Planeten 
in ein bestimmtes Tierkreisbild bezw. Tierkreiszeichen (siehe unten), die 
Konjunktion eines Planeten mit einem namhaften Fixstern und die oben 
erwähnten regelmäßigen Haupterscheinungen voraus bestimmt sind. 
Gerade diese letzleren sind es, deren Erforschung die Babylonicr in beson- 
derem Maße in Anspruch nahm. Sie kehren in den Ephemeriden immer 
wieder und bilden den einzigen Gegenstand jener großen Planetentafeln, 
denen der III. Teil d. B. gewidmet ist. 



B. Betrachtung des ssmodischen Laufs der Planeten 
und der hierbei vorkommenden Haupterscheinungen. 

Zum Verständnis derselben ist es nötig, sich die aufeinander folgenden 
Vorgänge klar zu vergegenwärtigen und zwar unter BerQcksichtigung alles 
dessen, was auch in den babylonischen Tafeln explicite oder implicile vor- 
kommt ^ 

Dabei sind aber die inneren Planelen von den äußeren getrennt zu 
behandeln. Die Erscheinungsfonnen der ei'steren möge uns Venus, die der 
letzteren Jupiter lehren. 

1. Scheinbare (geozentrische) Bahn der Venus. 

Sie befinde sich in oberer Konjunktion mit der Sonne (Stellung: 
Erde, Sonne, Venus); sie ist somit wegen des grellen Sonnenlichtes unsichtbar. 
Sonne und Venus bewegen sich von W. nach O. weiter, Venus aber rascher. 
Dadurch entfernt sich letztere immer mehr von der Visierlinie Erde— Sonne 
in östlicher Richtung. Am 40^ beträgt diese östliche Entfernung von der 
Sonne (Elongation) 10<^, und der Planet wird nach Sonnenuntergang zum 
ersten Male sichtbar (heliakischer Aufgang als Abendstern). In den 
folgenden sechs Monaten nimmt die Elongation und damit auch der Glanz 
des Abendsterns mehr und mehr zu. Die scheinbare Geschwindigkeit (täg- 
liche Fortbewegung unter den Fixsternen), die bei der obern Konjunktion 
am größten (etwa P 150, nimmt während dieser Zeit nur sehr langsam ab. 
Am 222^ erreicht Venus ihre größte östliche Elongation (46^5); ihre 
scheinbare Geschwindigkeit nach Osten hin ist dann etwa 1^ und nimmt von 
jetzt an rasch ab. Die scheinbare tägliche Bewegung der Sonne öbertrilll jetzt 
immer mehr die des Abendsterns, und so kommt dieser der ersteren immer 
näher. Am 272^ kommt Venus bei einer Elongation von 28^ zum Stillstand. 
Von jetzt ab wird sie rückläufig, d. h. sie bewegt sich unter den Sternen 
scheinbar von 0. nach W. und zwar mit wachsender. Schnelligkeit. Am 



' Dienern Zweck genQgen die Darstellungen Mittelwerte dar und baben nur den Zweck, 

unterer aetronomiacbenLehrbUcber nicht; dalier die apftter folgenden Rntziffoniugen voratftnd- 

die auaftthrlicbe Behandlung in dieaein Buche, lieh an machen. 
Die Zahlenangaben atellen nur approximative 



BetrAchtnng des synodischen T<8uf8 der PUneien etc. 17 



287^ verschwindet sie bei einer Elongation von 10^ und einer Geschwindigkeit 
von etwa 30^ in den Sonnenstrahlen (heliak. Untergang als Abendstern). 
Nach etwa 14tdgiger Unsichtbarkeit, während deren sie die Sonne passiert 
(untere Konjunktion), erscheint sie zum ersten Male am östlichen Himmel 
(heliak. Aufgang als Morgenstern). Sie steht dann um 10® westlich von 
der Sonne. Auch jetzt ist der scheinbare Lauf noch immer nach Westen 
gerichtet; aber der tägliche Fortschritt nimmt rasch ab, und nach abermals 
14'^ (d. i. am 314^) kommt es bei einer westlichen Elongation von 28® zum 
Stillstand. Damit hat die rückläufige Bewegung, die etwa 15 Bogen- 
grade betragt und 42^ dauert, ihr Ende erreicht. Von jetzt ab geht Venus 
wieder nach Osten und zwar mit anfangs rasch, dann langsam wachsender 
Geschwindigkeit. Am 364^ erreicht sie ihre größte westliche Elongation 
von 46®, 5 und eine Geschwindigkeit von etwa 1®. Am 540^ endlich ver- 
schwindet sie bei einer Elongation von 10® und einer Geschwindigkeit von 
etwa t®15^ in den Sonnenstrahlen (heliak. Untergang als Morgenstern), 
um dann nach nahezu 584tägigem Lauf mit der Sonne wieder in obere 
Konjunktion zu treten. 

Ganz ähnlich gestaltet sich der scheinbare Lauf des Merkur; doch spielt 
sich hier eine volle synodische Bewegung schon in nahezu 1 1G Tagen ab, und 
die Zu- und Abnahme der Geschwindigkeit und der Eintritt der Ilaupt- 
phänomcne ist hier infolge der bedeutenden Ungleichheiten des heliozen- 
trischen Morkurlaufs bedeutend unregelmäßiger. Hierüber am passenden Ort 
eingehend. 

2. Schehibarer Laaf des Jnpiter. 

Der Planet befinde sich in Konjunktion mit der Sonne; er ist somit 
unsichtbar. In den folgenden Tagen eilt letztere infolge ihrer etwa zwölfmal 
größeren Geschwindigkeit nach Osten voraus. Dies bewirkt, daß Jupiter von 
der Visierlinie Erde— Sonne mit jedem Tage immer weiter absteht. Hat diese 
westliche Elongation — kurz ew — etwa 10® erieicht (am 14* nach der 
Konjunktion), so erscheint Jupiter zum ersten Male kurz vor Sonnenaufgang 
im Osten (heliak. Aufgang). Die Geschwindigkeit ist dann die größte 
während des ganzen sichtbaren Laufes und beträgt etwa 13', 5 (pro Tag). 
Immer früher erscheint der Planet am Morgenhimmel, und erreicht c^ 90®, 
so geht er um Mitternacht auf. Die Schnelligkeit seiner östlichen Bewegung 
vermindert sich im ersten Monat nach dem heliakischen Aufgang fast unmerk- 
lich, dann aber sehr rasch. In der erwähnten Quadratur sinkt dieselbe bereits 
auf etwa 5' herab. 

Am 14H kommt es bei ew == 117® zum Stillstand (erster Kehrpunkt) 
uttd die Sichtbarkeit fällt in die letzten zwei Drittel der Nacht. Von jetzt ab 
wird Jupiter rückläufig, d. h. er geht nach Westen und zwar mit wach- 
sender Geschwindigkeit, bis er am 200^ bei ew = 180® mit der Sonne in 
Opposition kommt und dann die ganze Nacht hindurch sichtbar ist. 

Von jetzt ab haben wir mit einer täglich abnehmenden östlichen 
Elongation (e») zu rechnen. Jupiter erscheint nach Sonnenuntergang immer 
höher am östlichen Himmel. Die Geschwindigkeit, die zur Zeit der Opposition 

Kngler, Rtornkniutfi nnd RternfUeniit in Dnliel f. 2 
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etwa T betrug, wächst noch ein wenig und nimmt anfangs langsam, später 
rasch ab, bis am 260<^ bei e« ^^ \W der Planet abermals still sieht (zweiter 
Kehrpunkt). Damit ist die rückläufige Bewegung beendigt. Sie umfaßt 
durchschnittlich 9<> 55^ und dauert im Mittel 119 Tage 15 Stunden. Es 
könnte hierbei scheinen, als ob der Punkt der Opposition gerade in der 
Mitte des retrograden Bogens liege; tatsächlich ist er aber dem ersten 
Kehrpunkt näher als dem zweiten. Auch ist zu beachten, daß die rück- 
läufige Bewegung nicht auf dem gleichen Wege sich vollzieht, den der 
Planet vorher rechlläufig zurückgel^ hat: beide Bahnstücke bilden vielmehr 
eine Schleifet 

Verfolgen wir nun noch den letzten Teil des synodischen Laufes. Wie 
die Geschwindigkeit vom heliakischen Aufgang bis zum ersten Kehrpunkt 
abnahm, so wird sie (wenn auch nicht in ganz derselben Weise) vom 
zweiten Kehrpunkt bis zum heliakischen Untergang anfangs rasch, dann 
langsam größer. 

Bei eo = 90^ erscheint Jupiter nach Sonnenuntergang bereits westlich 
vom Zenith und leuchtet somit in dem letzten Teile der Nacht. Am 387^ 
ist Co auf 10^ herabgesunken, und 'damit sind die Bedingungen des helia- 
kischen Untergangs erfüllt. Die Geschwindigkeit beträgt dann etwa 13^5. 

Nach weiteren 22—23 Tagen ist Jupiter abermals in Konjunktion mit 
der Sonne, und der etwa 398,6 Tage umfassende mittlere synodische Lauf ist 
damit abgeschlossen. 

Ahnlich verlaufen die Erscheinungen bei Saturn und Mars; nur sind die 
Unregelmäßigketten bei letzterem erheblich größer. 



IIL. Babylonische Bezeichnungen der planetarischen 
- ' ' Erscheinungen. 



A. Terminologie der Tafel -Titel. 

Es ist zu erwarten, daß uns vor allem die Titel der Tafeln, die sich 
mit Planelen allein oder auch zugleich mit dem Monde befassen, wichtige 
terminologische Au&chlQsse bieten. 

Hier ßllli nun vor allem der Terminus äl . OAB . A auf, eine .Ideo- 
grammgruppe, die man zwar schon lange kennt, aber deren astronomische 
Bedeutung meines Wissens bis jetzt nicht nachgewiesen ist. 

äl . OAB . A tritt zunächst in Verbindung mit einzelnen Pjaneten auf; 
so in dem Titel (Kölophon) der. Jupiterbeobachtungstafel Sp. II 001 aus dem 
ersten Viertel des 4. Jahrh. at. Chr.; er beginnt mit den Worten: 

äl . OAB . A . ^^ ia AN SAG . ME . OAli Sa ultu iamä , . . arf» . . ./ 



' Solche Schleifen bilden allerdings auch Venoa und Merkur; sie kommen aber hier 
weniger in Betracht. .... 



Terminologie der Tafel-Titel. 



1« 



was anscheinend mit , Beobachtungen des Jupiter, welche [stattfanden] vom 
Jahre . . . bis . . / zu fibersetzen ist. Sl . GAB . A wird ja bekanntlich (in 
II R 36f 9 a . b) durch ^äfu ia dagali erklärt, was wohl am besten mit ,prfifen- 
dem Schauen* wiedergegeben wird; auch sonst ist 8l . GAB . Ä als Ideo- 
gramm für tamaHu, «Beobachtung, Besichtigung* bekannt (vgl. Delitzsch 
HW 91). Gleichwohl ist dies nicht der Sinn, den die babylonischen Astro- 
nomen mit dem fraglichen Ideogramm verbanden. 

Zunächst ist zu bemerken, dati die .Beobachtung' (d. h. «das JSeob- 
achten") in den astronomischen Tafeln durch EN . NUN (fna^artu) ausge- 
druckt wird; so in dem ständigen Titel tna^ßartu Sa gi-ni-e^y welcher sich 
am Fufie jener Tafeln ilndet, die fortlaufende (fast durchweg über ein halbes 
Jahr sich erstreckende) Beobachtungen von Mond, Planelen und sonstigen 
Erscheinungen enthält. In Anbetracht der Bestimmtheit der astronomischen 
Terminologie der Babylonier ist es daher unwahrscheinlich, da& abch &I. GAB . A 
= «Beobachtung*. Direkt aber widerspricht dieser Deutung der Titel der 
planetarischen Hilfstafeln * (, die ffir jeden einzelnen Planet sowie den Mond 
gesonderte Beobachtungen aus verschiedenen, aber bestimmten Jahren ent- 
halten und dazu dienten, die Positionen und charakteristischen Erscheinungen 
(ur ein kommendes Jahr mittelst gewisser Perioden abzuleiten). Von diesem 
Titel sind mir folgende vier Varianten bekannt: 
{l.) UT 1 f^'^^ Sl.GAB.A.^^ LU.KA.^^ 

u AN . MI . ^^ sa ana imiat . . . ec^. . . . kun-nu-' 
(2.) UT 1 ^^^ Sl . GAB .A.^^LU.^^ 

u AN . MI . ^^ Sa atia Sanat ... ;, ... kun-nu-' 
(3.) UT 1 ^^^ Sl.^^ LU.:S^A . ^^ 

u AN . MI . ^^ Sa ana Sanai ... ;; ... kun-nu-' 
(4.) UT I ^^^ &I.^^ LU.^^ 

u AN . MI . ^^ Sa ana Sanai ... „ ... kun-nu-' 

Hier haben wir es offenbar mit verschiedenen stellaren Erscheinungen 
(im weiteren Sinne des Wortes) zu tun, die für ein kundiges Jahr voraus- 
bestimmt sind (kun-nu- = kunnü (Permansiv von kanu II, 1) = «sind 
bestimmt*). 

a) UT 1 KAN, sonst auch bekanntlich (V R 25, 20 a b) = Sa ümaian 
«pro Tag*, ist hier «der erste Tag*, sc. der erste Monatstag, der durch 
das erstmalige Erscheinen der Neumondsichel bestimmt ward. Gerade dieses 
«Neulicht* war kalendarisch und kultisch von größter Wichtigkeit. 



* In ZA VII 251 wird maf^riu ia gini 
mit , Bdobachtnng fOr die Noamondfeste' 
Obenetsi. Dns ist mcher rnirichtig. gimi 
(Gnindbed. bestAndig) ist (erm. tecbn. fOr 
«festgeeetztes Opfer* an eine* Gottheit, z. B. 
Samai. Das ist nichts Nenes. Neues dagegen 
lehrt der Titel; er bezeugt, daß die gesamten 
Himmelsbeobachtungen in erster Linie dazu 
dienten, die richtige Zeit fUr die yerschiedensten 
Opferhandlungen zu bestimmen; jene ^tn^ he- 
schrAnken sich datier nicht auf , Neumondfeste'. 



Völlig klar tritt dies in dem weiteren Wort- 
laut des oben erwähnten Titels einer aus- 
schließlich Aber Jupiter handelnden Tafel 
hervor : GAB. Hl dnppäni u pidni (^ IS. DA . 
^SA) . . . [ia] ma^nrtu (EN . NUN) ia gi- 
ni'Bf d. h. , Abschrift der Tontafeln und . . . der 
Beobacbtungen für die SMftangsopfer'} die 
Jupitererscheinnngen haben aber an sich höch- 
stens eine zufällige Beziehung zur Ncomenie. 
* Eine solche ist 8p. 11 51 (im IT. Teile 
dieses Buches transskribiert und abersetzt). 

2* 
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b) äl.OAB.A = SL Nun ist Sl in den astronomischen Tafein 
das Ideogramm fär nawäru, ,liell werden, aurgldnzen* und bedeutet bei Pla- 
neten immer den lieliakischen Aufgang, das offenbar wiclitigstc PliAnomen. 
Hieraus folgt, daß äl . GAB . A wenigstens auch ,heliakischen Aufgang^ 
bedeutet. 

Andererseits ergibt sich aus dem oben erwähnten Titel einer Jupiter- 
beobachtungstafel, daß äl . OAB . Ä ^^ doch anscheinend noch mehr besagen 
muß als »heliakische Aufgänge«, da letztere daselbst nur einen Teil der langen 
Beobachtungsreihe bilden. Oder steht hier die pars principalis pro toto? Kaum. 
In ganz entsprechender Bedeutung kommt der in Rede stehende Terminus auch 
beim Mond vor, so in der von Oppert (ZA I 237) miüverstandencn Stelle 
III R 52 n. 2,40: m-ip-ia u äl.OAß.A^^ h Sin ar-bi-satn tatamme 
iamppar, was 0. mit »tu pourra compter et pr^dire les deux syzygies et 
les quarts de la Lune mensueilement« wiedergibt, ni-ip-b^ (von napahu = 
aufflammen, aufglänzen) ist hier — wie Jensen (1. c. 450 ff.) schon dar- 
getan hat — vom Neulicht des Mondes zu verstehen und äl.OAB.A^^ 
bedeutet die vei*schiedenen charakteristischen Erscheinungsformen 
(schon Jensen hat ,Mondphasen^ vermutet, \. c. 453). Der Sinn von nipb<^ 
u äl . OAB . A ^^ ist : Das Wiederaufglänzen und (alle folgenden) Licht- 
erscheinungen. 

Der Sachverhalt ist also wohl der, da& der heliakische Aufgang als 
äl . GAB . A xait iSox^r galt. Letzteres tritt sehr klar in dem Titel des 
Fragments Sp. II 574 einer gro&en Jupitertafel hervor. Hier ist sicher in 
erster Linie von der Berechnung der Zeit des heliakischen Aufgangs die 
Rede (wie aus der weiter unten gegebenen Erklärung der Tafel erhellt); es 
heißt aber da: [UT]^.^^ burit ÖI.GAB.A.AN a-na äl.GAB.A.AN... 
... AI. GAB .A.AN ia TE . UT üiakan-ma ... d. h. die Tage des Über- 
gangs von einem heliakischen Aufgang zum andern . . . (werden berechnet 
und so) der heliakische Aufgang des Jupiter wird bcstinmit. Bemerkenswert 
ist hier der Zusatz AN zu äl . OAB . A. 

Endlich sei noch hingewiesen auf SH 135 (81-7-C), wo die großen 
Perioden vom Öl . GAB . A (des heliakischen Aufgangs) der einzelnen Planeten 
angegeben werden. Näheres hierüber alsbald. 

Wie ist aber äl . GAB . A zu lesen? Allem Anschein nach namiraiu. 
Als Beleg hierfür dient u. a. die Stelle Sf 2064 (7ß-li-17) Abschn. il, Z. 1: 
na-mir-a-tu Sa GUD . VD ina NUM inn zibänUi immir = -»der heliakische 
Aufgang des Merkur am Morgenhimmel in der Wage wurde gesehen*. (Um 
den heliakischen Aufgang handelt es sich hier der rechnerischen Prüfung 
gemäß ganz gewiß.) 

c) Was bedeutet aber LU oder LU-^a? LU (bezw. DIB) ist sonst 
Ideogramm für fabatu, af^äzu, «erfassen, ergreifen^ ba*äru, ,fangcnS kamü, 
«binden, gefangen nehmen', aber auch für ba^'u, «kommen^ und eUli^u, rücken und 
verrücken. Gerade in diesem letzteren Sinn kommt LU in den astronomischen 
Tafeln mehrfach vor. Sehr häuflg begegnet nian bei Mond- und Planeten- 



* 

ergänzt nach Sp.ll 43. Titel, Soliloßzeile : UT.^E^ hi-rit . . . 
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Positionen dem Ausdruck mm NUM LU^; er zeigt — wie die Rechnungen 
beweisen — an, daiä einer dieser Wandelsterne mit einem gewissen Fixstern 
zur Zeit der Beobaclitung niclit genau in Konjunktion war, sondern denselben 
in östlicher Richtung bereits passiert hat; daher ist ana NUM LU =s afM 
dati eieiik d. h. ,hat sich gen Morgen hin entfernt*. 

In den gleichen Texten erscheint aber auch LU = eUj^u in der deri- 
vierten Bedeutung «unsichtbar werden'. So wird eine Mondfinsternis, die 
zwar slatlfindct, aber in Babel selbst unsichtbar ist, als Sa LU = Sa eielil^ 
bezeichnet (vgl. m. Abb. in Zeitschr. f. Assyr. XV, 178—209, S. 192 ff.). 

Nun zu unserem Fall. Hier ist es vor allem wichtig, zu wissen, daü 
LU-hi^^-^ wenigstens auch von den Planeten .(und niclit etwa bloß vom 
Mond) gebraucht wird. Beweis hierrQr ist Sp. II 980 (Fragment einer pla- 
netarischen Hiirstafel), wo es Z. 1 heilst: 

LU'Jfa ^^ Sa TE . UT ina ntViS . . . 
= »die LU-Jfa^^ des Jupiter in den Fischen*. 

Jetzt können und müssen wir die astronomische Frage stellen: was 
könnten etwa die LU-J^a^^ eines Planeten bedeuten? Die Stillstände und 
die Opposition können damit nicht gemeint sein. Grunde: 1. haben beide 
nichts Gemeinsames, was zum heliakischer Aufgang {äl , GAB , A) im Gegen- 
satz stunde; 2. ist auch nicht ersichtlich, warum bloü eine der beiden 
Erscheinungen — sei es der Stillstand oder die Opposition — neben &I . 
GAB . A eigens erwähnt werden sollte; 3. wird der Stillstand stets durch 
US, die Opposition stets durch ME . E . A ausgedrückt (siehe unten) ; 4. be- 
sagt das Ideogramm LU eine Bewegung und hat daher mit den genannten 
Erscheinungen nichts zu tun. So blieben nur übrig: die Bewegungen, die 
heliakischen Untergänge und die Konjunktionen der Planeten mit gewissen 
Fixsternen. 

n) Von diesen drei aprioristischen Möglichkeiten können wir die zweite 
sofort ausschalten. Die Gründe hierfür sind: 1. Der heliakische Untergang 
wird in allen bisher untersuchten Stellen durch äU=erehUy eintreten (in die 
Lichlsphäre der Sonne) bezeichnet. 2. Dieses Unsichtbarwerden ist nicht 
die Folge eines Fortrückens aus dem Gesichtskreis, wie bei dem unter den 
Horizont hinabgegangenen und dann erst verfinsterten Mond (vgl. oben); das 
Ideogramm LU paßt deshalb für den heliakischen Untergang nicht. 3. Obige 
Stelle des Fragments Sp. II 980 zeigt, daß in einem Jahre Jupiter innerhalb 
der Fische mindestens zwei LU haben kann; in emem Jahr ist aber höchstens 
ein heliakischer Untergang möglich. 

ß) Weit eher ließen sich unter dem in Frage stehenden Terminus »Kon- 
junktionen" vermuten. Diese spielten in der Tat in den Tafeln eine hervor- 
ragende Rolle. Außerdem hätten wir an den Gleichungen L17 = alfOzu, 
ßabätu , fassen, ergreifen", kamü „binden* etc. eine philologische Stütze. 
Dagegen läßt sich indes folgendes einwenden: 1. Das Zusammentreffen eines 

• _ 

Planeten mit einem Fixstern wird durchgängig durch MAT oder MAT . Glli 



* Die sftchliche Bedeatang desselben hat schon Epping durch Rechnung erkannt 
(vgl. Epping und Sirnßmaior ZK VII 221). 
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= kaSädu .erreichen, in Besitz nehmen'' ausgedrückt, 2. ist nicht ersichtlichi 
was in LU-Jpa^^ «ka*, das doch hier wohl phonetischen Wert hat, be- 
deuten soll, wenn hier nicht ein Wort mit V • • If vorliegt. 

y) Dem eben genannten Umstand wird kaum anders Rechnung gelragen, 
als durch etefpu (fortrücken) bezw. ein damit stammlich verwandtes Wort, 
etwa m6tilf:u, wetdf^tu. Fortrücken, Verlauf. Dazu paßt auch Sp. II 08U 
Z. 1 (oben) am besten und die sonstige Verwendung von LI/ in pianetarischen 
Hilfstafeln (vgl. oben ana NUM LU). 

Dem widerspricht scheinbar die Tatsache, daß die Bewegung von Sonne, 
Mond und Planeten sonst immer durch ZI ausgedruckt wird (zahlreiche Bei- 
spiele hierfür bieten die nachfolgenden Untersuchungen). Dagqgcn ist aber 
zu erinnern, daü ZI an allen astronomischen Stellen, die mir bis jetzt be- 
gegnet sind, die spezielle Bedeutung .Geschwindigkeit', d. h. Bewegung 
in der Zeiteinheit (fast durchweg pro Tag) hat. Dazu pal3t die Lesung 
ZI = tibü am besten, dessen Grundbedeutung dieses Wortes .sich auf- 
machen* ist (vgl. Jensen, KB VI, 1 S. 306). Außerdem ist mir ZI in dem 
angegebenen Sinne bis jetzt nur in Rechnungs- bezw. Lehrtexten, niemals 
aber in Beobachtungstafeln begegneL 

B. Besondere Ausdrücke für charakteristische Erscheinungen 

der Planeten. 

I.Der ständigen termini für heliakischen Aufgang und heliakischen 
Untergang wurde bereits in der vorausgegangenen Untersuchung gedacht. 

2. Das Stillstehen der Planeten wird stets durch US = emidu aus- 
gedrückt. In den Beobachtungslafeln vom 4.-2. Jahrhundert werden außer- 
dem der erste und der zweite Stillstand stets auf die folgende Weise ideo- 
graphisch voneinander unterschieden: 

ana NUM KI US . U = atia elati asar emfdi = gen Morgen (Osten) 

der Ort des Stillstehens 
afia SU KI UÖ . A = ana eribi asar emidi = gen Abend (Westen) 

der Ort des Stillstehens 
In den Lehrtafeln des 2. Jahrh. v. Chr. dagegen wird der erste (östliche) 
Stillstand einfach als 1 US, der zweite (westliche) als US AB-ut {= arku-ut, 
,der folgende') bezeichnet. Eine derartige Unterscheidung fällt in den syste- 
matischen Planetentabellen vollslftndig fort und zwar mit Recht; denn hier 
schliciät nicht nur die Datierung, sondern auch die Anordnung der einzelnen 
Kolumnen jeden Zweifel aus. 

In den Beobachtungstafeln sind aulser d^n eigentlichen Stillständen (bezw. 
Kehrpunkten) auch vielfach vorausgehende oder nachfolgende Positionen durch 
eigene termini des Näheren gekennzeichnet; ihren Sinn werden die Unter- 
suchungen im IV. Buche dieses Werkes unzweifelhaft feststellen. 

3. Die Opposition wird in der Regel durch: atia ME.E.A aus- 
gedrückt; in den Lehrtafeln heiüt es dagegen E.ME und in den nach ihrer 
Anweisung ausgefertigten Vorausberechnungen (den systematischen Planeten- 
tabellen) einfach E, 
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4. Den Eintrilt in .ein Ekliptikstornbild zeigt das Ideogramm 
MAT . OIH (seltener einfach MAT) an, und die Planetenephemeriden tragen 
sämtlich die Unterschrift: 

mei-hi Sa MAT . OIR ^^ (selten ^ MAT^^) ia AN . LU . BAT^^ 

Sa Sanol etc. • • 

= Berechnungen der Eintritte der Planeten (in die Ekliptiksternbilder) vom 
Jahre etc. . * 

MAT ist hier offenbar ^= kaSadu erreichen, erfassen. Das nämliche 
Ideogramm bezeichnet in den gleichen Tafeln den Abschluß des sichtbaren 
Mondlaufs, d. h. das letztmalige Erscheinen der Mondsichel am östlichen 
Horizont. Wohl zur Unterscheidung von diesem MAT wird fast immer das 
Zeichen GIR beigefügt, welches einen spitzen, eindringenden Gegenstand be- 
zeichnet (OIR = pafru, Dolch, biri^u, Blitz; auch == padanu, Ptsid, Weg (der 
eine Ebene durchschneidet); vgl. auch OIR =^ zulrafpipu Skorpion und OIR 
^ Ti^ö (wohl = Stachel H- Schere), al^p^Au Skorpion). 

Dies genüge für jetzt; mehr hierüber gelegentlich der Bearbeitung. 



■ 

lY. Die astioiiomischen Ortsbestimmungen: 
Himmelsrichtungen, Bogenmaße, Oilentierung nach 

• ■ ■ • . • • • • 

Normalsternen; Ekliptikkoordinaten. 

Die Terminologie der Himmelsgegenden ist in den astronomischen 
Tafeln gegenüber der früher üblichen Schreibweise der astrologischen und der 
Kontraktliteratur wesentlich vereinfacht. 



• 


I. 

Ältere Schreibweise. 


Ü. 

JOngere astron. SohreibWeide. 


Lesung. 


Süden : 


IM UHU . LU 


UBU 


Süiu 


Norden : 


IM SI.DI* 


SI 


iltanu (iäanu) 


Westen: 


IM MAB . TU 


MAB 


atnurrü 


Osten : 


IM KÜR . BÄ 


KÜB 


Sadü 



' So in R<n lY 48&; hier heißt es auch 
E. B. (vorletzte Zeile): IMlbai nünn MAT (= 
ikaiaä), sonst aber k. 0. in Rm IV 429 Rev. 2: 
Dilbat nünu MAT, GIN (^ ikaiad), d. h. 
«Venns erreicht (tritt ein in) die Fische". 

* Sowohl das Ideogramm IM SI . DI, als 
dessen Lantiening iMnu (iUänu), hat m. R. 
einen astronomischen Ursprung. 81, DI 
ist bekanntlich Ideogramm für ^«)^ «gerade, 
richtig sein*. IM SI. DI kann man aber 
nicht (mit Delitzsch HW 152) «gerade Rich- 
tung* flbersetzen, da alle Himmelsrichtungen 



gerade sind; vielmehr bedeutet es «die nor- 
male, die Grundrichtung*, wonach sich 
alles andere richtet. Und wie so? Die 
Babylönier, die schon frfiho den- Lauf der 
Sterne verfolgten, mußten darauf aufmerksam 
werden, daß es in dem xartd {^X des Himmels- 
raumes einen ruhenden Punkt gibt, der Stern 
nämlich, der im Nordpol oder doch in dessen 
unmittelbarer Nfthe stand (um 2700. Chr. 
war es a draconis) und die Richtung nach 
diesem Polarstern war daher naturgemiß die 
Haupt- und Normalrichtung. Indem man die- 
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Das in I. vorangestellte IM = iaru «Wind*. Außer diesen IV (irhitti) 
Sari .vier Wind(llimmels)ric)itungen*' hedionlen sich die Babylonier und zwar 
wenigstens schon seil Snrgon der achtstrahligen Windrose (vgl. Sarg. Zyl. 66: 
mi^rü VIII Sari), Sie spielt insbesondere in aslronomisch^meleorologischen 
Tafeln eine Rolle zur Bezeichnung der Windrichtung und des Verlaufs 
einer Mond- oder Sonnenfinsternis. Die Ausdrucke fQr die vier Neben- 
richtungen sind: 

URV u KUH = Süiu u Sadü = Sflden und Osten = SO. 
UnÜ u MAU = Satu u amurnl = Süden und Westen = SW. 

S[ u MAU = ittanu u amurrü = Norden und Westen = NW. 

SI u KÜlt = ütanii u Sada = Norden und Osten = NO. 

So heiüt es in den genannten Tafeln ^ sehr häufig: SI u MAR DUr^- oder 
Sl u MAR SARi^' DUp^ == (uUu) iltani u amurri Sari illikü = .Nord-Westr 
wind(e) wehte(n)-; VRU u KÜR DUp^ oder URU u KÜR ÖARp^- DUf^ = 
fuUuJ Süti u Sfidi Sari illikü = .Süd- West- wind(e) wehte(n)'. 

Weitere Belege bilden z. B. die beiden folgenden Pinsternisbericlite ^ : 

Sattu 175 KAN Adaru arkü müSu 15 Sin atalü II) (ida) SfUu u Sadü 

... 7 ubanu iSSakan = „im Jahre 175 (SÄ = —136 GhÄ) Adur II nachts 
15 . . . eine Mondfinsternis auf der süd-östlichen Seite sieben Zoll (groia) fand 
statt*. 29 äamaS atalü ID Sütu u amurrü ... .am 29 (sc. Adaru II desselben 
Jahres) eine Sonnenfinsternis auf der süd- westlichen Seite . . .". 

Bei der Ortsbestimmung der Planeten kommen indes diese vier Neben- 
richtungen meines Wissens nicht vor und selbst die vier Hauptriclitungen 
spielen nur eine untergeordnete Rolle. Ilfitten die Babylonier (wie wir lieutc) 
Äquatorialkoordinaten zur Ortsbestimmung der Sterne angewandt, so wäre 
das natürlich nicht denkbar; wenn sie aber alle ihre Messungen auf die 
Ekliptik bezogen, so ist das vollstftndig erklärlich und sie bedurften dann 
für die Richtungen ihrer Messungen, (die um 23 1^ d. h. der Schiefe der 
Ekliptik) von der S.-N.- und W.-O.-richtung abwichen, auch einer eigenen 



aolbo auf die Erdebene projizierte und auf 
der erhaltenen Projektion eine Sonkredite 
orridiiete, hatte man auch die Osfc-Weetlinie. 
Mit dieser Auffassung steht zugleich die Be- 
nenung Ütänu (iltänuj in Einklang. Be- 
kanntlich gibt es noch ein scheinbar anderes 
Wort WüHu in der Bedeutung «einer, ein- 
ziger*, das mau lexikographisch von iitänu = 
«Norden* zu scheiden pflegt (so Delitzsch 
HW 152 f.). M. E. liegt aber hier ein und 
dasselbe Wort vor; sei es, daß man iitänu 
(Norden) als «einzige* (i. 8. von «einzig- 
artige*) oder besser als «erste* Richtung 
nimmt. Letztere Deutung gründet sich dar- 
auf, daß iitänu = iitinu = «der erste* ist. 
Nun sollte man erwarten, dafi die ttbrigen 
drei Hauptrichtungen als 11, III, IV benannt 
worden seien. Obige Ideogramme fttr die 



0.-, 8.- und W.-richtung lassen sich aller- 
dings nicht so deuten; als Ersatz dafttr haben 
wir jedoch die Tatsache, dofi die vier Himmels- 
richtungen im Babylonischen wirklich als I, 
II, in, lY und zwar ohne erklärenden 
Zusatz vorkommen, ein Beweis, dafi diese 
Rangordnung sich eingebOrgert hatte (vgl. 
z. B. die Inschrift Merodach - Baladans II 
[721-710 V. Chr.], bearbeitet von Peiser 
und Winckler KB 10, 1 8. 188 und 190). 
Was die Lesung iitänu betrifil, so sei f&r 
den Nicht-Assyriologen bemerkt, dafi dieses 
Wort gemftfi einer öfter vorkommenden Laut- 
wandlung (Obergang von i vor t in l) aus 
iitänu entstanden ist. 

^ Die betreffenden Tafeln werden im IV. Buch 
dieses Werkes veröffentlicht und eip gehend 
erkifti-t. 
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Terminologie. Dem entsprechen auch ganz die keilinschrlflliclien Angaben 
ihrer Flanclenlafeln. 

Die jeweilige Stellung der Planeten (und des Mondes) wird in den 
Beobat'hlungstafeln und in den Ephemeriden durch ihre Lage in Bezug 
auf besonders kenntliche Ekliptiksterne angegeben; in den systematischen 
Vorausberechnungen (die sich über viele Jahre erstrecken) bediente man sich 
dagegen einer festen Ekliptik mit bestimmtem Anfangspunkt der Zäh- 
lung und einer Einteilung in zwölf Zeichen von je 30^ 

Was die erste Art der Ortsbeslinmiung betrifTt, so verdanken wir die 
ersten Aufschlösse der bekannten meisterhallen Monographie P. Eppings 
und seinen nachfolgenden kleineren Untersuchungen, die er in Gemeinschaft 
mit P. Straßmaier angestellt und in der Zeitschrid für Assyr. veröOeut- 
licht hat. 

Zwei wichtige Fragen hat jedoch mein Vorgänger noch unentschieden 
gelassen: die erste betrifll die Grobe der von den Babyloniern angewandten 
Bogcnmafae, die zweite die bei der Messung eingehaltene Normal- 
richtung. 

Was die Maße betrifft, so habe ich meine Ei^ebnisse (die an Eppings 
Vorarbeiten anknöpfen) in Zeitschr. f. Assyr. XV, 383 fr. bereits kurz mitgeteilt. 
Sie bestehen wesentlich in den folgenden Gleichungen: 

360« der Ekliptik = 12 KAS.BU; 1 KAS . BU = 12 ammat (Elle) 

1 ammat •=■ 24 fibänu (Zoll) 
also 1 KAS .BU = 30«; 1 ammat = 2,5«; 1 ubänu = 6,25'. 

Den Beweis för die erste Gleichung findet man in meiner Bab. 
Mondr. S. 146, den für die beiden andern werden die Untersuchungen des 
IV. Buches liefern. 

Über die bei der Winkolmcssung zu Grunde gelegte Normalrichtung 
geben die Tafeln selbst keinen direkten Aufschiufa; es heiiat darin meistens 
nur, der belrefTende Planet stehe SIK = Saplii «unterhalb**, e, (Abkürzung 
von) e-lai ^ oder e-lis = »ober* •, ina Sl = ina päni = „vor* oder rfr (Ab- 
kürzung von ar-kat oder ar-kü) = «hinter' dem und dem Fixstern. Wie 
jedoch schon oben angedeutet wurde, liegen hier den Messungen nicht die' 
vier Hauptrichtungen S. N. 0. W. zu Grunde, sondern die der Ekliptik und 
der auf ihr senkrecht stehenden durch ihre Pole gelegten Kreise. Obwohl 
nun diese Richtungen von der eigentlichen O.-W.-Iinie und der S.-N.-linie ab- 
weichen, so werden wir doch der Körze halber die letztgenannten termini 
auch hier anwenden und gewöhnlich ina päni mit „ westlich*, arkat (arkü) 
mit «östlich* übersetzen (da nämlich die Planeten sich von W. nach 0. be- 
wegen, so ist »vor* = .westlich von* und , hinter* = , östlich von*). 

Nicht selten werden die vorgenannten Angaben durch einen Zusatz 
ergänzt, der den Ort des Planeten vollends bestimmt. Dies geschieht 
zunächst in den Fällen, . wo der Planet nicht genau Ober oder unter dem 



' So auch einige Male geschrieben. Stellen) zn korrigieren. SIK und e sind dort 

* Hiernach ist Epping(-Sira6niaier), Asiron. verwechselt; auch haben sie nichts mit Horizont 
ans Baby]. S. 116 n. 5 (und auch an anderen und Zenith zu tun. 
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betreffenden Fixstern, sondern östlich oder westlich von der durch diesen 
gelegten Normalrichtung steht. Die betreffenden terniini sind: 

ana NUM LU ^ = apia eUUi eUii}^ = ,hat sich (bereits) gen 

Morgen (Osten) entfernt^ 
und atM äU LAL^ =s atm evibi imati = ,ist gegen Abend (Westen) 

hin noch rückständig' 
(NB.! LAL =P matü, wenig, gering sein, somit hier wohl dem Sach- 
verhalt gemäß = rückständig sein.) 

Als Beispiele hierfür können dienen: 
Sp. II 980 Z. 6: Sitnannu müiu 2 iimiian DUhat eftai) Öarri 20 ubanu Dilhai 

4 ubänu a/ta elati etelilp 
= \tSiman nachts 2. beim Anbruch der Nacht Venus über Regulus 
20 Zoll; Venus hat sich (bereits) 4 ubänu gen Osten hin entfernt* 
Sp. II 969 Z. 3 der Venusabteilung: (Nisannu) müiu 26 iinUtan Dilbal e(lal) 

Mul wabrii sa Se-pi mäiu 1 ammai DUbat 6 ubänu atia eribi 
imati 
= Nimn des nachts 26. beim Anbruch der Nacht Venus über i} gemi- 

norum 1 Ellengrad; Venus steht noch 6 Zoll zurück. 
In den vorstehenden Fällen ist die Hauptrichtung, in der der Planet 
von dem NormalAxstern absteht, eine nord-südliche bezw. süd-nördliche. Es 
konnte aber auch sein, daia kein Fixstern sich nahe dem Planeten in nörd- 
licher oder südlicher Richtung befand; dann war Ost- West bezw. West-Ost 
die Hauptrichtung, in der gemessen wurde, und zur genaueren Bestimmung 
fügte man dann zuweilen noch den nördlichen bezw. südlichen Abstand hinzu. 
Ein Beispiel hierfür bietet Sp. II 737 Rev. Z. 3: 
/müsi 6. OUD . UD aikat nibiitu] Sa Set-'i j ammat OUD . UD 8 ubänu 

afia 8üti SapliS 
= «nachts 6. Merkur östlich von a virginis y Ellengrad; Merkur 8 Zoll gegen 
Süden unterhalb''. 

Es ist wohl zu beachten, daß derartige genauere Ortsbestimmungen 
bereits in den ersten Jahrzehnten des 4. Jahrh. v. Chr. im Gebrauche waren, 
daß sie dagegen in der Planetentafel Strm. Kamb. 400 vom Jahre 523 v. Chr. 
sich noch nicht finden; die Winkelmaße ammat und ubänu kannte man frei- 
lich auch damals schon; aber sie treten anscheinend nur bei Konjunktionen 
von Mond und Planeten oder Planeten untereinander auf, und auch hier 
beschränkte man sich auf eine Messung und zwar fast immer in der Wost- 
Ost bozw. Ost-West-richtung. 

Die termini ana NUM LU und ana SU LAL finden sich in jener älteren 
Tafel gleichfalls noch nicht. Ein Analogon dazu ist jedoch in gewissen Fällen 
vorhanden: das einfache Ideogramm LU (etej^u) zeigt an, daß ein Planet am 
andern schon vorbeigerückt war, und das Ideogramm A\^ A A^ wohl = sanä^u 
„nahe herankommen*, daß er denselben noch nicht ganz erreicht hat (siehe 
die Belegstellen hierfür in m. Bearb. d. Inschr. in ZA XVII, 230 f.). 



* Den Real sinn der beiden Ausdrflcke hat schon Epping durch Rechnung erkannt 
(vgl. Epping u. Straßmaier ZÄ VII 221 f.). 
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Die Winkelniessungen nach zwei Hauplricblungen, wie sie in den jüngeren 
Tareln aultreten, lassen vermuten, daü wir hier einen Ansatz zu den späteren 
Ekltptikkoordinaten vor uns haben. 

In der Tat werden die Rechnungen den Beweis erbringen, daß die 
RichtUnie, die man sich durch den jeweiligen Norraaifixstcrn gelegt dachte, 
auf der Ekliptik senkrecht stand und die Angaben der Planetenkonstellationen 
sich daher auf die gleiche Länge mit dem Fixstern bezichen. Diese Ansicht 
erschien noch Epping (Astronomisches aus Babylon S. 115) als weniger zulässig. 
Er dachte sich vielmehr die Sache so: »Sie (die Babylonier) konnten sich den 
betreiTenden Fixstern — wir wollen ihn Normalstern nennen — durch eine 
auf die Ekliptik soviel als möglich senkrechte Gerade (kürzester Bogen) mit 
einem andern Stern oder mehreren, wo es sich traf, verbunden denken. 
Dann hatten sie nur anzugeben, in welcher Nacht der Planet diese Linie 
passierte und wo, d. h. in welcher Entfernung vom Normalstem; wobei aller- 
dings noch angemerkt werden mußte, ob bei gewöhnlicher Planelenbeob- 
achtUng (das Gesicht gen Süden gewandt) der fragliche Planet unterhalb oder 
oberhalb des Normalstenis durch die markierte Gerade ging.« Epping macht 
sich allerdings selbst den Einwand: »Die Existenz der genannten Richtüngs- 
geraden läßt sich leider nicht aus den Angaben in unseren Urkunden erweisen, 
da dei* zweite Stern nicht genannt ist,« glaubt ihn aber durch die Erwägung 
zu lösen:. »Diese Obei^ehung wäre jedoch kein Gegenbeweis, da die Angabe 
der betreffenden Geraden für Eingeweihte überflüssig war; Selbstverständ- 
liches aber wird in unseren Tablets immer übergangen«. Dem kann ich 
jedoch nicht beistimmen. 

Zunächst ist es doch höchst merkwürdig, daß von dem andern Fixstern, 
der mit dem Normalstern die Richtungsgerade bestimmen soll, in den vielen 
Hunderten von Fragmenten mit keinem Wort die Rede ist. Die Babylonier 
sind ja in gewissen Tafeln, den Ephemeriden der spateren Zeit nämlich, 
äußerst lakonisch, aber nicht so in den Beobachtungsberichten und Lehr- 
1 afein. Zweitens mag eine solche Methode in einzelnen Fällen angebracht 
gewesen sein, nämlich da, wo in der Nähe des Normalsterns ein anderer Fix- 
stern in der verlangten Richtung sich wirklich vorfand und außerdem auch* 
leicht kenntlich war, so daß einer Verwechselung vorgebeugt werden konnte; 
das trifil aber bei einer Reihe von Nörmalsternen nicht zu. Endlich wird 
der einzige Einwurf, den mein verehrter Vorgänger gegen die von mir ver- 
tretene Ansicht vorgebracht hat. nämlich diese Form wäre bei Beobachtung 
ohne Instrumente weniger korrekt« hiniallig durch die Tatsache, daß die 
Konstanten der Mond- und Planetenbewegung, welche in den Rechnungstafeln 
aus der Mitte des 2. Jahrhunderts auftreten, Jahrhunderte lange Beobachtungen 
von einer Genauigkeit voraussetzen, die ohne sorgfältig eingerichtete Meß- 
instrumente nicht zu Erreichen ist (vgl. hierüber m. Bab. Mondr. und die 
Jupiter- und Merkurtafeln im III. Teile dieses Buches). 

In den systematischen Vorausberedmungen , die dem 2. Jahrhundert 
angehören, treten zum ersten Male (wie es scheint) nur eigentliche Ekliptik- 
koordinaten (,Längen' und ,Breiten' des Mondes und »Längen* der Planeten) 
auf. Die ,Längen* werden zu dieser Zeit auf der künstlich in 12 gleich 
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große Zeichen von je 30^ geteilten Ekliptik gewählt, wobei 0^ arietis den 
Anfangspunkt bildet. Dieser war wie die ganze Einteilung fest im Gegensatz 
zu der heute üblichen Ekliptik, die mit dem infolge der Prozession langsam 
rückwärts (nach Westen) sich verschiebenden Frühlingspunkt beginnt. Dies 
alles findet man bereits in m. Babyl. Mondr. erklärt und bewiesen. Neu 
hinzu kommt hier die Lösung der allerwichtigsten Frage: welchen Lungen 
unserer Ekliptik (auf ein bestimmtes Äquinoktium, etwa das von 
1800 bezogen) entsprechen 0^ arietis und die übrigen Anfangspunkte 
der zwölf babylonischen Tierkreiszeichen? Das Ergebnis, dessen voll- 
gültiger Beweis gelegentlich der Untersuchung der Jupitertafeln (im III. T. d. 
D.) erbracht werden soll, lautet: 0^ arietis der babylonischen Ekliptik 
= 22^3^ der Ekliptik von 1800; damit sind zugleich die Anfangs- 
punkte aller anderen Tierkreiszeichen bestimmt. 

Die Namen der Tierkreiszeichen sind dieselben wie die der uralten 
Tierkreis bil der; dagegen decken sich die einzelnen Zeichen und Bilder nicht 
vollständig, und eine solche Deckung war überhaupt durch keine Einteilung 
der Ekliptik zu erreichen, da das einzelne Ekliptiksternbild (und zwar sowohl 
das babylonische wie das unsrige) nicht genau 30^ umfaüL In wie weit 
eine Obereinstimmung herrscht, läßt sich aus nachstehenden Tabellen ersehen. 
A. bietet die babylonischen Normalsterne nebst ihrer Länge und Breite be- 
zogen auf die Ekliptik 1800 und B. die babylonischen Tierkreiszeichen nebst 
ihrer Längenausdehnung bezogen auf dieselbe Ekliptik. 
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V. Die babylonischen Normalsterne und ihre Lage in den (künst- 
lichen) Tierkreiszeichen. Bedeutung der Sternnamen. 



A. Verzeichnis der Normalsterne. 





Keilinschriftl. Sternnamen: 


Umschrift: 


Unsere Stern- 
namen : 


Koordinaten 
(Ekliptik 1800): 


1. 


* 


fftfi/ mäi ia rikis nu-nu 


tj piscinm 


24* 2' 


ß' 
+ 5*22' 


2. 


i<sr <i^ F ?fr?f M 


nml nial^rü in rU Ku[ . . / 


ß arietis 


81 11 


+ 8 29 


3. 


n f^ ? ?fi^ M 


mul arkü ia rli Ku[ . . / 


a • 


84 52 


+ 9 58 


4. 


iff^ 


mulmnllu (TE . TE) 


ff in d. Plejadon 


57 12 


■f 4 1 


6. 


Pf ^ 


pidnu (Gl8 . DA) 


a tauri 


67 


— 5 29 


C. 


^:b7 *^ 


iür narkabti ia iltäni 


ß . 


79 47 


+ 6 22 


7. 


'fHF-^nf 


itir narkabti ia Hui 


c . 


82 


~ 2 14 


8. 


vr4-7«-''f'f 


tnul mal^rü ia ie-pi tnämi 


rj geminomm 


90 39 


— 56 


9. 


ifl'p^rs'-'f'f 


nml arkü ia ie-pi inAwi 


f* 


92 80 


— 51 


10. 


^iv^m 


tuAmi ia riH 


y 


96 18 


~ 6 47 


11. 


»f^ <F- 


tuämn maf^rü 


« • 


107 27 


-flO 4 


12. 


»f^f^ 


tuämn arkü 


ß n 


110 28 


+ 6 40 


13. 


n<^F^?-^irr 


mfd nia}^rü ia pulukhi ia hUi 


^ cancri 


122 56 


- 48 


14. 


^rt !^ 


h'b-bi pfilukku 


« . 


124 88 


+ 1 16 


15. 


^^7^ 7^ 


mul ma^rü ia puhtkku ia iltäni 


Y » 


124 45 


+ 8 10 


IG. 


^<7H7m 


mul arkü ia pulukku ia iüii 


^ . 


125 55 


+ 4 


17. 


n^TF 


rü A(rl) 


€ leonis 


137 54 


+ 9 41 


18. 


i=A 


iarru 


a 


147 8 


\- 28 


19. 


^tlpF^ti^v^ 


mul märu ia ribü arkat iarri 


Q » 


158 86 


-f 9 


20. 


f^'f^jnn 


zibbat kalah A(n) 


* « 


160 88 


+ 9 40 


21. 


rf'fdRfF 


zibbat A(ri) 


ß . 


168 51 


+ 12 18 


22. 


^t^Fff 


iipH arkü ia A(ri) , 


ß ▼irginis 


174 18 


+ 41 


23. 


•'F<^i^ 


inr-ii ia abüni (ierH) 


Y m 


187 23 


+ 2 50 


24. 


►fftPifJ^v 


näbü (nibiUu) ia abÜni 


« • 


201 8 


-22 


25. 


4f 7ym 


zibanUu ia iüH 

m 


a librae 


222 18 


+ 23 


20. 


^? -ffT 


tibänUn in iltäni 


ß • 


226 25 


^• 82 


27. 


>^ms^f^M.v:-' 


miä l^blü ia rU afprabi 


d Bcorpii 


289 47 


- 1 50 


28. 


n?ff FqFW-tf= 


mul e(lü) ia rli afprabi 


ß . 


240 14 


+ 1 4 


29. 


m 


J^urru (?) 


a . 


246 58 


- 4 31 


30. 


n^FPWTff 


mul mät ia KA . TAH PA 


^ ophinchi 


258 86 


- 1 47 


31. 


•J^^F 


^rran enzi (suf^ur?) 


n^'' } 


801 4 
801 16 


+ 59 

+ 4 38 


82. 


n<F-r4'^Hiif 


mul maf^rü anl^ur-enzt* (?) 


r . 


819 


— 2 80 


33. 


n^^r^-^rpif. 


mul arkü mtf^ur-enzu (?) 


s . 


820 45 


— 2 82 



M 
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B. Die babylonischen Tierkreiszeichen^ 





Zeiehen: 


Umeohrift: 


• Heutige 
BezeicliDong: 


Ausdehnung ' 
(Ekliptik 1800): 


I. 


M 


Ku[..] 


Aries 


T 


22«- 62» 


11. 


vr 


muimuUu 


tüurus 


V 


52 - 82 


iir. 


►f 


tuämi 


gemini 


Ä 


82 - 112 


IV. 


^ 


pulukku 


Cancer 


® 


112 - 142 


V. 


rr 


A(rü) 


leo 


Sl 


• 142 - 172 


VI, 


Ä 


ier'u 


virgo 


1? 


172 — 202 


VII, 


if 


zibamtu 


libra 


LOJ 


202 ~ 282 


VIII. 


•^:= 


alprahu 


acorpio 


m 


282 - 262 


IX. 


^ 


PA . (DIL) 


arcitenena 


^ 


262 - 292 


X. 


J^ 


enzu (9) 


capor 


!6 


292 - 822 


XI. 


i^ 


au 


amplioru 


m. 


822 - 852 


XII. 


^(H 


nüni (ZID . ME) 


piacea 


X 


852 - 22 



C. Eine Vergleichung der beiden Li 

zeigt, daß die künstliche Einteilung der Ekliptik an die alten Sternbilder sicli 
nach Möglichkeit anschloß: 

I. (aries) umfaßt tj piscium, ß und a arietis; 

II. (taurus) umfaßt rj in den PIejaden a, ß und C tauri; 

III. (gemini) umfaßt tj^ /i, y^ a, ß geminorum; 

IV. (Cancer) umfaßt #, e, y^ d cancri und e Iconis; . 
V. (leo) umfaßt a, ^, #, ß leonis; 

VI. (virgo) umfaßt /}, y^ ^ virglnis; 

VIL (libra) umfaßt a, ß librae; 
VIII. (scorpio) umfaßt 4, /), a scorpionis und 9 ophiuchi; 

IX. (arcilenens) enthält keinen Normalstern; 
X. (caper) umfaßt a, /?, y^ d capri; 

XL (amphora) enthält keinen Normalstem; 

XII. (pisces) enthält keinen Normalstern. 

Das Fehlen der Normalsterne in IX, XI und XU erklärt sich insbesondere 
aus dem Umstand, daß die heliakischen Auf- und Untergänge der Planeten, 
worauf es * nächst den Finsternissen den Babyloniern am meisten ankam, 
innerhalb jener Sternbilder nur sehr mangelhall und oft gar nicht beobachtet 
werden konnten; der Aufenthalt der Sonne in denselben flisl eben in die 
babylonische Regenzeit. 



' Nach der Rechnung sollton den Qraden 
noch drei Bogensekunden hinzagefttgt werden; 
sie wurden teils der Kürze halber, teila wegen 



der GoringfQgigkoit doa lioirags (die Baby- 
lonier konnten ja gewiß nicht boafter als auf 
8' genau beobachten) weggelassen. 



ESinige Elrklftrungen 2a voretehenden Sternnatneti. 81 

An sieb war es gewiü nicht notwendig, daß der Anfang oder das Ende 
vom Widder oder von einem andern der Tierkreiszeicben mit einem bestimmten 
helleren Stern in der Ekh'ptik oder doch mit einem solchen in ihrer Nähe 
zusammcnflel; aber für die Einstellung der Ekliptik war es doch wünschens- 
wert. Es ist daher recht wahrscheinlich, daß die Babylonier zu diesem 
Zwecke den sur narkabti Sa SiUi (C tauri) benfitzten, da dieser gerade am 
Ende des zweiten Tierkreiszeichens stand (82^0^) und nur etwa 2^ von der 
Ekliptik cntrernt war. Doch konnte man auch so vcrrahrcn, daß man den 
Anfang des siebten Zeichens auf genau 1^ östlich von dem hellen a virginis 
einstellte. Volle Sicherheit hierüber könnten nur direkte babylonische An- 
gaben bieten. 



D. Einige Erklärungen zu vorstehenden Sternnamen. 

Der Nachweis der Identität der einzelnen Normalsterne mit den daneben 
gestellten unserer Sternkarten ist bekanntlich von P. Epping (Astron. aus 
Babyl.) erbracht worden und zwar einzig und allein auf Grund von Berech- 
nungen der Planclenpositionen. Das Assyriologische war Epping fremd; dies 
überließ er F. Straßmaier. Dessen erstmaligen Versuche der Erklärung der 
Namensideogramme bezw. Abbreviaturen finden s^ch bei Epping, a. a. O. 
S. 174 u. 175, eine verbesserte Transskription Straßmaiers in ZA VII, 224. 
Um die Lesung einiger Zeichen hat sich insbesondere Jensen (Kosm. 310 u. 
Kcilinschr. Bibl. VI, 1, 327 f.) mit Erfolg bemüht. Trotzdem bleibt noch 
manches Rätsel zu lösen und Irriges auszuscheiden. 

(1) Das erste Sternbild und zugleich das erste «Zeichen* des Tierkreises ist 
in den astronomischen Tafeln der letzten vier Jahrhunderte v. Chr. stets KU. 
Jensen hielt dies früher für die Anfangssilbe von kmarij^l^u^ ein widderähn- 
liches Tier (auf das wir weiter unten näher eingehen); später (Gott. gel. Anz. 
1902, S. 370) verwarf er jedoch diese Lesung, da wir jetzt für KU die 
Variante (amän) KU . MAL = agru j^Mietling** hätten. Eine Begründung 
dafür, daß KU . MAL wirklich eine Variante für das KU unseres Widders 
sei, gibt er jedoch nicht, sondern verweist nur nebenbei auf III R 53, 22. 
Hieraus läßt sich allerdings nichts schließen, denn es heißt dort nur ^Mul 
(amüu) KU . MAL AB , SIN" (das Zeichen MAL ist irrtümlich I7i§ geschrieben). 
Mehrere Male findet sich indes der KU . MAL-^ietn in Thompsons Reports 
öf the Magicians and Astrologers, so in Nr. 44, 88, 101. In Nr. 44, Rev. C 
heißt e^: OUD . UD im erib äamii im Hb mul KU . MAL = .(wenn) 
Merkur bei Sonnenuntergang im Sternbild KU . MAL ist*. Hieraus folgt, daß 
KU , MAL Ekliptikalgestirn sein muß. Wüßte man« daß die Angabe sich 
gleiih der vorausgehenden Z. 3 auf den Nisän beziehe, so wäre die Identität 
von KU . MAL mit dem KU der späteren astronomischen Tafeln nicht zu 
bezweifeln ; das läßt sich aber nicht beweisen. 

Nr. 101 Rev. 3 bezeugt: OpiuIJ DIL . GAN Sa arki-iu MUL . MUL^ 
(mul amel) KU . MAL = „der Stern »Dilgan, auf dessen Rückseite 
MUL.MUL^ ist der Stern (amä) KU . MAL\ und gemäß Nr.* 88 Rev. 8 
ist fmidj DIL . OAN = fw^V Aß . SIN (gewöhnlich = Virgo unseres 
Tierkreises; vgl. unten). 
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Andererseits wird aber, wie schon oben erwfthnl, der Stern (amä) 
KU . MAL mit Aü . SIN in Verbindung gebracht. 

Da unter MUL . MVL wohl der Stern Mulmullu (= ,Preilstern\ rj der 
PIejaden) zu verstehen ist und dieser sich im Rücken des KU beflndet 
(a und ß arietis sind ja an seinem Kopf), so h&tten wir wirklich KU = 
KU. MAL. [Die Auffassung bei Thompson a. a. 0. XU, MUL . MUL sei 
nur eine ominöse Anspielung, scheint mir weniger nahe zu liegen.] 

Aus den übrigen Angaben Iflßt sich nur so viel entnehmen, daü sowohl 
DIL . GAN als KU . MAL mit dem Wachstum des Getreides {AB . SIN 
= Halmenwachstum) zusammenhängt. Die Ansicht Thompsons DIL . OAN 
= AB. SIN = Virgo ist trotz der obigen Stelle Nr. 88 Rev, 8 nicht zu- 
treffend. AB . SIN ist allerdings der Name für das Sternbild der Jungfrau 
(vgl. unten); aber DIL . GAN ist ein davon verschiedenes Gestirn. Es 
kommt nfimlich in dem Stern Verzeichnis R^ IV 337 vor, wo augenscheinlich 
jedes Gestirn seinen bestimmten Namen hat, und wo auch mtd AB . SIN 
(letzteres hier sicher == Virgo) ganz getrennt davon genannt wird. Zudem 
besagt Nr. 88 Rev. 8 keine reale Identität, sonst müßte andern Stellen zufolge 
DIL . OAN auch = Merkur, Mars etc. sein; die Bedeutung der Stelle kann 
vielmehr nur die sein, daß DIL. OAN und folgerichtig auch KU . MAL in 
Bezug auf das Wachstum des Getreides eine ganz analoge Rolle spielte wie 
der mul AB . SIN. Das ist um so leichter verständlich, als ßabylonien (wie 
Ägypten) zwei Ernten hatte: eine im Adar und eine im Siman. Mehr hier- 
über unter (8). 

Aus allem Bisherigen läßt sich nicht sicher ermitteln, ob wirklich das 
Zeichen KU (unser Widdersternbild) = KU . MAL bezw. amüu KU . MAL 
= agarru, agru Mietling, Mietssklave; doch hat die Gleichung manches für sich. 

Wo aber bleibt da der traditionelle «Widder"? Die griechischen Astro- 
logen und Astronomen haben sich nicht blob die babylonischen Beobachtungen 
zu Nutzen gemacht, sondern haben auch ihre wichtigsten Sternnamen bezw. 
Sternbilder^ überkommen, wie dies schon in vielen Fällen bewiesen ist und 
in andern beweisbar ist; es wäre da doch ganz und gar unbegreiflich, wenn 
der griechische xQi6g (= aries, Widder) nicht gleichfalls babylonischen Ur- 
sprungs wäre. 

In der Tat findet sich auch am Himmel der Babylonier das Sternbild 
eines Widders, dessen Name bald kuaarikku^ bald kuaanjf^j^u geschrieben wird. 
Nach Jensen (KB VI, 1 p. 311 und zuletzt Gott. gel. Anz. 1902, 370) unter- 
liegt die Bedeutung «Widder, widderähnliches Tier, falls nicht eine Ziegcnart", 
keinem Zweifel mehr. 

Delitzsch (Weltsch. 27) erklärte sich indes gegen diese Auslegung, da 
die Schreibung JfA [. . .] ki für kusarikku auf einen Fisch hindeute. Hier- 
gegen macht wiedenim Jensen geltend, daü ffA nicht bloß Ideogramm für 
Fisch, sondern sumerisch auch ktm sei; kusarikku sei überhaupt kein Wasser- 
tier, .sondern (wie aus Reißner, Hymnen p. 108 hervorgehe) ein Tier, das auf 
dem Lande, speziell auf den Bergen lebe. 

*■ Selbst der babylonieohe Fischsohwani den caper findet aicli u. a. bei ilyginus, dem 
Scholiast des Qermanikas (Ideler, ^teronamen S. 192). 
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Jeder der beiden Forscher hat ein StQck Wahrheit erkannt, aber nicht 
die ganze. Der kusarikku des babylonischen Scböpfungsepos und der Astro- 
logie ist vielmehr ein widderflhnliches Wassertier und ist höchstwahr- 
scheinlich identisch mit dem SchwertHsch (orca gladiator), ein 5—9 Meter 
langes Wassers&ugetier aus der Ordnung der Wale und der Familie der 
Delphine, das bei den Griechen pXQiog'^ bei den Römern ,aries* hi^fii 

Zum Beweise des 1. Teiles unserer These dienen folgende Tatsachen: 

1. kusarijpfpu war mit großer Kraft ausgestattet; dies verrdt sich in 
dem Ideogramm S® 316, das auch Bei, iarru (König), kabtu (gewichtig, wuchtig) 
und ditänu, ein in HR 6, 7 cd mit mpparu (einem Tier mit zottigem Fell) 
und lulim (,Leithammeh) zusammengestelltes Wesen, bedeutet. 

2. Gemftü B*" 315 ist kusarikku *■= a-li-im^ was an das hebrüische, mit 
dem griechischen xQi6g sich deckende ^n = Widder erinnert. 

3. kimiri^fpu ist nach dem Schöpfungsepos ein Geschöpf der Tiämat^ des 
Urmeeres, und gehört zu ihrem Waßengefolge ; der Kampf des Marduk gegen 
Tiämat und ihre Helfer spielt sich auf störmischem Meere abM cdsö mula 
auch kusarilflfu ein Wasserwesen sein. 

4. kusarifpff^u ist der Name eines Gottes und zugleich eines Sternbildes 
(IIR47, 38ef). 

5. Der Ort dieses Sternbildes muß, weil ein Wassertier vorstellend, gleich 
unserem caper (mit Fischschwanz!), aquarius und den pisces in der Wasser- 
region des babylonischen Himmels gesucht werden. Diese Wasserregion er- 
streckte sich nhet den Teil der Ekliptik, wo die Sonne zur Regen-(Wiiiter-) 
zeit stand, umfaßte also zur Zeit der Erfindung der Sternbilder, die gewiß 
über 2000 v. Chr. zurückliegt, auch noch unseren aries. 

Das Arii^rtArtrii - gestirn stellt also ein in dem himmlischen Ozean 
gedachtes widderAhnliches, besonders starkes Tier vor. 

Zum Beweise des 2. Teiles der These sei auf folgende Stellen hingewiesen : 
Plinius berichtet (Nat. bist. IX, 5 (4)) »Tiberio principe contra Lugdunensis 
provinciae litus in insula Rimu trecentas amplius beluas reciprocans dcstituit 
oceanus mirae varietatis et magnitudinis nee pauciores in Santonum lilore 
interque reliquas elephantos et arietes candore tantum cornibus ad- 
simulatis, Nereidas vero multas.« 

Ober die IdontitAt dieser «arietes* mit den Schwert (Ischen besteht kein 
Zweifel; die Beschreibung paßt ganz exakt, da die charakteristischen weißen 
und länglichen Flecken hinter den Äugen wirklich sich wie Hörner 
ausnehmen. 

Eingehender verbreitet sich Älian ober das nfimliche Tier, das er bald 
einfach xQiog, bald daXdxuog xQiog nennt. In seinem bekannten Buche De 
natura animalium XV, 1 sagt er, die Seewidder, deren Name den meisten 
bekannt sei, halten sich im Winter bei Sardinien und Korsika auf, und fährt 
dann fort: »Der männliche Widder trägt eine weiße Binde um die Stirn 
herum; man sollte meinen, es wäre ein Diadem des Lysimachos oder An- 



^ AnaftthrliGh Ober die dem Kampf za Grande liegenden kosmiedien Vorginge im 
III. Bache dieses Werkes. ^ 
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tigonus oder irgend einea andern mazedonischen Königs; der: weibliche 
Widder aber hat, so wie die Hähne Barte und ebenso auch unter dem Halse 
herabhängende locken«; unter .den KQstenbewohnern gehe auch die Sage, die 
alten Könige der Atlantis aus . dem Geschlechte Poseidons hätten die Bandr 
streifen der männlichen Widder (^uf dem Kopfe gel ragen und ebenso die 
Königinnen die Locken der weibliclien Widder . ^.r beides als ZcicheM der 
Herrschaft. . . . ; ^ .; ... 

Diesen äu&eren königlichen Abzeichen entspricht auch die geradezu ohne- 
gleichen dastehende Kraft und Behendigkeit und .Wildheit, von der ^schon 
Piinius und Alian berichten, ,und die auch die späteren SchriUsleller nicht 
genug rOhmen können.. Näheres hierüber bei Brehm, Tierleben^ lt. kolor. 
Ausg., I. Abt., 3 Bd., S. 685 f. Man halte nun folgende Tatsachen neben- 
einander: 

1. Das Altertum bezeichnet den Schwertfisch als: „Widder', dessen 
Kraft und Schnelligkeit nichts widerstehen ' kann ; auch der kusarilplfu des 
Schöpfungsepos und der babylonischen Astrologie war Widder und Wassertier 
zugleich und mit gröüter Kraft ausgcrflstet. 

.2. Die weißen Streifen am Kopfe des männlichen Seewidders werden 
von den Alten als Zeichen königlicher Herrschaft gedeutet; das Ideogramm 
(ükr kusaril^lpu (vgl. Brönnow, list. n. 8881 ff.) ist auch Ideogramm für Sarru 
(König) und £e/, und das Herrscherzeichen der babylonischen Könige bezw. 
GotUieiten ist eine Kopfbinde {agü; dazu Synon. ri-ik-au (,Band') und 
hi-ub-iu^ dessen äthiop. Analogon (vgl. Straßmaier AV 119) = vitta, raiWa). 
Bemerkenswert ist auch, daß das Ideogramm für kumt-ikku als Epitheton des 
Gottes Mordiik (Brünnow, list. 929 u. 930), der als Frühlingssonno dem Ozean 
des Ea entsteigt; vgl. damit die obige Sage von den Königen der Atlantis 
aus dem Geschlechte des Poseidon. * 

Dies scheint mir zu genügen, um die Ansicht, der kusarikku des 
Schöpfungsepos ui^d des Sternhimmels sei identisch mit dem Schwert- 
fisch (orca gladiator), als wohlbegründel — wenn auch nicht als zweifellos 
erwiesen — bezeichnen zu dürfen. Zu der Zeit, wo die Sonne des anbrechen- 
den Frühlings im Widder stand, hatte dieser natürlich seine Bedeutung als 
Wassertier verloren, und so wird sich an Stelle, des Seewidders in dem zum 
Festland gewordenen Teile des himmlischen Ozeans der gewöhnliche Widder 
eingebürgert haben. Falls sich als sicher herausstellen sollte, daß das Gestirn 
KU wirklich = tnul amä KV . MAL = „Mietling*, so könnte dieser Name 
auf jene Änderung Bezug haben. Bevor der vollgültige Beweis für die. beregle 
Gleichung erbracht ist, hat die Lesung KU =^ kusarikku ihre Existenzberech- 
tigung nicht verloren, zumal derartige Abkürzungen von zwei- und mehr? 
silbigen Wörtern gerade in den astronomischen Tafeln der vier letzten Jahr-: 
hunderte v. Chr. sehr beliebt sind. ... 

(2) TA' . 7'A' = »iw/iw«//m ,Pfeil* [Jensen]. » . 

(3) GlS(IS) . DA ^= pidnu, JH(lnu ist eine Bezeichnung des Gottes Nabu 
(Merkur), wie aus II R 2G, 25 u. 2G cd: GUD . UJ) = pUhl-nu sa hme her- 
vorgeht. Das nAmliche Ideogramm findet sich aber auch in Verbindung mit 
duppu (Tafel) [vgl. S. 19] und bedeutet dort eine bestimmte. Art von Tafel 
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oder Aufzeichnung. Da nun der Gott des Merkurs der Schreibergolt 
ist« der die Tafel (der Schicksale) führt, so liegt es nahe, daß auch der 
Name unseres Sternes ,pidhu' auf eben diese Tafel sich bezieht. Noch wahr- 
scheinlicher wird diese Deutung, wenn man erwägt, daß die Bestimmung des 
Schicksals am Neujahr stattfand, d. h. als in filterer Zeit (um 2000 v; C4hr.) 
die Fruhlingssonne in der Nfthe des in Frage stehenden Sternes, (a tauri) 
stand. Sehr leicht ist es außerdem möglich, daß das Verschwinden dieses 
Sternes im Lichte der Sonne mit dem Verweilen Nabüs bei Marduk (repräsen- 
tiert durch die Frühlingssonne) im Schicksalsgemach (Ubiugina) in Verbindung 
gebracht wurde. 

(4) iur in sur narkabti (Wagen) ist ziemlich sicher == iüru «Stier* (sonst 
auch alpu). Statt iur narkabti Sa Süti (C tauri) kommt auch einfach Sur URU 
di h. der südliche (Stern im) Stier (so in Sp. I, 198 wiederholt); die Weg- 
lassung von iiarkahtu scheint darauf hinzudeuten, daß dies nur eine nilhere 
Bestimmung von Stlru und Sur narkabti als ,Stier am Wagen* bezw. ,Zugstier* 
zu nehmen ist; aber auch der Wagen allein wird als Sternbild genannt. 
(6) MAÖ . MAÖ == MäSe oder tuami; «Zwillinge'; die vorausgehenden Zeichen 
sind aber nicht pu-u (Mund) zu lesen; die Zeichen sind vielmehr SE . BAT 
und kaum anders als Se-pifeJ (Sepi/i, die ,Füße*) zu lesen. Von BAT ist 
allerdings nur der Laütwert bi und be und nicht pi und pe belegt; aber da 
öfters die gleichen Zeichen für die mit b an- und auslautenden Silben auch 
für die mit p an- und auslautenden Silben gelten, da BAT selbst = bit und 
pit und das Zeichen i^y- pi(e) auch 6iY<ß/ gelesen wird, so kann die gebotene 
Lesung Se'pi(e) nicht angezweifelt werden. Dazu kommt, daß die betreffenden 
Stemie tj und /i geminorum sich nicht am Kopf, sondern wirklich an den 
Füßen der Zwillinge befinden und zwar nicht bloß auf unserer, sondern auch 
der babylonischen Sternkarte; die Sterne n und^ /^ geminorum repräsentieren 
den oberen Körperteil (der nach Norden schaut; im Babylonischen nördlich 
= oben, was astronomisch und für Babylonien auch geographisch gerechtfertigt). 

(6) Zur Lesung pulukku für das Ideogramm ^ des IV. Sternbildes des 

Tierkreises vgl. S^ 169. Der Umstand, daß das Ideogramm DUB Kr pulukku 
den Begriff des Umgebens, Umschließens ausdrückt, und das sumerische Wort 
dub = assyrisch latnü, sahäru «umschließen* und = paläku Sa pilku »Um- 
grenzung, bezw. Abgrenzung eines Gebietes", legt den Gedanken nahe, daß 
es sich hier wirklich um den ,Krebs' handelt, der mit seiner langen ge- 
krümmten Schere seine Beute umschließt. 

(7) Bekanntlich ist äarru «König* = regulus. Die Gleichung ^4 = arü 
= Löwe harrt noch der Bestätigung. . 

(8) iiir-«i J^ ( oder J^i-»-) = ^^^ abS^i (Se/i) = Wurzel des Weizen«: 

halmes; letzteres scheint auch das Ideogramm /C/ (Brdboden) 4- B"^ eines 
daraus hervorkommenden knotigen Halmes anzudeuten (die horizentale Richtung 
des letzteren ist durch die wagerechte Schrift erklärlich). Die Lesung abSenu, 
Ser^u ist durch Brünnow, list nn. 9640—2 erwiesen. Die sonst vorkommende 
Schreibweise für unser Sternbild der virgo ist AB . NAM bezw. AB . SIN; 
dies ergibt sich mit Sicherheit aus H'^ IV 337 drittletzte Zeile (siehe unter (9)). 

8* 
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Daß die himmlische Weizenpflanze mit Wurzel gedacht ist, beweist auch 
III R 57, 34, wo von dem kakkab iurui ier^i die Rede ist (hierauf hat 
bereits Jensen, Gölt. gel. Anz. 1905, 371 hingewiesen), AbSinu (kr^u) hat 
schon die verschiedensten Deutungen erfahren: »Keim** (Oppert), ^ Wachstum 
der Pflanzen, Pflanzenwuchs* (Delitzsch, HW), «das iu Ähren stehende Korn, 
Ähre" (Jensen, Kosm. 311; Gott. gel. Anz. 1. c. — seine frühere Deutung 
,Keimkorn* preisgebend), auch ,Halm* (Lyon zu Sarg. Cyl. 36; auch Delitzsch 
an einer Stelle, HW). Sicher ist an unserer Stelle abStnu nicht =r ,Ähre' 
(wie Jensen annimmt); eine Ähre hat ja keine Wurzeln; hier kann also nur 
die ganze Pflanze oder der Halm oder das keimende Samenkorn gemeint sein. 
Alle übrigen Stellen fügen sich der Deutung «Schößling, Halm*' -- sei es 
im Anfangsstadium oder in der vollen Entwicklung (bezw. der Erntereife); 
die Deutung Jensens «das in Ähren stehende Korn* sagt zu viel; die zum 
Beweise angeführte Stelle V H 43, 13 ab, wo Simanu (der Erntemonat) als 
Monat des Ser'u ebüri^ fordert auch diese Auflassung nicht; das Vorhandensein 
von Ähren wird hier genügend (implicite) durch ,d>üri^ ausgedrückt. Ferner 
weist m. E. die Stelle III R 53, 2 mul ^ a-tM AB . NAM iur-ri-i, wo der 
Sä- bezw. Pflanz-Stern mit Ser^u in Verbindung gebracht und wo (3 b) noch 
erklärend hinzugefügt wird: Sffum ina ümi-Su u-iar-fpa = ,das Getreide wird 
zu dieser Zeit grün' (vgl. Jensen selbst ZA I, 409), ziemlich deutlich auf das 
erste sichtbare Entwicklungsstadium, nicht aber auf die ausgewachsene Pflanze. 

Der Name des Hauptsterns der Jungfrau: nabü (SA) äer'i ist wohl 
-= «Verkündiger des sprietsenden Weizenhalms*. 

Beide Sternnamen deuten zweifellos darauf hin, dali irgend eine Er- 
scheinung von y und a virginis mit dem Getreidebau in Beziehung 
gebracht wurde. Diese letztere braucht natürlich nur für die Zeit zu gelten, 
in der die Namen entstanden sind. Darüber wissen wir freilich nichts Be- 
stimmtes; gleichwohl sind wir in der Lage, die Art des stellaren Vorgangs, 
der hier in Frage kommen kann, per modum exciusionis zu ermitteln. Es 
kann sich nämlich a priori nur um den keliakischen oder um den jähr- 
lichen Auf- bezw. Untergang handeln; die erstere Annahme lutit sich aber 
auf Grund von Tatsachen ausscheiden; also kommen nur die jährlichen Er- 
scheinungen in Betracht. 

Zur Begründung des Untersatzes genügt es, darauf hinzuweisen, daß in 
der Zeit von 3000—700 v. Chr. der heliakische Untergang und Aufgang von 
y und a virginis gerade in die vegetationslose Zeit hineinflel. Wir bedürfen 
dazu nicht vieler Rechnungen; eine genügt: die Berechnung des heliakischen 
Aufgangs von a virginis. Derselbe flcl um 3000 v. Chr. in die zweite Ilälfle 
des Ulülu (näheres im II. Buch), der Aufgang von y virginis also etwa einen 
halben Monat früher. Der heliakische Untergang ging ein paar Wochen voraus. 
Um 700 V. Chr. treflen alle diese Erscheinungen um etwas über einen Monat 
später ein. In dem ganzen Zeitraum von 3000 700 haben wir also Ende 
DüzH als fiuLiersten ierminus a quo und Ende TiirUu als äuUorsten torminus 
ad quem für alle in Betracht kommenden heliakischen Vorgänge. Nun fällt 
(vgl. oben) die Sonnnerernte noch in den Simanu und die Bestellung der 
Wintersaat und deren Keimung sieber später als Ende TiSrliu. 



Einige Erklärangen m vorstehenden Siernnamen. 87 

So kann nur der jährliche Auf- oder Untergang in Betracht kommen. 
Zweifellos geht die ,Ähre' in unserem Sternbild der Jungfrau auf die eben 
erörterten Verhältnisse zur&ck. Dagegen hat es den Anschein, als ob bei den 
ßabyioniern die ,Jungfrau' noch fehle und diese somit griechische Zutat sei. 
Allein nach bereits abgeschlossenen Untersuchungen, die im H. B. veröffentlicht 
werden, steht eine litar (Göttin) mit dem heliakischen Aufgang von a virginis 
in Verbindung und so wird es höchst wahrscheinlich, daß auch die ,Jungfrau' 
— als göttliche Schutzherrin des Feldbaus — bereits in Altbabylonien mit 
dem betreffenden Sternbild in Verbindung gebracht wurde. 

(9) Statt der für Pill gebräuchlichen (aber hypothetischen !) Lesung zibdnUu 
= *VVage* schlägt Jensen (a. a. O.) gürinnu = »Wagebalken' vor, da dies 
wenigstens eine gesicherte Bedeutung von PIR und das siebte Tierkreis- 
bild im mandäischen = „Wagebalken' sei. Diese Gründe müssen aber 
der folgenden Tatsloiche weichen. In dem Fragment R"^ IV 337, einem noch 
unedierten Sternverzeichnis, dessen Bearbeitung ich mir vorbehalte, ist eine 
Ileilie von Fixsternen nach ihrer wirklichen Lage am Himmel von W« nach 
O. aufgeführt, und nun steht hier zwischen Mul AB . NAM (AhHn) =5 Jung- 
frau und Mul Glli . TAB (Skorpion) der Mvi Zt-ia-m-tum in unzweideutiger 
phonetischer Schrift. Wenn aber auch zibanUu = Wage, so erscheint es 
doch zweifellos, daß dies auch der Name für .Schere' (des Skorpions); 

hierauf weist nicht nur das arabische ^l^j = «Schere des Skorpions, Fühler 
eines Käfers', sondern auch der griechische Name xri^al bei Ptolemäus (Almag., 
Halma II, 58). 

(10) In n. 27 der Sternliste ist nicht j:a6if, sondern elü^ ,der obere^ zu trans- 
skribieren (gegen ZA VII, 224). 

(11) Da n. 29 immer noch (mit Hommel, Ausland 1891 Nr. 12—14) ka-sU 
Iransskribierl wird, so sei nochmals darauf hingewiesen, dafi der gleiche 
Stern auch einfach TAB . PA geschrieben wird, weshalb KA nicht syllabiscli 
mit TAU verbunden werden kann (so schon Straßmaier, ZA Vtl, 227 Anm.). 
Straßmaipr gibt freilich keine Belege dafür; .aber seine Aussage wird durch 
die Mondtafel Sp. I, 1 98 bestätigt, wo immer (und zwar dreimal) TAB . PA 
geschrieben steht, ein Schreibfehler also ausgeschlossen ist. 

(12) Was das zehnte Sternbild des Tierkreises (auf unsern Sternkarte^ ein 
Steinbock mit Fischschwanz) betrifft, so herrscht weder über die Natur des 
Tieres, noch über dessen Namen Klarheit. Gestützt auf ältere keilinschriflliche 
Angaben hat schon Jensen (Kosm. 73, 83, 277 u. Gott. gel. Anz. 1905, S. 371) 
vermutet, duli es sich um ein Doppel wesen Ziege (?) (Zicklein?) -f- Fisch 
handle. Bevor ich meine Ansicht über dieses rätselhafte Wesen darlege, 
mögen ein paar neue Beiträge über die ideographischen Bezeichnungen des 
Sternbildes und seiner Teile in den astronomischen Tafeln der letzten vier 
Jahrhunderte v. Chr. hier Platz finden: 

1 . Statt des gewöhnlichen Ideogrammpiaars 4^ «ff J^ zur Bezeichnung 
von y und d capri (S. 29 nn. 31 u. 32) steht auch erstercs (nie aber 
letzteres) Zeichen allein; so in Sp. II, 34, Z. 6 und SH. 10 (81-7-6) 
II. Abt., Z. 7. 
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2. Niemals findet sich das Ideograminpaar uod das erste Zeichen, sondern 
ausschließlich das zweite in folgenden drei Füllen: 

a) für das Sternbild einfachhin, d, h. ohne Nennung eines besonderen 
Sternes, also bei rohen Positionsangaben; b) in Verbindung mit ^ — l^arnu 
,Horn' (vgl. Stern n. 30); c) zur Bezeichnung des (kQnstlichen) zehnten Tier- 
kreiszeichens. 

Aus 1. und 3. scheint hervorzugehen, daß ^f schon allein das Wesen 

des Tieres bezw. seine Hauptbestandteile (Kopf und Brust) kennzeichnet, und 

^ *^f (SUOUIi) einen weiter rück w&rts gelegenen' Körperteil andeutet (man 

beachte hierbei, dafi gemäß obiger Fizsternlafel die beiden Fixsterne y und 

d.capri um 18^ von dem ,Horn* des Tieres (a bezw. ß capri) abstehen). 

. Die Bedeutung von SUOUlt ist gemäti 3^ 359 kimnuUu = .Umschlieiiung, 
H0l9e* o. Ä. Das Zeichen Jfxif >st gewiß aus rpi.^^ kontrahiert, wovon 
ersteres das Ideogramm för bülu^ ein vierfQf^iges Tier (Säugetier) im Gegensatz 
zu Vögeln etc., und für uri^u s= .Zicklein*, letzteres Ideogramm für ,Fiscb' 
ist. PemgemAß scheint die ganze Ideogrammgruppe einen ,ein lebendiges 
Junge umschließenden Fisch*, d. h. einen Säugetierfisch (Wal) zu bezeichnen. 
An solchen Walen fehlt es weder im Mittelmeer, noch im persischen Meerbusen, 
und manche (so von der Familie der Delphine der Schwertfisch), die heute aut 
die nördlichen Eismeere beschränkt sind, waren, wie sich aus den älteren 
Zeugnissen (Strabo und Plinius) ergibt, auch im Mittelmecr heimisch (vgl 
oben (5)). Auch wenn die Begattung, das Werfen der 1—2 Jungen und 
deren Säugung sich der Beobachtung der babylonischen Naturhistoriker noch 
entzog, so konnte ihnen doch die t)eträchtliche Leibesfrucht eines erlegten 
Weibchens nicht entgehen. 

Welche Art von Wal dem Erfinder der Ekliptiksternbilder vorschwebte, 
ist natürlich schwer zu sagen. Der wiederholt in älteren Texten vorkommende 
,Ziegen*stern wird als kaf^f^du (Kopf) des fraglichen Wesens bezeichnet, und 
in den späteren astronomischen Texten (vgl. oben) ist von einem ,Horn* des- 
selben die Rede. Einen Wal, dessen Kopf dem der Ziege ähnelt, kennt die 
heutige Zoologie nun freilich nicht, und was das Hörn betrifft^ so könnte doch 
höchstens der Stoßzahn eines Narwal, kaum aber die sensenförmige Rücken- 
finne des Schwertfisches oder eines seiner Verwandten in Betracht kommen, 
zumal dieselbe dicht am Kopf, sondern weiter rückwärts liegt. Wo wir 
jedoch keine Ähnlichkeit sehen, konnte eine orientalische Phantasie leicht eine 
solche entdecken, und außerdem ist es nicht unmöglich, daß das Aussehen 
einer ausgestorbenen Art von Walen eine derartige Auffassung begünstigte. 
(13) Dem elften Tierkreiszeichen (OU) entspricht in den Positionstafeln kein 
namhaft gemachter Fixstern. Dagegen findet sich ein Mul Ou-la in dem oben 
erwähnten Fixsternverzeichnis R<" IV 337. Schon Jensen hat gezeigt (Kosmol. 73), 
daß dieser Stern gemäß III R 57, 4a ein Ekliptiki^lstern ist, da bei ihm 
Merkur und Saturn zusammentrafen. Ist dieser Stern vielleicht identisch mit 
dem elften Tierkreisbild? Aus III R 53, Rev. Z. 24 ff. scheint zu folgen, daß 
die Sonne in) Monat Külimu in dem Stern(bild) Gu-la stehe, und man könnte 
versucht sein, mit Jensen (a. a. 0. 75) weitere Schlüsse daran zu knüpfen. 
Aber schon die erste Folgerung ist nicht stichhaltig. Der keilinschriftliche 
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Text sagt zunächst nur, daß DUbat (Venus) im Monat Külimu Gu-la genannt 
werde, wie sie später im T^Uu den Namen Etizu (Ziege) und im AcUlru den 
Namen nünu ia E-a ,Fisch des Ea' (uhrt. Nehmen wir aber einmal an, 
diese Benennung richte sich wirklich ganz nach dem jeweiligen Sternbild, in 
dem die Sonne steht, so müssen wir ein Gleiches bezw. Entsprechendes auch 
für die Namen des Jupiter (Marduk) annehmen, von dem auf der Vorderseite 
der Tafel die Rede ist. In der Tat ist der Name dieses Planeten im Adar 
sogar, ganz derselbe wie derjenige der Venus; aber das ist auch alles. In 
den drei vorausgehenden Monaten (die andern sind zerstört) sind nämlich die 
Namen der beiden Hauptplaneten 

• Japiter (Marduk) \ Venös: • 

im Kidimu ' (VL) NA' (= raba^i?) (UL) Gu4a 
, Tebüu ' „ Sarru „ Emu 

^ Sabatu ' „ BAL (^= rabü) „ ina-kar bob ilani 

Jupiter ist also ,Königsstern' zur Zeit, wo Venus ,Ziegen8tern' und ersterer 
,der große SlernS wenn letzterer den Namen »er wird zerstören die Pforte 
(Macht) der Götter**, ein Titel, der im Monat Simdn dem Jupiter-Marduk zu- 
kommt. -^ Warten wir also auf Täxte, die uns mehr sagen! Zwischen dehi 
Stern 32 und 33 ist — soweit ich sehe — in allen Rechnungs- und Beob- 
achtungstafeln eine Lücke; in ihr befindet sich sicher das Sternbild GU. 
(14) Der Stern 33 . hat stets die Schreibung nu-nu ^Fisch" ; dagegen das 
Sternbild der Fische (ohne nähere Angabe) und ebenso das gleichnamige 
«Zeichen' stets ZIB bezw. ZIB . ME (nüm). 



• VI. Eine Lelirprobe aus der babylonischen 

Astronomenschnle. 

(Die flliif Planeten, ihre Hanpterscheinnngen nnd Positionen in der EkliptilL.) 

■ 

Im Anschluß an unsere Untersuchungen über die Namen der Planeten 
und die Bezeichnung ihrer Positionen in der Ekliptik wird es auch wohl von 
Interesse sein, zu erfahren, wie man im alten Babel den künftigen Sterndeuter 
in die Kenntnis der äui»erst prägnanten Terminologie der Planetentafeln einführte. 

Einen derartigen didaktischen Zweck verfolgte zweifellos der Verfasser 
des Täfelchens Sp. II 38 (vgl. S. 40), das eine systematische Zusammenstellung 
der wichtigsten Ausdrücke bietet, wie sie in planetarischen Rechnungstafeln 
auftreten. ? 

. Die Zweckmäfiigkeit der sich hier kundgebenden Lehrmethode springt un- 
mittelbar in die Augen. Wären Epping und Straßmaier seinerzeit darauf 
aufmerksam geworden^ so hätten sie sich ^ viele Mühe erspart, ja man kann 
sagen, sie hätten fast einzig und allein auf Grund des wohlgeordneten, ein- 
fachen Täfelchens den Realsirin aller Ausdrücke mit Leichtigkeit feststellen 
können« Dies eingehend zu begründen, wäre. jetzt überflüssig. Nur einem 
Gedanken wollen wir Raum geben. ^ '. ' 
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Sp. H 38: Eine planetarisfhe Lehrtafel. 

Umschrift: Vordereeite: Real-ObersetiODg: 



lUnd: ina a-mat Hd u ^ iJelU'ia puruUn, 



1. Muiu'babar; Diibat; OUD. UD; Kaimäiiu; 

An(u); 

2. KU; MulmulJu; Tuämi; Pulukku; A(rü); 
8. Ser'u; ZihäHUu; A^rahu; PA (DIL . SAG); 

Knxu(f), 

4. GU; Nüni. 

• 

5. Mulu-babar ina Pidukki inamar (6l); 

Dilbut ina Nuni inamur; 

6. GVD . UD ina &»i*'» inamar; Kaimänu 

ina ZibänUl imamar; 

7. An(nJ ina Enti inawar. 



Auf Oobeiß von Del und Delti« meiner (Herrin) 
eine Entecbeidung. 

I. 

1. Jupiter; Venua; Merkur; Batum; Man; 

II. 

2. Widder; Stier; ZwiUinge; Kreba; Löwe: 

3. Jungfrau; Wage; Skorpion; Schlltie; 

Steinbock; 

4. Waaaermann; Fische. 

111. 

5. Jupiter geht im Kreba heliakiach auf; 

Yenua geht in den Kiachou heliakiach auf; 

6. Merkur geht in der Jungfrau heliakiach auf; 

Saturn geht in der Wage heliakiach auf; 
7 Mars geht im Steinbock heliakiach auf. 



Rttckaeite: 



IV. 



1. Mulu-balar ina KU immed (Vä); DUbat 

ina MulmuUn i$nined; 

2. GUD . UD ina Tuämi it^med; Kaimänu 

ina I'nlukki immed; 
8. An(H) ina A(r%) immed. 

m 

4. Mulu-babar ina KU ana ME . E , A; 

Kaimänu ina Afrl) ana ME . E . A; 

5. A(nn) ina Enzi ana ME . E , A, 

m 

6. Mulu'habar ina KU errub (SUJ; Dilbai 

ina Mnhnullu errub; 

7. GUD , UD ina Tuämi errub; Kaimänu 

ina Pulukki; errub; 

8. An(u) ina A(rl) errtUt. 

m 
Mulu'babar KU tkaiad (MAT . GIR); 

9. DUbat MuhnMu ikaiad; GUD.UD Tuämi 

ikaiad; 
10. [Rand] Kaimänu Pulukku ikaiad; An(u) 
A(rü) ikaiad. 



1. Jupiter ateht im Widder atill; Diibat aUht 

im Stier atill; 

2. Merkur ateht in den Zwillingen atill; 

Saturn ateht Im Kreba aÜU; 
8. Mara ateht im Löwen atilL 

V. 

4. Jupiter iat Im Widder in Oppoaition; 

Saturn iat im Löwen in Oppoaition; 

5. Mara iat im Steinbock in Oppoaition. 

VI. 

6. Jupiter geht im Widder heliakiach unter; 

Venua geht im Stier heliakiach uuter; 

7. Merkur geht in den Zwillingen heliakiach 

unter; Saturn geht im Kreba heliakiach 
unter; 

8. Mara geht im liöwen heliakiach unter. 

VU. 
Jupiter erreicht den Widder; 

9. Venua erreicht den Stier; Merkur erreicht 

die Zwillinge; 
10. Saturn erreicht den Kreba; Mara erreicht 
den Löwen. 



Aus der 5-Zahl der Namen in Gruppe I und der bereits bekannten 
Gleichung DIL . BAT ^= Venusplanet konnte man scblie&en, dafi es sich um 
die fünf Planeten handelt. Nun werden in allen Gruppen von III bis VII, 
ausgenommen der V, alle fünf Planeten in Verbindung mit einem der zwölf 
Namen in II genannt. Dies mufile den Gedanken nahe legen, daß in II die 
zwölf Hauptgestirne der Ekliptik namhaft gemacht werden, eine Annahme, die 
namentlich durch das achte (bereits erkannte) Zeichen dieser Gruppe (GIR 
^=» aj^vabn^ Skorpion) beslfttigt werden konnte. Da femer in V nur drei 
Planeten mit dem Ausdruck ME . E , A verbunden sind, so lag es am Tage, 
data lelzterer «Opposition* bedeutet, da ja nur bei drei Planeten (Mars, 



Dio gewöhnlichen Perioden. 41 



Jupiter, Snliirn) von einer solchen die Rede sein • kann. Die hiervon ausge- 
schlossenen Planelen sind DIL . BAT und GUD . UD. Da aber ÜlL . DAT 
= Venus, so nuifale sich OUD . UD = Merkur ergeben, eine Gleichung, 
deren Richtigkeit Patur Epping bekanntlich erst nach inancherJei Irrfahrten 
und mühevollen Berechnungen erkannte. 

Ebenso einrach ließe sich die sachliche Bedeutung von §1, US, SU und 
MAT , Olli aus dem Tftfelchen heraus erkennen. 

. So bietet denn dasselbe auch für jene, die den astronomischen Ent- 
wicklungen Eppings nicht zu folgen vermochten, in faülichsler Form eine 
überzeugende Bestfitignng eines Teiles seiner Forschungsergebnisse. 



VII« Die großen Planetenperiodent 



A. Die gewöhnlichen Perioden. 

(Wiederkehr der gleichen geozentrischen Orter.) 

Bekanntlich haben die Planeten nicht nur verschiedene mittlere Ent- 
fernungen vom Zentrum ihrer Bewegung, sondern auch verschiedene Durch- 
schnittsgeschwindigkeit und folgerichtig auch verschiedene mittlere Um- 
laufszeiten. Hierbei ist zunächst an die wahre oder siderische Umlaufs- 
zeit zu denken, die einem Rundlauf von 360® entspricht und durch zwei von 
der Sonne aus gesehenen Konjunktionen des Planeten mit dem n&mlichen 
Fixstern begrenzt wird. Selbstvei^stAndlich entzieht sich diese Größe der 
direkten Messung, da der geozentrische Ort eines Planeten ein anderer ist 
als der heliozentrische und die Verflndcrung des ersteren von der Bewegung 
der Erde abhängig ist. Direkt mebbar dagegen ist die synodische Umlaufs- 
zeit, d. h. die Zeit, die zwischen zwei aufeinander folgenden gleichnamigen' 
(d. h. unteren — oder oberen) Konjunktionen des Planeten mit der Sonne 
verstreicht. Freilich konnten den Babyloniern die Konjunktionen selbst (weil 
unsichtbar) zur Ermittlung dieses Zeitraumes keinen Anhaltspunkt gewähren; 
dafür boten ihnen aber die oben (S. 16 ff.) erwähnten charakteristischen Planeten- 
erscheinungen, insbesondere^die heliakischen Auf- und Untergänge, einen 
willkommenen Ersatz. Ihre Wiederkehr ist ja gleichfalls an den Vollzug eines 
synodischen Umlaufs gebunden, da — wenn wir von Nebensächlichem ab- 
sehen — ein heliakischer PJanetenaufgang stets die gleiche relative Stellung 
zur Sonne und Erde voraussetzt. 

Eine sorgfältige Beobachtung der gedachten Phänomene bildete somit 
das Fundament der ba,bylonischen Planetenkunde. War einmal der 
synodische Lauf sicher bestimmt und zugleich die Dauer des siderischen 
Sonnenjahres ermittelt, so konnte man durch einfache Rechnung auch die 
sidelrische Geschwindigkeit und die Umlaufszeit der Planeten erfahren. 
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' Die genaue Bestimmung des- synodischen Laufs 'war jedoöh kein leichtes 
Unternehmen. Als größtes Hindernis machte sich hierbei die Tatsache gelllBnd, 
dali der Zeitraum zwischen zwei heliakischen Auf- oder Untergfingetl infolge 
der unsteten siderischen Geschwindigkeit des Planeten und der Erde' keines- 
wegs konstant ist; beim Merkur schwanken die Werte fAr die synodische 
Umlaufszeit sogar zwischen lÜG und 130 Tagen! Die Hauptui*sache dieses 
Wechsels ist die im ersten Keplerschen Gesetze ausgesprochene' Ellipsengestalt 
der Planelenbahnen. Die Babylonier hatten freilich von diesem Gesetze keine 
Ahnung, und schwerlich haben sie nach Art der Alexandriner (Hippärch und 
Ptolemäus) zur Erklärung dieser «ersten Ungleichheit" ein System vbn Epi- 
Zyklen ausgedacht; aber es blieb ihrem praktischen Spürsinn nicht verborgen, 
daü die Schnelligkeit des synodischen Laufs und folgerichtig auch die side- 
rische Geschwindigkeit der Planeten an bestimmte Orte ihrer Bahn (die sie 
durch bestimmte Sterne in der Nähe der Ekliptik markierten) gebunden war, 
dafi es für den Planeten- wie den (scheinbaren) Sonnenlauf einen Ort der 
schnellsten, der, langsamsten uud dazwischen Orte mit, mittlerer Geschwindig- 
keit gab. Damit hatten sie joiloch noch nicht ein sicheres Mittel zur Be- 
stinuuüng des wahren mittleren Wertes der Geschwindigkeit; sie mulüten 
einen Schritt weiter gehen, indem sie alle oder docli wenigstens die (laupt- 

ngleichheiten möglichst ausschalteten. Dazu bedurften sie für jeden 
Planeten eines Zeitraumes, der zugleicli eine volle Anzahl von synodischen 
und siderischen Umläufen des Planeten oder — was auf dasselbe hinaus- 
kommt — eine volle Anzahl von siderischen Umläufen der Sonne (siderischeü 
Jahren) und synodischen . Umläufen des Planeten umfaßte. Am Ende eines 
solchen Zeitraumes steht nicht nur die Erde (bezw. die Sonne in ihrem 
scheinbaren Jahreslauf), sondern auch der • Planet ani gleichen Ort wie zu 
Anfang, und die Ungleichheiten der Bewegung beider kommen daher nicht 
mehr in Betracht. 

Zeiträume, die diesen Anforderungen vollständig genügen, gibt es aller- 
dings nicht; aber es gibt doch solche, die dem Ideal mehr oder weniger 
nahe kommen. Diese Tätsache haben auch die Babylonier recht wohl erkannt 
und in mehrfacher* Weise sich zu Nutzen gemacht. Zunächst fanden sie durch 
Division der Anzahl der in den erwähnten Perioden enthaltenen synodischen 
Umläufe in die Dauer dieser Perioden die mittleren Werte für die synodischen 
Umläufe der einzelnen Planeten und konnten dann auch leicht die mittlere 
Geschwindigkeit der letzteren berechnen (wie dies später an den einzelnen 
Planeten gezeigt wird); sie benutzten aber auch die grölien Perioden un- 
mittelbar, um auf Grund früherer Beobachtungen die Planetenpositionen für 
ein bestimmtes Jahr voraus zu berechnen. So entstanden die babylonischen 
Planetenephemerideh und jene astrologischen Ankündigungen der babylo* 
nischen Spätzeit, in welcher sich wissenschaftliche Erfahrung mit dem tief- 
eingewurzelten altbabylonischen Sternaberglauben verband und demselben zum 
größten Ansehen verhalf« 

Diese hervorragende Rolle der großen Planetenperiöden erheischt eine 
eingehendere Würdigung ihrer keilinschriftlichen Quellen. Zuvor haben wir 
uns jedoch über die verschiedenen möglichen Perioden und den Grad ihrer 
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Genauigkeit zu orientieren; die von den Babyloniern gelroflene Wahl der 
Perioden läßt dann ohne weiteres die Jeweilige Entwicklungsstufe ihrer Pla- 
netenkunde ersehen. ':f ' .' * 

Nachstehende Tafel, die auf Grund der Angaben Le Verrier's Ober die 
mittlere Bewegung der Planeten in Länge berechnet ist, bietet wohl auch dem 
Nichtastronomen ein einfaches Mittel, die Güte der in Betracht kommenden 
Perioden zu prüfen. 



• ' 


I. 

Dftoer der P«riode: 

• • 


IL 
Weg des Planeten: 


III. 
Weg der Erde (Sonne): 


I. Jupiter: • 

■ 


1 

1* 

2 

2» 

3 


12 Jal 

71 , 
88 i 


ire ' 

• 

+ 


5 Tage 
5 Tage 

■ 
■ 


1 Umlauf 4- 4* 21' 
fc • . 4- 4* 46' 

6 UmlAufe ~ 4* 1,8' 
,' , - 4« 42' 

7 ; 4- 0» 4' 


12 Umlinfe 4-0* 6' 

. •, ..4- .5*. 1' 

71 , , - 0* 12' 

- 4* 55' 

83 . -- 0* 6' 


( 1 
IC. Venna: \ «♦ 


8 , 


, — 2 Tilge 


18 p 4- 1"82' 
. , ~ 1*40' 


8 . + 0* 4' 


r 1 

1* 
III. Merkur: l 2 

2* 
8 

» 


18 , 
46 , 
79 , 


\ + 

! + 


8 Tage 
1 Tag 


54 , - 9» 4' 

; , 4^ 2» 58' 

191 . - 3»58' 

• 4- 0* 7' 

828 . 4- 1* 27' 

• 


13 , — 0« 9' 
4- 2' 49' 

46 , -^ 0* 9' 
4- 0« 50' 

79 , - O'» 8' 


IV. Saturn: < j , 


59 , 

• 1 


, + 


* 

2 Tage 


2 , + !• 61' 
. , + !• SS' 

* 


59 , - 0« 17' 
. . i f 1*41' 


V. Mara: 


1 

1* 

2 

2* 

8 

8* 

4 

4* 


15 , 

82 ! 
47 , 

79 \ 

• 


! + 


18 Tage 

11 Tage 

7 Tage 

4 Tage 


8 , — 9» 8' 

, . — 18* 88' 

17 , 4- 5* 21' 

+ 11" 6' 

25 . - 8*48' 

- 7*28' 

42 . 4- 1»88' 

. . + 8« 89' 


15 . . . ^ 0» 87' 

- 18« 22' 

82 , 4- 0* 15' 

. ' + If 5' 

47' . — 0" 28' 

, . , -• 7M7' 

79 , T- 0» 8' 

. 4- 8M8' 



Wie schon bemerkt, wäre eine ideale Periode jene, die eine volle An- 
zahl von Umläufen sowohl des Planeten wie der Erde umfaüte. Diesem Ideal 
kommt «ine der Perioden, nämlich die 83 jährige des Jupiter, äußerst nahe. 
Der Güte nach am nächsten steht ihr die 59 jährige des Saturn und die 
8jährige der Venus; aber schon bei diesen niü& man, um eine annähernde 
Wiederherstellung der anfänglichen relativen Lage von Planet und Erde 
(bczw. Sonne) zu erreichen, die Periode um zwei Tage verlängern oder ver- 
kürzen. Bei Saturn und Venus hat dies allerdings • keinen großen Einfluß, 
da erslerer sich äußerst langsam (nur V pro Tag) und letztere infolge ihrer 
nahezu kreisförmigen Bahn sich ziemlich gleichmäßig bewegt. Anders aber 
liegen die Dinge bei Mars und Merkur, die dank ihrer stark exzentrischen 
Bahn einen erheblichen Wechsel der Geschwindigkeit aufweisen. Die Periode 
wird daher wesentlich anders ausfallen, je nachdem der Planet sich im Aphel 
oder Perihel oder zwischen beiden befindet. Hierfür ein Beispiel. Bei gleich- 
förmiger Bewegung würde Mars in 15 Jahren minus 18 Tagen wieder die 
ursprüngliche Stellung zur Erde einnehmen; die ungleichförmige Bewegung 
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aber bewirkt, daß die gedachte Periode 15 Jahre minus 13 Tage betrAgti 
wenn Mars sich in der Nähe des Aphel befindet, und 15 Jahre minus 3Q Tage, 
wenn er seinem Perihel nahe ist. Noch mehr als bei Mars kommen solche 
Schwankungen bei Merkur in Betrachl und durflen bei der Anfertigung der 
Ephemeriden selbst unter Anwendung der besseren Perioden nicht unberück- 
sichtigt bleiben. Ob die Babylonier dieser Aufgabe gewachsen waren, wird 
sich später zeigen; zunächst gilt es, die Frage zu beantworten: Welche von 
den obigen Perioden haben die babylonischen Astronomen gekannt 
und angewandt? 

Wenn die babylonischen Astronomen mit derartigen Perioden operierten, 
so werden wir dieselben vor allem in den Texten der Arsacidenzeit zu suchen 
haben, da wir aus dieser Blütep^riode eine Reihe von Planetenephemeriden 
besitzen, deren Ausarbeitung die Kenntnis jener Perioden voraussetzt. 

In der Tat haben denn auch schon Epping und Straßmaier (Zeitschr. f. 
Assyr. V, Sil ff.), gestützt auf die Untersuchung von drei Tafeln, annehmen 
zu dürfen geglaubt, daß ,die babylonischen Astronomen für Venus die Periode 
von 8 Jahren, für Merkur 4G, für Saturn 59, für Mars 79 oder auch 32 oder 47, 
endlieh für Jupiter von 83 und (83 + 12) der Wirklichkeit entsprechend aufgestellt 
haben*. »Jede der drei Tafeln enthielt nämlich ursprünglich Angaben für alle 
Planeten und zwar in Bezug auf solche Jahre, welche, um die Periodenzahl 
vermehrt, alle auf dasselbe Jahr der seleucidischen Ära (SA) hinweisen." 

Dieser Gedankengang ist völlig richtig; aber von einer 32 jährigen Pe- 
riode des Mars oder einer 95 jährigen des Jupiter konnte ich trotz einer 
genauen und »umfassenden Durchsicht aller Tafeln der gleichen Art wie auch 
aller übrigen nichts bemerken; außerdem steht der Beweis für die 47 jährige 
Periode des Mars noch aus; endlich leiden die von Epping und Straümaier 
benützten Tafeln noch an manchen anderen Unsicherheiten bezw. Irrtümern 
(vgl. a. a. O. S. 343 f.). 

Aus diesen Gründen werden die folgenden neuen und völlig zuver- 
lässigen Jahresangaben, die, durch die Periodcuzahl ergänzt, alle zum gleichen 
Jahre führen, willkommen sein: 

b) aua Sp. 11 968 + 405 : 
Jupiter 1 85 SA. + 71 == 106 SA. 





a) aus Sp. l 144: 




Jupiter I 


[6]4 SA. + 71 = 


185 SA. 


Jupiter II 


52 . + 88 = 




Venus 


127 , + 8 = 




Merkur 


89 . + 46 = 




Saturn 


76 , + 59 = 




Mars I 


56 , + 79 = 




Mara 11 


88 , -1- 47 = 




Mond 


117 , + 18 = 





Der erhaltene Titel: 
ümu 1 KAN, Sipi' LÜP^- aials äa 1 (— ana) 

iaUu 135 KAN Si-lwku iarm kun-nu 
bezeugt auch ausdrücklich, dafi die Beob- 
achtungen aus den yerachiedenen Jahren 
dasu dienten , die wiohtigaton . Erschei- 
nungen doa Mondes und der Planeten .fttr 
das Jahr 185 des KOnigs Seleukus zu be- 
stimmen". 



Jupiter II 


28 , -f 83 =: 




Venus 


98 , + 8 == 




Merkur 


60 , f 46 = 




Saturn 


47 . + hO = 




Mars I 


27 , + 79 =^ 




Mars 11 


[59] . + 47 = 




Mond 


[88J . + 18 - 
c) aus Sp. 1 130: 




Jupiter 1 


123 SA. + 71 = 


194 SA. 


Jupiter II 


111 ^ + 83 =:^ 




Venus 


18[6] . H- 8 = 




Merkur 


148 , + 46 = 




Saturn 


185 . + 50 := 




Mars I 


115 , + 79 = 




Mars 11 


147 , + 47 = 




Mond 


176 , -f 18 = 
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Der Auszug (c) aus Sp. I 13U beweist, daß man für Mars außer der 
79j(llirigGn aucii die 47jfihr]ge Periode benölzt hat. 

Eine dieser Fliirstafeln (Sp. II 51) wird im IL Teile dieses Buelies 
transkribiert, übersetzt und erIclArt. Die Bearbeitung einer Reihe anderer 
Tafeln der gleichen Art folgt im IV. Buche dieses Werkes. Nach jder in der 
Hauptsache abgeschlossenen astronomischen PrAfung derselben kann es nicht 
mehr zweifelhaft sein, daß sie alle Exzerpte aus älteren Beobachtungstafeln 
darstellen. 

Das älteste der mir bekannten SchriRstöcke dieser Art (Sp. II 970) 
diente zur Berechnung des Planetenkalenders des Jahres 96 SA (= — 215/4). 
Hieraus folgt mit Gewißheit, daß man schon in der zweiten Hafte des 

3. Jahrb. v. Chr. die oben erwähnten acht Planetenperioden kannte. 

Einige derselben wurden aber schon viel frOher entdeckt; dafür liefert 
das Fragment SH. 135 (81-7-6) einen vollgültigen Beweis. 

SH. 135 (81-7-«): 

Angaben Aber die Perioden der Planeten nud des Fixsterns 
MUL KAK.ai.DI (kakkah mtii^e), 

I. lÖI.GAB.A Sa AN.LU.BAT.^^^J a^na ar-ki^ka 6 US-dr (= itar) . . . 

2 ir — bu — n 

3 BU.SU MU äA ina MU... 

4. iÖI . GAB . A Sa Sin] 27 UT-mu . ^^ (= ümi) it-ti i4a-dr 

5. [äl . GAB . A Sa (AN)J Dil-bat 8 MU . ^^(=SatUM) a-na ar-ki-ka ÖüR^r 
6 4 UT-mu.^^ TU.MAT.DA Sl-mar 

7.~~~~~~ . . ÄN(?)QUD.UD VmU . SAG a-na ar-ki-ka G UR-dr 

8 : . üM'Sh TA .' DIP'PU 

9. . Ü4i Öl. GAB .A TA. DIP . FÜ Sl . LAL 

10. . . . äT. GAB . A Sa (AN) . ZAL . BAT-a-nu 47 MU . ^^ 

11. /a-na ar-ki-]ka GUR-dr 12 UT Ü4i I ///// 

12. . . . 12 VT U4i Öl. GAB .A TA. DIP . Pl-ma Öl. LAL 

13. . . . Öl. GAB . A Sa (AN) SAG . UÖ, 59 MU .^^ 

14. la-na ar-ki-ka] GUR-dr UT-mn a-na UT-mu (= iitnu ana üinu) Öl . LAL 

\5. ... ÖI.GAB.A Sa CMUL) KAK.8I.DI 27 MU .^^ 

16. /rt-na ar-ki-Jka GUR-dr UT afia UT (= ümu am ümi) Öl . LAL 

17. [duppuj Sa La-ba-Si aylu Sa Bd-Sar^bni apil (amü) ka-nik Sa babi 
. . . MU TA la i-tab-bal Böbüu arab ..... 

lümu] 12(?) [KAN Sanol] 28 (?) 

Zur Erklärung des Täfelchens. 

1. Vor allem fallen uns hier jene Planetennamen auf, wie sie vor dem 

4. Jahrb. gebräuchlich waren: Dil-bat (Venus), GUD . UD (Merkur), ZAL. 
BAT-a-nu (Mars), SAG . UÖ (Saturn); der SAG . ME. GAR (Jupiter) fehlt; 
vielleicht war ursprünglich in dem linken jetzt zerstörten Teile des ersten 
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Abschnitts von ihm, die Rede. .DafOir erscheint in der Gesellscbail der Planeten 
Z. 15 der Fixstern KAK . SI.DI (kakkab mSrä). . 

2. Die öfter wiederkehrenden Zeichengruppen: äl . OAB . A Öl . 

LAL (Z. 6 äirmar geschrieben) = namirafu innamar (oder wohl besser 

tatntnar » .die Erscheinung wird wahrgenommen werden* (wohl besser: 

.wirst du wahrnehmen*) und a-im ar-ki-ka (Wlt-dr ("= Uar) «? .Iiinter dir 
(d. i. kOnftig) kehren wieder*^ -r- weisen bestimmt auf eine periodische 
Wiederkehr der Sternerscheinungen. 

3, Glücklicherweise sind auch die Perioden selbst bis auf die des 
Jupiter erhalten. 

Z. 4 wird eine solche von 27 ütni (27 Tagen) erwähnt; der Name des 
Planeten .ist zerstört; aber es kann sich hier nur um den siderischen 
Monat {= 27,32 Tage) handeln. 

Z. 5 wird ausdrücklich die Periode der Dil-hat (Venus) von 8 ianOti 
(8 Jahren) genannt. 

Z. 7 ist sehr lehrreich. Bier steht neben OUD . UD (Merkur) 6 MU . 
SAG. Man erwartet: 13 MU.^^ (ianäti .Jahre«) oder 46 MU.^^. 
Was bedeulct aber MU . 8A0? Dieses wird im Vokabular II R 25 Z. SGa 
durch iat-ium si-tna-ni erklürt. Brännow, list nn. 1265. 3525 fügt der Stelle 
ein ? bei; eine zutreffende Deutung liegt indes nicht allzu fern: httu = Jahr; 
ffimAnn = berechneter Zeilpunkt und Zeitraum (so vom synodischen Monat) 
und iattu 9imani = das (berechnete) gebundene Mondjahr bczw. Sonnenjahr — 
im Gegensatz zu dem bald 12, bald 13 Monate zAhlenden babylonischen Jahr. 
Man wird vielleicht einwenden: warum steht aber nicht auch bei Venus 
MU. 8A0? Antwort:, weil sie eine achtjährige Periode hat, und diese zugleich 
eine passende Schaltperiode war (vgl. II. Buch % so daß acht babylonische Jahre 
zu 12 und 13 Monaten nahezu acht Sonnenjahren gleich kamen. Eine sechs- 
jährige Merkurperiode gibt es streng genommen freilich nicht; denn nach 
6 X 365^^ beträgt die Längenverschiebung des Merkur bei mittlerer Be- 
wegung nur 328^45 und weicht somit von derjenigen der Sonne um 32^ ab; 
von einer völligen W^iederherstellung der alten geozentrischen Position des 
Merkur kann daher nicht die Rede sein. Gleichwohl kommt die sechsjährige 
Periode innerhalb eines Zeitraumes von zwölf Jahren der Wahrheit weitaus 
am nächsten und nach sechs Jahren -f 10^ haben Merkur und Sonne (mitt- 
lere Bewegung vorausgesetzt) nahezu die gleichen Längen: nämlich Merkur 
9^37 und Sonne 9^91. Z. 8 und '9 verrät übrigens ganz klar, daU die 
Babylonier nicht eine glatte Periode annahmen — ebenso wenig wie bei dem 
folgenden ZAL . BAT-a-nu (Mars). Hierüber weiter unten. 

Z. 10 findet sich die bekannte Periode des ZAL . BAT-a-nu (Mars) von 
47 Sanati (47 Jahren). 

Z. 13 bietet die gleichfalls bekannte Periode des SAG . U& (Saturn) 
von 59 Sanäti (59 Jahren). 

Z. 15 endlich enthält merkwürdiger Weise eine 27 jährige Fixstern- 
periode (die d^s kakk($b muri). Diese Tatsache werden wir. im II.. Buche 
— . ■ I 

^ Daselbst wird der' Nachweis erbrächt, daß die Babylonier vom Jahre 583 v. Chr. ab 
längere Zeit hindurch sich der 8 jährigen Schaltperiode bedient haben. 
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verwerten; sie beweist^ daß man sich zur Zeit der Abrassung des^ Täfelcliens 
einer 27 jährigen Schallperiode bediente. Diese Zeit liegt höchst wahr- 
scheinlich über 533 v. Chr. zurück^ doch könnte die vorliegende Periode 
auch — was aber weniger wahrscheinlich ^ den Übei^ang von der 8 jährigen 
zur 19 jährigen 3chaltperiode darstellen. 

4. Außer diesen Angaben enthalten fast alle Abschnitte noch besondere 
Zusätze. , ! 

, Der des ersten , Abschnitts ist wegen des fragmentarischen Charakters 
(Z. 2 u. 3) nicht verständlicli. Auch die Zusätze bei Venus, Merkur und 
Mars bieten nicht geringe Schwierigkeiten. Eine indirekte Lösung derselben 
ermöglicht jedoch der unzweifelharte Sinn von Z.. 14 und IG. Hier heißt es 
sowohl vom Saturn als vom Fixstern KAK » 81 . DI: ümu ana- ümu ... 
tamtnar == «Tag um Tag . , . wirst du (die nänilichen Erscheinungen wie 
vor 59 bczw. 27 Jahren) sehen*. In diesen beiden Fällen handelt es sich 
also um zwei nahezu vollkommene Perioden, nach welchen die gleichen Er- 
scheinungen der Gestirne am gleichen Tag des Jahres wiederkeht*en. 

Bei Venus, Merkur und Mars fehlt dieses „ümu atia ümu"; schon dies 
allein beweist, daß man ihre Perioden för unvollkommen hielt und die 
Angaben Z. 6, 8, . 9, 10 und 11 müssen in irgend einer Weise den Grad 
dieser Unvollkommcnheit zum Ausdruck bringen. 

Bei Venus kann es sich (vgl. S. 33) nur um einen negativen Korrek- 
tionsbetrag von etwa zwei Tagen handeln. Dies bestätigt dann beiläufig auch 
Z. 6: . . . ^ üme iu-mat'ta = „4 Tage sollst du (davon) abziehen* K 

Bei Merkur ist leider die Zeitangabe zerstört. Hier niüßte der Korrek- 
tionsbelrag — wenn von einem solchen die Rede ~- positiv sein. Dieser 
Umstand könnte dazu einladen, Z. 8: ... itü-^iu ta-tip-pu* zu übersetzen: 
= welchen (d. i. den sechs Jahren der zu kleinen Periode) du (Tage) hinzu- 
fugen sollst; allein diese Auflassung scheitert schon daran, daß Z. 9: it-il 
Öl . GAB . A ta-tip-pu tammar bei der analogen Obersetzung keinen Sinn 
gibt; denn äl . OAB . A ist ,, Erscheinung", aber nicht die Periode derselben. 
Außerdem kehrt bei Mars (Z. 11 u. 12) der gleiche Wortlaut wieder, und hier 
mußte man doch einen negativen Korrektionsbetrag erwarten (vgl. S. 43). 
Endlich konnte ein eigentlicher Korrektionsbetrag weder bei Mars noch bei 
Merkur viel helfen, da dieser eine konstante . mittlere Bewegung voraussetzt, 
während die wirkliche Bewegung der beiden Planeten (im Gegensatz zur 
Venus) zu großen Schwankungen unterworfen ist. Der Verfasser der Tafel 
konnte daher nur (implicite oder explicite) den Spielraum der Zeit angeben, 
in der sich die früheren Planetenerscheinungen, wiederholten. Diese Auf- 
fassung liegt folgenden Deutungen zu Grunde: 1. it-ti ist nicht Präposition 
sondern »zur Zeit". 2. Das Verbuni des Satzes ist tiba «sich aurmachen, 
sich anschicken zu einer Tat*, die Form des Verbums: ta-Hb-M bezw. ta-tib-lm 
«du wirst (sollst) dich anschicken (sc. zur Beobachtung)*. Auffallend könnte 
daran nur sein, weil bi gegen pi vertauscht wird; eine solche Vertauschung 



* Kino BesUtigung dieser Obereeizung * Provisorisch so laatierfc;. sn sich sind 

werden die Vonustafeln im 111. Teile d. b. such die r«esnngcn tfb, dip, dib mOglich; 
bieten. ebenso statt pn anch bn. 
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ist aber nicht ungehörig (vgl. Bezold ZA XVI, 41 5 f.). 3. 12 UT hat den 
Realsinn zwöirmal bczw. an 12 Togen. 

Also Z. 12: 12 ümi (bezw. 12'Ui (?)) iUH Öl. QAB.A ta-tib-bi-wa tammar 
= ^An zwölf Tagen zur Zeit der Erscheinung (d. h. zu der Tageszeil, wo die 
Erscheinung eintreten kann) sollst du dich zur Beobachtung anschicken". 

Leider ist das Datum der Ausfertigung unleserlich. Wir erfahren bloli, 
daß die Inschrift dem Labaii, dem Sohn des Notars (Torsieglers) Bel-Sur-ibni 
in Babylon gehörte (bezw. von ihm verfaßt war) und vernehmen die Mahnung, 
von dem Namen (oder der Jahreszahl (?)) nichts .wegzunehmen*. 

Damit ist unsere Untersuchung des Tflfelchens SH. 135 erledigt. Ihre 
wichtigsten Ergebnisse sind: 

1. Die Haupiperioden der Planeten Venus, Saturn, Mars waren dem 
^Verfasser bereits bekannt; doch tritt nirgends eine auch nur annähernd 

genaue Bestimmung der mittleren Dauer dieser Perioden hervor. 

2. Die unzulängliche 6 jährige Periode des Merkur zeigt, wie wenig 
damals die Bewegungsverhftitnisse dieses Planeten erforscht waren. 

3. Die 27jfihrige Periode des Fixsterns KAK.St.DI weist klar auf 
eine Zeit hin, wo man sich eines 27 jährigen Schaltzyklus bediente; höchst 
wahrscheinlich liegt diese Zeit vor 533 y. Chr., jedenfalls aber vor dem 
4. Jahrhundert v. Chr. 

B. Die Riesenperioden der astrologischen Tafeln. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die oben erwähnten Perioden nicht 
bloß zur Herstellung von Planetenephemeriden dienten, sondern auch eine 
Hauptrolle in der Astrologie spielten, wenn auch direkte Zeugnisse hierfür 
fehlen. Es gibt nun aber noch ganz anders geartete Planetenperioden, die 
offenbar der Zeil vor dem 4. Jahrhundert v. Chr. entstammen und in den 
astrologischen Tafeln eine ausgiebige Verwendung fanden. 

Eine Zusammenstellung solcher Perioden bietet die folgende Umschrift 
der letzten Abteilung von Sp. II 985. 

Sp. II 985 (eine a8trolof:i8che Tafel). 

Letzte Abteilung (Planetenperioden): 

1. UD.DA AN SAG. ME. GAR GW . DA 344 MUf^ J UD . DA AN 

SAG . MIC . GAR UAB . DA 63 ITU 10 UT-mu. 

2. UD . DA AN DIL . BAT OID . DA 6400 MU^ * UD . DA AN 

DIL . BAT ff AB . DA 63 ITU 20 UT-mu. 
8. UD.DA AN DIL. BAT ff AB . DA 7 UTi^ J a-na 14 UTv^ * a-tia 

21 UTi^' 

4. UD . DA AN ZAL . BAT-a-nu //// (?) 65 ITU^ a-na 6 ITU 20 UT i^ 

5. UD . DA AN ZAL . BAT-a-nu GID . DA a-na 284 MU . AN : NA [^h 
6: [UD . DAI AN GIN a-m 10 ITU J UD.DA AN GIN GID . DA 

a-na 570 /+ x MUt^]. 
1. [UD. DA AN] SIN GID . DA a-na 684 MU.AN. [NA v^]. 
8 GID .DA KI 2 -wa .... 
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Vertreten sind hier die Planeten SAG . ME . GAR (Jupiter), DiUhat 
(Venus), ZAL . BAT-a-nu (Mars), GIAr= Katmänu (Saturn) und Sin (Mond). 
Merkur dagegen fehlt — ein Zeiclien, daß der Verfasser der Tafel es nicht 
wagte, für diesen Planeten eine Periode aufzustellen (vgl. dazu die analoge 
Erscheinung in der Tafel SH. 136 (81-7-G) S. 45). Dieser Umstand wie auch 
die allen Pianetennanien weisen auf ein höheres Aller hin. 

Alle Zeilen beginnen mit dem Wort UD . DA, bekanntlich = ümu «Tag*, 
urru «Licht* ; hier ist offenbar eine Lichtperiode, ein »Tag* des Planeten 
gemeint. 

Von solchen Perloden werden zwei Arten angeführt: ein UD . DA 
GW . DA (== arku)^ eine «lange Lichtperiode*, und ein UD . DA ff AB . DA 
= , kurze (eingeschränkte) Perlode*. 

Die Dauer der Perioden wird angegeben in MUp^- (oder MU . AN . NA i^) 
= Sanati »Jahren*, ITUi^ = ar^i , Monaten* und UTp^- = üm€ «Tagen*. 
Die großen Perioden sind folgende: die des Jupiter 344 Jahre, die 
der Venus G400 (geschrieben 1.4 ME = (60 + 4) . 100) Jahre, die des 
Mars 284 Jahre, die des Saturn «600 + 70 -|- x* Jahre, die des Mondes 
684 Jahre. 

Wir haben uns hun in jedem einzelnen Fall die Fragen zu beant^ 
Worten: Welchen Sinn hat die Periode? Ist sie zweckentsprechend, d. h. hin- 
reichend genau? Wie sind die Babylonier dazu gelangt? Dazu kommt dann 
noch die ganz allgemeine Erwägung: Welchen Zweck verfolgte man bei der 
Aufstellung solch grofier und zum Teil riesiger Perioden? 

Betrachten wir zunächst die Periode des Jupiter von 344 und die des 
Mars von 284 Jahren; denn in diesen einfacheren Fällen werden sich obige 
Fragen am leichtesten beantworten lassen. Der Sinn der Perioden ist schon 
a priori höchst wahrscheinlich derselbe wie bei den früheren kleineren Perioden 
der Planeten. Ein Vergleich der mittleren Bewegung derselben mit jener der 
Sonne in den gleichen Zeiträumen bestätigt diese Vermutung und gibt zugleich 
Aufschluß über die Genauigkeit der Perioden: 

In 344 julianischen Jahren — 3 ^ macht Jupiter 29 Umläufe + 4<> 33', 
die Sonne 344 Umläufe — 0« 19'; 

in 284 julianischen Jahren — 2** macht Mars 141 Umläufe + 1<^22', 
die Sonne 284 Umläufe + OMl'. 

Hieraus ergibt sich 1., dafi beide Perioden sich — gleich den früheren — 
auf die Wiederkehr der nämlichen geozentrischen Position und aller Erschei- 
nungen beziehen, die dadurch bedingt werden, und 2., da& die Perioden hin- 
reichend genau sind. . 

Vergleicht man damit die kleineren Perioden der Planeten S. 43, so 
zeigt sich, dali die große Jupiterperiode gegen die 12 jährige und insbesondere 
gegen die 83 jährige in Bezug auf Genauigkeit zurücksteht, daß dagegen die 
große Marsperiode merklich besser ist als selbst die beste der kleineren, d. h. 
die 79 jährige. 

Beachtenswert ist indes, daß der babylonische Verfasser gerade die 
Jupiterperiode für genauer und die Marsperiode für weniger genau ansah; 
denn hier geht der Jahreszahl ein a-na «gegen, d. i. beiläufig* voraus; dort 

Kugler, Siernkand« und Sterndienit in Babel I. 4 
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aber nicht. Das begreift sich indes leicht Die Babylonier erkannten recht 
wohl die großen Schwankungen der Marsgeschwindigkeit und schrieben daher 
ihren diesbezüglichen Bahnmessungen keine große Genauigkeit zu; anders war 
OS bei Jupiter. 

Auf welche Weise sind beide Perioden entstanden? Schwerlich sind sie 
der unmittelbaren Beobachtung entlehnt, obschon diese Möglichkeit hier nicht 
absolut ausgeschlossen ist. Da indes bei der Venus-, Saturn- und Mondperiode 
davon keine Rede sein kann, so werden wir auch hier nach einer anderen 
Entstehung zu suchen haben. Sehr nahe li^t nun die Annahme einer 
Zusammensetzung aus den bekannten einfacheren Perioden. Wie richtig diese 
Vermutung ist, zeigen die einfachen Gleichungen: 

(Jupiter) 344 = 4 . 83 + 12 == 4 . 71 + 5 . 12 
(Mars) 284 = 3 . 79 + 47 
Hieraus ergibt sich natürlich, daß der Verfasser unserer Tafel diese kleineren 
Perioden wohl gekannt hat. 

Vorstehende Untersuchung bahnt zugleich den Weg zum Verständnis 
der C400jAhrigen Periode der Venus. Gewiii liegt auch dieser Riesenperiode 
eine Ähnliche Bedeutung zu Grunde wie der des Jupiter und Mara, und es 
erübrigt nur, uns das Zustandekommen und die Genauigkeit der Periode 
klar zu machen. 

In 8 julianischen Jahren macht Venus 13 Umiftufe + P32^ 13'^^, die 
Sonne 8 Umläufe + 00 3'41",427 (= 3',69045). 

Durch Reduktion auf tropische Jahre wird der Überschuß des Venus- 

96 13 
laufs um 3,69045. ^^r^i = 5'59",9 vermindert und beträgt somit nur P26' 

011,14 

13'^3. Bezeichnen wir diesen Wert der Kürze halber mit r. 

Will man nun erreichen, daß eine ganze Anzahl von Sonnen -Jahren 
zugleich eine ganze Anzahl von Venusumläufen umfasse, so hat man ein 
solches Vielfaches der achtjährigen Periode zu wählen, daß r auf 360<^ bezw. 
auf ein Multiplum von 360^ anwächst. Die Babylonier nahmen zur Erreichung 
dieses Zweckes das 800 fache. Stimmt ihre Rechnung? Nein; denn nach 
6400 Jahren legt Saturn außer einer ganzen Anzahl von Umläufen noch 
69^37^ zurück. So groß der babylonische Fehlbetrag aber auch ist, so beruht 
er doch nur auf einer relativ geringfügigen Ungenauigkeit des ursprünglichen 
Ansatzes von r, die erst durch 800 malige Wiederholung zu einem so hohen 
Wert anwächst. Die Babylonier nahmen nämlich r um 69<»37' : 800 = 5' 13'S3 
zu niedrig an; ihr r ist also »» 1^21^ (=s 1^35), Da sie nun diesen Wert 
ofTenbar für genau (wenigstens in den Bogenminuten) ansahen, so mußten 
sie zum gedachten Zweck den Faktor 800 anwenden. Denn kein anderer 
(kleinerer) Faktor leistet das Gewünschte. 

Damit ist das Zustandekommen der großen 6400jährigen Venusperiode 
erklärt. Sie beruht nicht auf einer phantastischen Zahlenkombination, sondern 
auf logischer Schlußfolgerung. Zugleich offenbart sich in ihr einigermaßen 
der Grad von Genauigkeit der babylonischen Venusbeobachlung; ich sage: 
einigermaßen; denn zur vollständigen Beurteilung wäre außerdem die genaue 
Kenntnis der Dauer des babylonischen Jahres notwendig. Nur soviel läßt 
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sich sagen: das tropische (wahre) Sönnenjalir kannte nmn damals (500/400 
V. Chr.) nicht, da dieses selbst in den feineren Tafeln des 2. Jahrhunderts 
V. Chr. nicht hervortritt; man rechnete vielmehr mit dem siderischen Jahr, 
und da dieses etwas länger ist, so ist der obige Fehler in der Längen- 
bewegung der Venus noch ein wenig größer. 

Wir kommen nun zur Periode des Saturn: „gegen 500 + 70 [+ x] 
Jahre*. Der zerstörte Rest der Jahreszahl läßt sich mit voller Sicherheit er- 
gänzen: X = 19 und die Periode = 589 Jahre. Ganz abgesehen von der 
astronomischen Bedeutung der Zahl muß sie nach der keilinschriftlidien 
Schreibweise zwischen 570 und 599 inkl. fallen; von allen Zahlen innerhalb 
dieses Spielraums erweist sich aber astronomisch jede andere Zahl als 589 
in einem solchen Grade unbrauchbar, daß die Babylonier daröber nicht im 
geringsten im Zweifel sein konnten. 

Wie kamen sie zu dieser Periode? Zweifellos durch eine Erwägung der 
folgenden Art In 59 Jahren macht Saturn zwei Umläufe + P5r (= 1110 
und andererseits in einem Jahr 12M4' (= 7340. Da nun 734 : 1 11 = 6,G . ., 
so legt der Planet in 59 . 6 — 1 (= 353) bezw. in 59 . 7 — 1 (= 412) 
Jahren nahezu eine ganze Anzahl von Umläufen zurück und die Periode von 
353 (bezw. 412) Jahren ist daher recht geeignet. 

Ganz analog mußten die Babylonier verfahren. Sie nahmen allerdings 
die 59®' Periode nicht sechs-, sondern zehnmal; allein das kommt nur daher, 
daß sie den obigen Überschuß der Saturnbewegung über zwei Umläufe inner* 
halb 59 Jahren erheblich zu niedrig ansetzten. Ihre Periode von 589 Jahren 
wäre nämlich nur dann nahezu exakt, wenn der Überschuß beiläufig P 13^ 
betrüge. Einen ganz so großen Messungsfehler ^ (d. h. von 38^) dürfen wir 
ihnen jedoch nicht zuschreiben, denn sie selbst bezeichnen die Periode durch 
ein vorausgeschicktes ana .gegen' ausdrücklich nur als approximativ. 
Jedenfalls aber war der von ihnen angesebie Überschußwert kleiner als P21^ 
denn sonst hätten sie einen Zyklus von 59 . 9 Jahren gewählt. 

Es erübrigt nun nur noch die Erklärung der 684jährigen Periode des 
Mondes. 

Bekanntlich gibt es zwei Arten von Mondperioden, die zugleich eine 
Beziehung zum Sonnenlauf ausdrücken: eine Periode der Finsternisse und 
eine Periode des Ausgleichs von Mond- und Sonnenbewegung. Die kleinste 
der ersteren Art umfaßt 223 synodische Monate = 6585^,3215 = 18 jnlia- 
nische Jahre -j- 11*^, die kleinste der letzteren Art 235 synodische Monate 
= 6939^,687 = 19 tropische Jahre vermindert um 2*» 4» 33». Beide 
Perioden waren den Babyloniem gewiß schon in der ersten Hälfte des 4. Jahr- 
hunderts V. Chr. bekannt und spätestens seit der Mitte des 2. Jahrhunderts 



^ Obrigens ist M recht gni mOglich, daß knnii, so konnten die BAbylonier — je noch 

der Felller snin Teil nnr ein seh ein bar er der Wnlil des Zieiimume, den sie xnr üe« 

ist. Da nAmlioh der Saturn durch den Rin- Stimmung der Bninrnperiode benutzten — 

fluß des Jupiter periodisch seine Bewegung einen von der wahren mittleren Dauer im 

ändert und in 980 Jahren um nicht weniger positiYen oder negativen 8inne befcrAchilioh 

als + 295(K' sich aus der seiner mittleren abweichenden Wert erlangen (mehr hierüber 

Bewegung entsprechenden Stellung entfernen im Hl. Teil d. B.). 

4* 
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V. Chr. finden wir wenigstens die Finsternisperiodet den ,Saros* \ in exaktester 
Form in den keilinschrifllichen Mondtafeln verwertet. 

Noch besser als der einfache oder doppelte Saros ist sein höheres Viel- 
faches. Der dreifache Saros (= 54 Jahre -f- 32 Tage) war den Babyloniem 
nach dem Zeugnis des Ptolemäus und Geminus wohlbekannt und zwar unter 
dem Namen .ganze Schwenkung oder Aufrollung* « im griechischen Text 
iieXiyfAÖg^ {vg\. m. Babyl. Mondr. S. 4 ff.). Ptolemftus glaubte nun, die Ver- 
anlassung dazu sei das Bedürfnis gewesen, eine Periode von ganzen Tagen 
zu l)esitzen. Dieser Grund lag auch gewiß am nächsten. Nachdem aber der 
dreifache Saros einmal eingebürgert war, mußte man auch wohl gewahr 
werden, daß er dem Zweck einer Finsternisperiode besser entsprach als der 
einfache Saros. (Eine praktische Vei*gleiclmng der Leistungsfähigkeit beider 
Perioden zwecks Voraussagung der Sonnen- und Mondfinsternisse bietet Ginzel, 
Spezieller Kanon der Sonnen- und Mondfinsternisse S. 20Gf. u. 2G9.) Sehr 
brauchbar ist auch der um 30^ verkürzte Kaliippische Zyklus von 76 Jahren 
(= 27 759^), da wenigstens die synodischo und drakonitische Bewegung 
wAhrend 27 729'^ einander sehr nahe kommen". Es sind nflmlich: 

939 synod. Monate = 27 729«>,224 
1006 anomal. » =27 719 ,927 
1019 drakon. . = 27 729 ,252 
Auch die Multipla dieser Periode können zur Vorausbestimmung von Finster- 
nissen dienen. Daneben existieren noch mehrere andere Perioden, nach 
denen die meisten oder doch viele Finsternisse sich wieder einstellen. (Ijcrsch, 
Einleitung in die Chronologie I 156 erwähnt u. a. eine solche von 195 >^ 4"^, 
von 293»89<* und von 521*.) 

Kehren wir nun zu unserer Finstemisperiode von 684 Jahren zurück. 
Wie kamen die Babylonier auf diese Periode? 

A priori bieten sich drei Möglichkeiten dar: a) entweder durch Ver- 
gleichung zweier Finstemisreihen, die um 684 Jahre auseinanderliegen, oder 
b) durch Vervielfachung einer bekannten kleineren Periode (ähnlich wie bei 
Venus) oder c) durch Kombination von zweien oder mehreren kleiner Perioden 
(ähnlich wie bei Mars und Jupiter). 

a) Der erste Erklärungsversuch scheitert schon an der einfachen Tat- 
sache, daii es eine Finstemisperiode von ungefähr 684 Jahren in Wirklich- 



' Der Name if^got für die Periode findet 
eioli bei Suidae (Ideler, Handb. d. Chronol, I. 
S. 207). Im Asayriecben iat iar bis Jetxi nur 
als Name der Zahl S600 nachgewieaeD, nnd 
diese Bedeatnng war auch schoo durch den 
Babylonier Berosns bekannt, der damit (nach 
Eusebius nnd Syncellna) einen Zeitraum von 
8600 Jahren bezeichnete. Meines Erachtens 
kommt der Name der Mondperiode von der 
Wurzel y\i/^ im Sinne von , Überschreiten, 
passieren" nnd zwar entweder von der Finster- 
nis, die Über Mond oder Sonne dahinzieht,, 
oder wohl richtiger von der Periode, die bis 



zn ihrer Wiederkehr verstreicht; vgl. auch 
waiäru BS Rad. 

' Dieser der militärischen Bewegung ent- 
lehnte Ausdruck bekräftigt vorstehende Deu- 
tung des Wortes aagog, 

* Hierauf hat — soviel mir bekannt — 
zuerst Dr. L. Schlachter, Altes und Neues 
Ober die Sonnenfinsternis des Thaies (Bern 
1898) S. U ff., aufmerksam gemacht. Bezüg- 
lich der Brauchbarkeit der Periode zur Vor- 
aussagung von Sonnen finsternisseu vgl. 
Qinzel, Spezieller Kanon 8. 2(^5 ff. 
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keit gar nicht gibt. Und selbst wenn wir dies nicht mit Bestimmtheit 
wüßten, so wäre doch an eine direkte Entlehnung der Periode aus der Natur 
nicht zu denken. Die Babylonier hätten ja über eine Series von guten 
Pinslernisbeobachtungen verfügen müssen, deren Älter über das neunte Jahr- 
hundert zurückreicht. Diese Voraussetzung ist aber, wie im I. Buch dieses 
Werkes ausführlich gezeigt wird, unhaltbar. Umgekehrt ist die Benützung 
einer so unwahren Finstemisperiode ein sprechender Beweis dafür, daß 
man eine Altere astronomische Literatur (aus dem 11. oder 10. Jahrhundort) 
nicht besaß ; denn es hätte doch greifbar nahe gelegen, sie zur Kontrolle 
heranzuziehen. 

b) Auch der zweite Erklärungsversuch paßt nicht; denn das entsprechende 
Vielfache des Saros, nämlich 6585,3238 . 38 = 685 <" + 46 ^, ist über ein 
Jahr länger, und das entsprechende Vielfache des verkürzten Kallipischen Zyklus, 
nämlich 27 729,224 . 9 = 683 <" + 97 ^ um Vi Jahre kürzer als 684. 

c) Endlich versagen alle Kombinations versuche mit den uns bekannten 
Perioden. Man könnte daher zur Annahme geneigt sein, 684 sei ein Schreib- 
fehler und es müsse wohl 685 heißen. Dagegen spricht aber das mehrfache 
Vorkommen unserer Periode in astrologischen Texten. Zugleich wird durch 
einen derselben jeder Zweifel an der Tatsache ausgeschlossen, daß es sich 
hier um eine Periode der Sonnen- und Mondfinsternisse handelt. 

In Sp. I 184 Z. 3 heißt es nämlich ausdrücklich: 

684 MV . ^^ (AN) 30 u rAN) . UT AN . MI . l^^J 

= 684 Smiäii (Uu) &>i u (ilu) Samai atalö ..... 

= (in) 684 Jahren Mond- und Sonnenfinsternisse (kehren wieder). 

Oder sollte die große Periode eine pure Fiktion sein? Diese Unterstellung 
scheint angesichts der im übrigen sinnvollen Perioden unserer Tafel unstatthaft. 
Also bleibt uns nur ein ,Non liquet^ übrig. Vielleicht hat man .ungetUhr 684' 
deshalb gewählt, weil man nicht wußte, ob man der 683®' oder 685*'^ Periode 
(vgl. sub b) vertrauen kann. Die 683®' Periode konnten die Babylonier auf 
die oben angegebene Weise oder auch durch Kombination der doppelten Pe- 
riode von 195*4** und der einfachen von 293* + 89* erhalten; ersteres ist 
jedoch wahrscheinlicher, da die 19jährige Schaltperiode (vgl. IL Buch) zu 
Anfang des vierten Jahrhunderts bereits im Gebrauch und der Weg von hiet 
zur 76 jährigen Periode nicht weit war. 

Was war nun der Zweck der vorgenannten Riesenperioden? Die des 
Jupiter, Mars und Saturn konnten zu Voraus- oder Zurückberechnungen von 
planetarischen Erscheinungen und somit auch zu astrologischen Schlußfolgerungen 
dienen. Auch die falsche Finsternisperiode von 684 Jahren mag eine ähnliche 
Verwendung gefunden haben. Bei der 6400 jährigen Venusperiode jedoch ist 
an so etwas nicht zu denken. Da nun die Zusammenstellung der Perioden 
den Eindruck erweckt, daß sie gewiß auch einem gemeinsamen Zwecke 
dienten, so können wir in ihnen kaum etwas anderes sehen, als die astral- 
arithmetische Basis für irgend welche kosmologische Spekulation. Cber den 
Charakter der letzteren können natürlich nur die keilinschrifllichen Texte 
selbst Aufschluß geben. 
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C. Die grorien Planetenperioden 
als Mittel zur Bestimmung des siderischen und des syno- 
dischen Umlaufs der einzelnen Planeten. 

Die unter A angeführten Perioden waren zweifellos ein willkommenes 
Hilfsmittel, um känflige Planetenerseheinungen auf Grund von früheren voraus 
zu bestimmen. So entstanden aus den „Planetarischen Hilfstafeln'' die .Pia- 
netenepbemeriden' (vgl. die Tafeln im II. Teil). Für die Ausbildung der 
astronomischen Wissenschall war aber noch weit wichtiger der Umstand, daß 
eine gute Wahl und eine genaue Bestimmung jener Perioden eine Berechnung 
der. mittleren siderischen Geschwindigkeit sowie der Dauer des siderischen und 
de$ synodischen Umlaufs ermöglichte. Die Perioden umfassen ja nicht nur 
eine ganze Zahl von synodischen, sondern auch nahezu eine solche von side- 
rischen Umläufen; dadurch aber waren die Hauptungleichheiten des Planeten- 
laufs und zwar sowohl die mcchanischcni als die optischen ausgeglichen; 
folglich konnte man mit dem während einer Periode von einem Planeten 
zurückgelegten Wege rechnen, als wäre er mit mittlerer, gIcichmälUger Ge- 
schwindigkeit zurückgelegt. 

.Bezeichnet nun S den Weg des Planeten in Bogenmaß, T die Anzahl 
der Tage der Periode, G die tägliche Bewegung, D die Dauer des siderischen 
Umlaufs, Z die mittlere Dauer, des synodischen Umlaufs, B den Bogen, den 
der Planet von einer Konjunktion ^ zur andern durchschnittlich beschreibt 
und n die Zahl der auf eine Periode kommenden synodiscben Umläufe, so 
bat man ohne weiteres: 

^ S ^ 360 . T ^ S „ T 

1 o n n 

Das haben natürlich auch die Babylonier erkannt, aber erst verhältnis- 
mäüig spät (in der zweiten Hälfte des S. Jahrb. v. Chr.) sind sie zu sehr 
befriedigenden Resultaten gelangt. Die ganze Schwierigkeit lag hier entweder 
in dem Mangel eines zuverläßigen Beobachtungsmaterials oder — was 
wahrscheinlicher ist — in der großen Ungleichwertigkeil älterer Beobach- 
tungen, die sich erst nach vielfachen Proben herausstellte. 

Die Tafeln, in denen die Werte B und Z und damit implicite auch G 
und D auftreten, finden sich im HI. Teile dieses Buches. Als Maßstab für 
die Würdigung dieser Leistungen bedürfen wh* natürlich der genauen Werte 
von ß und Z. Da sich dieselben aber in Lehrbüchern nicht finden, so wurden 
sie nach den Grundlagen von Le Verrier eigens berechnet und hier beigefügt. 





■ 


Mittl. »ynod. Bogoo (B): 


Daacr de« tynod. UmUaf« (S 


. 


Jupiter: 


33»,143 760 


398^884068 


1 


Venus: 


576 ,518229 - - 


583 ,921394 


• 


Merkur: 


114,209901 


115 ,877484 


• 


Saturn: 


12,650815 


378 ,091 904 


1 


Mars: '). 


.408,712163. 


779 ,936160 




a - • . . • • . 


• 1 

1 * 1 1 * - • ■ 


1 ■ . • • • - ' ' 



^ bezw. von eiDem heliaWiachen Aufgang zum andern; die Zeit der Konjunktion konnten 
ja die Babylonier nicbl genau feststellen. 
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Natürlich waren die Babylotiier mit der Feststellung der vorgenannten 
Grö&en noch keineswegs imstande, irgendwie geeignete Planetentafeln anzu- 
legen. Sie bedurften dazu auch zum mindesten der Kenntnis des anoma- 
listiscben Laufes der Planeten. Doch auch an diese zweite Hauptaufgabe 
haben sie sich herangewagt. Sie suchten durch wiederholte Beobachtungen 
der Dauer der einzelnen synodischen Umläufe unter gleichzeitiger Wahr- 
nehmung des jedesmaligen Bereiches der Ekliptik, in dem der erste und letzte 
heliakische Aufgang stattfand, den Ort der schnellsten und der langsamsten 
Planetenbewegung und das Gesetz ihrer Änderung zu bestimmen; auch 
nahmen sie Rücksicht auf den ihnen jedenfalls schon zu Anfang des 2. Jahrh. 
Y. Chr. bekannten ungleichmäßigen Jahreslauf der Sonne (vgl. Babyl. Hondr. 
S. 72). Mit welchem Glück und Geschick sie beide Faktoren zu verwerten 
wußten, werden die Untersuchungen des III. Teiles zeigen. 



Zweiter Teil. 



Beobachtungs -Tafeln 



und 



Ephemeriden 



(aus der Zeit von der Mitte des 6. Jahrh. bis 11 v. Chr.). 



Übersicht. 



A. Beobachtungstafeln. 

I. Sinn. Kanibys iOO vom Jahre VII Kainbyses* (523 v.Chr.); insbeson- 
dere Beobachtungen von Planelenkonjunktioncn und Mond- 
rinslernisscn. 

IL Sp. 11 749 vom Jahre XXVI Arlaxerxes' 11. (379 v. Chr.); Fragment 
einer über ein Halbjahr sich erstreckenden Tarel, sämtliche astro- 
nomischen und atmosphärischen Erscheniungen enthaltend (Titel: 
ma^ßaHu Sa gviS etc. = „Beobachtung für die Feste . . /). 

III. Sp. II 901 aus den Jahren XVIII—XXI Artaxerxes' II. (387—383 v.Chr.) 
und VIII— XIII Ochus* (340—345 v.Chr.); ausschlieUlich Jupiterbeobach- 
tungen (Titel: Sl. GAB.Ap^ (= mmirOti) 8a(ilu) SAG. ME. GAlielc. = 
, Erscheinungen des Jupiter etc.*). 

IV. Sp. II 51 vom Jahre 140 SÄ (172 v. Chr.); eine planetarische riilFs- 
taTel, enthallend Beobachtungen der TünT Planeten und des Mondes 
aus Tolgcnden Jahren der scleucidischen Ära: G9 und 57 (Jupiter), 132 
(Venus), 94 (Merkur), 80 und 81 (Saturn), 61 und 93 (Mars), 122 (Mond) 
(Titel: ümu J KAU Sf.GAIi.Af^ lAH^- u aUtU m a-m iattu 140 
KAN . . .kun-nti = »Der erste Tag, -die Erecheinungen (der Planeten), 
die Positionsänderungen und die Finsternisse, welche Tür das Jahi* 140 ... 
bestimmt sind"). 

B. Ephemeriden (astronomische Kalender). 

1. Klasse: SH. 214 (81-6-25) vom Jahre 120 SÄ (192 v. Chr.) und 

Sp. 250 4 353 , , 194 , (118 v. Chr.) 
enthaltend Angaben über den Mond vor und nach der Konjunk- 
tion und Opposition, die Stellung der Planeten in Bezug auf 
Normal fixsterne, die fünf Ilaupterscheinungen der Planeten, 
heliakischen Auf- und Untergang des Sirius, Solstitien und Äqui- 
noktien, Mond- und Sonnenflnsternisse. 
(Titel: mes-^i sa Satti . . . = „Berechnungen für das Jahr . . .") 

II. Klasse: R«» IV 435 vom Jahre 129 SÄ (183 v. Chr.) 

Sp. I 147 . . 178 , (134 V. Chr.) 
IV" IV 356 „ , 301 „ (II V. Chr.) 
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Diese Tafeln enthalten im Gegensatz zu denen der I. Klasse keine Orls- 
bestimraungen nach Normalsternen, sondern nach den zwölf Tierkreis- 
zeichen, insl)csonderc geben sie an, in welchem Zeichen die Planeten am 
ersten Tag des Monats stehen und an welchem Tag ein IManet in ein 
Zeichen eintritt; im übrigen untui*scheiden sich die beiden Klassen inhalt- 
lich nicht. 

(Titel: mea-bi Sa MÄT (GIR)v^ Sa LU.BATp^ Sa SaUi . . . 
= Berechnung der Eintritte der Planeten für das Jahr . . .) 

Das sind nur ein paar Proben aus der reichen astronomischen Literatur; 
eine Reihe anderer ähnlicher Tafeln wird später folgen. Von besonderer 
Wichtigkeit (freilich auch äuiäerst schwierig zu bearbeiten) sind die Beob- 
achtungstafeln (vgl. IV. Buch dieses Werkes). Zur Feststellung der Chrono- 
logie sind aber auch alle einzelnen Ephemeriden von hohem Wert, insbe- 
sondere, wenn ihre Angaben über Mond- und Sonnenfinsternisse und die 
Anzahl der Tage der einzelnen Monate erhalten sind. Häufig genug ist in 
all diesen Tafeln die Jahreszahl ganz zerstört oder doch verwischt; in diesem 
Falle leisten die Planetenpositionen (selbst unter der Voraussetzung eines 
möglichen Fehlers im Datum von | 1 '') trelfliche Dienste, indem sie gestatten, 
das Jahr mit Sicherheit zu bestimmen. 

Für jede der folgenden Tafeln (also auch für die mit Jahreszahl ver- 
sehenen) wurde eine Reihe von Daten und Positionen durcli hinreichend 
genaue Rechnung geprüft und der Übersetzung das entsprechende julianische 
Datum beigegeben. Eine Liste aller absolut zuverlässigen Datengleichungen, 
die sich aus sämtlichen von Epping und mir berechneten Tafeln ei*gaben, 
folgt am Schlüsse des IV. Buches. 

Ausdrücklich sei zum Verständnis der Beziehung zwischen den babylo- 
nischen und unseren julianischen Daten folgendes bemerkt: 

1. Die Jahreszählung der christlichen Ära ist die astronomische, wo- 
nach 1 v. Chr. = Jahr 0; 50 v. Chr. = Jahr —49. 

2. Der Tag des julianischen Datums beginnt (gleichfalls nach astrono- 
mischem Brauch) um 12^* mittags (also 12^* nach unserem bürgerlichen), 
während der ihm entsprechende des babylonischen Kalenders mit Sonnen- 
untergang, also durchschnittlich sechs Stunden später seinen Anfang nimmt. 
Wollte man aber den Tag von Mittemacht an rechnen, so müßte man für 
alle Ereignisse, die zwischen 12^' mitternachts und 12^^ mittags liegen, jene 
julianischen Daten um einen Tag erhöhen. Für astronomische Zwecke 
empfiehlt sich indes die Wahl des Mittags als Ausgangspunkt, da fast alle 
babylonischen Beobachtungen nach Sonnenuntergang oder vor Sonnenaufgang 
angestellt wurden und somit eine Korrektur der Datengleichungen nur selten 
notwendig sein wird. 
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Stnn. Kambys. 400 

(Tom 7. Jahre Kambyses' = — 522 Chi). 

Es handelt sich hier um die älteste der mir bekannten datierten baby- 
lonischen Tafeln, in denen eine wissenschaflliche Planetenkunde sich kundgibt. 
Mit diesem eigenartigen Schrillstück, dessen Transskription und Übersetzung 
sich S. G4ir. flndet, hat sich schon vor )5 Jahren mein Vorgänger P. Epping 
befaßt und (ZÄ V 281 ff.) eine Voruntersuchung der Daten und Planeten- 
positionen geboten. Auch der bekannte verstorbene Assyriologe Jules Oppert 
hat sich dafür lebhaft interessiert und zum mindesten in drei Fachorganen 
(Gompt. rend. t. 111,17 XI 1890; Journ. as. t XVI 511 tt. und ZA VI 103 ff.) 
darüber geschrieben. Sein Verdienst beschränkt sich jedoch fast ganz auf den 
Hinweis, daß die erste der beiden in unserer Tafel erwälmten Mondfinsternisse 
bereits von Gl. Ptolemäus (Almagest, lib. V cp. 14) als von den Babyloniern 
beobachtet aufgeführt wird. Epping stieß bei seiner Untersuchung auf eine 
ganze Reihe von Rätseln und Widersprüchen, die er nicht zu lösen vermochte. 
Bei einer genaueren Prüfung sämtlicher Mond- und Planetenangaben, deren 
Resultat der Verfasser dieses Buches in ZA XVII 203 ff. bekannt machte, 
stellte sich nun allerdings heraus, da& einige Irrtümer in der Interpretation 
selbst lagen, daß aber auch in der Tafel selbst allerlei in Unordnung ist und 
zwar noch weit mehr als Epping vermutete. 

Die m. E. einzig zulässigen und zugleich vollauf genügenden Erklärungs- 
gründe wurden im wesentlichen bereits a. a. O. dargelegt. Wenn ich gleich- 
wohl nochmals auf diesen Gegenstand eingehe, so ist dies in zweifacher Hin- 
sicht gerechtfertigt: einmal ist unsere Tafel für die Entwicklungsgeschichte der 
Planetenkunde von außerordentlicher Bedeutung, und außerdem sind nocli 
mehrere Beweismomente nachzutragen, die in meiner früheren Abhandlung 
nur berührt werden konnten, oder sich erst bei weiterer Forschung geltend 
machten. 

Alles, was schon ausführlich durch rechnerische Nachweise bewiesen ist, 
wird nur kurz erwähnt; insbesondere kann hier auf die bereits zurückgewie- 
senen irrigen Deutungen . nicht nochmals eingegangen werden. 

I. Die stoffliche Gruppierung unserer Tafel verrät eine ganz be- 
stimmte konsequent durchgeführte Rangordnung der Planeten, an deren Spitze 
der Mond erscheint« Die Inschrift bietet nämlich in ihi-en vier Abschnitten, 
von denen der erste die ganze Vorderseite umfaßt: 

A. Dauer der Lichterscheinungen des Neu- und Altlichtes des 
Mondes sowie das Intervall zwischen Mondaufgang und Sonnenunter- 
gang oder Sonnenaufgang und Monduntcrgong um die Mitte des 
Monats. 

B. Stellungen der einzelnen Planeten in der Ordnung: Jupiter, 
Venus, Saturn, Mars (Merkur fehlt); ihre heliakischen Auf- und Untergänge 
und ihre Stillstände. 
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C, Konjunktionen des Mondes und der Planeten und zwar in fol- 
gender Ordnung: 

Jupiter mit Venus 



IMond mit Merkur 
,., . , , Venus (II) 



Saturn 
Mars 



(III) 



Jupiter 

Venus mit Saturn 
. , Merkur. 

D. Mondiinsternisse mit Angabe der Zeit des Eintritts, der Größe 
und Richtung. 

II. Ursprung der Tafel. Die Abteilung A und einzelne Partieen von B 
sind sicher Berechnungen; der größte Teil von B und die ganzen Abtei- 
lungen G und D sind gewiß Beobachtungen aus dem Jahre VII Kambyses' 
•(523/2 V. Chr.) ; aber auch diese letzteren sind in ihrer hier vorliegenden 
Gestalt nur eine Abschrift oder besser ein Auszug eines alten Originals. 
Außerdem liefern mehrere Bestandteile von A und B den Beweis, daß ein 
unkundiger und ungeschickter späterer Bearbeiter die Lücken in 
den aberlieferten Angaben durch eigene Zutaten auszufüllen suchte. 
Dies verrflt u. a. 

III. Die Chronologie der Tafel. Sie enthält mehrere Fehler, die sich 
zum Teil schon bei oberflAchlicher Prüfung aufdrängen, durch eine astronomische 
Kontrolle bestimmt nachweisbar sind und obendrein durch zuverlässige keil- 
inschriftliche Angaben aus der Kambyses-Zeit auch für den Nicht-Astronomen 
außer Zweifel gestellt werden können. 

Der Hauptirrtum liegt in der die ganze Tafel durchziehenden Annahme, 
das VII. Jahr Kambyses' sei ein Schaltjahr mit einem II. Adar. 

Wie nämlich im II. Buche dieses Werkes auf Grund von mehreren 
sichern Daten gezeigt wird, hat das V. und VIII. Jahr Kambyses' einen 
II. Adar, und bestand damals (seit — 532/1) ein wohlgeordneter acht- 
jähriger Zyklus, der einen II. Adar für das Jahr VII gar nicht zuläßt. Diese 
Tatsache wird indirekt durch unsere Tafel selbst (vgl. S. 67) bestätigt. 

IV. Terminologie der Tafel. Die Planeten erscheinen hier unter den 
Namen SAG . ME . GAR oder SIG . ME . GAU (Jupiter), DU-bat (Venus). 
GUD.UD (Merkur), G/JV (Saturn), ZAL . BAT-a-nu (Mars); alle sind zugleich 
mit dem Gottesdeterminativ AN versehen. Letzteres kommt in den letzten 
4 Jahrhunderten v. Chr. in den astronomischen Tafeln nicht mehr vor. Auch 
noch andere Schreibarten weisen auf eine ältere Zeit hin: äU . Ul (= erfft-su 
bezw. erih'Sa sein bczw. ihr (der Venus) heliakischer Untei*gang), wofür die 
Astronomen der letzten 4 Jahrhunderte v. Chr. stets nur &U schrieben; ina 
LAff (= ina namüri, ,in der Morgenfrühe*), wofür in späterer Zeit stets 
NA (entweder = na (mäf^J oder kontrahiert aus ina und UT = ifia ^tatnäfi); 
KUN . ME (= zibbati, .Schwänze*), wofür später ZIB . ME^ oder 7iünS, 
«Fische* ; das Ideogrammpaar für abiinu, .Ährenhalni* (im Sternbild der 



* ZIB scheiDt hier weder Ideogramm, noch eine andere Schreihweiee fUr nu-tm .Fisch" 
zu sein, sondern die Anfangssilbe von zibbai, dessen Ideogramm KUN. 
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Jungfrau) ist hier noch vollständig getrennt KLffAL, später stets kontrahiert; 
ID . IM . SI^ = idu 5a iUam, »Nordseite*, später einfach SL 

Steht ein Planet nicht erheblich östlich oder westlich von einem Haupt- 
stern, sondern bei diesem selbst, so wird dies durch ina KI ==: ina aSar ,an 
der Stelle' (des betreffenden Hauptsterns) ausgedrückt. Ein Gleiches ist mir 
in den Tafeln der leb.ten vier Jahrhunderte v. Chr. nie begegnet. Die ganze 
Ortsbestimmung der Planeten in Bezug auf die bedeutenderen Normalfixsterne 
ist noch recht roh; Maßangaben fehlen hier vollständig. 

Mehrere andere Unterschiede der Terminologie treten auch bei den An- 
gaben auf, die sich auf die Mondsichel am Anfang und Ende des Monats, auf 
die wechselseitige Stellung von Mond und Sonne zur Zeit des Vollmonds und 
auf die Mondflnsternisse beziehen; doch hierüber besser im speziellen Teil. 

Im Gegensatz hierzu sind die Monalsideogramme ganz dieselben wie in 
den letzten vier Jahrhunderten v. Chr.; beim zweiten und vierten bis zwölften 
Monat ist das nicht auffallend ; sehr bemerkenswert dagegen sind die jüngeren 
Zeichen für Nisannu und Simannu, die wenigstens in der gesamten Kontrakt- 
literatur des sechsten Jahrhunderts nicht vorkommen. Desgleichen fällt auf, 
da(j neben der älteren Schreibweise ^ (= 9) auch die in den jüngere^ 
astronomischen Tafeln ausschließlich gebrauchte Form \ erscheint. Auch 
diese Umstände weisen darauf hin, daß unsere Tafel teils eine Kopie des 
alten Originals, teils eine spätere Ergänzung darstellt. 

V. Die astronomischen Maße der Tafel. Die Zeitmaße sind die 
nämlichen wie in der Folgezeit: das alte, schon in den Tafeln aus Ninive auf- 
tretende KAS.BU (= zwei unserer Stunden), nebst einfachen Bruchteilen der- 
selben, und der Zeitgrad (== vier unserer Minuten) nebst dessen Sexagesimal- 
teilen; der in der Arsacidenzeit für den Zeitgrad gebräuchliche Terminus Uä 
kommt indes in unserer Tafel nicht vor. 

Auch die Bogenmaße sind dieselben wie späterhin, nämlich i ammatu 
=: 2^5, 1 iibdnu (bald ideographisch SI, bald u(banu) geschrieben) = 6',5. 
Sie kommen lediglich bei den Angaben über die Stellung der Planeten zu- 
einander bezw. zum Monde vor. 



* Die yoUBUndige Form, wie sie in Kon- richtnng'. Zum nstronomischen Ursprung 

irakiennnd andern ntchiastronomisGhen Schrift- diener Schreibweise, sowie des Namens Wann 

stocken vorkommt, ist IM. 81. DI «die nor- (iltänu) vgl. 8. 23. 
male Himmelsrichtung" oder «die Himmels- 
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■ Umadurift und Obenetaag dar ROekMiU 8. 701 

llamarkoBgaa. Vwa to liep d a Umaekrift biatai ama 
Qbaraielitliahara Asardowig ala daa OrigiDal; bai diaaan fca» 
aa abas aof PlatMn^arnia an. 

In dam Original (baiw. dar Kopia Btraftnaiara) aiad 
folganda Karraktwaa aosabringaii: * 14 aUtt 15 CD; '23 

alatt 20 8; * IS aUtt 12; • 27 aUtt 28; • Adärm 1 aUli 

Adäru 30; * 26 aUli 25(?); ■ LAL aUli 6U. Dia laista 

AbUflaag (Adam arkü) iai aniwadar gau so atiaicbaa, odar doreh Ni9amm daa folgandaii 
Jabraa (VIII. Kambyaaa*) so araatian; dia araia Zaila mofi abar daan buitao: ^Nimnnn 30 1»' 
(▼gl. nntaa dia ErkllmDgaD). 

NB. Dia apirlicban RaaU aioar aehmalaii TiarUn Kolmniia aind nnbraaebbar; aia 
anthaliao Angabao Obar PlanaUo. 
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Real-Übersetzung und Erklärung. 

1. Die ganze Vorderseite bietet Angaben a) über die Dauer der Sicht* 
barkeit der Mondsichel nach und vor dem Neumond (Konjunktion), also für 
den 1. und 27. (26.) Tag jeden Monats, b) über die Zeit zwischen Auf- und 
Untergang von Sonne und Mond vor und nach dem Vollmond (Opposition), 
also fär den IS. (14.), 14. (15.) oder 16. (16.) Tag jeden Monats des » Jahres 
7 Kambyses**. 

2. Es handelt sich hier ^ nicht um unmittelbare Beobachtungen, sondern 
Berechnungen; dies erhellt a) aus dem gänzlichen Fehlen von Wetleran- 
gaben (wie sie uns später bei analogen Angaben der Beobachtungstafeln immer 
begegnen), b) aus dem Umstand, daß für das ganze Jahr und selbst (IQr die 
Regenzeit (wo der Auf- und Untergang von Mond und Sonne bezw. das Er- 
•scheinen der Mondsichel oft gar nicht oder nur ganz unbestimmt beobachtet 

werden konnte) eine ununterbrochene .Reihe von Zeitangaben vorliegt. 

3. Nimnnu 1, Üüzu 1 etc. bedeutet nicht nur den ersten Tag des be- 
treffenden Monats, sondern implicite auch, daü der unmittelbar vorausgehende 
Monat 30 Tage zählt. Airn 30, Sitnannu 30 bedeutet gleichfalls den ersten 
Tag der genannten Monate, zugleich aber, daü der jeweils vorausgehende 
Monat nur 29 Tage hat (vgl. hierzu Epping, Astron. a. Babyl. S. 15 und 
m. Babyl. Mondrechn. S. 36). 

4. Das der zweiten Zahlenreihe in jeder Monatsabteilung zu Grunde 
liegende Mab ist der Zeitgrad (UÖJ = vier unserer Minuten; die dritte Zahlen- 
reihe stellt Sexagesimalteile eines Uä dar. 

5. Der Sinn der allen Abteilungen gemeinsamen Begriffsschriftzeichen 
(MI; SU, LALf NA, MI) erhellt aus folgender Umschreibung der Abteilung 
fQr Dazu: 

Düzu . 1 27 =s am 1. Dazu (abends) verstreichen vom Untergang 

des obersten Sonnenrandes bis zum Untergang der 
Mondsichel (des Neulichts) iV {= 108 Minuten) 

;, 13 11 SU = am 13. Düzu (morgens) verstreichen vom Unter- 

tauchen des obersten Motidrandes bis zum Auf- 
tauchen des obersten Sonnenrandes 1 1 ® (= 44 Mi- 
nuten) 

„ MI 14 4 LAL = am 14. Düzu (abends) verstreichen vom Erscheinen 

des obersten Mondrandes bis zum Verschwinden 
des obersten Sonnenrandes 4^ (= 16 Minuten) 

;, 14 4 NA =^ am 14. Düzu (morgens) verstreichen vom Aufgang 

des obersten Sonnenrandes bis zum Untergang des 
obersten Mondrandes 4^ (= 16 Minuten) 

„ MI 15 8 30 MI s am Ib. Dazu (abends) verstreichen vom Untertauchen 

des obersten Sonnenrandes bis zum Auftauchen des 
obersten Mondrändes 8^30^ {^ 34 Minuten) 

„ 27 15 = am 27. Düzu (morgens) verstreichen vom Aufgang 

der Mondsichel (des Altlichts) bis zum Aufgang 
des obersten Sonnenrandes 15® (= 60 Minuten). 

K agier, Sternkande und Sterndiemt in Bnbel I. 5 
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Abgesehen von den beiden ersten MI = ,abends^ haben wir es hier 
mit äußerst prägnanten Ausdrücken^ mehrerer Vorgänge zu tun; die Ideo- 
gramme lassen sich nicht kurz übersetzen ; sie sind eine konventionelle Prägung 
der babylonischen Astronomen. 

6. Einige Abteilungen bieten noch besondere Ausdrücke. Im Nisan 
tritt viermal das Zeichen DIU auf; dies ist keine Wetterangabe, sondern 
deutet auf die Natur der darauf folgenden Zahlen hin und kann somit nur 
den Begriff .intervallum' bezeichnen. Nisannu MI^ 14 DIR 8 20 MI wohl 
= Nisannu ana eribi 14 imialü 8^ 20^ uUu erA &amSi adl erA azj^ri =? gegen 
Abend des 14. es werden erfüllt (vergehen) 8*20' (= 33»«20») vom Unter- 
gang der Sonne bis zum Untergang des Neulichts. In den folgenden Ab- 
teilungen fehlt DIR, weil es sich jetzt von selbst verstand. 

Ädaru 13 äU U NA la üü = ,Adar 13 äU und NA ist nicht% 
zeigt an, daß am Morgen dieses Tages der untergehende Mond und die auf*« 
gehende Sonne einander g^enüberstehen, von einem Intervall zwischen Auf- 
und Untergang der beiden Lichtscheiben also keine Rede sein kann. — Die 
letzte Zeile der nämlichen Abteilung enthält eine (von mir durch // getrennte) 
Doppelangabe: 26 23 // 27 12; ihr Sinn ist: die letzte Mondsichel ist am 
26. 23® (= 92*") lang bezw. am 27. 12« (= 48"*) lang sichtbar (wenn sie 
ül)erhaupt sichtbar); der babylonische Rechner läßt es unentschieden, ob die 
Erscheinung der letzten Sichel auf den 26. oder 27. fällt. 

Astronomische Rechtfertigung der obigen Realübersetzung. 

Da die Art und Weise, wie die babylonischen Mondangaben berechnet 
wurden, uns unbekannt ist, so müssen wir uns darauf beschränken, die Rich- 
tigkeit der obigen Deutungen durch ein approximatives Rechnungsverfahren 
zu erweisen. Als Grundlage für die einzelnen julianischen Daten dienten 
mehrere aus den (beobachteten) Planetenkonjunktionen und den beiden Mond- 
finsternissen unserer Tafel sich mit Sicherheit ergebenden Gleichungen zwischen 
den babylonischen und den julianischen Kalenderdaten. Hieraus wurden dann 
mit Hilfe der Tafelangaben Niaannu 1, Airu 30, Simannu 30 u. s. w. die 
übrigen korrespondierenden julianischen Daten abgeleitet, dafür die Zeit der 
Auf- und Untergänge von Mond und Sonne berechnet und schließlich hieraus 
die betreffenden Zeitintervalle bestimmt und in babylonischem Zeitmaß aus- 
gedrückt. 

Die . durchschnittliche Obereinstimmung der entsprechenden Werte in 
I und II ist der Art, daü an der Richtigkeit dcp gegebenen Deutung kein 
Sachkundiger zweifeln wird. Eine Reihe von Werten kommen einander sehr 



' Die Bedeutung derselben hat bereits Qben zn sollen, ist sbsolat nichtig und die 

Pater Epptng in seinem Astron. ans Babylon von ihm gebotene .Übersetzung* ein astrouo- 

SS. 48—86, besonders S. 86 mit großem misches, chronologisches und klimatologisches 

Süharfitinn durch mOhevolie Berechnung zweier Unding (vgl. die besonderen Nachweise in m. 

Tafeln aus der Arsacidonzeit dargeUn. Die Abb. ZA, XVII. 208 ff.). 
Kritik, die Jules Oppert (Journ. asiat. p. 511 ' Ml sonst rnüin .Nacht* bedeutet hier 

—582 und Zeitschr. f. Assyr VI, 108—128) sicher: um die Zeit des Sonnenuntergangs, 
an Eppinga sachgemäßer Interpretation glaubte 
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nahe, und unter den 60 Fällen sümtlicber Abteilungen unter Ausschluß jener 
des Addru I begegnen uns nur sechs erheblichere Unterschiede (sie sind durch 
ein '^ hervorgehoben). Vollständige Übereinstimmung wäre selbst dann nicht 
zu erwarten, wenn die babylonischen Angaben auf Beobachtung beruhten und 
unsere Berechnungen mit der größten Genauigkeit, die unsere heutigen Mond- 
tafeln gestatten, durchgeführt wären, und zwar schon deshalb, weil letztere 
nicht völlig zuverlässig sind und erst noch auf Grund babylonischer Beob- 
achtungen zu rektiflzieren sind. Unerträgliche Dissonanzen treten nur in der 
Abteilung des Adäru I auf; hier ist alles verkehrt: es stimmen weder die 
Zahlcnwertc selbst einigermaßen Oberein, noch ist das Fallen und Steigen 
unserer Werte dem der Babylonischen analog. Alle Widersprüche ver- 
schwinden aber, sobald die juiianischen Daten 1124, III 7 etc. um 1 <^ er- 
höht werden (wie schon ZA XVII 2 i 1 f. gezeigt wurde). Hieraus folgt weiter, 
daß die Angabe Adüru 30, wonach Öabatn nur 29 Tage zählte, falsch ist; 
es müßte Addru 1 heißen. Dies wird obendrein durch das folgende klare 
Datum der Tafel Strm. Kamb. 395 bestätigt: arah äabäfu ümu 30 KAN 
Sattu 7 Kam-bu-zi-ia = «Monat äabäfu 30. Tag des Jahres 7 Kambyses'". 
Damit aber in dem folgenden Monat (es ist in Wahrheit nicht Addru II des 
Jahres VII, sondern Nisannu des Jahres VIII) nicht die nämlichen schreienden 
Dissonanzen zwischen unseren und den babylonischen Werten entstehen wie 
beim vorhergehenden Monat, so sind deni Addru nur 29 Tage zuzuteilen, 
und somit ist „ Addru II 1*^ zu streichen und „Nisannu 30" daftir zu setzen. 

Hieraus ergibt sich mit Evidenz, daß der Anfang der Abteilung Addru 
und die ganze letzte Abteilung der Vorderseite nicht dem Original aus Kam- 
byses' Zeit entstammen, sondern Zutat eines späteren Bearbeiters sind, 
der sich in der alten Chronologie nicht auskannte. Wie steht es 'aber 
mit der Urheberschaft der übrigen Mondabteilungen P Meine Ansicht 
hierüber habe ich früher (a. a. O. S. 215) in folgender Weise formuliert: 

„Daß ein etwaiger späterer Verfasser wirklich eine Tafel aus Kambyses' 
Zeit als Vorlage haben mußte, das unterliegt keinem Zweifel. Es mag ja 
immerhin an sich möglich sein, daß man eine teilweise zerstörte ältere Mond- . 
rechnung in annehmbarer Weise ergänzte, aber zu einer völligen Rekonstruk- 
tion war jedenfalls unser Tafelschreiber nicht der Mann. Wir werden nämlich 
sehen, daß er selbst der viel leichteren Aufgabe, die Positionen der Planeten 
auf ein paar Grade genau zu bestimmen, . nicht gewachsen wfir und nicht 
einmal merkte, daß mehrere seiner Angabeh sich aufs klarste widersprechen.* 

Eine freilich nicht; durchgreifende Bestätigung dieses Urteils ergibt sich 
aus der Verschiedenheit der Terminologie der Mondangaben unserer 
Tafel von derjenigen der Spätzeit. In den astronomischen Tafeln der letzten 
drei Jahrhunderte v. Chr. steht vor dem Datum niemals MI (,abends*) und 
vor den Zeitgraden niemals DlJt, dagegen folgt auf die größeren Beträge der 
Sichtbarkeitsdauer des Neulichts TAB (i. d. Bedeutung ,hoch') und hinter der 
Zeitangabe für die letzte Sichel stets MAT; beide fehlen in unserer Tafel 
vollständig. Eine andere Eigentümlichkeit der späteren Tafeln gibt sich endlich 
darin kund, daß im Falle, wo die Zeitgrade rund 10 ausmachen, immer 

(ForUettnnK 8. 7<.) 
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Umsclinft: 

. iaz^ rn M.i^ ZZ * riAG . ME. GAk ima /#fau Ja/i trJk * 

X idlm Vlli Akrn^ ^> imm m*tr mx^i imü^i * V'Mm 4 mrf'Uc.* zä^imiu ir^ 



f irffm VII ,i*tmiHM 10 *^ iJdfytt isM er^A /Sl'j ma rii •*-* A,ri/^ irak • Skjthtmkm t7 

ima dMi (SVilf 
%. ima wir futuLiu * immir * Adürm 7 mi däzi img i^mt z*£^Jti tr-äi^ * 

Ad/irm arlm * * 
4 iiUm VIII yijtOHMU ' 13 ima erM ims aiir murhsiti 



r imm VII Vlulm 3 '* Kaimäum tM aiar ier'i irmk * TärUm 13 onL^p hri imtmir 

Adärn arkü * * 
$. iaitm VIII Ahm • 29 irat 



r i^dim VII Airu 2H ^ ZAL . BAT-a-nm ina pAmi* imnme ermb * 
10 Lliäm 13 ina kpi *-^ Airtj immir * Adärm arkm « • iiitm Ylll Mm »• 

12 emid • 
IL kOiu IX Airm^^ 9 ar(kat) iarri irmb • 



12, iaUm VII Düzm 1 Sin 3 ammai ar(kat) GUD . UD immir * llmlm 24 

DiUai K.AS ...• 

\%, rUriU 23^* im namäri ^ SAG . ME. GAR ar{hüß Sin 3 ammai * 

U, TürUu 29 im Homäri " ÜU-bai idu Sa iUani 2 uhäHU am SAG . ME. GAR * 

IV Tiirilu >' 12 ^ KaimOnu iika pOni ' SIG .ME. GAR 1 ammai * 

16, TUrilu 11 « ZAL . BAT-a-nu am SIG . ME. GAR 2 ufbaHm) »n/# * 

17, Ara^-samm 2 ^ Kaimänu e4ai ^ Dil-bal 8 m(banu^ eteiiip * 

18, 7Vfrl/tf 5 « GUD . UD ar(kat) «•« DU-bai V2 «tÄwrf" * 



\^. iaUu VII Düzu müii 14 1^3 KAS . BU müU iUikü (MI DU) 

*ä). Sin aialü gamru (TIL) iiiakan i-pi i-ri^^ iUänu izziz * 

2\. TAUu müH 14 2^2 KAS . BU müSu am mrnäri i-ri-ii 

22. Sin aialü gamru iiiakan iüiu u HUknu adäru (DIR) izziz * 
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Strn. Kambys. 400 (Rückseite). 
Übersetzung: 

1. Jahr VII Abu 22 ging Jupiter westlich von der Jungfrau beliakisch unter * 
*2. Ulülu 22 ging er östlich von der Jungfrau heliakisch auf^ * T^üu 27 

stand er westlich von der Wage (zum erstenmal) still * Ein //. Adaru * * 

3. Jahr VIII Airu ' 25 stand er am Orte der Jungfrau (zum zweitenmal) still * 

Ulülu 4 ging er östlich^ von der Wage heliakisch unter * 

4. Jahr VII Sitnannu 10 ging Venus im Anfang (Haupt) des Löwen ^ heliakisch unter '*' 

Simannu 27 am Morgen ging sie 

5. am Orte des Krebses^ heliakisch auf * Adaru 1 am Morgen ging sie am 

Orte der (Fisch)-Schwänze heliakisch unter * Ein //. AdAru^ * 

6. Jahr VIII Nüannu'' 13 am Abend ging sie am Orte des Wagens (des 

Stieres) heliakisch auf * 

7. Jahr VII Ulülu 3 ging Saturn im Orte der Jungfrau heliakisch unter * TiirUu 13 

ging er östlich von der Jungfrau heliakisch auf * Ein IL Adaru * * 

8. Jahr VIII Ahu^ 28 ging er heliakisch unter 

9. Jahr VII Airu 28 ging Mars westlich^ von den Zwillingen heliakisch unter * 

10. Ulülu 13 ging er in den Füßen des Löwen heliakisch auf * Ein //. Adaru ' * 

Jahr VIII Ahu^^ 12 stand er still (zum erstenmal) * 

11. Jahr IX Airu^^ 9 ging er östlich vom Löwen heliakisch unter * 



12. Jahr VII Düzu 1 der Mond ging 3 Ellengrade westlich von Merkur 

heliakisch auf * Ulülu 24 Venus erreichte ihre größte Elongation * 

13. Tistllu 23^' in der Morgenfrähe stand Jupiter östlich vom Monde 

3 Ellengrade * 

14. TiSrltu^^ 29 in der Morgenfrühe stand Venus nördlich 2 Zoll gegen 

Jupiter * 

15. Tistitu 12 Saturn westlich von Jupiter 1 Ellengrad * 

16. Tisrltu 11 Mars hat sich Jupiter bis auf 2 Zoll genähert * 

17. Araf^'Samna 2 Saturn war über Venus noch 8 Zoll entfernt * 

18. Tf^^ 5 Merkur östlich von der Venus Vs Ellengrad ^^ * 



19. Jahr VII Düzu nachts 14 1% Doppelstunden (3*> 20'") nach Einbruch 

der Nacht 

20. eine Mondfinsternis; dem ganzen Verlauf nach sichtbar; sie erstreckte 

sich über die halbe nördliche (Mond)scheibe '*' 

21. T^Uu nachts 14 2Yy Doppelstunden (ö'*) nachts gegen Morgen (im letzten 

Teile der Nacht) die Scheibe 

22. des Mondes war verfinstert; der ganze Verlauf sichtbar; über den 

südlichen und nördlichen Teil die Finsternis erstreckte sich * 
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iO C//$ = ,10 Zeitgrade' geschrieben wird^. Es ergeben sich also insgesamt 
folgende Unterschiede in der Ausdrucksweise: 

In den letzten 800 Jahren v. Chr. 



schrieb man daf&r immer: 
14 8 20 MI 
27 lü AI AT 

Airu 30 23 TAB 
14 10 US 
14 9 30 LAL 
27 24 MAT 



Die Kambyaeatafel bietet: 

MI 14 DIR 8 20 MI 

27 DIR im lü 
Airu 30 23 

MI 14 10 MI 

MI 14 9 30 LAL 

27 24 

Hieraus kann wenigstens so viel mit Sicherheit geschlossen werden, daß 
die Vorderseite unserer Kambysestafel in der Hauplsachc der Alteren Zeit 
angehört. Leider fehlen mir Ähnliche Tafeln aus dem vierten und fünften 
* Jahrhundert, und so läßt sich unser Argument nicht unmittelbar auf diese 
Zeit ausdehnen. Aus den Beobachtungstafeln der ersten Hflifte des vierten 
Jahrhunderts v. Chr. kann man indes so viel mit Sicherheit erkennen, daü 
damals die in den folgenden Jahrhunderten gebrfiuchliche Terminologie nicht 
nur im allgemeinen, sondern daß auch speziell der terminus MAT in dem 
obigen Sinne bereits eingebürgert war; so heißt es in dem aus dem Jahre 
367 V. Chr. stammenden Fragment > Sp. II 737, Obv. Z. 6: 27 17 20 MAT 
= am 27. Düzu war die Mondsichel 17<^2(y lang sichtbar. 

Nach alledem bleibt die Möglichkeit bestehen, daß ein Teil und vielleicht 
der größte Teil der Vorderseite erst über hundert Jahre nach 623 entstand, 
aber auch dann gewiß nicht ohne Vorlage von Originalbruchstücken 
aus der Kambyses'-Zeit. Diese Tatsache ist aber von größter Wichtigkeit für 
die Geschichte der Astronomie, da sie den Beweis liefert, welch große Auf- 
merksamkeit man schon damals der Mond- und Sonnenbewegung zuwandte. 
Eingangs wurde betont, es handle sich hier um Vorausberechnungen. 
Damit soll keineswegs gesagt sein, dieselben seien mittelst eines ähnlichen 
komplizierten Rechenmechanismus gewonnen, wie er uns in zwei Lehrtafeln 
der späteren Zeit vorliegt". Es ist dies sogar sehr unwahrscheinlich, da dies 
bereits eine zu hohe Entwicklung der Astronomie voraussetzte; es liegt viel 
näher, daß man frühere Beobachtungen unter Zuhillcnahnie der 18 jährigen 
Periode und einiger direkt der Erfahrung entlehnten Korrektionen auf das 
betreffende Jahr übertrug. 



* In dieaor Angabe liegt siigleicli eine 
direkte üeetiliigung unserer Deutung der 
babyloniscben Zablenwerte. 

* Eine Bearbeitung desselben ersobeint im 
IV. Bucbe dieses Werkes. 

' Die babylouiscbe Meibode, nacb der 
Berechnungen analoger Mondangaben der 
Arsacidenseit ausgefllbrt wurden, ist bis 
jetzt gfinzlich unbekannt geblieben. Olttck- 
1 icherweise bietet sich aber die begründete 
Aussicht, dafi in nicht femer Zeit daa ganze 
Verfahren bis ins Detail hinein enthttUt wer- 



den kann. Außer der schon in ni. Babyl. 
Moudr. toilwoise untersucbttMi systematischen 
Lehrtafel zur Berechnung des Neulicht« und 
AlUichts findet sich nimlich unter den astro- 
nomischen Dokumenten der Arsacidenseit noch 
eine ansfAhrliohe Anweisung zur Berechnung 
der mit LAL, dU, NA nnd MI verknüpften 
Zahlenwerte. Ihre Entzifferung ist bereits 
zum großen Teil gelungen, und ich hoffiB, die 
vollendete Arbeit im IV. Buche dieses Werkes 
mitteilen zu können. 



Sirm. KarabjTS. 400 (Rttckseiie). Astronomische Würdigung. 78 

Würdigung des Textes (S. 70). 

a) Yerbesserangen. 

Z.2. ^ Der babylonische Abschreiber verwechselte das Ideogramm Uä mit SAG. 

> Adaru arkü {= ein IL Adar) ist aberall (Z. 2, 5, 7 und 10) zu 
streichen. 

Z.3. ' Gerade durch diese Streichung wird das Datum Airu 15 richtig; es 
wäre sonst um 1 Monat zu spät 

* Lies ina päni (ina &i) = »vor", westlich statt ar(kat) ==? «hinter" ^ 
östlich. 

Z.4. ^ Es sollte ina rii pulukki «im Anfang des Krebses* heißen. 
Z.5. ^ Es sollte ina kU tuatni ,»am Ende der Zwillinge' oder ar(kai) iuamß 
„östlich von den Zwillingen* stehen. 

Z.6. ^ Nisannu 13 ist unter der irrigen Voraussetzung eines IL Adar vom 
späteren Bearbeiter berechnet; es muß Airu 13 heißen. 
Z.8. ^ Abu 29 beruht auf der gleichen falschen Voraussetzung; es muß 
Ul^u 29 heißen. 

Z.9. ^ Lies ina päni = »vor*, westlich statt arfkatj = «hinter*, östlich 
(wie in *). 

Z.IO. ^^ Abu 12 wird richtig durch Streichung des Adam arkü (vgl. oben *). 
Z.IL ^^ Es liegt eine begreifliche Verwechslung der Ideogramme vor: Airu 
statt Düzu. 

Z.13. 1' Lies Tiirüu 24 statt Tiirüu 23. 

Z.15. ^^ Wieder eine begreifliche Verwechslung der Ideogramme: TisrUu 
statt TebUu. 

Z.18. ^^ 7^ atnmat ist zu wenig; 1 ammat käme der Wirklichkeit einiger- 
maßen nahe. 

Alle vorstehenden Textkorrekturea beruhen auf den ZA XVII 216 ff. 
angestellten Untersuchungen, auf die hiermit verwiesen sei. 

b) Astronomisches Gepräge. 

Der erste Abschnitt (Z. 1—11) bietet zum Teil wirklich beobachtete 
Positionen von Planeten in Bezug auf Fixsterne, und es kann nicht zweifel- 
haft sein, daß das unversehrte Original aus Kambyseszeit alle erwähnten 
Positionen t)eiläufig richtig angab. Die Irrtümer kommen fast ausschließlich 
auf Rechnung des späteren Bearbeiters, der einige verwischte Zeichen falsch 
deutete und Zerstörtes unter der irrigen Voraussetzung eines IL Adar falsch 
ergänzte. 

Auffallend ist 1. das gänzliche Fehlen der heliakischen Auf- und 
Untergänge des Merkur und 2. das Fehlen der beiden Stillstände 
des Saturn. Beides ist gewiß nicht zufällig, sondern beruht auf Beobach- 
tungsschwierigkeiten, welche man in der zweiten Hälfte des sechsten Jahr- 
hunderts noch nicht zu überwinden verstand. 

Was den Merkur betrifft, so ist derselbe in der Breite von Babel 
freilich häufig genug als Morgen- und Abendstern sichtbar, und bei seiner 
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größeren Elongation (von der Sonne) läßt sich auch sein Ort am Himmel be- 
stimmen, d. h. es ist hinreichend dunkel, um hellere Fixsterne in seiner Nähe 
zu sehen. Anders ist es zur Zeit seines heliakischen Auf- oder Untergangs; 
in diesem Fall war nur eine indirekte Ortsbestimmung möglich, indem man 
etwa aus dem Orte spflter erscheinender Fixsterne unter Ber&cksichtigung der 
verflossenen Zeit den Ort des inzwischen unter dem Horizont verschwundenen 
Merkur abzuleiten suchte; aber dazu bedurfte man nicht nur emer guten 
Topographie der Fixsterne, sondern auch eines nicht ganz einfachen Apparats 
(eines Systems von graduierten Kreisringen). Solchen Anforderungen war 
aber die damalige Astronomie augenscheinlich noch nicht gewachsen. Das 
geht übrigens auch schon aus den durchans rohen Positionsangaben der 
andern Planeten hervor. 

Dadurch erhält auch die im I. Teil S. 45 ff. festgestellte Tatsache, daß in 
den altern Tafeln der Planetenperioden diejenige des Merkur entweder gar 
nicht erwähnt wird oder durchaus ungenügend bestimmt ist. 

Eine andere Schwierigkeit bot die Beobachtung der Kehrpunkte des 
Saturn infolge der äußerst langsamen Bewegung dieses Planeten, insbesondere 
am Anfang und Ende der Rückläuflgkeit. Diese selbst war den Babyloniern 
zweifellos schon um 523 v. Chr. bekannt, denn sie umfaßt während 138^ 
immerhin 7® (also etwa 14 Vollmonddurchmesser). 

Der zweite und dritte (letzte) Abschnitt der Rückseite bietet ausschließ- 
lich Beobachtungen (von Planetenkonjunktionen und zwei Mondflnsternissen) ; 
dies ist völlig sicher und zwar auf Grund folgender Tatsachen. 

Was zunächst die Planetenkonjunktionen betrifft, so sind dieselben 
so genau angegeben, daü die gesamte alte Astronomie einschließlich der 
alexandrinischen nicht imstande gewesen wäre, ein Gleiches durch Voraus- 
oder Zurückberechnung zu leisten. Die unbedeutenderen Fehler in Z. 13 und 18 
ändern an diesem Urteil nichts, und der Fehler Z. 15 beruht nur auf einer 
Zeichenverwechslung des spätem Kopisten. 

Auch die beiden Mondfinsternisse tragen ganz das Gepräge von 
Beobachtungen. Schon durch m. Abb. »Zur Erklärung der babylonischen 
Mondlafeln« in ZA XV 178 ff. habe ich den Erweis erbracht, daß die Baby- 
lonier die beobachteten und berechneten Finsternisse terminologisch in der 
folgenden einfachen Weise unterschieden: 

1. Beobachieto FinsterDisse: II. Berechnete Finaterniaee : 

(Sonnenf.) ^ ^ <^ SamaS akUü ►♦f <^ 4^ atalü ÖamaS 

(Mondf.) «C »^ Ctl ^^^ ^^^ "^r <ri ^ «^«^ ^^^ 

Dieses wertvolle Kriterium hat nach meinen Untersuchungen an mehr 
als 100 Finsternissen aus der Zeit der letzten vier Jahrhunderte v. Chr. die 
Probe bestanden. Was die berechneten Finsternisse betrifft, so wurden für 
jene, die in Babylon nicht sichtbar waren, schon a. a. O. 28 Belege geboten, 
und fQr jene, die dort sichtbar waren, werden mehrere Ephemeriden, die 
in diesem Buche (siehe unten) bearbeitet sind, eine Reihe weiterer Belege 
liefern. Der Hauptbeweis aber läßt sich den (durdi zahlreiche Wetterangaben 
gekennzeichneten) Beobachtungstafeln entnehmen. Hier begegnen uns 
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incrkwunligcrweise sowohl die Ausdrücke Samai (bezw. Sin) atalü als auch 
nfnla äamaii (bczw. Sin). Lelzlcres scheint allenliiigs gegen unser Krilerium 
zu sprechen, in Wirkliclikeil aber ist es eine glänzende Betätigung des- 
selben. Und wie so? Überall, wo atalü äamai (bezw. Sin) in den ge- 
nannten Tareln vorkommt, handelt es sich um eine Finsternis, die in Babel 
völlig unsichtbar war und somit nur berechnet sein kann. Aur zwei 
FAlIc dieser Art wurde schon a. a. 0. S. 182 hingewiesen; zahlreiche andere 
Fälle wird das IV. Buch d. W. bieten, wo die vorliegenden Finsternisberichte 
in Gemeinschaft mit jenen aus den letzten vier Jahrhunderten v. Chr. ein- 
gehend gewürdigt werden. 

Erklärungen zum folgenden Fragment (Sp. II 749). 

^ afM SI DU entweder = ana iUani izziz «stand gen Norden* oder 
= ana iltäni iUik «ging nach Norden"; vgl. Anm. 17 und 20. 

'sonst immer ältJ . 1$ . NI = mssammu «Sesam* (vgl. Anm. 21). 

' ob hier MA zum vorausgehenden T^It = »ikUi, Sekel, gehört und 
dieses als eine besondere Art kennzeichnet, oder ob es eine Abbreviatur für 
ma^lni «Kaufpreis"? sonst ist MA in derartigen Tafeln und zwar in der be- 
treffenden Abteilung = MA-NA = mann, Mine. 

Z.l. ^ NA ist hier namiriu «Helligkeit' oder fuiwiratu «Erscheinung*; bei 
Planeten ist NA stets mit pron. suff. zu NA-su == ^lamraUsu verbunden; 
vgl. Zeile 5. 

Z.l. ^ RIM ist in den astronomischen Tafeln das ständige Ideogramm für 
Neumondsichel; der Neumond heilst sonst bekanntlich azfßaru [UD . SAR], 
7jA'2. * u. 7 vgl. die Erklärung der term. techn. S. 26. 
Z.3. ' fpabal Sin = Mitte des Mondes (d. h. mittlere Mondphase) = Voll- 
mond; das Ideogramm MURUß für tablu «Mitte** ist übrigens vom Vollmond 
selbst entlehnt (vgl. auch Delitzsch, die EJntstehung des ältesten Schriflsystems 
p. 79). 
Z.3. » tarba^u (TUR) = Hof, £/q)^; anderswo (Sp. 1 242, Z. 4) ist auch 

von dür tarbofi «Mauer des (Mond-) Hofes* die Hede; diese ,Mauer* ist 

< 

natürlich der Ring des Hofes. An der eben erwähnten Stelle heiüt es: Jupiter 
und Regulus standen in (bezw. innerhalb) der Mauer des tarba^u, während 
sonst (wie auch in unserer Tafel) der Ausdruck ina libbi-iu . . . izziz ge- 
bräuchlich ist. Derartige Positionen von Planeten und Fixsternen in den 
Mondhöfen waren astrologisch von hoher Bedeutung (vgl. Thompson, the 
reports of Magicians etc. Nr. 90—118). Man hat jedoch hierbei nicht an die 
gewöhnlichen Höfe (Aureolen) zu denken, die sich als farbige Ringe dicht um 
Mond oder Sonne legen, wenn der Himmel mit einem zarten Wolkensdileier 
fiberzogen ist, sondeni an die im Abstand von 22—23^ oder auch 46—47^ 
um die Sonne sich ziehenden Ringe. Bei der Sonne sind letztere meistens 
von einem horizontalen Lichtstreifen durchschnitten, und an der Durchschnitts- 
stelle zeigt sich eine intensivere Helligkeit («Nebensonnen*); eine solche 
Nebensonne erscheint auch zuweilen über der Sonne (im Gipfel des Ringes); 
nach einer Seite kann der Ring offen sein. Alle diese Einzelheiten nebst den 

(FortoetinnK der ErklAmiiKen 8. 78.) 
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8p. II 749 

fngmtni einer Tafel, enthaltend sämtlieke (astronewische nnd atwespUriaclie) 
Jlimmelsenckeinnngen au» dem Jahre 26 ArtaxeneH* II. (» —378/7 ChA). 

Letzte Zeilen vom Monat Tiiri: 
. .... 30 2 ammat 8 ubänu am SI DU^ .... 

SE.IS INII^ 12 + 3 Kä TUR MA^ ** inu-iu DUbat ina rii arbi . . . 



1 .*) Arab'Safnna 30 Sin immir 14 30 NA*^ RIM^ * mlUu 1 Anfu) ana SU ina LAL &U^ 
iapliS mul tna^rü ia rii Ku(. .) * [Sin iaplii tnul arkü ia rii Ku(. .)]... 

2. 2 atmnat 10 u(banu) Sin ana NUM Llf * müiu 10 rii muH Sin itM pAni mal 
MAT ia rikis fnu-nuj ...* 

8. tnüiu 12 Ipabal Sin^ iarbofu^ iuta^ur^) An(u) itia libbi (-iu) izziz * 12 iarru u 
apU iarri ^"^ ia Hi 

4. motu ina A . KAN^^ . Öü (^ katmuj * müiu 14 9 30 ME^* iimäan Sin arkal 
pidni '/s ammai * 14 4 30 nia namäri * 



5. 16 SAO . ME . OAH^^ ina a^*abi immir ♦ im iadi (MAT)^^ 11 30 NA-au * 

müsu 17 ina fUimäri Sin iaplii tuämu arkü 1 ammal * [müiu 18 ina namärij 

6. itta püni rii (kalab) A(ri) ^/a ammal . DIR AN . ZA '^ * müiu 20 ina namäri Sin 

arkal iarri P/2 ammal " . DIR . AN . ZA * müiu 2(2 itia natnari Sinj 

7. düKaimani 2^/2 ammal; am NUM DU^^ ^ 22 OUD.UD im NUM im PA . SIL »« 

immir ♦ IN adi 22 Anfu) am SU KI. UÖ . A * 

8 DIR . AN . ZA . Mulu'babar^^ ellii . . .] 8 ubanu * müiu 24 

ina namäri Sin arkai näbl ia ier^i P/s ammal 

9 müiu 26 [ina namäri Sin ina päni mul (pablü ia rii aj^rabi] 2 ammal; 

im iMim Dilbat 3 ammal am SU DU^^ « tnüiu 27 CO 

10 Dilbal 8(?) **^^ KI LAM (= mahlru) 

ie-im 48 + 4^/2 KA; 8E (IS.NI) 

11 **"/-nti-itt OUD . UD ina PA Kaimänu 

ina ier^i 

Seitenrand: fmaß^rlu ia gi-ni-e^^ ia ullu ärab Tiiriti adi kll arab Adari ia] ialli 
26 KAN Ariu ia Artak-fial-su ium-iu nabu-u] >^. 



*) Z. 1 =: Z. 8 im Keiltest **) bezw. ilmi. 
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8p. II 749 

Fragment einer Tafel, enthaltend s&mtliche (astronomische und atmosphärische) 

ans dem Jahre 26 Artaxerxes' IL (:== —378/7 ChA). 



. . . 30 (= Mond?) ... 2 Ellengrade 8 Zoll; stand nach Norden hin * 
*'^ Kaufpreis von 

Sesam 15 jS!A pro Sekel . . . ** Damals (war) Venus zu Anfang des Monats (in dem 
Sternbild x y) 

1. Ara^-samna 30 der Mond im heliakisehen Aufgang; 14^30^ (=58'") Sichtbarkeits- 

dauer der Sichel * nachts 1 (Okt. 27) Mars rückläufig unter ß arietis [der 
Mond unter ß arietis] 

2. 2 Ellengrade 10 Zoll; der Mond (bereits) in östlicher Entfernung * nachts 10 

(Nov. 5) zu Anfang der Nacht der Mond westlich von >; piscium 

3. nachts 12 (Nov. 7) war der Vollmond von einem Hofe umgeben; der Mars stand 

darin * 12 der König und der Sohn des Königs für das Haus(?) • . . . 

4. das Land ist mit Nebel überzogen * nachts 14 (Nov. 9) (nachdem der Vollmond) 

9^30^ lang vor Sonnenuntergang sichtbar war, stand der Mond am Abend 
östlich von a tauri */> Ellengrade * 14. 4^30' nach Sonnenaufgang (ging der 
Mond unter) ^ 

5. 16 (Nov. 11) Jupiter im heliakisehen Aufgang; im Osten 11^^30^ lang sichtbar * 

nachts 17 am Morgen der Mond unterhalb ß geminorum 1 Ellengrad * 
nachts 19 am Morgen 

G. westlich von e leonis */, Ellengrad; Girrusschleier * 20 (Nov. 15) am Morgen der Mond 
östlich von a leonis P/, Elle; Girrusschleier * 2[2 morgens der Mond] 

7. über Saturn 27« Ellengrad; er (Mond) stand bereits östlich (d. h. die Konjunktion 

war früher) * 22 (Nov. 17) Merkur am Morgen im Schützen im heliakisehen 
Aufgang * gegen 22. Mars im westlichen (= IL) Stillstand * 

8. 23 Girrusschleier; Jupiter ü[ber . . .] 8 Zoll '«^ 24 (Nov. 19) am 

Morgen der Mond östlich von a virginis 1% Ellengrade * 

9 nachts 26 (Nov. 21) [am Morgen der Mond westlich von d scorpii] 

2 Ellengrade; westlich von Venus 3 Ellcngrade; -die Konjunktion später * 
nachts 27 (?) 

10 Venus *'*' Der Kaufpreis von Getreide 

52^4 J^A, von Sesam . ; • . 

11. . . . . . . ** Damals (stand) Merkur im Schützen. Saturn 

in der Jungfrau. 

Soilenrand: [Bcobachtung(en) für die Feste voni Monat l^iM bis zum Ende des Monats 

Adäru des] Jahres 26 Arses, dessen Artaxer[xes sein Name wird genannt]. 



78 Zweiter Teil. Deobeoliiangt-Tafoln und Eplieroeriden. 

meteorologischen Begleiterscheinungen haben die babylonischen Astronomen 
sorgfAltig beobachtet, wie im IV. Bd. ausröhrlich gezeigt wird ; hier nur einige 
keiiinschriflliche Belege: 

AN.BIL 20 TUR NIOIN KA-Su ana URU BAT = üu BIL (iiaii) 
äamiu iarha^u um bäb-iu ana Süti pUü = ein Feuer-Gott bez w. Feuer-Gestirn ; 
ein Ring umgibt die Sonne; sein Tor ist gen S&den offen (R» IV 396, Z. 31). 

AN . BIL ist hier entschieden .Nebensonne*. Bei andern Ringen' mit 
Nebensonnen war die Toröffnung ana iUani s=s ,gen Norden* (z. B. SH. 157, 
(81-7-6) Zeile 8). Ganz entsprechend der Tatsache, daß die Nebenbohnen ini 
Ring auch fehlen können, fAllt im Keilschrifttext AN . BIL vor äamiu iarbofu 
zuweilen aus; ebenso ist des öfteren von einem Sonnenring ohne, Töröffnung 
die Rede. 

Bemerkenswert ist femer die Erwähnung eines Mondringes mit einem 
Tor nach^ Westen' in R» IV 396, 20 Sin tarba^u ilmi; bab-iu ana amurri 
pitü. AN.BIL fehlt bei Mondringen — ein weiteres Argument für die Be- 
deutung: .Nebensonne*. 

Z.S. ^^ Man könnte versucht sein, hrru und apü (bezw. tnär) Sarri 6ls a 
und Q leonis aufzufassen (vgl. die Sternlisto S. 29), aber die Erwähnung * die.ser 
Sterne ist hier und in diesem Zusammenhang vom astronomischen Standpunkt 
nicht einleuchtend; es handelt sich daher wohl um ein Ereignis am könig- 
lichen Hof, wie denn alle Tafeln der vorliegenden Art — freilich sonst immer 
erst Ende der Tafel — chrpnikartige Notizen bieten. 

Z.4. ^^ Der Ausdruck A . KAN (= mü (nu) .Wasser* -f- dahödu .strotzet)*) 
ist nicht etwa urpatu .Wolke, Gewölk*, sondern .Nebel*; A . KAN kommt 
n&mlich selbst in den wolkenlosen Monaten Abu und Duzu vor und winl be- 
sonders bei Beobachtungen am Horizont erwähnt. 

Z.4. " Die Zahlen vor ME (oder LAL?) bedeuten Zeitgrade (!<» = 4 Minuten) 
vor Sonnenuntergang, vom Mondaufgang an gerechnet (so schon Epping, 
Astronomisches aus Babylon). 

Z.S. 1* Der alte Name SAO . ME . QAR für Jupiter ftndet sich auch in 
Sp. II 901 (siehe unten), eine Tafel, die aus derselben Zeit stammt, wie das 
gegenwärtige Fragment; hier wie dort kommt aber auch bereits der neue 
Name TE . UT =^ Mulu-babar .der weiüe Stern* zur Geltung; vgl. Z. 8. 
Den Namen SAO . ME , GAR konnte ich in keiner späteren Tafel nachweisen. 
Z.S. ^^ Vielleicht ist MAT zum vorausgehenden Sl zu ziehen und Sl MAT 

= napahu innamir = .das Aufleuchten wi^rde gesehen*. 

Z.6. ^^ DIR .AN . ZA, ein sehr häufig vorkommender meteorologischer Aus- 
druck, bedeutet sachlich einen leichten (Cirrus-) Wolkenschleier ; er ist die 
Vorbedingung fflr das Zustandekommen eines Mond-: oder Sonn^n- 
ringes und fast immer von dem (kalten) Nordwind begleitet, gewöhnlich 
folgt nämlich: SI DU oder auch SI SaR (= taru) DU = iltanu (Saru) 
illik .der Nordwind wehte (eigentlich ging)*. Zuweilen ist der Wolkenschleier 
etwas dunkler und wird dann DIR . ^AL . AN . ZA geschrieben {^AL == ^almu^ 
dunkel). DIR . AN . ZA steht im Gegensatz zu DIR . AN .LÜ, wohl = irpiiu 
Samü ufabbit ,das Gewölk bemächtigte sich des Himmels^ oder irpUu huil ilbi 
.das Gewölk des Himmels erhob sich (stürmte heran)* ; diese Erscheinung ist 
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stets entweder vom Wehen des Südwindes (intu (iäru) Uük) oder des Süd- 
ostwindes (iüiu u iadü (Sari) DU^ (•=^ iUikü)) begleitet. 

DIU . AN . ZA Iftßt recht wohl Beobachtungen von helleren Fixsternen 
zu; nicht aber DIU . AN . LU. 

Z.6. ^" ly, Ellengrad ist zu viel; richtiger: 1 Ellengrad. 
Z,7. *^ ana NUM DU = stand bereits gen Morgen (=- Osten) hin; vgl. 
ana SI DU (Anm. I) und atia SU DU (Anra. 80). 

Z.7. ^^ Dies Ist die einzige mir bekannte (und schon von Stralamaier er- 
wähnte) Stelle in den astronomischen Tafeln der letzten vier Jahrhunderte 
V. Chr., wo PA . BIL an Stelle von PA steht ; das volle (Altere) Ideogramm 
ist bekanntlich (Jensen): PA . BIL . 8A0, was bei Thompson, text 272 
Obv. 9 als zi'lfH alfmhi «Stachel des Skorpions' erklärt wird. 
Z.8. ^^ Mulu'babar (Jupiter) war mit a scorpii in Konjunktion. 
Z.9. *® mta äU DU ^ ana irAi izziz (oder illik) = gen Abend (= Westen) 
stand er (oder war er gegangen); vgl. Anm. 1 und 17. 
Z. 10. '^ Alle derartigen Tafeln haben gegen Ende eines jeden Monats Berichte 
über Marktpreise (Getreide, Sesam, Datteln etc.). 

Z.U. *' Der stereotyp mit itiu-iu «zu jener Zeit' eingeleitete Schluß bietet 
kurze Angaben der Planetenpositionen in den Sternbildern der Ekliptik; die- 
selben fanden ihre Verwertungen in den Ephemeriden II. Gattung (vgl. unten). 

*" Vgl. zu gini S. 19 Anm. 1. 

*^ Die Ergänzung stützt sich bezüglich der Zeitangaben auf die Tat- 
sache, daß alle derartigen Tafeln sich über das erste oder zweite Halbjahr 
erstreckten und bezüglich des Königsnamens auf den vollständigen Titel der 
folgenden Jupitertafel Sp. II 901. 



Die Rechnungsbelege für die vorstehende und mehrere der folgenden 
Tafeln flnden sich am Schlüsse des II. Teiles d. B. 
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Sp. H N1 

jBpiter-BeolMielitaB|^.B aas dei Jahres 18, 19, 20 lai 21 Artaxenes* II. lai Oehw 13 

(« -886 bia -S82 aad -S45). 



Vorbemerkiingeii. Ee handelt sieh hier nm dae Fragneni einer grofieo Tefal, die wrqprfinglich 
(dem deatlich erhaltenen Titel xnfolge) Jopiterbeobechtangen Tem 18. Jahr Artexerzea' U. bia smn 18. Jahr 
Ochna' einechließlich, also Ton —886 bia — 845 enthielt. Leider iet nur mehr ein Stack Ton der 1., V. 
und VI. Kolnmne erhalten, und Ton fünf Jahreaberichten aind nur aEwei (19 und 20 Artazerzea) faat unver- 
sehrt. GlOcklicherweiae iet bei jedem Monat aueh angegeben, wie viele Tage der voransgehende xählte 

Umschrift: 

Col. I (oben abgebrochen). 

1. 'iJattu 18/ Ar-Su 

2. Nimnnu 1 ♦ Airu 1 * Simannu 30. in^ 13 fana NUM KI . US . UJ 
8. Abu 30.28 am ME.E.A* * Ulülu 30 ♦ [TiAUu . . ./ 

4. in arfl" 23 ana Sir KI. US . A 

6 ♦ Aral^''iM$nna 30 * 

6. KisUmu 1 * TfbUu 30 * äabatu 1 * Adäru 30 11 jitnid] 

7. Adäru arkü 1 . 18 ina kU nüni^ immir 

8. Sattu 19 * NUannu 1 . müiu 11 ina namäri SapUi tnid ma^rü ia 9'Ü Ku(. .) 

9. 3 ammat ♦ Airu 30 * Simannu 1 * Dazu t . in 19 fana NUM Kl . Uä . V 

10. f. : . mul arkü Sa ruf Ku(. .) imid . NU KUR * Abu 30 ♦ Ulülu . . . 

11. 16 ana ME.E.A * TiSritu 30 . müiu 27 iimHan ana ÖU 

12. ina LAL SU iajdii mul kablü^ ia rii Ku(. .) 3 ammat * Ara^-samna 
18. in adi 14 ana äU KI . Uä . A 3 ammat 8 ubanu 

14. iaplii mul ma^rü ia rii Ku(. J^ ana ÖU LAL . Uä 

15. Kidimu 1 ♦ febUu 30 ♦ ÖabOfu 1 * Adäru 30 .'IN 28 iUi^ 29 

16. ISAO . ME] . OAR P/s ammat ina päni OUD . UD irub * 



17. iattu 20 * Nisann 1 * Airu 30 . 6 ina rii mulmuUi immir NUM 

18. ina LAL SU * Simannu 1 . muiu 25 ina namäri dii pidni 2 ammat 6 u^ 

19. Düzu 1 * Abu 30 * Ulülu 1 . in adl 6 ana NUM 

20. KI . uä . U P/s ammat ina päni iur narkabti ia iltäni imid 

21. KI.UÖ. A (?) am ÖU . LAL ♦ mrüu 30 ♦ Aral^-^samia 1 . 3 ana ME . E . A * 

22. müiu 13 ümiian ana ÖU ina LAL . ÖU dii pidni 

28. 1 ammat 20 ubänu^ * Kidimu 30 * fd^Uu 1 . adi 1 ana eribi imid 

24. 1 ammat 8 ubänu ina päni pidni ttnid * in 10 ana NUM^^ LAL * 

25. Öabäfu 30 . müiu 12 ümitan^^ ina NUM^* ina LAL ÖU dii pidni 

26. P/s ammat * Adäru 1 * Adäru arkü 30 . müiu 17 iimitan 

27. iaplii iur narkabti ia iltäni 2 ammat 8 ubänu * 



läp. II Ml. 61 



Sp. II 901 

Jnpiter-Beobaehtiingeii ans den Jahren 18, 19, 20 nnd 21 Artaxenes' IL nnd 13 Oelius' 

(= —386 bis —882 nnd -345). 

{Nisannu 1 Bagt bekanntlich, daß der vorausgegangene Ädäru 80 Tage, Abu 80, daß der vorausgegangene 
Düzn 29 Tage hatte); das erleichtert die Prfifung der Daten wesentlich und gibt den Gleichungen swiachen 
lifiby Ionischen und jnlianiaohen Daten volle Sicherheit (vgl. die Rechnungsbelege 8. 110). 

Ikmerkenswert ist ein Adärn II im 18. und 20. Jahre Artaxerxes' IL und ein VlfUn JJ im 
S. Jalire Ochns*. 

Übersetzung: 

* 

1. [Jahr 18] Arlaxerxes' II. (= —386/85) 

2. Nimnnu 1 * Airn 1 * Simannu 30 am ^ 13. [erster (östlicher) Stillstand] 
8. Abu 30 . 28. (August 25) Opposition« . Ulülu 30 * [Türitu . . .] 

4. Gegen * den 23. (Okt. 18) zweiter (westlicher) StillsUnd 

5 , . * Arctf^'Samna 30 * 

6. Kislimu 1 * TebUu 30 * Öabatu 1 * Adäru 30 . 11 [heliakischer Untergang] 

7. Adäru // 1 . am 18. am Ende der Fische^ im heliakischen Aufgang 

8. Jahr 19 (= —385/84) * Nisatmu 1 .nachts 11 (Mai 1) unter a arietis 

9. 3 Ellengrade * Airu 30 * Simannu 1 * Düzu 1 . 19 (August 6) [gegen Osten Ort 

des Stillstandes] 

10. ... von [a] arietis entfernt .stand er still; keine Verbindung * Abu 30 * Ulülu . . . 

11. IG (Okt. 1) OpposiUon * TUrUu 30 . nachts 27 (Nov. 10) am Abend bei 

12. rückläufiger Bewegung unter ß arietis^ 3 Ellengrade * Aral^-samna • . . 

la. gegen 14 (Nov. 2G) gen Westen der Ort des Stillstandes: (als Jupiter) 3 Ellengrade 8 Zoll 

14. unterhalb ß arietis (stand) * hatte er noch nicht den zweiten Kehrpunkt erreicht. 

15. Kislifnu 1 * febitu 30 * SabOfu 1 * Adaru 30 . vom 28. auf ^ 29. (April 7 auf 8) 

16. Jupiter l'/s Ellengrade westlich von Merkur im heliakischen Untergang * 

17. Jahr 20 (= —384/83) ♦ Nisannu 1 * Airu 30 . 6 (Mai 13) im Anfang vom Slfer 

heliakischer Aufgang; 

18. rechtläufige Bewegung * Simannu 1 . nachts 25 (Juli 1) g^en Morgen aber a tauri 

2 Ellengrade 6 Zoll (tf ) ^ * 

19. Düzu 1 * Abu 30 * Ulülu 1 . gegen 6 östlicher 

20. Stillstand: P/s Ellengrad westlich von ß tauri er stand still; 

21. (hierauf (?)) rückläufige Bewegung • Tiiritu 30 * Ara^-samna 1 . 3 (Nov. 4) 

Opposition * 
^2. nachts 13 (Nov. 14) am Abend bei rflckläuflger Bewegung Ober a tauri 
vs. 1 Ellengrad 20 Zoll ^ * KiOimu 80 * Tebltu 1 . gegen 1 westlicher Stillstand 
M. 1 Ellengrad 8 Zoll westlich von a tauri Stillstand * am 10. im Anfang der recht- 

läufigen ^^ Bewegung * 
25. Sabäfü 30 . nachts 12 (Febr. 9) am Abend ^^ bei rechtläufiger ^* Bewegung über a tanri 
i6. IVs Ellengrade * Adäru 1 * Adäru II 30 . nachts 17 (April 14) am Abend 
37. unter ß tauri 2 Ellengrade 8 Zoll * 

Kugler, Sternkunde nnd Sterndienit in Bftbel 1. ß 



6i 
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1. fiattu 21] Niaannu 30 . in 16 arkat narkaUi Ihruh * Äiru 1 

2 iitu 14 itti 15 immir * 

8 ein Kaimanu 5 ubanu * Dazu 30 * 



(Rest abgebrochen.) 



Col. V. 

[iattu 8 fU-tna-su hrru)] . . 



Col. TL 

[iattu 13 fU-ma-su hn-uj] 



i: Ulülu II KAN 1* Tihntu30 
2. ina fluni imid . DIR NU KUR 

8. Sabatu 30 . müSu 13 . . . . 
4. 3 ammat * Adäru 1.4, . . 



1. iattu 9 ♦ Nüannu 30 .7 . 

2. 14 KI &I.12 

8. adi 11(?) ana NUM LU . 
4 

5. Arab'Samna 1 * Kislhnu 30 

6. DIR NU KUR .... 

7. ina LAL SU 

8. httu 10 

etc. 



1. . . . S ubanu * Simannu 1 . müiu 25 

2. [ümHan TE. UTJ dii mär Sa arkat iatri 7« ammaf 
8. [Dazu . . ./ Umitan Dilbat dii Mulu-babar i* 8 u 

4. . . . iiwifan An(u) elii Mtdu-babar^^ 1 ubdnu TK(Y, 

h. ..u ana NUM LU * mi^ 19 Umitan OUD . UIj 

6. (iapliil Mulu-babar^^ 8 ubOnu * 



Titel: 

1. SI.OAB.At^ ia (üu) SAO.ME.OAR^^ 

2. ia ultu iatti 18 KAN Ariu 

8. ia Ar-iak-iat'SU tarru iumu-iu 
4. nabu-u adi i(U iaUi 13 KAN 
6. U-ma-Bu ia Ar-tak-iai-su 

6. iarru iumu-iu na-hu-u gab-ri 

7. IM. ÖITP^ " 1« J{? . DA f^' " 

8. ma^^rtu ia gi-ni-e ia 

9. apil-iu Oi-im-d 

10. 8AR(= f«ar>iwa IM. SlT^^ afia . . . 

11. apil'iu ia Marduk-päl^id-ziru 

12. 74? (DA?) Marduk 



Erklärungen zur Jupitertafel Sp. 11 901. 

(Kol. I.) 

Z.2. ^ IN ist sicher =s inu (st. constr.); in 13 = zur 2^it des 13. Monatstages. 
Z.ä. ' Aus dieser (wenn auch nicht ganz genau) zutreffenden Zeit der Opposition läüi 
sich auch sofort auf die Richtigkeit der andern Angaben schließen. 
Z.4. " „in adi** = zur Zeit gegen ... hin; der Ausdruck kommt in unserer Tafel steb 
und nur beim Stillstand des Jupiter vor; letzterer erscheint dann dem Auge ein paai 



ErkUrungen to JapiUrUfal Öp. Il 90l. 



U 



>n*W«MW«« 



1. [Jahr 21 (= —183/2)] Nisannu 30 . 16 (Mai 12) östlich vom .Wagen« (des Süeres) 
heiiakischer Untergang * Airu 1 

2 vom 14. auf 15. heiiakischer Aufgang * 

3. [anfangs Nisannu Jupiter] über Saturn 5 Zoll * Düzu 30 * 



Col. T. 
[Jahr 8 des Ochus (Artaxer- 
xes' III.) (= —350/49)] 

1. Ulülu II 1 * Tisrüu 30 . . 

2. in den Fischen Stillstand . Trübe, 

keine Verbindung . . . . 

3. Sabafu 30 . nachts 13 ... 

4. 3 Ellengrade * Adaru 1.4 . 



1. Jahr 9 . Nisannu 30 . 7 . . . 
(Der Rest enthält nur noch zwei 
chronologisch verwertbare An- 
gaben, nämlich „Ara^^samna 1 
* Kislimu 30''). 



Col. TL 

[Jahr 13 des Ochus (Artaxerxes' III«) (= 
-345/4)] . 

1 8 Zoll * Simannu 1 . nachU 25 (Juni 21) 

2. [am Abend Jupiter] über q leonis 7s Ellengrad 
8. (anfangs) /DäzuJ am Abend Venus über Jupiter ^' 
8 Zoll 

4. (anfangs) [Dazu] am Abend Mars über Jupiler 

1 Zoll . . . 

5. . . « nach Osten gerückt * nachts 19 (Juli 14) am 

Abend Merkur 

6. [unterhalb] Jupiter 8 Zoll * 



Titel I 

1. Erscheinungen des Jupiter ^^ 

2. welche vom Jahre 18 des Arses, 

8. dessen Artaxerxes König sein Name 
4. wird genannt, bis zum Jahr 13 
5 des Ochus, dessen Artaxerxes 

6. König sein Name wird genannt; getreue Abschrift 

7. der Tontafeln ^^ und Holz(Hand?) tafeln i« 

8. der Beobachtungen für die Festzeiten, welche X 

9. der Sohn des Oi-im-d 

10. geschrieben; die TontafeP^ (gehört?) dem Y 

11. dem Sohn des Marduk-palpid-zeru 
12 



rage ruhend; der Kehrpunkt ließ sich mit den damaligen Mitteln nidit genau fixieren; 
mehr hierüber im III. Teile dieses Buches. 

Z.7. * Die betreffenden Keilzeichen sind verwischt, aber die Annahme „nün^'' ist sicher. 
Z.12. » Es steht dort JwJto .mittlerer* 'statt ma^rü »erster* (womit gewöhnlich ß arielis 
bezeichnet wird); es braucht indes kein Schreibfehler angenommen zu werden, da 
ß arietis als Mittelstem zwischen y und a arietis angesehen werden konnte. 
Z.14. « Die Schreibweise Ku(. .) statt KU . MAL wurde gewählt, weil mir die astro- 
nomische Identität beider noch nicht bewiesen scheint (vgl. S. 32). 

6* 



S4 Zweiter fTeil. Beobaditangs-'Tftfeln uod llptieinerideii. 

_^IB1I ■-■■■IM II ■ " --- -■_■ -^-_.. -« -..t.. . 4 

Z.IS. ^ So ist doch wohl KI zu lesen. 

Z.18. ^ u ist nicht »Zehner«, sondern Abkürzung för ulxhtu, die in den ftlteren Texten 
(Mitte des sechsten bis Mitte d^s vierten Jahrhunderts) statt des Ideogramms iST zu- 
weilen vorkommt Genaueres hierüber im IV. Buch dieses Werkes. 
Z.2ä. * Aus der Angabe „1 atnmat 20 ubänu*' erkennt man auch ohne Rechnung, daü 
1 ammat mehr als 20 ubänu umfaßt; die astronomische Prüfung ergibt 1 ammai = 24 ubänu, 
Z.24. ^0 Die Tafel bietet irrtümlich ÖU (Westen) statt NUM (Osten). 
Z.25. ^^ So ist das verwischte Zeichen sicher zu lesen. 
Z.25. ^< Auch hier steht fälschlich ÖU statt NUM (vgl. Anm. 10). 

(Kol. YI UBd Titel.) 

^" u. ^^ Auch hier wird (wie in Tafel Sp. II 749) Jupiter sowohl Mulu-imlHw 
als auch SAO . ME. GAU genannt. Vgl. Anm. 13 S. 78. 



• 



Sp. II 51 

Plsnetarisehe HnfsUfel fflr 140 SA (= — 17t/0 CkÄ). 



Vorderseite. UlUSCnrili; 

1. fiattu 69 KAN Si('lU'ku)J iarru ♦ Airu 3 Mulu-babnr im Ku(. .) immir; TVIi 

(= ^}^ru) 12 40 NA['Sm] * 
2 itnid * Arab'Samna 3 Mulu-babar ana ME . E . A * 

T^tu EN (= adi) 1 Mulu-babar /^mW/ 

8. liattu 56 KAN] Adam arkü * iatti 57 KAN An(ti'''Uk'8u) gatru^ * Simanuu 
müSu 15 ina namäri Mulu babar [SapliS multnulli^ / 

4 ana ÖU ina LAL ÖU iaplii mulmuUi 2^/3 ammat Sa iu-ui KA "* 

Öabatu müSu 2[7] .... 

l^JsliHu^lYäJ^ÄN Siilü^ku) ian^ * Nisannu 15 erib ia Dilbat ina NUAfiiui 
Kn(. .) ♦ TA (=: uUu) 14 aiar pabäri lü innatnir ♦ 

6. lAbu] IN 1 immir * Ulfdu moSu 7 iimiian Dilbat Mi fUlbl ia net'^i I ammat * miliu 2^' 

' iimitan [Dilbat iaplii zibänUi ia itäij .... 

7. lUlidu 2j9 iimetan Dilbat iaplii zibänUi ia ütäm 3^2 ammat * Ulülu II KAA 

müiu 10 iimitan Dilbat dii mul Jfablü ia rii af^abi; Dilbat 

8. 4 ubtlnu ana NUM LU * müiu 16 iimHan DUbat dii ^urri 2 ammat * müiu 2: 

ümit^n DUbat dii mul MAT jia KA . TAU . PAJ 

9. Arab'Samna müiu 1 iimitan Dilbat iaplii ^$ran enzi 2^/2 ammat * müiu 15 ümHat' 

Dilbat dii mul maf^rü ia su^ur-enzu 

10. müiu 18 iimitan Dilbat elii mul arkü ia su^w-enzu 1 ubdnu; Dilbat 6 ubanu am 

NUM LU * Öabatu 23 

11. Dilbat ina ÖU ina kU nüni irub * 30 Dilbat ina NUM ina nüne immir; MAI 

(^= ippuf^j NUM . A 8 NA'Su in 29 innamir * 

12. iattu 94 KAN An('ti'-uk'8u) i($n'u ♦ Hisannu 16 OUD . UD ina~NUM ina Ku(. . 

irub; DIU NU KUH ♦ Airu 19 (lUD. UD ina jÖU ina tuäme immir/ 
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K.7. 1« IM . &rr ist sicher eine Tontafel wie die, von der uns in Sp. II 749 ein Frag- 
ment erhalten ist; für diese Gattung von Tafeln ist ja der Titel „mct^artu Sa gita^ 
charakteristisch. Da sich dieselben stets über ein halbes Jahr erstrecken, so könnte ihr 
Name wealanu sein (vgl. V R 42, 36g: IM . älT = mei-la-m). Unsere Tafel enthält 
Auszüge aus solchen Tafeln. 

Z.7. ^^ IS • DA ist wohl eine hölzerne Handtafel, die für die unmittelbare Auüzeich- 
nung von Beobachtungen diente. 

Z.IO. " Ob unter diesem IM . SiT die vorliegende Tafel zu verstehen ist und nicht 
etwa die erste der (Zeile 7) genannten Quellen? Dann wäre IS (Zeile 12) zu IS > DA 
zu ergänzen und würde die zweite Quelle bezeichnen. Dagegen spricht das Fehlen des 
Pluralzeichens, das Z. 7 sowohl hinter IM . SiT als hinter IS • DA steht. 



8p. II 51 

Maiietarische llilEstafel flir 140 SA (= —171/0 Chi). 
Vorderseite. Übersctzimg: 

1. [Jahr 69 SA (= —242/1); Seleukus,] König * Äiru 3 (Mai 1) Jupiter war im Widder 
im holiakischen Aufgang; der junge (Planet) war \i^ 3(y (« 50^) sichtbar * 

2 im (I.) Stillstand * Ara^-samtia 3 (Okt. 26) Jupiter in 

Opposition mit O * T^bitu, bis zum 1. war Jupiter im [IL Stillstand] *^ 

sl J ah7 5TsTli^=^2^/4^] Adaru II ** Jahr 57 (= -^54/3); Antiochus, König * 
Simannu nachts 15 (Juni 25) am Morgen Jupiter [unter i; in den Plejaden] 

4. [TisHtu .... Jupiter] während der Rückläuflgkeit unterhalb i; in den Plejaden 

2Y8 ammat; nach Bericht (?) * äabatu nachts 2[7] 

5. [jähr~i]32 SA (= — 179/8); Seleukus7König ^Msannu 15 (April 8) heliakischer ünter- 

gang der Venus am Morgen im Widder; seit 14. keine Konjunktion beobachtet '*' 

6. Abu 1 (Juli 20) heliakischer Aufgang * Ulülu nachts 7 (Aug. 25) am Abend Venus 

über a virginis 1 Ellengrad * nachts 25 (Sept. 12) [Venus unterhalb a librae] 

7. [Ulüiu 2]9 abends Venus unter ß librae 3*/« Ellengrade * Ulülu II nachts 10 (Sept. 26) 

am Abend Venus über d scorpii; Venus 

8. 4 Zoll nach Osten weggerückt * nachts 16 (Okt. 2) am Abend Venus über a scorpii 

2 Ellengrade * nachts 25 (Okt. 11) am Abend Venus über ^ [OphiuchiJ . . 

9. Ara^-samna nachts 1 (Nov. 16) am Abend Venus unter ß capri 2Yi ammat * nachts 15 

(Nov. 30) am Abend Venus über y capri 

10. nachts 18 (Dez. 3) am Abend Venus d capri 1 Zoll; Venus 6 2^11 nach Osten abge- 

rückt ♦ S(Aatu 23 (März 26) 

11. Venus im Westen (am Abend) im Ende der Fische im heliakischen Untergang * 30 

(März 13) Venus im Osten (am Morgen) im heliakischen Aufgang; sie glänzte 
bis Sonnenaufgang; 8® (= 32*") lang sichtbar; schon am 29. gesehen * 

12. Jahr 94 SA (= —217/6); Antiochus, König * Nisannu 16 (April 8) Merkur am 

Morgen im Widder im heliakischen Untergang; neblig, keine Konjunktion '*' 
Airti 19 (Mai 11) Merkur [am Abend in den Zwillingen im heliakischen 
Auftang] 
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13. 16 NA'Bu in 17 ifmamir * Simannu müiu 1 iimitan QUD . UD iapUi tuämu ma^ni 

3^2 ammat * müiu 4 Isitnetan GUD . UD] 

14. iapUi tuamu arkü 2^1% ammat * müiu 17 iimitath OUD . UD du mul arkü ia puluHi 

ia iüti 2 uhanu * Düzu 2 [OUD . UD im 8U im pulukki irubj « 

15. 26 OUD. UD hia NUM im pulukki immir; 15 NA-su; in 25 inmmir * Abu 12 

16 NA OUD . UD ina NUM ♦ 

16. im NUM im rii A(n) Än*6 ♦ Ululu II KAN 9 OUD. UD im ÖU im pidni 

(IS. DA) immir LU * 23 OUD . UD im äU 

17. TiirUu 12 OUD. UD ina NUM im zibänUi P/2 ammat arkai zibAnUi ia iüti am 

NUM imfnir ♦ 17 NA-su; in 11 inmmir * . . . . 13(0 

18. O UD . UD iaplii zAänUi ia Htäni S^/a ammat * Araj^-samna muiu 1 ina namäri 

OUD . UD dii mul du ia rii a^rabi 

19. OUD . UD dii butri 3^2 ammat * 21 OUD . UD im NUM im PA irub; NU KUH * 

Kidifnu 27 OUD . UD im äU im OU immir ♦ 

20. Td>Uu 15 18 NA OUD . UD ♦ in 18 OUD . UD im SU im OU irub * Sabätu 7 

OUD. UD im NUM im OU 2 ammat 

21. 7j ammat am NUM LU imnUr; 14 30 NA-su * Adäru 7 14 NA OUD . UD * in 

10 OUD . UD ina NUM im nüni irub * 

28. iattu 80 KAN * Adäru arkü adi 25 Kaimänu am ÖU KI . UÖ . A P/2 ammat 

ina pam zibbat A(ri) imid * iattu 81 KAN * 
28. Simannu müiu 22 iimitan Kaimänu ana NUM ina LAL SU iaplii zibbat A(ri) 4 ammat * 

Düzu 14 16 NA Kaimanu * in 18 [Kaimanu . . . irub] ♦ 

24. Abu 25 Kaimänu ina kU Afri) immir; 16 30 NA-su; in 23 intiamir * Ulülu müiu 20 

ina namäri Kaimänu dii iipi arh ia A(ri) . . . . * 

25. kiüimu adi 19 Kaimänu ana NUM KI . Uä . U; 2 ammat 8 ubänu arkat iipi arki ia 

A(r\) imed * Öabäfu 16 Kaimänu am ME . E.A 

26. mt^u 29 iimitan Kaimänu ana ÖU ina LAL ÖU dii iipi arki ia A(ri) 14 ubänu * 

2iriattu 61 KAN AnCti-'-uk-su) iarru * TiirUu in adi 13 An(u) ana NUM KI . 
I UÖj . U ^/s ammat dii mul maf^rü ia ie-pi tuämi * 

28. . . . ana ÖU LAL UÖ ♦ Ara^-samna 26 An(u) am ME. E.A "^ Kidimu 27 

An(u) ina mulmuUi imed 

29. [iattu] 9 [3 KAN An(ti'-uk-su) iarru Airu] müiu 17 ina namäri An(u) iaplii mul 

MAT ia rikia nu-nu 3^2 ammat 

30 [Anu iaplii] mul arkü ia rii Ku(. .) 4 [ammatj .... 

Die Rttckseite der Tafel bietet lediglich MondangabeD, inabeaondere FinsterDisae aus dem 
Jahre 122 SA (= — 189 ChX); auch hier handelt ea aich in der Regel um Beobachtungen; nur wo die 
wechselseitige Stellung von Mond und Sonne, bezw. daa Alt- oder Neulicht des Mondes infolge tr&ben 
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13 16^ (= 04") lang sichtbar; am 17. schon gesehen ♦ Simannu naclits 1 (Mai 83) am 
Abend Merkur unter a geminorum 3Vt nmmat * nachts 4 [am Abend Merkur] 

14. unter ß geminorum 2*/, Ellengrade * nachts 17 (Juni 8) am Abend Merkur Ober d 
cancri 2 Zoll * Düzu 2 (Juni 22) [Merkur war am Abend im Krebs im 
heliakischen Untergang] * 

15 26 Merkur am Morgen im Krebs im heliakischen Aufgang; 15® (= 1 ^) lang sichtbar; 
schon 25. gesehen ♦ Abu 12 (Aug. 1) 16<> (= 64») lang sichtbar ♦ Merkur 
am Morgen * [Merkur] (gegen Ende Abu) 

16. am Morgen bei e leonis im heliakischen Untergang * Ulülu II 9 (Sept. 26) am 

Abend im Stier heliakischer Aufgang; (Konjunktion mit a tauri schon) vor- 
über * 23 (Okt. 10) Merkur im Abend (Westen) 

17. TürUu 12 (Okt. 29) Merkur am Morgen in der Wage, IVt Ellen östlich von a librae 

nach oben im heliakischen Aufgang; 17^ lang sichtbar; am 11. bereits ge- 
sehen ♦ . . . 13 (?) 

18. Merkur unter ß librae 2V8 Ellengrade * Ara^-samna nachts 1 (Nov. 16) am Morgen 

Merkur oberhalb ß scorpii 

19. Merkur Ober a scorpii 37, EUengrade * 21 (Dez. 6) Merkur am Morgen im Schützen 

im heliakischen Untergang; keine Verbindung (mit # Ophiuchi) Kislimu 27 
(Jan. 11) Merkur am Abend im Wassermann im heliakischen Aufgang 

20. Tebitu 15 (Jan. 28) Merkur 18<^ lang sichtbar * 18 Merkur am Abend im Wassermann 

im heliakischen Untergang * Sabafu 7 (Febr. 19) Merkur am Morgen 2 Ellen 

21. % Ellengrade noch Osten; heliakischer Aufgang; 14« 3(y (= 58") lang sichtbar ♦ 

Ad/lru 7 (März 19) 14<^ dauernde Sichtbarkeit des Merkur * am 10. Merkur 
am Morgen in den Fischen im heliakischen Untergang '*' 

22. Jahr 80 (= —231/30) ♦ Adaru J/rSoturn bis zum~25TlÄpriri2J im 2. Kehr- 

punkt; IVi Ellengrade westlich von ß leonis slationftr * Jahr 81 * 
28. Simannu nachts 22 (Juli 6) am Abend Saturn auf dem Wege vom 2. zum 1. Kehr- 
punkt unterhalb ß leonis 4 Ellen * Düzu 14 (Juli 27) \6^ Sichtbarkeit des 
Saturn * am 18. [Saturn ... im heliakischen Untergang] '*' 

24. Abu 25 Saturn am Ende des Löwen im heliakischen Aufgang; 16« 30' lang sicht- 

bar; am 23. schon gesehen * Ulülu nachts 20 (Sept. 30) am Morgen Saturn 
über ß virginis ♦ 

25. KiMmu, bis zum 19. (Dez. 24) Saturn im 1. Kehrpunkt; 2 Ellengrade 8 Zoll östlich 

von ß virginis stationär * Öabatu 16 (Febr. 22) Saturn in Opposition * 

26. nachts 29 am Abend Saturn während der Bücklftufigkeit über ß virginis 14 Zoll * 

27." Jahr 61 (= —250/49) rTntiochüs' König • TürUu bis 13 (Okt. 4) Mars im l.Kehr- 
punkt; Vs Ellengrade über 17 geminorum * 

28. . . . anfangs der Bücklftufigkeit '*' Ara^-safnna 26 (Nov. 16) Mars in Opposition * 

Kiüiwu 27 (Dez. 17) Mars im Stier im (2.) Kehrpunkt (Stillstand) . . . . 

29. [Jahr] 9[3] (= —218/7) Airu nachts 17 (Mai 20) am Morgen Mars unter »y pis- 

cium 3Vs Ellengrade '*' 

80 [Mars unter] a arietis 4 [Ellengrade] 

Wetten nicht sichtbar war, wie Auch bei Finstemieeen, die nicht eintrafen, wurden die Lflcken der Beob- 
achtungen durch RechnungsergebniBse ausgefOUt; letztere sind ausdracklich als aolche kenntlich 
gemacht. Die ErklAning aller hierher gehörenden Einzelheiten wird im IV Buche dioaes Werkea geboten. 
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8p. I 178. 

Fragment einer Ephenieridentafel . fflr 104 SA (= —207/6). 

VorbemerkungeD. Die Namen der Monate und alle Angaben Aber die gegenseitige Stellung von 
Mond und Sonne sind abgebrocben; dagegen ist der Randtitel mit dem Jahre 104 SA erhalten. Merk- 
wQrdigerweise befindet sich aber dieser Titel nicht am Ende yon der Rftckseite, sondern am Ende der 
Vorderseite. Möglicherweise hatte der Verfasser den Titel iweimal geschrieben (am Rande beider Tafel- 

Yordprsoite.. UHlSCIirtlt l 

[UliduJ .... DUl}(U SafliS rii A(n) 4 ammat * müSu 17 Simitan An{u) SapliS 
Mul ma^rü ia fsu^ur-etizuj * [Dübat] ..... Mul %naru ia ribü 
iaifi 8 ubanu * 27 ina fiamäri DUbat SafliS zibbat kcUab ACti) 4 atnmat * 
28 Kai[fnänu .... immed] 

ITiSrUu] . . . . [1 (2?) GUD . UDJ ina doli ina Ser'i errub ♦ müSu 6 ina 
namäri Dilbat diS Sipu arkü Sa A(ri) * müSu 17 ina wmäri DUbat SajdiS 
Sur-Si Ser'i ^3 (i^nmati ^ müSu /. . . ami fiamän Dilbat eliSJ tUlbü Sa Ser'i 
P/2 ammat * 

Rand: meS-^i Sa Satti 104 KAN Af^ti-'-fuh-su Sarru]^ 

UQckseite. 

[Ara^-mmnaJ ImüSu] 6 ina namäri Dilbat diS zibänüi Sa SiUi ^/s ammati * mfiSu W 

SimHan Mulu-babar * müSu 20 ifia namäri Dilbat SapliS 

zU}afati Sa iltäfU 3 am$nat * müSu 29 ina namäri Dilbat SapliS (?) Mul du 
Sa riS äffrabi 2 vbänu * 

/Kislimu/ [1 (2?) OUDJ . UD ina erihi ina PA inamar ♦ 3 Kaimänu atia ME . 
E.A * 7 MulU'babar im KU(. .) emmed ♦ 12 OUD . UD ina kit FA 
errub ^ * müSu 18 ina mmäri Dilbat diS Mul MAT ia KAT . AR . PA 
1 amtnat 4 ubanu * 22 OUD . UD ifM däti ina PA inamar * 



ITdjütM] [müSu] 4 Simitan Mulu-babar SapliS Mul arkü Sa riS Ku(. .) 4 ammat . . . * 
mld\i 19 SinMan An(u) SapliS Mul MAT Sa rikis nu-nu ...* [28] 48 müSu 
am mmari atalü äamaS^ . . .* 



Erklärungen zu Sp. I 178. 

^ Umschrift und Übersetzung beschränken sich auf die astronomisch brauchbaren 
Stellen. 

* Gemeint ist Antiochus IIL, Sohn des Seleukus II. Kallinikos; er regierte von 
824-187 V. Chr. 

' Im Text steht irrtümlich Öl == inamar, geht (heliakisch) auf. 
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Sp. I 178. 

Fragment einer Ephemeridentafel fflr 104 SA (= —207/6). 

Seiten) oder er hat die Seiten irrtümlich yertauscht. Unier der zweifellos richtigen Voranssotzong, daß 
das Jahr 104 8A einen Adam II hatte, llfit sich ans den Positionen mit Bestimmtheit ersehen, daß die 
erhaltenen Reste den Monaten Ulüln, Tih^Hn, Araf^-samna, KMhnn nnd T^Vn angehören. Die Positionen der 
Planeten stimmen mit den Ergebnissen der rechnerischen Prflfang Oberein; letztere befindet sich aaf 8. HO. 

Vorderseite. ÜbcrSCtZUng ^ : 

[Ulülu] .... Venus unterhalb e leonis 4 Ellengrade * nachts 17 (Sept. 13) 

(1 l//a/fc = 28.Aug) am Abend Mars unterhalb y capri * [Venus] q leonis 

8 Zoll * am 27. (Sept. 23) am Morgen Venus unterhalb # leonis 4 Ellen- 
grade * am 28. Saturn .... [stationAr] 

[TisrUuJ [Am 1. (oder 2.) Merkur] am Morgen in der Jungfrau im heliakischen 
(1 r/^r. = 27. Sept.) Untergang ♦ nachts 6 (Okt. 2) am Morgen Venus über ß virginis * 

nachts 17 am Morgen Venus unterhalb y virginis '/g Ellengrade '*' nachts 
[. . . am Morgen Venus über] a virginis 1 Y, ammat * 



Rand: Berechnungen für das Jahr 1U4 (unter der Regierung) des Königs Anti[ochus]' 

Kflckseite. 

/ Araf^'SantnaJ [nachts] 6 (Nov. 1) am Morgen Venus über a librae % ^'1^^ * nachts 10 

(l-r4r<i>-«.=27.0kt.) am Abend Jupiter * nachts 20 (Nov. 15) am Morgen 

Venus unter ß librae 3 Ellengrade '*' nachts 29 am Morgen Venus unter- 
halb (?) ß scorpii 2 Zoll * 

IKislimu/ [am 1. (oder 2.) Mer]kur im Westen im Schützen heliakisch aufgehend * 
(1 Kisf, = 25. Nov.) am 3. (Nov. 27) Saturn in Opposition ♦ am 7. (Dez. 1) Jupiter im 

Widder station&r * am 12. Merkur im Ende des Schützen heliakisch 
untergehend* * nachts 18 (Dez. 12) am Morgen Venus über & ophiuchi 
1 Ellengrad 4 Zoll am 22. Merkur am Morgenhimmel im Schützen 
heliakisch aufgehend '*' 

IT^büuJ [nachts] 4 (Dez. 28) am Abend Jupiter unter n arietis 4 Ellengrade * 
(1 Teb. = 26. Dez) nachts 19 (Jan. 12) am Abend Mars unterhalb rj piscium ... * 28 

(Jan. 21) 48^ = (192>") vor Sonnenaufgang Sonnenfinsternis^ . . 



^ Das Datum (28) ist teilweise zerstört; aber der erhaltene Rest zeigt klar, daß 
die Zahl nicht 29 sein kann; also ist 28 sicher. — Die Sonnenfinsternis (bezw. Kon- 
junktion) war am 21. Januar 8*M2'" nach babylonischer Mitternachti also etwa eine 
Stunde nach Sonnenaufgang, während der babylonische • Text 48® (= 3^*12*") vor 
Sonnenaufgang angibt; vgl. hierzu die Anm. 3 zum Text R'" IV 435 S. 94. 
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8H. 214 (81-6-25). 

Fra^meBt einer Ephemeridentafel für das Jahr 120 SA (= — 191/90). 

VorberoerkangeD. Es bandelt sieb bier um das reobte obere Eck einer großen Tafel. 'SowobI 
am Fafie des Textes als aucb am Rande stebt deutlich die Jabreszabl 120; die Monatsnamen jedocb sind 
in allen Abscbnitten zerstört. Gleicbwobl geboren letstere fraglos den drei ersten Monaten und dem 
letzten an; darauf weist sobon die Form der Tafel bin, und die asironomiacbe Prüfung der Finsternisse 



Umschrift ^ : 



Vorderseite. 

Zeile 

8. [Nisannu] .... mt^u 15 2 MI DU atalü Sin^ 5 tU^nu iihkan * 



4. .... tnüiu 16 SimHan An(u) diS Sur fiarkabti Sa iüti * 

5. . .... müiu . . . SimHan An(u) diS Mul mahru-u Sa Se-pi iuami 

^/a atnmat * 


1. lAiru] .... müSu 7 SimHan An(u) diS tuami Sa ri'ü 4 ammat * 

2. . ... 17 Dilbat ina ÖU im tuami errub ♦ 

8. .... müSu 23 SimHan OUD . UD SapliS Uiamu aricü 2'/2 ammat * 
4. . ... 28 Dilbat ina dati ina tuami inamar * 

• 


1. ISimannul . . * . 2i manzazu äamaS^ 




Rückseite. 

1. lAdäru] . . . . 2 müSu ina namari atalü Sin 5 arbi Su LU^ * 

• 

2. .... müSu 24 ina namari An(u) SapliS fparan enzi 2^/2 ammcU * 



8. 



129J atalü äamaS^ * 30 OUD. UD im däti im nüfiB errub * 



Titel: [meS-^i Sa/ Satti 120 KAN An(ti'uk8u)^ iarru. 
Rand: /mef-^f Sa] Satti 120 KAN Ap(ti'uksu) fSarruJ. 



Erklärungen zu SH« 214 (81-6-25). 

^ Die Umschrift und Übersetzung des Textes beschränken sich uuf die astronomisch 
brauchbaren Stelleu. 

' Die Finsternis fand statt am 19. April 192 v. Chr. und erreichte die Gröfie von 
6 Zoll (Oppolzer). Die Mitte der Finsternis war 19^ 2*" nach babylonischer Mittemacht 
und somit — nach babylonischer Rechenweise (vgl. m. Babyl. Mondrechnung S. 76 f.) — 
20"^ nach babylonischem Sonnenuntergang (dem Anfangstennin des Tages). Die baby- 
lonische Ephemeridenangabe (Gröfie: 5 Zoll und 2^ (= 8") nach Sonnenuntergang) 
stimmt damit nahe überein. 

' Die Länge der Sonne war damals 91^3. Zu den Jahrespunkten der babylonischen 
Ephemeriden vgl. Bemerk. 1 zu R"» IV 435 S. 94. 



SH. 214 (81.e.25). 
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SN. 214 (81-6*25). 

Fraf^ment einer Epliemeridentafel für das Jahr 120 SA (= — 191/90). 

und Planeteneracheinongen schließt Yolleods jeden Zweifel dnran aus; sie lehrt auch, daß der letzte 
Monat der 12., also ein gewöhnlicher Adar ist; 120 SA ist also Gern ein jähr. Die Kontrollrechnnngen 
finden sich S. 111. 

Vorderseite. Übersetzung ^: 

8. [NimnnuJ .... nachts 15 (April 19) 2® (= 8"^) nach Sonnenuntergang 
(1 Ni8. = 5. April) eine Mondfinsternis' von B Zoll findet statt * 

4. nachts 16 am Abend Mars über C tauri * 

5. .... nachts ... am Abend Mars über 17 geminorum '/s EHen- 

grad * 

1. [Airul .... nachts 7 (Mai 11) am Abend Mars über y geminorum 
(1 Airu = 5. Mai) 4 Ellengrade * 

2. .... am 17. Venus im Westen in den Zwillingen im helia- 

kischen Untergang * 
8. .... nachts 23 am Abend Merkur unterhalb fl geminorum 

27, Ellengrade ^ 
4. .... 28 Venus am Morgenhimmel in den Zwillingen im helia- 

kischen Aufgang * 



1. 



[SimannuJ 



am 24. (Juni 27) Solstitium » 



Rückseite. 

1. [Ädäru] . . . • 2® (= 8™) vor Soni\fnaufgang Mondfinsternis; (schon 
(\Adnr^U.Vehr.) nach) 5 Monaten; dieselbe füllt wohl aus* 

2. .... nachts 24 am Morgen Mars unterhalb a capri 2Vt Ellen- 

grade * 
8. [am 29.] (M&rz 24) Sonnenfinsternis ^ * am 30. Merkur am Morgen- 

himmel in den Fischen im heliakischen Untergang.* 

Titel: Berechnungen für das Jahr 120, Antiochus'* des Königs. 



* Der Sinn ist: Seit der letzten Mondfinsternis (sie war —191 Oktober 12) waren 
nur fünf Monate verfiossen; nach einem solchen Intervall kann an sich noch gerade eine 
schwache Verfinsterung eintreten, in der Regel fällt sie jedoch aus; das letztere trifft 
denn auch in unserem Falle zu. Der babylonische Text selbst drückt das Zweifelhafte 
des Eintritts durch den Zusatz aus: iu LU ^=^ iiiatu{?) ääifß «dieselbe geht (wohl) vor- 
über, fallt aus' (vgl. dazu m. Abhandl. in Zeitschr. if. Assyr. XV 186 ff.). 

^ Die Sonnenfinsternis fand statt —190 Mftrz 24 um 10^48°^ nach dem baby- 
lonischen Mittag, also etwa 5^ nach Sonnenuntei^ang. 

« Antiochus III., reg. 224-187 v. Chr. 
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R" IV 435. 

stand der Plaaeteu vonnsberechnet ftr 129 SA (= — 182/81). 

Vorbemerkangon. Die verwiachte Jabreuahl im Titel kOanto num f&r 60 + 29 ( = 89) halten; aber 
die Finsternisse und Planetenpesitionen stimmen nur für 100 •{■ 29 (= 129) SA. Es ist ein Schaltjahr mit 
einem Jdar II. Da außerdem (Or neun Monate die Namen nebst der Aniahl der Tage des jeweiligen 

Vordaraeite. Umschrift: 

1. Nisannu 30 * 1 iu^ul iatti^ * 12 QUD.UD im SU itut mulmuUi ttämir * müiu 
15 [atalü (Sa) Sin] « 

2 ina ME.E. A * 22 DUbat in SU itta rü mulmMi ndmir * 

a. 24 Mulu-babar ina mulmtUli erib * 27 MAT * 29 2 KA8 . BU ana erib Satnii [atalü 
(Sa) SamSi ana TA BJ » • 

4. Airu 1*2 OUI). UD tudm« käSid * 10 Aii(u) mulmuUu* kaäiU * 13 Kaimänu Ku(..) 
kaSid * 14 NA* ... 

6. 19 kaUtab MKt» «rib * 21 GUD.UD im ÖU ina tuünU erib * 27* MAT * 27 

Mvlu-babar ina mulmMi namir * 

«. Simatinu 1*6 Ddbat pulukktt koSui * 13 NA * 24 OUD. UD im NUAt iim tuaiue 
namir * 20 MAT 

7. Dazu 30 * ... DUbat A(rü) kaSid * 3 ' tmnzaz ÖamSi * 7 An(u) tuämi kaSid * 

9 GUD.UD im NUM im kU tuami erib * 

8. 27 MAT * 27 DUbat Ser'u kaSid * 28 MulH-babar tuatne kaSitl * 

I 

0. Abu 1 * 11 OUD.. UD im SU im klt A(rl) mmir * 12 GUD . UD Ser'u kOsUl * 

13 NA * 15 Kaimanu im Ku(. .) emitt * 23 .... * 

e 

10. 27 MAT * 28 An(u) pulukku koSid * 

11. Ulülu 1*4 OUD .UD 

12. TiSritu 30 * 1 Mulu-babar ina tuami emid * 

(Der Rest ist serstftrt.) 

Rückseite (der erste Teil, KUlimu und TV&Mm betreffend, ist abgebrooben). 

1. läabattt..] * . . . IMulu-lbahar im mulmuUi ömid * 13 An(u) A(ra) hvM * 14^ 

An(u)amME.E.A* 

2. lAdaru ..j * ...GUD.UD im NUM im OU irib * 15 DUbat GU kaSid * 15 

NA * 22 Mulu-babar .... * 
8 An(u) im A(ri) emid * tnüSu 29 atalü (ia) SamSi 2 ar^e Su LU* * 
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R*" nr 435. 

» 

stand der natieteti Yoranslierecliiiet fHr 129 SA (= — 182/81). 

vorausgehenden Monats deutlich erhalten sind, so las84»n sich die Daten£(1eichungen zwischen SA und 
— GhÄ für die meisten Jahrestngo mit Hilfe der Finsternisnngaben sicher bestimmen (vgl. die Rechnungs- 
belege S. 111). 

Vorderseite. ÜbcrsetZUng: 

1. Nisannu 30 * am 1. (März 27) Äquinoktium^ * am 12. (April 7) Merkur am Abend 

im Stier im beliakischen Aufgang * nachts 13 (April 10) . . . . (eine 
Mondfinsternis]* 

2. (Mond mit Sonne im Horizont) in Opposition * am 22. Venus am Abend im Anfang 

vom Stier im beliakischen Aufgang * 
8. am 24. Jupiter im Stier im beliakischen Untergang * am 27. letzte Mondsichel '*' am 
29. (April 24) 2 KÄS . BU (Doppelstunden) vor Sonnenuntergang [eine Sonnen- 
finsternis; O oben t)efindlicb]' * • 

4. Airu 1 * am 2. (April 27) Merkur erreicht die Zwillinge * am lÖ. (Mai 6) Mars erreicht 

den Stier* * am 13. Saturn erreicht den Widder * am 14. Vollmondmorgen * 

5. am 19. (Mai 14) Sirius^ im beliakischen Untergang * am 21. Merkur am Abend in 

den Zwillingen im beliakischen Untergang * am 27." letzte Sichel * am 27. 
(Mai 22) Jupiter im Stier im beliakischen Untergang * 

6. Simannü 1 * am 6. (Mai 31) Venus erreicht den Krebs * am 13. Vollmondmorgen '*' 

am 24. (Juni 18) Merkur am Morgen in den Zwillingen * am 26. letzte Sichel * 

7. Dnzu 30 * . . . Venus erreicht den Löwen * am 3. ^ Solstitium * am 7» (Juni 30) 

Mars erreicht die Zwillinge * am 9. Merkur am Morgen im Ende der Zwillinge 
im beliakischen Untergang * 

8. am 27. letzte Sichel * am 27. (Juli 20) Venus erreicht die Jungfrau * am 28. Jupiter 

erreicht die Zwillinge * 

9. ^Att 1 ''^ am 11. (Aug. 3) Merkur am Abend im Ende des Liöwen im bcliaki^hen 

Aufgang * am 12. Merkur erreicht die Jungfrau * am 13. Vollmondmorgen * 
am 15. Saturn erreicht den Widder * am 23. .... * 

10. am 27. letzte Sichel * am 28. (Aug. 20) Mars erreicht den Krebs * 

11. Ulülu 1 ♦ am 4. (Aug. 26) Merkur ; .... 4 ... . 

12. TiSritu 30 * am h (Sept. 21) Jupiter in den Zwillingen stationär (1. Kehrpunkt) * 



* 



UUckseiiB. 

1. l&ahatu .,/♦... Jupiter im Stier stationär (2. Kehrpunkt) ♦ am 13. (— 181 Jan. ^9) 

Mars erreicht den Löwen (rückläufig) "* am 14.^ Mars in Opposition * . . . 

2. [Adäru ../'*'... Merkur am Morgen im Wassermann im beliakischen Untergang * 

am 15. (März 1) Vollmondmorgen * am 22. Jupiter 

3 Mars im Löwen stationär * nachts 29 (März 15) Sonnenfinsternis 

2 Monate (hintereinander); zweifelhaft • * 
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4. Adaru arkü 3({ ^ 6 Kaim(tnu ina Ku(. .) ^rib ♦ 7 OUD . UD im Öü im Ku(. .) 

nämir * 12 Su^dul iaiii >» 15 atala (Sa) Sin iu LU^'' * 

5. 15 NA* 16 GUD. VD mubnuUu hoSld * 25 Dilbat nüne kaiid * 28 MAT *^^ 

6. Nisannu 1 * fneS-lfi ia MATp^***^ ia Lü .BATp^^^ Sa Satti ll]29 8i4u-ku 

Sarru * 



Erklärungen zu R°^ IV 435. 

Z.L ^ Die Länge der Sonne war damals i^W; in jüngeren Tafeln ist der Fehler — 
durch gänzliche Vernachlässigung der Präzession und obendrein durch die Annahme 
eines zu großen (siderischen) Jahres — viel bedeutender; in den Epheraeriden aus dem 
Ende des 2. Jahrh. v.Chr. beträgt er 4 bis 5^ (vgl. Epping, Astron. aus Babyl. S. 151). 
Die Frage, ob die Babylonier die «Präzession'' (der Äquinoktien) gekannt haben, wird 
im II. Buche dieses Werkes erörtert. Dort wird auch die Entstehung der Jahreseinteilung 
in den babylonischen Ephemeciden erklärt. 

Z.l. * Die Mondfinsternis war — 182 April 10 und hatte eien Größe von 10,8 Zoll; 
die Mitte der Finsternis war 7^ 16"^ p. m., ihr Anfang 5^41 p. m.; der Mond ging also 
in Babylon ■ verfinstert auf und war mit der Sonne im Horizont in Opposition — ganz 
übereinstimmend mit dem babylonischen Text; die Angabe über die Größe ist in letzterem 
leider nicht deutlich leserlich. 

Z.3. ' Hier ist sicher von einer Sonnenfinsternis die Rede, wie schon aus dem Datum 
und der folgenden Zeitangabe 2 KAS . BU {= ii^') ersichtlich ist. Die Mitte der Fin- 
sternis war — 182 April 24 17^43°^ p. m. (gemäß Oppolzers Kanon), also — unter 
Anwendung der babylonischen Berechnung des Sonnenuntergangs (vgl. m. Babyl. Mondr. 
S. 76 f.) etwa 1^*30"' vor Sonnenuntergang, somit über zwei Stunden später als nach 
der Angabe des babylonischen Textes. Hierbei ist jedoch wohl zu beachten, dal) fast 
die gleiche Dissonanz sich auch bei den übrigen babylonischen Vorausberechnungen von 
Sonnenfinsternissen herausstellt, die zu einer Zeit eintreten, wo die Sonne über dem 
Horizont von Babel steht (vgl. m. Abb. Zur Erklärung der Babyl. Mondtafeln, Zeitschr. 
f. Assyr. XV, 104 ff.); dieser gewiß nicht zufällige Umstand deutet darauf hin, daü die 
babylonische Zeitangabe nicht die Mitte, sondern den Anfang der Sonnenfinsternis 
betrifft. Die Babylonier waren nämlich außer Stande, anzugeben, ob die Verfinsterung 
der über ihrem Horizont befindlichen Sonne auch wirklich in Babel gesehen werden 
könnte; deshalb begnügt sich der astronomische Rechner, den Beobachter durch die 
Bemerkung ana TAB (wohl .nach oben*, von der Sonne gesagt) aufzufordern, um die 
angegebene Zeit nach der Sonne zu schauen. Dieses jfana TAB** steht darum weder 
bei der unter dem Horizont verfinsterten Sonne, noch bei Mondfinsternissen (vgl. die 
Beweise hierfür a. a. 0.). 



Krklirangen tu tlm ]V 486. 65* 

4. Adam arkü 30 * am 6. (März 22) Saturn, im Widder im heliakischen Untergang * 

am 7. Merkur am Abend im Widder im heliakischen Aufgang '*' am 12. Äqui- 
noktium * am 15. (März 30) -Mondfinsternis; zweifelhaft V^ '*' 

5. am 15. Vollmondmorgen '*' am 16. Merkur erreicht den Stier '*' am 25. (April 9) 

Venus erreicht die Fisciie * am 28. letzte Sichel *^^ 

6. Nisannu 1 * Berechnungen der «Eintritte* der Planeten fQr das Jahr [1]29 

Scleukus' des Königs. 



Z.4. ^ Im Text steht irrtOmlich tuänU; die Verwechslung ist leicht begreiflich. 
Z.5. ^ kakkab Jtaüi, der «Bogenstern', nach Eppings Berechnungen (Astron. aus Babyl. 
S. 150) bekanntlich der Sirius. Derselbe spielt in den jüngeren Tafeln eine ganz ähn- 
liche Rolle, wie der kakkab muri (Mul KAK . 81 . DI) in der älteren Zeit. Beiden 
Fixsternen wird eine Berücksichtigung geschenkt, wie sonst nur den Planeten. Sind sie 
nicht am Ende doch identisch? Mehr hierüber später. 
Z.5. ^ Wohl besser als die (übrigens verwischte) 26. 
Z.7. ' Im Text irrtümlich 23; die Länge der Sonne am DüzuS (== Juni 26) war 9P2V. 

Rückseite. ^ 

Z.l. ^ Die Zeitangabc ist verschrieben; es soll wohl 24 heißen. Die Opposition war 
Sahafu 27 (Februar 12); um drei Tage konnten sich die Babylonier in der Voraus- 
bestimmung der planetarischen Haupterscheinungen, besonders bei Mars und Merkur, 
irren, nicht aber um zehn Tage. 

Z.3. * Die Sonnenfinsternis war —181 März 15; Mitte der Finsternis 8*» 8"* p. m.; 
die Verfinsterung war nur eine partielle, 2 ar^ ,2 Monate' bedeutet, daß zwei 
Monate hintereinander eine Finsternis eintreten kann; in der Tat war — 181 April 14 
eine zweite partielle Finsternis. In beiden Fällen hatte der Mond eine bedeutendere 
Breite, die jedoch infolge günstiger Parallaxenverhältnisse gerade noch eine geringe Ver- 
finsterung zuließ. Die Berechnung der Babylonier war nun nicht scharf genug, um eine 
sichere Entscheidung zu treffen; durch 2 ar^ iu LU (= etetijp) konnten sie daher nur 
andeuten, daß die Finsternis für zwei aufeinander folgende Monate zweifelhaft sei 
(vgl. Anmerk. 4 zu SH. 214 S. 91). 

Z.4. 1^ Die Mondfinsternis war —181 März 30; Mitte 2P* 37"" p.m.; Anfang 
]9ii 47m p^ fYi., also etwa V4 Stunde vor Sonnenaufgang; die Finsternis konnte daher 
gerade noch gesehen werden. Die Babylonier konnten dieselbe nur als eine zweifel- 
hafte Finsternis (iu LU) angeben (vgl. m. Abh. Zeitschr. f. Assyr. XV, 200 ff.). 
Z.5. ^^ Die Finsternis vom April 14 (Adäru arkü 30) ist nicht explicite verzeichnet; 
dies war ja implicite schon durch die Angabe vom Adam I 15 geschehen. 
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t- 1 147. 

■ 

Staad der Flaneteii, bereehnet für 178 SA (» —133/2). 

Vorbemerkungen. Der Titel der Tafel und somit auch die Jabreexabl ist leretSrt; letxtere 
konnte Jedoch mit voller Sicberbeit berecbnet werden. Der Umstand, daß bei acbt Monaten die Anzalil 

Umschrift: 

Vorderseite (einige Zeilen am Anfang der Tafel sind zerstört). 

1. [AiruJ 21 OVD . UD ina NUM pidnu erib 

> ■ 

2. fSitnannuJ . . . Mulu-babar ina tuOml . Dilbat ina mwlmuUi . Kaimünu ina PA * 

1 KaimOnM ana ME . E . A 4 Mulu-babar 

i.\..OUD.UD ina äU ina kU tuämi nämir * 13 OÜD . UD pulukku MAT . OIR 

(= kasid) * 15 NA * Iß An(u) 

4. . . . Mulu-babar im rii pulukki irib * 25 Dilbat tuäini koiid * 27 MAT * 

. 5. [Dazu 3J0 Dilbat m Ai\(u) im tuOmi . OUD , UD im pulukki,, Kuimm im l'A * 
4 GUD . UD A(rü) koM * 5 manzaz Samii^ 

6. Dilbat pulukku koSid * 22 Mulu-b<d>ar ina pulukki namir * 26 kakkab k^ii * nämir * 

27 MAT * 

7. JÄjbu 1 Mulu-babar u Dilbat ina pulukki . KaimOnu ina PA . An(u) ina tuämi * 

[ 3 An(u) pulukku kaüd * 5 . . 

8. 15 Diütat A(rü) käüd * 15 NA * 20 OUD . UD ina NUM im A(i1) nämir * 

27 MAT* 28 . 

Q. ME^ NUM.A atalü (ia) Öamii ana TAB* * 

10. Ulalu 30 Mulu-babar u An(u) ina pulukki . Dilbat u OUD . UD imt A(rl) * Kaiwänu 

ina PA * 9 DUbat ier^u käSid * . 

11. DiOtat im NUM im Ser'i irib * 12 GUD . UD im NUM im AOV irifi * mwi» 16 

1 KA8 . JiU MI . DU 

12. atalü (Sa) Sin SAL-Su SI . MAR (= iltänu-amurrüj iiiakan* * 15 NA * 24 An(u) 

A(rü) kaiUl * 27 MAT * 
IS. Tiirltu 1 Mulu-babar ina pidukki . Kaiinänu ina PA . An(u) ina AfrlJ * 8 iukalul 
Satti* * 15 NA *.27 MAT * . . 

RSekaeit«. 

\A. Ara^-samna 30 Mulu-babar tna pulukki . Kaitnänu ina PA . An(u) ina A(rl} * 
6 OUD. UD im äU ina akrabi nämir ♦ 12 [OUD . UD] 

15. PA kääid * 17 (18 ?) ... An(u) ier'u käSid * SH) Mulu-babar im kU plulukki ünid * 

23 OUD . UD 

16. im ni PA irib * 25 Dilbtd ina ÖU /im PA] nämir * 26 Kaimänu ina PA irib * 

27 MAT 

17. Kisltmu 1 Mulu-babar ifia pulukki * Dilbat ina fPAJ * 

18. 17 DUbat OU kaiul * 

19. Tebitu 30 Mulu-babar im pulukki * Dilbat 
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8p. I 147. 

stand der Planeten, berechnet f&r 178 SA (= —133/2). 

der Tage angegeben ist nnd außerdem drei Finetemieae Torkommen, ermöglichte auch eine aiehere Da- 
tiemng (vgl. 8. 112). Chronologiach wichtig ist der Nachweis eines //. Adar f&r das J. 178 SA (= 114 AA). 

Übersetzung: 

Vorderseite. 

1. lÄiruJ 21 (Mai 15) Merkur am Morgen mit dem Aldebaran im 

heliakischen Untergang 

2. [Simannu] . . . Jupiter in den Zwillingen . Venus im Stier . Saturn im Schützen * 

1 (Mai 24) Saturn in Opposition ^ 4 Jupiter 

8. . . . Merkur am Abend (im Westen) am Ende der Zwillinge heliakisch aufgehend * 

13 (Juni 5) Merkur erreicht den Krebs '^ 16 Vollmondmorgen * 16 Mars . . 
4 . . . Jupiter im Anfang des Krebses heliakisch untergehend * 25 Venus erreicht die 

Zwillinge * 27 Altlicht des Mondes (= letzte Sichel) * 

5. [Düzu 3]0 Venus und Mars in den Zwillingen; Merkur im Krebs . Saturn im Schützen * 

4 (Juni 25) Merkur erreicht den Löwen '^ 5 Solstitium ^ * 

6. Venus erreicht den Krebs * 22 (Juli 13) Jupiter im Krebs heliakisch aufgehend * 

26 Sirius* heliakisch aufgehend * 27 Altlicht des Mondes 

7. lÄJhu 1 Jupiter und Venus im Krebs; Saturn im Schützen; Mars in den Zwillingen * 

3 (Juli 24) Mars erreicht den Krebs '^ 5 

8. 15 (Aug. 5) Venus erreicht den Liöwen * 15 Vollmondmorgen * 20 Merkur am Morgen 

im Löwen im heliakischen Aufgang * 27 Altlicht ''^ 28 (Aug. 18) • . . . 

9. nach Sonnenaufgang Verfinsterung der Sonne, möglicherweise sichtbar* * 

10. Ulülu 30 Jupiter und Mars im Krebs . Venus und Merkur im Löwen . Saturn im 

Schätzen * 9 (Aug. 28) Venus erreicht die Jungfrau * 

11. Venus am Morgen in der Jungfrau im heliakischen Untergang * 12 Merkur am Morgen 

im Löwen im heliakischen Untergang * nachts 15 (Sept. 3) 2 Stunden nach 
Sonnenuntergang 

12. eine Mondfinsternis; ihre Ausdehnung (?) nord-westlich ; (in Bab.) sichtbar^ * 15 Voll- 

mondmorgen * 24 Mars erreicht den Löwen * 27 Altlicht * 
18. Tiirltu 1 Jupiter im Krebs . Saturn im Schätzen . Mars im Löwen *. 8 (Sept. 2G) 
Äquinoktium > * 15 Vollmondmorgen * 27 Altlicht * 

RQckseite. 

14. ÄraJ^'samna 30 Jupiter im Krebs . Saturn im Schützen . Mars im Löwen * C (Okt. 23) 

Merkur am Abend im Skorpion heliakisch aufgehend * 12 [Merkur] 

15. erreicht den Schützen * 17 (18?) ^ . . Mars erreicht die Jungfrau * 20 (Nov. G) 

Jupiter am Ende vom Krebs stationär * 23 Merkur 

16. im Anfang vom Schützen im heliakischen Untergang * 25 Venus am Abend [im 

Schützen] im heliakischen Aufgang * 26 Saturn im Schützen im heliakischen 
Untergang * 27 Altlicht * 

17. Kislimu 1 Jupiter im Krebs . Venus im [Schützen] * 

18. 17 (Dez. 3) Venus erreicht den Wassermann * 

19. Tehliu 30 Jupiter im Krebs . Venus 

Kngler, HUrnknnde timl Rierntlientt In Dnliel I. fj 
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20. 12 tnanzaz Sa$n!i^ * 14 NA * 

21. 20 OUD . UD ina NUM ... * 

22. läabäfuj 1 itulu-babar ina pulukld * DUbai .,.,..* • . * 

. . . mid * 5 An(u) Jkr'u Ikoüd] ♦ 
28, .... 21 OUD. UD imi äU ina rü nfmi /fiämir/ 

24 [29J . . . 28(?) ana erib Samü aialü (in) Öamii ana TAB'' * 

29 Dilbat Ku(. .) käXd * 

25. [Adaru (ma^ru)J . . . Mulu-babar ina ptdukki . Dilbat ina Ku(. .) . GVD . UD ina 

nütU . Kaimänu ina PA . An(u) ina ier'i * 14 NA * 18 OUD . UD ina äU 

26. 19 MulU'bdbar ina pulukki imid * 22 An(u) ana ME . E . A * 26 Dilbat mtdmvUu 

kaiid * 27 HAT * 

27. [Adaru arkü] . . [Mulu4>abar ina pulukjki . Dilbat ina mulmuUi . Kaimänu ina PA . 

An(u) ina ier'i * 14 NA ^ 17 iu^ul SaUi « * 
28 . . ♦ 21 DiOna tuami kaiid ♦ 22 OUD . UD Ku(. .) käüd ♦ 

Der Reet (mit Titol und JahreauJil) ist lerttArt 



Erklärungen zu Sp. I 147. 

Z.5; ^ Die Länge der Sonne betrug 9P,8; bezüglich der babylonischen Jahrespunkte 

vgl. S. 94 Bemerk. 1. 

Z.6.- ^ kakkab Jfaiti = Sirius, vgl. S. 95 Bemerk. 4. 

Z.9. * Die Sonnenflnstemis war —133 August 18; die Konjunktion 20'>30'" p. m., die 

Sonne war also zur Zeit der Verßnsterung über dem babylonischen Horizont. Unsere 

Tafel bezeugt das nämliche auf zweifache Weise: 1. durch ( ) ME , NUM . A = (so 

und so vi^l Zeit) nach Sonnenaufgang und 2. durch ana TAB; vgl. S. 94 Bemerk. 3. 
Die F. war in Babel unsichtbar. 

Z.12. « Die Mondfinsternis fand statt —133 September 3; Mitte der F. 9>'2t" p. m.; 
Anfang 8^ M«" p. ro.; Größe 3,2 Zoll; in Babel vollständig sichtbar. — Unser Text 
gibt an: 2 Stunden nach'' Sonnenuntergang d. i. (nach babylonischer Rechenweise) etwa 
9^ p. m. (Anfang oder Mitte?); SAL-iu sicher nicht = ial-iu ,der dritte* (sc. ubanu, 
Zoll bezw. Teil), sondern wohl = tarpaia (Ausdehnung sc. des Schattens). Bemerkens* 
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20. 12 (Dez. 27) Solslitium « * 14 VoUmondraorgen * 

21. 20 (Jan. 4) Merkur am Morgen 

22. iSabafuJ 1 Jupiter im Krebs . Venus ....•.* * 

stationär * 5 (Jan. 19) Mars [erreicht] die Jungfrau * 
23 21 (Febr. 4) Merkur am Abend im Anfang der 

Fische [im heliakischen Aufgang] 
24 [29] ... 28^ (= 112"^) vor Sonnenuntergang Sonnenfinsternis; 

mAglicherweise sichtbar' * 29 (Febr. 12) Venus erreicht den Widder ♦ 

25. [Adäru I] . . Jupiter im Krebs . Venus im Widder . Merkur in den Fischen . Saturn 

im Schützen . Mars in der Jungfrau ^ 14 Vollmondmorgen * 18 (März 3) 
Merkur am Abend * 

26. 19 Jupiter im Krebs stationär * 22 (März 6) Mars in Opposition * 26 Venus erreicht 

den Stier ♦ 27 Altlicht * 

27. jAdaru II] . . [Jupiter im Kre]bs . Venus im Stier . Saturn im Schützen • Mars in 

der Jungfrau * 14 (März 27) Volhnond morgen * 17 Äquinoktium^ * 

28. . * 21 (April 3) Venus erreicht die Zwillinge * 22 Merkur 

erreicht den Widder * 



wert, ist übrigens der Umstand, daß SAL-Su — wie es scheint — nur bei totalen 
Mond- und Sonnenfinsternissen vorkommt und daher vielleicht gerade die Totalität be- 
zeichnet. Ein entscheidendes Urteil hierüber werden die Untersuchungen des IV. Buches 
ermöglichen. 

Z.13. ^ Die Länge der Sonne war 179^3. 
Z.20* ^ Die Länge der Sonne war 271^7. 

Z.24. 7 Die Sonnenfinsternis fand statt —132 Februar 13; Mitte der F. 1)'49'" p. m.; 
ringförmig; in Babel sichtbar (9«8 2k>ll); die Zahl der Tageszeitangabe des Keiltextes ist 
teilweise verwischt; sicher ist nur ,vor Sonnenuntei^Ang" ; der Wert 28® = P*52"" 
(vor Sonnenuntergang) ist gewifi zu niedrig, zumal die babylonischen Zeitangaben bei 
allen derartigen Sonnenfinsternissen sich auf den Beginn der F. bezieht (vgl. S.*94 
Bemerk. 3). Man beachte die Datengleichung: 178 SA äabatu 30 (nicht 29!) = — 13ä 
Febr. 13 (mit Rucksicht auf den Sonnenuntergang als babylonischer Tagesanfang). 
Z.27. ^ Die Länge der Sonne betrug 4^5. 
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8p. II 250 + 

Ephemerideutafel für das Jahr 194 SA = 130 AA (= — 117/16). 

VorbemerkiiDgeii. Die ZusammeDgehdrigkeit der beiden Fragmente int außer Zweifel. In Sp. 11250 
sind der Fufirand mit dem Jahr d. 8A und AA und einige Monatanamen, in 8p. 11 858 die gleichen Jahre«* 
zahlen im Seitenrandtitel erhalten; die Monatanamen dagegen sind in diesem Fragment völlig zeratört. Der 
erste Teil desselben schließt an die Abteilung Ah-u von 8p. II 250 an; damit ist auch die Zugehörigkeit 
der folgenden zwei Abteilungen von 8p. II 858 zum Simatinu und Düzu (wovon in 8p. II 250 nichts mehr 

Vorderseite. Umschrift : 

1. Nisannu 30 20 1 TAB^ * 1 iu^ulu iatii^ * niüSu 12 Xmitan Kaimänu elai 

/tuatni Sa ri'ü/ . * . . • tnüSu 14 

2. 13 6 10 SU • atalü Sin Sa H7« • 16 Mulu-babar ava ME . E . A * 

8. 14 12 20 LAL * 28 51 LAL am erUf SamSi atalü äamaS* * . . . . 

4. 14 43 NA • 15 1 40 MI"" 27 11 ... [MATJ * 



5. A\rH 30 IG * müSu 1 Simiian OUD . UD SapliS Sur narkabti Sa ütani * 

müSu 2 Ina namäi'i DUbat SapliS /Mul MAT/ 

6. 14 ß 40 äU * Sa rikü nu-nu 4 am^nat * müSu 3 /Simiian GUDJ . VI) 

diS Sur fiarkabti Sa Süii P/2 üinmat * 

7. 15 8 LAL * müSu 8 ina namäri DUbat SapliS Mul maf^rü Sa riS Kuf. .] 

* miOu 9 Simiian OUD . ÜD diS Mul tnabrü 

8. 15 1 20 NA * Sa Se-pi tuümi 1 ammai * /müSu 10 SimHan/ GUD . UD 

diS M^ arkn Sa Se-pi tuämi 1 ammatu 4 ubanu * 

9. 16 6 MI * wüSu 12 ina namüri DU/batJ SapliS /Mul arka Sa rlSKuf. ./ 

.... * müSu 13 Simiian Mulu-babar 

10. 27 8 10 MAT • SapliS zibäniti Sa /iltäni/ . . . • 

11. 17 



12. /Simannu GUD . UD ina SU inaj iuami errub * 5 Kaimanu . . 

18. ina namäri DUbat SapliS pidni 2 ammat * müSu 19 . . 



14. 20 MulU'babar ina namäri immed * müSu 22 ... . 

15. 6 ammat * müSu 30 ina namäri DUbat diS Mul mabi-ü 

16. Sa Se-pi tuäme*^ 8 ubänu . . . 



n. /Düzu/^ Ja Sir^u 1 ammat . ina fuimäri DUbat diS 

19. * müSu 5 ina namüri DUbat diS tuämi Sa ri'ü 3 ammat * 

19. ......* 15 Kaimänu ina tuämi inamar * 
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8p. 11 250 + 353. 

r 

Epliemeridentafel fOr das Jabr 194 SA = 130 AA (= —117/116). 

erbalten ist) gesichert. Die Rflckseite von Sp. II 858 bietet die rechts liegenden Teile der Monitte TVfrttu, 
Sabätn und Adärn I und noch einen kleinen Rest von Adäru IL Dio Rflckseite von 8p. II 250 enthftit 
noch den Anfiuig der Abteilung von Addru I nnd einen botrAchtlichon Teil von Adärn IL Obwohl der 
Name dos letzteren abgebrochen ist, so ist er doch nach Ausweis der Planetenpositionen (8. 112) außer Frage. 

Übersetzung (der Planetenangaben): 

Zelle Im Auftrage des Bei und der Beltis, meiner (Herrin), eine Entscheidung. 

1 Äquinoktium * '*' nachts 1 2 (April 9) am Abend 

Saturn Ober \y geminorum . nachts] 14 (April 11) 

Mondfinsternis, die nicht sichtbar > * 16 Jupiter in 

Opposition * 

28 (April 26) 6P (= 204") vor Sonnenuntergang 

Sonnenfinsternis^ * 

li ,43 NA ♦ j5 j 4(j ji£^ ♦ 27^1^ ♦ 



1. Nisannu 30 20 1 TAB^ ♦ 



2. 13 6 10 ÖU * 



8. 14 12 20 LAL * 



5. Airu 30 16 * nachts 1 (April 27) am Abend Merkur unter ß tauri * 

nachts 2 am Morgen Venus unter 

6. 14 6 40 &U * ?; piscium 4 Ellengrade * nachts 3 [am Abend Mer]kur 

über C tauri P/t Ellengrad * 

7. 15 8 LAL * nachts 8 (Mai 4) am Morgen Venus unter ß arietis .... * 

nachts 9 (Mai 5) am Abend Merkur über 

8. 15 1 20 NA * V geminorum 1 Ellengrad '*' [nachts 10 am Abend] Merkur 

über fi geminorum 1 Ellengrad 4 Zoll * 

9. 16 6 MI * nachts 12 (Mai 8) am Morgen Venus unter [a arietis] 

«... * nachts 13 am Abend Jupiter 

10. 27 8 10 MAT * unterhalb j8 libme ... * •. . 

11. 17 

12. [Sitnannu . . . . . . Merkur geht im Westen in] den Zwillingen unter * ' 

5 Saturn 

18. [gegen den 12.] am Morgen Venus unterhalb a tauri 

2 Ellengrade * nachts 19 . . 

14. 20 (Juni 15) Jupiter im Kehrpunkt * nachts 22 . . . 

15. 6 Ellengrade * nachts 30 (Juni 25) am Morgen Venus über 

16. i;^ geminorum 8 Zoll 



11. [Düzu]^ der Jungfrau 1 Ellengrad * am Morgen Venus über 

18. * nachts 6 (Juili 30) am Morgen Venus unter y gemi- 

norum 3 Eilengrade * 

19. * 13 (Juli 8) Saturn in den Zwillingen im heliakischen 

Aufgang * 
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20. * 17 ina natnäti Dilbat iaplii tuämu arkü 3 atnmat * . 



•^im^m^^ 



21. /ÄbuJ • fl/ä QÜD . UD ina NAMi m A(ri) inawar * . . 

(Der Reai der Vordersuite (Abu und Ulüln) tat zerttöri.) 



Rflckaeite (IHirUu, Araf^-aamna, KisHmu nnd der grOfiie Teil vom T'^M^m leretAri). 

1. /TebituJ P/s ammat * 20 OUD . UD im SU im QU errub * 

2. ...:...• 26 17 50 MAT * 

%/(§abatu] äimitan Kairndnu iaplii tuämu tna^rü 4 ammai * müiu 24 

4. mzu ^2 afnnuU * wüiu 26 itia ^latnäri OUD . UD 



• ■ • • 



b. * müiu 28 SinUtan DUbat SapliS Mul MAT 

6. MAT \\ '' ia rihis nu-iiu 2^1% ammat * 



^ t 



7. [Adaru] ♦ [Dilbat iaplii Mul ma^rü ia] rii Ku[. . ./ 3'/ 2 atnmat 

* 8 AnfuJ ina kU nüni errub * 

8. * [Dilbat iaplii Mul arkü ia] rii Kuf. . ./ 4' [2 amniat 

* 10 Kaimänu ina tuämi emmed * 

9. 25 Xmitan Dilbat iaplii MulmuUu l'/g ammat * 

10. 14 8 40 NA "". 29 54 MI . DU atalü (ia) Samii^ 

11. . . 10 Uä MI * 27 ... MAT * 5 ar^S iu LU ♦ 

*. 

\2. [Adaru 11/ 1 24 50 TAB • ina 30 SU 8 ...... . iimöUin Kaimanu 

13. .. 6 50 äU * iaplii tuämu tna^rü ... * [14 . . . 

atalü S]in ia LU^ . 

14; 13 11 20 LAL * müiu 15 ümitan Dilbat iaplii iur mrkabti ia iUäni 

...♦....* [Dilbat] 

16. 13 13 NA • dii iur narkabti ia iüii P/2 ammat • 

16. Hl 40 MI * HmHan Dilbat dii Mul mabra ia ie-pi ItuAmiJ ... * 

17. 27 11 MAT * ein Mtd arkü iu ie-pi tudmi i'/a [ammatj • . . . 

18. Nisannu 30 21 50 TAB * mei-^ ia iatti 130 KAN 

Fußrandtitel: mei-bi ia iatti 130 KAN ia ü-i iattu 19[4] KAN 
Seitenrandtitel: [m^-hi ia] iatH 130 KAN ia ü-i httu 194 KAN Ar-[ia-ka-a iamt]. 
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20. * 17 (Juli 12) am Morgen Venus unter ß gerainorum 

3 Ellengrade * 

21. [Abu] * ['J3 Merkur am Morgen im Liöwen im heliakischen 

Aufgang * 

(Re^t zerstört.) 



ROckseiU (etwa die erste Hälfte zorstOrt). 
ZtHe 

1. ITebltuJ P/s Ellengrad * 20 (Jan. 8) Merkur am Abend im 

Wassermann im heliakischen Untergang *' 

2. * 26 (Jan. 14) 17« 60' lang das Altlicht sichtbar ♦ 



8. /ÖabafuJ * (gegen 20. = Febr. 7) am Abend Saturn unterhalb a 

geminorum 4 Ellengrade * nachts 24 

4. ' '.^ . Steinbock Vt EHengrad * nachts 26 (Febr. 13) 

am Morgen Merkur (bei ^ capri) 

5. . * nachts 28 am Abend Venus' unterhalb rj pis- 

6. Alllicht * II ' dum 2V, Ellengrade ♦ 



1, [Ädaru] [Venus unterhalb /?] ariefis 3Vf Ellengrade* 8 (Febr. 24) 

Mars in den Fischen im heliakischen Untergang * 

8. [Venus unterhalb n\ arietis 4Vs Ellengrade * 10 Saturn 

in den Zwillingen im Kehrpunkt * 

9. 25 (März 12) am Abend Venus unter t] in den 

Plejaden IV» Ellengrade ♦ 

10. 14 8 40 NA * . 29 54^ nach Sonnenuntergang Sonnenfinsternis^ 

11. .. 10 VS MI * 27 ... MAT * (seit der letzten Finsternis) 5 Mo- 

nate verflossen; zweifelhaft * 



12. [Adam 11/ 1 24 50 TAB * ♦ ... am Abend Saturn 

18. . . 6 50 SU * unterhalb a geminorum ... * [14 . . . 

Verfinsterung] des Mondes; unsichtbar' » . 

14. 13 11 20 LAL * nachts 15 (März 31) am Abend Venus unterhalb fl tauri 

... * [Venus] 

15. 13 13 NA ♦ über f teuri IV« ammat ♦ 

(g^en 25. (April 10) Venus) 

16. 14 1 40 MI * am Abend über tj geminorum * . 

(gegen 27. (April 12) Venus) ... * 

17. 27 11 MAT* über /x geminorum IV« [Ellengrade] * 



18. Nisannu 30 21 50 TAB* Berechnungen für das Jahr 130 (AA). 

Fußrandtitel: Berechnungen für das Jahr 130, das gleich ist dem Jahre 19[4]. 
Seitenrandtitel: [Berechnungen] für das Jahr 130, das gleich ist dem. Jahre 194, 

Ar[saces' des Königs]. 
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Erklärungen zu Sp. 11 250 + 353. 

Z.L ^ Die erste Zahlengruppe, die bei Nisannu, Airu und Adaru arkn noch erhalten 
ist, bctrifll ausschließlich Mondangaben z. Z. des Neulichts, des Vollmonds und 
des Altlichts. 

Die Bedeutung von Nisannu 30, Ädät-u arka 1 etc. ist schon früher (S. 80) er- 
klärt. Auch bei allen folgenden ersten Zahlen handelt es sich um das Datum. Die 
zweiten Zahlen (bei Nisan: 20, 6, 12, 43, 1, II) bedeuten Zeitgrade (US); l Uä 
= 4 unserer Minuten. In allen Tafeln der vorliegenden Art wird dies merkwürdiger- 
weise gerade bei der Zahl 10 auch ausdrücklich angegeben (vgl. Adaru Z. 5: ,,..^10 UÖ''). 
Die dritten 2^hlen (bei NUan: I, 10, 20 etc.) stellen Sexagesimalteile eines US vor. 

Nisannu 30 20 1 TAB = am L Nisan, der zugleich der 30. Tag des voraus- 
gehenden Adar ist — Adar hat also in diesem Fall 29 Tage — verstreichen vom 
Untergang des obersten Sonnenrandes bis zum Untergang der Mondsichel (des Neulichts) 
20M' (= 1»»24«). 

TAB zeigt an, daß der Mond bereits .hoch' stehen (d. h. eine große Elongation 
haben) wird. Beweis dafür ist die Tatsache, daß TAB bei Werten unter 20^ fast niemals 
vorkommt; so bei Airu in unserer Tafel; in Hunderten von Fällen Coind ich TAB nur 
einmal bei 16^ 

13 6 10 Su =^ am i3. (morgens) verstreichen vom Untertauchen des obersten 
Hondrandes bis zum Auftauchen des obersten "Sonnenrandes 6® 10^ (= 24'** 40'). 

14 8 LAL •-= am H. (abends) verstreichen vom Erscheinen des obersten 
Mondrandes bis zum Verschwinden des obersten Sonnenrandes 8® {==- 32'"). 

14 43 NA = am 14. (morgens) verstreichen vom Aufgang des obersten Sonnen- 
randes bis zum Untergang d^s obersten Mondrandes 43^ (=2*" 52*). 

15 1 40 MI = am 15. (abends) verstreichen vom Untertauchen des obersten 
Sonnenrandes bis zum Auftauchen des obersten Mondrandes 1^40^ (= 6"> 40'). 

27 11 [MATJ SS am 27. (morgens) verstreichen vom Erscheinen der Mondsichel 
(des Altlichts) bis zum Aufgang des obersten Sonnenrandes 1 P . .' (== 44 ^" . .). (Ver- 
gleiche hierzu die Kambysestafel S. 65.) 



R™ IV 

stand der Planeten, vorausberechnet fflr 301 SA (^ —10/9 ChA). 

VorbemerktfDgen. Die Jahreszahl ist mit dem Titel volleÜDdig zerstört, läfii sich aber aus 
den Positionen mit abeolater Sicherheit feststellen. GlQokl icherweise sind alle Monatsnamen nebst der 
folgenden Zahl 80 oder l erhalten; hieraus ersieht man n&mlich (wie bereits erklArt), wie viele Tage der 
vorausgehende Monat zählt; so bedeutet Nisannu 80, daß der 1. Nisan der 80. Tag des vorausgegangenen 

Umschrift: 

Rand: ina a-fnat Bd u Bdit-ia purussü 
Vorderseite. 

1. Nisannu 30 Mulu-babar ina akrahi . Dilbat ina nüni . OUD . UD u TE . . . * 

An(u) ina pulukki * 15 NA * 

2. 20 OUD. UD ina 6u ina mulmullu iribu * (Rest unklar) . . .27 /Mulu-babar/ 

PA kam * 
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Z.t. * Am Nisapi 1 (März 29) betrug die Länge der Sonne 5® 15'; das Äquinoktium war 

also schon fünf Tage zuvor. 

Z.2. > Die Mitte der Mondßnsternis vom Nimn 14 fand statt — 117 April 11 22** l?*" 

p. m., also in Babel unsichtbar. 

Z.3. * Die Mitte der Sonnenfinsternis vom Nisan 28 fand statt — 117 April 26 

4^44 p. m., oder — da die Sonne nach babylonischem Rechenschema uro 6'' 40'" 

unterging — P»56"' vor Sonnenuntergang. Der babylonische Text bietet 51® (= 3'* 24) 

vor Sonnenuntergang; dieser Zeitpunkt liegt also P/, Stunden früher und bezieht sich 

— wie bei den vorausberechneten Sonnenfinsternissen immer — auf den Anfang der 

Finsternis (vgl. Bemerk. 3 S. 94). 

Z.16. ^ Statt mul waf^rü Sa ie-pi itiämi (>; gcminorum) stünde besser' mul arkü Sa Se-pi 

tuami (/i geminorum). 

Z.t7. ^ Vielleicht läßt sich das julianische Datum, welches dem 1. Siman oder 1. Düzu 

entspricht, noch um 1*' verschieben. 

Mckseite. 

Z.6. ' Beachte, daß die Fortsetzung der dritten Zeile der Abteilung Sabafu bei dem 
(im Keiltext fehlenden) Trenner || beginnt. 

Z.IO. ^ Die Sonnenfinsternis (bezw. Konjunktion) vom 29. Adar fand statt — 116 März 16 
13^' 39»" p. m.^ also — da der Sonnenuntergang nach babylonischem Schema 6 ^"25°* p. m. 
war — 8^M4"* nach babylonischem Sonnenuntergang. Der babylonische Text bietet 54® 
(= 3*^ 36*^') nach Sonnenuntergang; dieser Zeitpunkt liegt also um 4^' 38°^ zurück. 
Das stimmt ganz zu den übrigen von mir (Zeitschr. f. Assyr. XV, 200 ff.) untersuchten 
Finsternissen derselben Klasse (die durch den Zusatz 5 ar^^. Su LU (= seit der letzten 
gleichnamigen Finsternis sind „5 Monate' verflossen; Eintritt zweifelhaft) charakterisiert 
ist). In der Tat war auch in unserem Falle fünf Monate zuvor (—117 Okt. 20) eine 
Sonnenfinsternis (vgl. Bemerk. 4 S. 9t); diese war ringförmig, die vom 16. März aber 
nur ganz unbedeutend. 

Z.I3. ^ Die Mondfinsternis vom [14.] Adar 11 fand statt — 116 März 30 22>> 37*" p. m., 
war also in Babel — übereinstimmend mit dem babylonischen Bericht — unsichtbar. 



R*" IV 358. 

stand der Planeten, voraasberechnet für 301 SA (= —10/9 ChA). 

Adärn arkü ist, dieser somit 29 Tage hat; Aint 1 dagegen zeigt an, dafi Nisan 80 Tage omfaßt. 
Bringt man diese Angaben mit denen der Sonnen- und Mondfinsternis von Simannu 29 und Dazu 14 in 
Verbindung, so ergeben sich alle Datengleiohungen zwischen 801 SA und —10/9 ObÄ fSr alle Tage mit 
▼oller Sicherheit (vgl. die Rechnungsbelege 8. 118). 

Übersetzung : 

Rand: im Auftrag des Bei und der Beltis meiner (Herrin) eine Entscheidung. 

Vorderseite. 

1. Nisannu 30 Jupiter im Skorpion . Venus in den Fischen . Merkur und Mul . . . 

* Mars im Krebs * am 15. (14?) Volimondmorgen * 

2. am 20. Merkur im Westen (am Abend) im Stier heliakisch untergehend * .... am 

27. [Jupiter] erreicht den Schützen * 
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8. Air^.l Mulu-bidfar ina afprabi . Dilbat ina Ku[. .) .. Kaimänu ina QU . Än(u) ina 

A(rü) * U Kaimänu im OV Hnidu * 
4. 20 OUD . UD ina doU (NUMt ina IM mulmuUi nOmiru * 28 GUD . ÜD tuOmt^ 

kam * 
6. Simann» 30 Dilbat ina mulmtdU , GUD . UD ina tuämi . KainUlHu itw OU. An(u) 

ina A(i-ü) * 2 GUD .UD ina dati ina tuami iribu * 

6. 14 DUbat tuäme koüdu * 15 manzae Öamü * 15 NA * 16 An(u) Set^u koiidu * 

(unklare Stelle) . . . . . müSu 29 

7. atalü ÖamaS ia «Mtj;* * 30 Mvlu-babar ina PA (räm * 

& Düzu 1 Midu-babar ina a^rObi . Dilbat ina tuOmi . GUD . UD ina A(rl) (?pulvkki?) . 
Kaimänu ina GU . An(u) ina kr'i Mul NUN* ...(?) iribu * 8 Dilbal pulukku 
kaiid * 

9. 12 Kaimänu am ME . E * U atalü Sin h eleük* * 15 NA * 16 GUD . UD . . . 

käSidu * 28 MAT * 

10. Abu 30 Mulu-babar ina akt'äbi . DiUtat ina puluUci . An(u) ina ia^'i . Kaimänu ina 

GU * 4 DUbat A(rü) käüd * 5 An(u) zibätOtu käSid * 

11. 8 Kaimänu emu käiidu * 15 NA * 27 MAT * 28 Dilbat ier'ukäiid * 20 (= Samai) 

Mul NUN KI(?) DU (= izzaz)* * 

12. Ulülu 1 Mulu-babar ina afpriUfi . Dilbat ina ier^i . Kaimänu ina mzi . An(u) ina 

zUMtiUi * 2 GUD . UD im däti im ier'i Iribu • 

18. 15 NA * n iuixUul iatti * 17 An(u) ina zibänUi [iribu] * 

U. Tiiritu 30 Mulu-babar ina afpräbi . Kaimänu ifia enzi 

15. Aral^'^amna 1 Kaimänu isanif^ (OA') ÜU^ * 2 Mulu-babar 



RQokteite. 

1. Kislimu 1 Mulu-babar ina ajpräbi . Kaimänu ina OU* 

2. AnfuJ • . . . 

8. 28 MAT. 

4. T^bltu 1 Mulu-babar . , 

b. 12 " . . . . 

6. Sabatu 30 Mulu-babar 

7 

8. Adäru 1 Mulu-babar 

d. 16 NA . 

10. EN. 

iL Niaannu 30 , 



) • • . t 



■ • 
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8. Airu 1 Jupiter im Skorpion . Venus im Widder . Saturn im Wassermann . Mars im 
Löwen * am 14. (Mai 27) Saturn im Wassermann stationär * 

4. am 20. (Juni 2) Merkur im Osten (am Morgen) am Ende vom Stier im heliakischen 

Aufgang * am 28. (Juni 10) erreicht Merkur die Zwillinge ^^ 

5. Simannu 30 Venus im Stier . Merkur in den Zwillingen . Saturn im Wassermann • 

Mars im Löwen * am 2. (Juni 13) Merkur am Morgen' in den Zwillingen 
heliakisch untergehend * • 

6. am 14. (Juni 25) erreicht Venus die Zwillinge * am 15. (14?) Sölstitium "^ am 16. Voll- 

mondmorgen * am 16. (Juni 27) Mars erreicht die Jungfrau * am 29. (Juli 10) 

7. eine Sonnenfinsternis^ die '(in Babgl) unsichtbar ist* * am 30. Jupiter im Schätzen 

heliakisch- untergehend ^ 

8. Düzu 1 Jupiter im Skorpion . Venus iir den Zwillingen .Merkur im Löwen (? Krebs?) . 

Saturn im Wassermann . Mars in der Jungfrau, dem ^ul iVI/A^ gegenüber (?) ' * 
am 8. (Juli 10) erreicht Venus den Krebs 

9. am. 12. Saturn in Opposition * am 14. (Juli 25) Mondfinsternis (in Babylon) unsicht- 

bar^ * am 15. Vollmondmorgen * am 16.' Merkur erreicht ... * am 28. letzte 
Sichel des Mondes * . 

10. Abu 30 Jupiter im Skorpion « Venus im Krebs . Mars in der Jungfrau . Saturn im 

Wassermann * am 4. (Aug. 13) Yenus erreicht ' den Lö^en * am 5. Mars 

erreicht die Wage * 
U. am 8. (Aug. 17) Saturn erreicht den Steinbock '''am 15. Vollmondmorgen * am 27. 

letzte Mondsichel *• am 28. (Septr6) Venus erreicht die Junglrdu * die Sonne 

ist dem Mul NUN KI{?) gegenüberstehend* 
12. Ulülu 1 Jupiter im. Skorpion . Venus in der Jungfrau . Saturn im Steinbock . Mars in 

der. Wage *? am 2. (Sept. 10) Merkur am Morgen in der Jungfrau heliakisch 

untergehend * 
18. am 15. .Vollmondmorgen * am 17. Äquinoktium * am 17. (Sept. 25) Mars in der 

Wage [im heliakischen Untergang] * 

14. Tiirltu 30 Jupiter im Skorpion . Saturn im Steinbock 

16. Äral^-samna 1 Saturn nähert sich dem Wassermann" * am 2. Jupiter 



Rttokaeite. 

1. Kislitnn 1 Jupiter im Skorpion • Saturn im Wassermann * 

2. An(u) 

8. 28 letzte Mondsichel 

4. Tebitu 1 Jupiter 

6. 12 

6. Öabafu 30 Jupiter 

7 

8. Adäru 1 Jupiter 

9. 16 Vollmondmorgen 

10 

11. Nisannu 30 
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Erklärungen zu R°^ IV 356. 

Z.4. ^ Das verwischte Zeichen war sicher MA&.MA& =» iuana, 
Z.7. * Die Mitte der Sonnenfinsternis war —10 Juli 10 gegen 3^ (baby- 
lonischer Sonnenuntergang = 0^); also 301 SA Simannu 29 = — 10 Juli 10 
und Simannu 1 «s Juni 12. 

• Z.8. > Das Zeichen NUN ist etwas verwischt; aber ein Vergleich mit Zeile 1 1 
(Ende), wo ganz klar NUN steht, rechtfertigt auch hier diese Annahme. Die 
folgenden Zeichen sind nicht recht erkennbar; trotzdem ist der Sinn sicher 
dieser: der in der Jungfrau befindliche Mars steht dem Mul NUN (KI?) 
am Himmel gegenüber (d. h. sIq waren um etwa 180® voneinander entfernt; 
eine Bestätigung hierfür liefert Anm. 6). ' 

. Z.9. * Die Mitle def Finsternis war — 10 Juli 25 vormittags, sie war also 
in Babylon unsichtbar (wie auch der Text angibt). Chronologisch wertvoll ist 
das Resultat: 301 SA Düzu H 1= — 10 Juli 25 und somit Düzu 1 = Juli 12. 
Z.H. ^ 20 kann hier kein Datum sein (voraus geht ja der 28.); vielmehr 
20 = Öamai, «Sonne*. Sie hatte damals (am 28. Abu) beiläufig die gleiche 
Länge wie der Mars am I. Dazu (nämlich etwa 190® bez. auf die Ekliptik 1800); 
auch hier wird Mul NUN ///// damit in Verbindung gebracht; hier kann aber 
nur von einer Opposition die Rede sein; der Mul NUN ///// ist daher in 
einer Länge von etwa 0^ (Ekliptik 1800) zu suchen, liegt also in den Fischen 
(nüm); der Mul NUN ///// ist also wohl Mul nünu, ,der Fischslern', speziell 
ß piscium. Damit müssen wir uns begnügen; genauere Berechnungen hätten 
nur dann einen Zweck, wenn genauere Angaben vorlägen. Wahrscheinlich 
ist dieser Stern identisch mit dem MtU NUN. KI, dem «Stern von Eridu* 
bezw. dem .Stern des £'-a*. 

Z.15. * Das Zeichen, ist OA' ^^wno^u «nahe herankommen* (übereinstimmend 
mit der wirklichen Position). 



Astronomische Rechnungsbelege. 



Geozentrische Örter der Planeten 

bezogen auf die Ekliptik 1800; Positionszeit babylonische Mitternacht. 

(Zar Yergleichnng mit der Position der Normalfizsteme, in deren Nfthe die Planeten atelien, 

dient das Verseiehnia 8. 29.) 



Sp. n 749 
(26 Artaxenes II. = — 378/7). 



Planet 


Babylonischea Datum 


Jnlianiachea Datum 


LAnge 


Breite 


Elon- 
gation ' : 


Mara 


Ara}^'$afMia 1 


- 878 Oktober 87 


80« 84' 


— 0»48' 


+• 150*.8 


Mond 


10 


, November 5 


28 8 






• 


n 




6 1 


85 


-1 81 




« 


t2 






7 


46 49 






Mara 


n n 






1 » 


80 24 


-0 20 


+ 189 ,5 


Mond 


14 






9 


70 82 


+ 1 49 




Jupiter 


19 






11 


245 50 


-f 85 


- 9,0 


Mond 


n 






12 


106 54 


+ 4 28 




• 


»0 






15 


144 52 


+ 5 80 




■ 


»1 






16 


157 56 






Satam 


n n 






* t 


170 9 


+ 1 44 


- 90.1 


Merkur 


M 






17 


279 6 


• 


+ 18.1 


Mara 


» m 






• ■ 


80 14 


+ 5 


+ 129.1 


Mond 


n » 






■ ■ 


171 28 


+ 4 89 




Jupiter 


n W 






18 


247 42 


+ 88 


- 14,5 


Mond 


i* 


• ' 




19 


199 82 


+ 8 81 




• 


M 






81 


299 81 


+ 25 




Venua 


n n 






» f> 


242 


+ 54 




• 


w 






28 


244 7 


+ 50 


- 28.2 


Mond 


n n 






■ « 


259 11 


-2 84 





' Bei negativer Elongation ateht der Planet ' Bei poaitiver Elongation ateht der Planet 

weatlich von der Sonne (Merkur und Venua Oetlith von der Sonne (Merkur und Venua aind 
aind dann Morgenateme). dann Abendateme). 



liö 



Zweiter 'feil. iJecbachtunga-Tafclii und ßpiicroeriileil. 



- *t 



II. 

Sp. II goi 

(18, 19, 20 nud 21 Artaxerxes' IL und 5 and 13 Artexerxes' III.). 



PUnel 


Babyloniachea Datum 


Jnlianiacliea Datum 


Linge 


Breite 


Elon- 
gaiion 


Jupiter 


Artaxerxes IL IS Abu 


28 


— 886 Auguat 


25 


858*55' 




— 178«,0 


• 


ß 


19 Nisantm 


11 


- 885 Mai 


1 


28 45 


— 0*49' 


- 86.6 






r» 


M ^>*«* 


i9 


, Auguat 


6 


89 52 


-1 10 


-118,5 






n ■ 


. Ulülu 


16 


. Oktober 


1 


85 52 


-1 17 


- 177 ,5 






1» 


. Tariiii 


27 


. Nov. 


10 


81 25 


-1 8 


+ 187 .6 






n 


„ Aral^'$amnal4 


, Nov. 


26 


81 7 


-1 8 


+ 121 ,0 






» 


^ Adäru 


29 


- 884 April 


7 


50 


-0 80 


+ 8.0 


Mei 


rkur 


» 


♦ • 


'9 


■ • '• 


9 ' 


52 21 


+ 1 4 


+ 10,8 


Jupiter 


n 


20 Airu 


6 


• •Mal 


18 

* 


58 56 


-0 88 


- 18.6 


■ 


1 

m 


]y Simannu 


26 


. Juli 


2 


66 27 


-0 88 


— 58,4 






n 


j, Ara^'Mmna 3 


. Nov. 


4 


69 45 


-0 84 


— 179 ,0 






m 


„ Atxil^'$am99al3 


, Nov. 


14 


68 88 


-0 84 


+ 170 .0 






» 


^ T^bftu 


2 


— 888 Januar 


1 


65 10 


-0 29 


+ 119.5 






m 


„ T^tuu 


10 


• p Jauuar 


9 


66 8 


-0 25 


+ 110 .8 






ß 


. SabOfu 


12 


. Februar 


9 


68 


— 17 


f 81.1 






» 


« Adäru II 


17 


. April 


14 


79 12 


-0 5 


+ 29.6 






9 


21 Nitannu 


16 


. Mai 


12 


85 8 


— 8 


+ 8.8 




• 


m 


jy SitnannH 


20 


, Juli 


15 


99 22 





— 87,7 


Sftt 


nru 


9 


m » 


9 


• ■ * 


• 


96 47 


-0 48 


— 40.6 


Jupiter 


AriaxerxeallL 13 Airtt 


u 


— 845 Mai 


12 


147 18 


+ 1 14 


+ 71.7 


» 


n 


„ Simanmt 


24 


. Juni 


20 


158 41 


+ 1 6 


+ 41.0 


Mart 


m 


m 9 


9 


» • 


9 


152 48 


+ 1 16 


+ 40.0 


Yeoua 


» 


m n 


9 


■ t 


9 


144 8 


+ 1 55 


+ »1.8 


Mei 


rkur 


m 


9 /)iteM 


19 


, Juli 


14 


160 


+ 80 


+ 28.5 



III. 

sp. I 178 

(104 SA (= - 207/6)). 



Planet 


Beleucidiacbea Datum 


Julianiacbea Datum 


Länge 


Elon- 
gation 


Merkur 


104 


SA TiirUu 


2 


— 207 Sept. 28 


178».4 


— 10».8 


• 

» 




j, Külimu 


2 


. Nov. 26 


292.1 


+ 22.6 


• 




9 9 


12 


, Des. 6 


294,8 


+ M.2 


9 




9 9 


22 


. . lö 


275.6 


- 14.2 


Venua 


^ 


9 Ulülu : 


27 


, Sept. 18 


164.1 


- 40.6 


9 




, TihVu 


6 


. Okt. 2 


174.4 


- 89.8 


9 




j, AraJ^'Mmna 


6 


, Nov. 1 


218.0 


- 26.0 


9 




f, KislimH 


18 


. Des. 12 


262,0 


- 24,0 


Mara 




« Ulülu 


17 


, Sept 18 


818.0 


+ 121.2 


■ 




ff KUlimu 


7 


- 207 Des. 1 


84.0 


+ 119 ,8 


• 




ff TdfUu 


4 


. . 28 


85.0 


+ 92,9 


» 




ff T'afrttM 


19 


— 206 Jan. 12 


22.8 


+ 65.4 


Saturn 




ff Kislimu 


3 


- 207 Nov. 27 


98.5 


+ 177 .0 



AairoBOiiiiaclie lUdinnngsli«l«gtf. 
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IT. 



SH. ai4 (8i>6-a5) 

(120 SA (= - 191/90)). 



Plftnefc 


Selenoidiachee Datom 


Julianiachee Datum 


Länge 


Breite 


Elon- 
gation 


Mars 


120 SA NitMnnn 


Iß 


- 101 April 20 


88^6 


+ i\o 


+ »•.4 


• 


n n Airu 


7 


, Mai 11 


97,0 


+ 1,2 

• 


+ 22,8 


1» 


^ n AdärH 


23 


- 190 März 18 


229,5 


-0,6 


-82,8 


Venofl 


n n Airu 


17 


- 191 Mai 81 


87,7 


— 


+ 4,0 


■ 


jf ^ Addru 


28 


. Juni 1 


85.1 


— 


- ».0 


Merkur 


n » ^iru 


23 


. Mai 27 


110,8 


+ 2.0 


+ 21,4 


* 


^ „ Adam 


30 


— 190 Mirz 25 


7,8 





-21,6 



▼. 



R« 435 

(129 SA (=» — 182/1)). 



Planet 


■ ( • . 
Seleuoidisohes Datum 


JullaDisohet Datum 


Länge 


Elon- 
gation 


• 

Jupiter 


129 


SA 


Aim 27 


- 182 Mai 22 


70*,5 


— 14^,2 


m 


n 


n 


Düzu 28 


. Juli 21 


81,5 


- 90,6 


• 


p 


n 


TtirUu 1 


,. Sepi 21 


88,5 


-118,8 


Venus 


n 


n 


Niwnmi 12 


, April 7 


47,8 


+ 6,8 


« 


n 


f» 


Sinumnu H 


. Mai 81 


114,0 


+ 20,7 


• 


n 


n 


DüMH 27 


, Juli 20 


178,4 


+ 88,8 


• 


n 


n 


Adät-ul 15 


- 181 März 1 


817,5 


- 46,5 


« 


n 


n 


Adäru II 25 


„ April 


858,8 


— 44,0 


Merkur 


n 


n 


Nisannu 12 


- 182 . 7 


54,9 


+ 18.8 


s 


n 


' n 


Airu 2 


. . 27 


82,0 


+ 21,4 


• 


n 


ß 


Abu 11 


• Aug. 8 


170,6 


+ 16,2 


• 


n 


n 


AdOruII 7 


-181 März 22 


88.4 


+ 18,4 


« 


» 


m 


te 


. . 81 


55,1 


+ 21 ,8 


Saturn 


n 


n 


Airu 14 


- 182 Mai 9 


24,5 


- 47 ,6 


t 


n 




Adäru II e 


- 181 März 21 


29,5 


+ 8.0 


Mars 


n 


n 


Airu 10 


- 182 Mai 5 


58,6 


- 14,7 


» 


n 


n 


Düxu 7 


. Juni 80 


85,7 


- 86,8 


• 


n 


n 


Abu 28 


, Aug. 20 


112,5 


- 58,8 


« 


n 


n 


Saböfu 14 


— 181 Jan. 80 


175,0 


-156,8' 


• 


n 


n 


Adäru I 27 


. März 18 


159,0 


+ 144 ,0 



' (also keine Opposition) 



üä 



Zweiter 1*011. Beobaelitanga-'ratein uiul fepliemerideil. 



VI. 



Sp. I 147 

(178 SA (» - mß)). 







1 


• 




ElOD- 


PUnei 


Seleooidiachea Datum 


Jttlianiaobea Datum 


Lftnge 


Mmm^mwm 

gation 


Jupiter 


178 SA Düzu 


22 


- 188 Juli 18 


127« 


- 9« 


■ 


„ j, Adät'M I 


19 


- 182 Man 8 


184 


+ 127 


Venaa 


f, f, Simann» 


25 


- 188 Juni 17 


81 


- 29 


• 

■ 


n » ^*»< 


15 


• Aug. 5 


142 


— 14 


s 


n n VlülH 


9 


. . 28 


171 


- 7 


• 


„ f, Kiilimu 


17 


, Des. 8 


291 


+ 17 


■ 


a f, Addru I 


26 


- 188 Mars 10 


52 


+ 88 


» 


f, ff AdAru II 


22 


. April 4 


82 


f 44 


Merkur 


n m ^iru 


21 


~ 188 Mai 15 


65 


- 18 


» ' 


f, „ Simannu 


IH 


. Jnoi 5 


111 


+ 18 


• 


• . ^bu 


20 


• Aug. 10 


144 


- 17 


• 


^ n SalOfn 


21 


— 182 Febr. 4 


851 


+ 18 


» 


f, „ Adäni 11 


2H 


. April 5 


18 


- 21 


Saturn 


^ „ Shuaunn 


1 


- 188 Mai 24 


264 


-l- 178 


■ 


• n inAUi 


2H 


. 8ept. 12 


278 


1 79 


Mara 


n n ^^W 


3 


. Juli 24 


112 


- 88 


a 


. n l^l^ln 


24 


. Sept. 12 


148 


- 50 


• 


f, f, Ara^^aanina 


18 


. Nov. 4 


178 


- 72 


• 


f, „ Adam I 


22 


- 182 MArs 6 


202 


-168 



VII. 

sp. II 350 + Sp. II 353 

(194 SA (= - 117/6)). 



Planet 


Seleucidiaohea Datum 


Julianiachea Datum 


Lftnge 


BreiU 


Elon- 
gation 


Jupiter 


194 SA Niaannu 


11 


- 117 April 


13 


248*51' 


+ 1M8' 


- 177*,5 


» 


a a Airu 


13 


, Mai 


9 


226 89 


+ 1 10 


+ 165 ,2 


• 






, SiMannu 


20 


a Juni 


15 


225 28 


fl 8 


+ 118,8 


Venna 






. Airu 


8 


a Mai 


4 


80 20 


-1 4 


- 86,2 


■ 






1 Simannn 


30 


a Juni 


25 


98 


-0 27 


- 24,1 


» 






, Düzu 


6 


a Juli 


1 


99 88 


-0 10 


- 22,2 


• 






1 • 


17 


• ■ 


12 


118 15 


+ 17 


- 19,1 


• 






, Adam I 


25 


— 116 Mars 


12 


55 87 


+ 55 


+ 89,5 


• 






, Adam II 16 * 


a April 


1 


79 17 


+ 2 18 


+ 48,7 


■ 


• 




» • 


26' 


■ • 


11 


90 7 


+ 2 11 


+ 45.0 


Merkur 






, Aim 


1 


-117 . 


27 


78 22 


+ 2 15 


+ 18.6 


■ 






1 ■ 


3 


P ■ 


29 


82 8 


+ 2 27 


+ 20.8 


. ■ 






1 9 


9 


. Mai 


5 


90 88 


+ 2 16 


+ 24,1 


• 

9 






, Abu 


3 


a Juli 


27 


150 8 


+ 1 24 


+ 8,8 


» 






, T^buu 


20 


- 116 Jan. 


8 


825 17 


+ 2 87 


+ 18.0 


m 






, äabafu 


26 


. Febr. 


18 


821 2 


-0 14 


- 27.4 


Saturn 






, Dazu 


13 


-117 Juli 


8 


106 88 


-0 26 


- 22.0 


• 






, ÜabOfu 


20 


- 116 Febr. 


7 


106 57 


-0 18 


+ 125 .1 


• 






. Adam 


10 


« ■ 


26 


106 87 


-0 8 


+ 105 .8 


Mara 






■ • 


8 


■ ■ 


24 


16 28 


-0 82 


+ 19.2 



' Die Berecbnung hfttte eigentlich ffir 
Adar II 15 (Mftrs 81) und Adar II 25 
(April 10) angestellt werden mllasen; die Not- 
wendigkeit einer Verecbiebung des julianiaoben 



Datuma um 1<1 wurde nftmlicb erat nachträg- 
lich bemerkt. Da jedoch die babylonische Orts- 
angabe fllr die Venus nur approximativ ist, so 
hfttte eine Neuberechnung keinen Zweck. 



ABtronomische Reciinaogebelege. 



■•- ~ - - - 



üi 



Till. 

R« IV 356 

(301 SA (= —10/9)). 



Planet 


Seleaoidiachea Datam Julianiachea Datam 


Lftnge 


Elon- 

• • 
















gation 


Jupiter 


301 


SA Adam 


1 — 


9 MAtk 


6 


278*82' 


- 9d»,8 


Venna 


n 


„ NiMnnu 


1 -1 


April 


14 


1 18 


- 45.8 


■ 


n 


„ Simantm 


14 


, Juni 


25 


82 48 


— 88,1 


• 


n 


n Abu 


28 


. Sept. 


6 


171 81 . 


- 14.7 


« 


n 


„ Ulülu 


4 


I ■ 


18 


180 4 


- 18 .2 


« 


n 


„ Ulülu 


7 


• « 


16 


188 58 


— 12,4 


Merknr 


n 


n Airu 


20 


, Joni 


2 


71 9 


- 22,6 


• 


n 


f, Simannu 


1 


• « 


12 


86 88 


- 16,5 


■ 


n 


n m 


10 


1 ■ 


21 


105 58 


- 5,8 


• 


n 


n 1» 


30 


. JqH 


11 


146 9 


+ 15,0 


« 


n 


„ Ulülu 


1 


. Sept. 


10 


171 6 


- 19,2 


Satarn 


n 


n ^«>W 


li 


. Mai 


27 


826 89 


- 120 ,2 


• 


n 


„ Abu 


1 


. Aug. 


10 


821 49 


+ 163 ,8 


» 


1» 


„ Araf^'Mmna 


1 


, Nov. 


7 


820 48 


4 72,0 


• 


n 


n ^»>»« 


1 


, Mai 


U 


144 54 


+ 69,2 


Man 


n 


„ Simannu 


te 


, Jnoi 


27 


171 19 


+ 58,6 


« 


n 


n ^ftw 


s 


1 Aag. 


14 


202 56 


+ 89,1 


• 


n 


n Abu 


17 


1 ■ 


26 


211 28 


+ 85,0 



Kngler, SleriikuiHle niid .Sfnriulienit in Itnbel I. 



8 



Dritter Teil. 



Systematische Vorausberechnungen 



der 



planetarischen Haupterscheinungen 



(aus dem 2. Jahrh. v. Chr.). 



8' 



Vorbemerkungen, 



Die cinfacliste Form der Vorausberechnung von Planetenerscheinungen 
bezw. Planetenpositionen begegnete uns in zwei verschiedenen Arten von Planeten- 
Icalcndern; zu ihrer Anfertigung genügte die Kenntnis der großen Pianetenpertoden 
und einer fortlaurenden Reihe von Planefenbeobachtungen aus wenigstens fQnf 
verschiedenen Jahren, die, um die entsprechende Periodenzahl vermehrt, die 
Positionen der fünf Planeten für ein und dasselbe Jahr ergaben. 

Mit dieser Errungenschaft bognOglen sicii indes die priqsterlichen Asli^o- 
nomcn des 2. Jahrh. v. Chr. nicht mehr. In Ahnlicher Weise wie sie 
um diese Zeit mit Energie und Geschick darauf ausgingen, an Stelle der 
mechanischen Übertragung der wechselseitigen Stellung von Sonne und Mond 
mit Hilfe der 18 jährigen Periode eine planmäßige Berechnung zu setzen und 
durch sinnvolle Verwertung einer Reihe von zum Teil sehr gut bestimmten 
Ungleichheiten der Mond- und Sonnenbewegung die ersten Syzygientafeln ^ 
zu schaffen, um dann aus deren Ergebnissen weiterhin den Eintritt und die 
Gröüe der Finsternisse sowie die Zeit des erst- und letztmaligen Erscheinens 
der Mondsichel abzuleiten, so waren sie auch sichtlich bemüht, die geozen- 
trische Bewegung der fQnf Planeten durch einen eigenen Rechenmechanismus 
zu verfolgen und Tafeln anzulegen, die auf viele Jahre hinaus das Datum 
und die Länge der einzelnen Planeten zur Zeit ihrer Haupterscheinungen 
enthalten. Davon gibt eine ganze Reihe von kleineren und größeren Tafel- 
fragmenten Zeugnis, und deren genaueres Studium läiH zugleich erkennen, dafi 
sie sich nicht mit den ersten rohen Versuchen begnügten, sondern wiederholt 
Verbesserungen vornahmen, um schließlich zu wirklich achtunggebietenden 
Leistungen zu gelangen. Sie bezeichnen die höchste Stufe der baby-. 
Ionischen Astronomie. Die betreffenden Fragmente sind aber anch für 
die Chronologie der Arsacidenzeit von ausschlaggebender Bedeutung. 
Während man nämlich aus andern Tafeln nur bezüglich des einen oder andern 
Jahres und oft genug erst nach mühsamen Rechnungen ersehen kann, ob es 
ein Gemeinjahr ist, oder einen zweiten Elul oder einen zweiten Adar hat, 
lä&t sich aus den Tafeln der hier vorliegenden Art, sobald nur einmal ihre 
Bildungsgesetze klar erkannt sind, durch verhältnismäßig einfache Schlüsse 
eine ganze Reihe von Schaltjahren und damit zugleich der Schaltzyklus 
der Arsacidenzeit mit Sicherheit feststellen. 

Es sind mir nun freilich noch nicht alle Gattungen und Arten der in 
Rede stehenden Tafeln bekannt, und vom Mars liegt mir nicht einmal ein 
einziges Fragment vor. Gleichwohl genügt das vorliegende Material, um einen 
klaren Einblick in die Entwicklung der babylonischen Planetenkunde des 



^ Vgl. m. Babyl. Mondrechnung. 
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2. Jahrh. v. Chr. zu gewinnen. V^on den oberen Planeten ist Jupiter mit 
drei Gattungen von Tafeln vertreten, an denen man die stufenmäßigen Fort- 
schritte der astronomischen Erkenntnis nufs iclarsle verfolgen kann, und ein 
kleines Fragment einer Saturntafel zeigt, daß man hier in gleicher Weise 
verfuhr. Von den untern Planeten sind sowohl Venus als auch Merkur, 
erstere durch mehrere Fragmente, letzterer durch zwei große Bruchstücke vertreten. 
Ganz besonders günstig ist hier der Umstand, daß das Merkur-Material gerade 
noch ausreicht, um die Genauigkeit zu verfolgen, mit der die Babylonjer die 
Bewegung dieses unstätesten aller Planeten zu bestimmen wußten. Die Be- 
deutung dieser Tatsache tritt in ein um so helleres Licht, wenn wir uns 
erinnern, daß selbst die Periode von 46 Jahren von den Babyloniern erst 
relativ spät erkannt wurde. Wenn nun aber Merkurtafeln existieren, so ist 
nicht daran zu zweifeln, daß man auch für Mars, der doch viel leichter zu 
beobachten war, ähnliche Tafeln entworfen hat, und ist es den Babyloniern 
gelungen, die mittlere Merkurbewegung ziemlich genau und seinen anoma- 
listischen Lauf erträglich darzustellen, so dürfen wir unbedenklich ein Gleiches 
bezüglich ihrer Mars-Tafeln voraussetzen. 



Jupiter -Tafeln, 

I. Tafeln erster (primitivster) Gattung. 



Hierher gehören drei Fragmente, die nachweisbar verschiedenen Tafeln 
entstammen, nämlich: 

— Jabre ChÄ 
(nstroDoin.) 



Jahre SÄ 



Inhalt 



Sp. II 101 
Sp. II 48 

Sp. II 263 



134—161 
147—165 
212-218 



177— UO 

164—146 

99-93 



II. Kehrpunkt und heliakischer Untergang 
Opposition und II. Kehrpunkt 
I. Kehrpunkt und ... 

Wie aus dem Inhalt und der Form der Bruchstücke sowie aus der Ein- 
richtung der besser erhaltenen Tafeln der anderen Gattungen ersichtlich ist, 
umfa&ten die urspranglichen Tafeln fünf Hauptkolumnen, die für einen Zeit- 
raum von 7t Jahren A. den heliakischen Aufgang, B. den ersten 
Kehrpunkt (Stillstand), G. die Opposition, D. den zweiten Kehr- 
punkt, E. den heliakischen Untergang angaben. Jede dieser Kolumnen 
zerfällt wieder in drei Spalten : I. enthält die Jahreszahl der Seleucidenära (SÄ), 
n. Monat und Tag, 111. die Länge des Jupiter (ausgedrückt in Graden und 
Minuten eines der zwölf Tierkreiszeichen). Die Bildungsgesetze dieser 
Gattung von Tafeln offenbaren sich am klarsten in Sp. II 101; dagegen bietet 
Sp. II 43 den Vorteil, daß man daraus die zeitliche Ausdehnung (von 
71 Jahren) derartiger Tafeln, sowie den Verfasser und den Ort der Abfassung 
erfährt; Sp. II 63 endlich belehrt uns über die zeitliche Koinzidenz der 
Positionsangaben mit solchen der Tafeln der zweiten und dritten Gattung. 
So leistet uns jedes der Fragmente einen besonderen Dienst. 



Jnpitertafeln erster Oattang: 8p. II 101. 
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Sp. II 101. 



Vorbemerkung. Das Fragment ist der rechtsseitige Rest einer großen Tafel; etwa elf Zeilen 
mhren bis znm Kand, dagegen ist die größere linke Seite, sowie die obere und untere Partie abgebrochen. 
Die erste Zeile der folgenden Umschrift ist die dritte des Fragments. 

Umschrift ^ : 



9 


D: 


Zweiter Stillstand (Kehrpankt) 




E: Heliakisoher Untergang 




% 


Jahl- 

8i 


Datum 




Länge des Jupiter 




Jahr 

SÄ 


Datum 


. Llnge des 
Jupiter 




1. 


184* 


Aim 


22 


25 zibänUu 


OS 


134* 


T^irUu 


1 


14 40 gibanUu 


6a 


2. 


135 


Sitnannu 


4 


25 afprabu 


V8 


135 


TiSrUu 


13 


14 40 afprabu 


Sü 


8. 


136 


Düzu 


16 


1 42 PA 


u8 


136 


Aral^-samna 


28 


17 88 PA 


Sü 


4. 


137* 


UliUu 


4 


7 42 enMuO) 


US 


137* 


TdfUu 


16 


23 80 enzu 


So 


6. 


138 


Ulülu 


22 


13 42 Oü 


US 


138 


ÄlM^M 


4 


29 36 Oü 


Sü 


6. 


139 


Aral^-tamtM 


10 


19 42 nüni (ZIB) 


US 


139 


Adäru 


22 


5 36 Ku[. .; 


Sü 


7. 


140* 


Kislimn 


28 


25 42 Ku[. J 


u8 


141 


Nisannu 


10 


11 36 Mulmullu 


Sü 


8. 


141 


Ttbttu 


16 


1 42 tuämi (MAR) 


US 


142* 


Airu 


28 


17 36 iuätni 


Su 


9. 


142* 


AdArxi 


3 


5 35 pulukhu 


US 


143 


Simannu 


12 


18 50 pulukhu 


Su 


10. 


143 


Adäni 


15 


5 35 A(rÜ) 


US 


144 


Düzu 


24 


18 50 A(rü) 


SU 


11. 


145* 


Nisannu 


27 


5 35 itr'u 


uä 


145* 


Ulülu 


6 


18 60 ier'u 


Su 


12. 


HB 


Airu 


9 


5 35 MänUu 


US 


146 


Ulülu 


18 


18 50 zibänUu 


Su 


18. 


Hl 


Simannn 


21 


5 35 alprahu 


US 


147 


TiirUu 


30 


18 50 al^rabu 


Su 


14. 


liS» 


Abu 


4 


6 42 PA 


US 


148* 


Ki9limu 


16 


22 36 PA 


Su 


16. 


14p 


Abu 


22 


12 42 tngu(f) 


US 


149 


T^f^u 


4 


28 36 enzu 


Su 


16. 


150 


TiirUu 


10 


18 42 Gü 


US 


150 


SabOfu 


22 


4 86 nüni 


Su 


17. 


\51f 


TiirUu 


28 


24 42 nün% 


US 


15tf 


Adäru 


10 


10 36 Ku[. J 


Su 


18. 


152 


KMimu 


16 


42 Mulmullu 


US 


153* 


Nitannu 


28 


16 36 Mulmullu 


Sü 


19. 


1Ö3» 


Sabäfu 


4 


6 42 tuämi 


US 


154 


Aim 


16 


22 86 auümi) 


Sü 


20. 


\54 


SabäfH 


20 


9 45 pulukku 


US 


155 


Simannu 


29 


23 pnlukku 


Sü 


21. 


16^ 


Nisannu 


2 


9 45 A(rü) 


US 


156* 


Abu 


11 


88 A(rü) 


Sü 


22. 


157 


Niäatmu 


14 


9 45 ier'ü 


US 


157 


Abu 


m 


88 ier'u 


So 


28. 


158 


Airu 


26 


9 45 gibänUu 


US 


158 


DüMU 


5 


88 zlbüHÜH 


So 


24. 


ISO» 


Düzu 


8 


9 45 afprabu 


US 


19B 


ilr<i^<«aiMNa 


17 


88 ojcrodM 


So 


25. 


100 


Düzu 


22 


11 42 PA 


US 


100 


Kiüimu 


8 


87 80 Pi4 


So 


26. 


161» 


XTlüiu 


10 

■ 


17 42 erufu (f) 


US 


101 


TeMu 


21 W 


8 80 617 


So 




• 


• 


• 


• . . • 


• 


• 


. 


• 


• • • 


. 



Zur Erleichterung der Untersuchung ftigen wir nun den vorstehenden Daten und 
Positionen die Differenzen der aufeinanderfolgenden Längen des Jupiter sowie die den 
babylonischen Daten' entsprechenden julianischen bei und berechnen für eine Anzahl 
der letzteren die zugehörigen Längen des Jupiter und dessen jeweilige Elongation (von 
der Sonne). So ergeben sich folgende Vergleichungstabellen'. 



^ Die Ergftnsnngen sind dareh Kleindruck 
gekennzeichnet. 

* Jedes Jahr der selenoidisehen Ära (8A), das nach 
dem Ergehnis der folgenden Untersachnngen einen 
AdAru arkü (11. Adar) hat, wird von jetzt ah (stich 
schon in der Transskription des Textes) durch einen 



Asteriskos (*), jedes Schaltjahr mit einem Ulülu II 
KAN (tl. Elnl) durch ein Kreuz (f) herrorgehohen. 
' Hier (wie in der Folge immer) ersetzen wir zu- 
gleich die babylonischen Namen der Tierkreiszeichen 
durch die kurzen Sjmhole der späteren Astronomie 
(vgl. die Liste 8. 80). 
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Dritter IVil. bysteiiiatiacho Voraitaberechunngiin der planeturiachoii Haupteracheinungen. 



1. DateugleicIiBiigen BNd Mugeudiffereuxen. 



m\ 


D: Zweitor Kehrpunki (ü3) 




E: Heliakiacber Untergang ( 


f6uj 




lUibyl. Datum 


GbX 


Jul. 


Babyl. Poaition 


Babyl Datum 


CbÄ 


Jul. 


Babyl 


1. Poaition 


SÄ MonataUg 


(Minw.) 


Datom 


Qra4«4.Ekl. 


DMbr. 


SÄ 


Monatatag 


(Miroa.) 


Datum 


Qnitod. EU. 


Differ. 


1. 


134* 


22.ÄirH 


177 


22. Mai 


(^25' inj 




















2. 


135 


4,Sim, 


176 


21.Jam 


25T{[ 


80« 


0' 


135 


13. Tiir. 


176 


25.0kt 








8. 


136 


16,Düzu 


175 


22. Juli 


142 ^ 


81 


17 


136 


28.Aral^'8. 


175 


28. Nov. 


17*36' 


/^ 




4. 


137* 


4. Ulüiu 


174 


27. Aug. 


7 42 ?(^ 


86 





137* 


16. TtbUti 


178 


4. Jan. 


23 36 


/ö 


W 0' 


5. 


138 


22. ülülu 


178 


3. Okt. 


13 42 » 


86 





138 


4.SabäfH 


172 


9. Febr. 


29 36 


SS 


86 


6. 


139 


lO.Aral^s. 


172 


7. Nov. 


19 42 H 


86 





139 


22.Adai^u 


171 


16.MArK 


5 36 


T 


86 


7. 


140* 


28. KUl. 


171 


14. Dez. 


25 42 T 


86 





141 


10. NU. 


170 


28. April 


11 36 


V 


86 


8. 


14 t 


16. TdfUH 


109 


20. Jan. 


142 M 


86 





142* 


28. Airu 


169 


80. Mai 


17 36 


Ä 


86 


9. 


14*J* 


S.Adai^ 


168 


24. Febr. 


ö 35 ® 


88 58 


143 


12.Sim. 


168 


SO.Junt 


18 50 


® 


81 14 


10. 


143 


15. Adäru 


167 


26.M«n 


5 35 Sl 


80 





144 


24.DA9U 


167 


81. Juli 


18 50 


Sl 


80 


11. 


un* 


27.Ni$. 


166 


26. April 


5 35 1)|) 

5 35 ^ 


80 





145* 


6. VMh 


166 


Sl.Aug. 


18 50 


W 


80 


12. 


146 


9, Mm 


165 


27. Mai 


80 





146 


18. Ulülu 


165 


HO. Sept. 


18 50 


'1 


80 


13. 


147 


21.Sim. 


164 


25. Juni 


5 35 11\ 


80 





147 


30. 'Hir. 


164 


80. Okt. 


18 50 


III 


80 


14. 


148^ 


4. Abu 


168 


27. Juli 


6 42 ß!^ 


81 


7 


148* 


16.Ki9i. 


168 


4.Dei. 


22 36 


^ 


88 46 


15. 


i49 


22. Abu 


162 


l.Sept. 


12 42 ;6 


86 





149 


4. 7*it6ilii 


161 


10. Jan. 


28 36 


/ö 


86 


16. 


150 


10. Tür. 


161 


8.0kt 


18 42 «t 


86 





150 


22.6abätu 


160 


15. Febr. 


4 36 


K 


86 


17. 


151i 


28. Tiir. 


160 


12. Nov. 


24 42 K 


86 





151\ 


10. Adäru 


L'>9 


28. Min 


10 36 


'V 


86 


18. 


152 


16.Ki8l. 


159 


19. Des. 


42 "ti 


86 





153* 


28.Nia. 


158 


29.AprU 


16 36 


V 


86 Q 


19. 


153* 


4.Sabafu 


157 


24. Jan. 


6 42 jr 


86 





154 


16. Airu 


157 


4. Juni 


22 36 


K 


86 


20. 


154 


20.Sabatu 


156 


28. Febr. 


9 45 @ 


88 


8 


155 


29.8im. 


156 


5. Juli 


23 36 


® 


81 


21. 


156* 


2, NU. 


155 


80.Mftrs 


9 45 gi 


80 





156* 


11. Abu 


155 


4. Aug. 




• 




22. 


157 


14.Nia. 


154 


29. April 


9 45 W 

9 45 sai 


80 





157 


23. Abu 


154 










28. 


158 


26.Airu. 


158 


80. Mai 


80 



















24. 


159* 


8.Dügu 


152 


29. Juni 


9 45 Hl^ 


80 



















26. 


160 


22.DÜZU 


151 


l.Aug. 


11 42 ^ 


81 


57 
















26. 


161 


10. Vlülu 


150 


6. Sept. 


17 42 ^ 


86 




















2. Kontrolle einiger Angaben unserer Tafel. 



Kolumne 
und 
Zeile 



Julian i'acbea Datum 



Anomalie 



Berechneto Länge dea Jupiter 



(Frfiblingapunkt 
= 0' Arietia) 



Babyl. Angabe 
(Anfang d. Ekl. feat) 



östliche 
Elongation 



D. S 

E, 8 



D. 


9 


K, 


9 


D. 


14 


E, 


U 


D. 


20 


B. 


20 



D, 25 



175 Juli 22 

. November 28 



168 Februar 24 
. Juni 80 



168 Juli 27 

. Dezember 4 



156 Februar 28 
. Juli 5 



— 151 August 1 



278.4 
284.1 



118.4 
124.0 



277.0 
288.7 



118,0 
128.6 



282,5 



28* 
14 



41' 

28 



6 52 



m 



28 


5 


jr 


14 


41 


K 


2 


16 


^ 


18 


15 


^ 


1 


24 


® 


19 


6 


® 



1* 

17 



42' 
86 



11 42 



^ 
^ 



5 


85 


® 


18 


50 


« 


6 


42 


/^ 


22 


86 


^ 


9 


45 


® 


28 


86 


® 



128^5 
10.8 



118 


.4 


11 


.5 


128 


.4 


11 


.6 


116 


.6 


11 


.2 



128,2 



Jupitertafeln erster GattoDg: 8p. 11 101. 121 

Obgleich TE . UT (Jupiter) in dem Fragment nicht genannt wird, so 
sieht man doch aus den Daten und Positionen (der ersten Tabelle) sofort, 
daß es sich hier nur um Jupiter handeln kann und zwar — wie die astro- 
nomische Kontrolle (zweite Tabelle) beweist — um den IL Kehrpunkt und 
den heliakischen Untergang. 

Das Zeitinlervall zwischen zwei aufeinander folgenden Stillständen oder 
Untergängen beträgt nämlich im Minimum ein Mondjahr (=12 synodische 
Monate) + 41 (42) Tage, also 305 (396) Tage, im Maximum ein Mondjahr 
+ 47 (48) Tage, also 401 (402) Tage, während die entsprechenden synodischen 
Bogen (== Längendifferenz zweier aufeinander folgender gleichnamiger Positio- 
nen) 30^ und 36^ betragen (vgl. S. 120). 

Dazu kommt nun noch die rechnerische Kontrolle. Sie zeigt I ., daß die 
berechneten Jupiterlängen um etwa 4^50' durchschnittlich kleiner sind als die 
babylonischen; 2., daia überall die Elongation des Jupiter eine östliche ist 
und xwar für Kol. D etwa t20^ für Kol. E etwa IP bclrägL Somit (vgl. 
S. 17 f.) kann Kol. D nur den II. Stillstand, Kol. E nur den heliakischen 
Untergang des Jupiter darstellen. Dadurch wird zugleich die Bedeutung US 
= emiulu, hier = «stillstehen* und SU = erebu, hier = «heliakisch unter- 
gehen*, bestätigt. 

Der Unterschied der berechneten und der babylonischen Längenangaben 
beweist nicht die Fehlerhaftigkeit der letzteren, sondern nur, daü der feste 
babylonische Nullpunkt der Ekliptik (0^^ arietis) umlGO v. Chn gegen b^ 
westlich vom wahren Frühlingspunkt lag. Die Lage jenes Nullpunktes läßt 
sich natürlich aus den hier vorliegenden rohen Angaben nicht feststellen. Da- 
gegen mag schon jetzt bemerkt werden, daß aus den genaueren Tafeln der 
III. Gattung mit Sicherheit auf einen westlichen Absland des babylonischen 
Nullpunktes von 5^9^ für das Jahr —160 geschlossen werden kann. 

Bildungsgesetz der babylonischen Jupiterlänge. 
Mittlerer S3modischer Bogen. Ort der langsamsten 

und der schnellsten Bewegung. 

Die Rege], welche der Verfasser unserer Tafel bei der Berechnung der 
Daten befolgte, läßt sich nicht klar erkennen; dagegen ist es nicht schwer, 
das Bildungsgesetz der Längen festzustellen. 

In der letzten Spalte jeder der beiden Hauptkolumnen D und E der 
S. 120 entworfenen ersten Hilfstabelle tritt mehrere Male hintereinander die 
Längendifferenz 30 und ebenso 36 auf; es finden sich aber auch solche Diffe- 
renzen, die zwischen beiden Werten liegen (Obergangswerte); so ist in Z. 2/3, 
13/14, 24/25 ein Obergang von 30 auf 36, in Z. 8/9, 19/20 ein solcher von 
36 auf 30. Wie kommen diese Werte zustande, mit andern Worten: inner- 
halb welcher Grenzpunkte (der Ekliptik) schrieb man dem Planeten eine 
synodische Bahn von 30® bezw. 36® zu? 

Antwort: Von 30® scorpii {1[\\) bis 25® geminorum (Jf), also 
für 205® der Ekliptik nahm man einen synodischen Bogen von 36® 
an, im übrigen Teil der Ekliptik, also für 1 55®, einen solchen von 30®. 
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Beweis: 1. Den Obergang von 30^ auf 36® betreffend. Als Beispiel 
diene Kol. D, 13/14. Zwischen 5<^35 Hl^ und 6H2^ ^ liegen ni^V. Von 
diesen mögen x® in den Bereich der langsameren Bewegung fallen. Bliebe 
die Geschwindigkeit dieselbe, so wfire der Rest des synodisclien Bogens 
30— x; da sie sich aber nach Ablauf von x® im Verhältnis 36 : 30 oder 6 : 5 
verringert, so beträgt der Rest nur (30— x) . ~. Demnach besteht die Gleicliung: 

X + (30— x) j = 31«7', woraus 

X = 24«J5^ 

Somit ist die Länge des ersten Dbergangspunktes = 6^35' J\\ + 24^25^ 
= 30« Til. 

2. Den Obergang von 36® auf 30® betreffend. Als Beispiel diene 
Kol. D, 8/9. Der Längenunterschied der beiden Positionen 1®42^ )( und 
5*35^ beträgt 33® 53^ Der fragliche Obergangspunkt liege x® östlich von 
1®42' Jt. Nun ergibt sich durch eine der vorigen ganz analoge Schluß weise 
die Gleichung 

X f (36-x).| = 33® 53', woraus 

X = 23® 18', 

Somit ist die Länge des zweiten Obergangspunktes = 1®42' S + 23® 18^ 
= 25® Ji. Zu den gleichen Resultaten f&hrt die Untersuchung aller andern 
Obergangsstellen. 

Folgerungen. 1. Da der synodische Bogen während 205® der Ekliptik 
stets 36® und während 155® stets 30® beträgt, so ergibt sich als mittlerer 
synodischer Lauf 

205-36®+ 155-30® _ 

Der moderne Wert (Le Verrler) ist 33®8'43''; die babylonische Angabe ist 
demnach noch recht ungenau. 

2. Da femer der Ort der geringsten Jupitergeschwindigkeit zweifellos 
von den Babyloniem in der Mitte des Bogens 25® )( — 30® 1[\\ angenommen 
wurde, so ergibt sich hierfür die Länge 12® 30' Virginis, fCkr den Ort der 
schnellsten Bewegung somit 12® 30^ Piscium. Durch Reduktion auf den Prüh- 
lingspunkt von —180^ ergibt sich hieraus (vgl. oben S. 28) eine Länge von 
704/ Virginis bezw. Piscium. Beiden Werten kommen die entsprechenden 
Längen des Apogäums und Perigäums des Jupiter bei Ptolemäus (Almagest 
XI, 2 ed. Halma II, S. 261) ziemlich nahe. Der Alexandriner gibt nämlich 
fQr das erste Jahr Antonin (885 Nabanassar = 138 n. Chr.) die Länge des 
Apogäums beiläufig 11® Virginis. Nimmt man nun (wie dies Ptolemäus tat) 
die Präzession fQr 100 Jahre = 1® an, so betrug die Länge des Apogäums 
um —180, also 318 Jahre fräher etwa 7® 49^ Virginis und die des Perigäums 
7® 49' Piscium». 



' Die Tafel iet jedenfalls nicht jttnger. 

* Daa Aphel hatte nach den Tafeln von Le Verrier um - 180 eine Länge von 857^6' 
= 27« 6' Virginia, daa Perihel eine solche von 27* 6' Piscium. 



Jnpitertafeln erster GatiuDg: 8p. 11 101. — 8p. U 48. 
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Chronologische Folgerungen. 

Aus den Daten der Tafel Sp. II 101 ergeben sich unzweifelhaft folgende 
Jahre der SÄ als Schaltjahre: 134. 137^ 140. 142*. 145. 118*. 153*. 156. 
159. Davon sind die mit * bezeichneten sicher Schaltjahre mit einem 
II. Adar. Ferner hat entweder 150 einen II. Adar oder 151 einen II. Elul. Bei 
Feststellung des Schaltmonals sind natürlich sowohl die Daten der Kol. D 
als auch die der Kol. E zu berücksichtigen; eine der beiden allein genügt 
nicht. So folgt aus D, 4 und 5: 137 SÄ 4. VMu —138 SÄ 22. Ulülu nur, 
da6 137 SÄ ein Schaltjahr (entweder mit II. Elul oder mit II. Adar) ist; 
aber E, 4 und 5: 137 SÄ 16. Td>liu —138 SÄ 4. Sabatu belehrt uns, daß 
nur ein II. Adar eingeschoben sein kann. 

Auch zur Feststellung eines Schaltjahres ist diese doppelte Prüfung 
manchmal unerlAlalich. So Ififit sich aus D, 19 und 20: 153 SÄ 4. ädbafu 
— 154 SÄ 20. Sabatu schliei^en, dafi entweder 153 einen II. Adar oder 154 
einen II. Elul hat. E, 19 und 20: 153 SÄ 28. Nüannu ~ 154 SÄ 16 Airu 
bezeugt dagegen, daii entw^er 153 ein II. Adar oder ein IL Elul zukommt. 
Beide Angaben vereint stellen den II. Adar 153 SÄ außer Zweifel. 



Vorderseite. 



8p. U 43. 

Umschrift: 






C: Opposition (E) 



Jabr 
SÄ 



Monat 
and Tag 



Länge des 
Jnpiier 



D: Zweiter Kehrponkt (USj 



Jahr 
8Ä 



Monat 
nnd Tag 



Lftnge des 
Jupiter 



1. 

2. 

8. 

4. 

5. 

6. 

7i 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
18. 
U. 
15. 
16. 
17. 
18. 



147 



NlBnnnu 10 



15 40 ^ 
19 40 /6 

;95 40 3»: 

1 40 T 

7 40 "d 

n 40 Jt 

16 30 ® 
15 SO ^ 
15 SO 1^ 

15 SO inj 

15 SO y^ 

18 40 ^ 

u 40 ;^ 

40 K 

6 40 T 

19 40 V 
18 40 K 



E 
E 
E 
E 
E 
E 
E 
E 
E 
E 
E 
E 
E 
E 
E 
E 
E 
E 



147 

14^ 

149 

150 

151f 

152 

15S^ 

154 

155 

157 

158 

159^ 

160 

161* 

162 

16S 

164 

165 



Simnnnu 19 

Abu 2 

Abu 20 

Tiit'Uu 8 

rarltu 26 

KisHmu 14 

SabOfu 2 

Sabäfu 18 

Adam SO 

Nisannn 12 

Airu 24 

DUmu 6 

Düeu 20 

Ulülu 8 

Ufülu 26 
Ara^-iamna 14 

T0Mm S 

TeMü 80 






5^ 85' 

6 86 

18 80 ^ 

18 80 ase 

84 80 X 

80 ^J' 

6 SO Ji 

9 S5 ^ 

9 S5 Sl 

9 S5 T^ 

9 S5 \Qi 

9 S5 yti 

11 so /fi 

17 so ;5 

2S so M: 

89 80 X 

6 80 ^ 

11 80 K 



u6 
üS 
üS 
üS 
üS 
US 
üS 

ua 

ü6 
U8 
US 
VS 
US 
U8 
U8 
uä 
uS 
uS 



(Der Rest der Vordereeito iet abgebrochen.) 
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Rflckseite (ganz anleserlich bis aaf die letzten 6 Zeilen). 

' 8. I «8 I Niaannu 19 | e^20' IT^ | -ET || 21% \ SUammu 19 | OP 25' )T|^ | ITJ 



10. 
11. 
12. 
18. 



.... [uituj U€ adl 217 Btl-äbu-fufur apil] . 
....-«» pa-H^ Bil li^fur iafir .... 
fNdr Bar-aip (KI) lä Ad(f) . tUtu [25 tuämi adl 30 a^rabu] 
[30] TAB . uüu 30 a^rabu adl 25 tuämi 36 TAB iUahan 
. . , . DU Üti 30 ai:rabu TAB-^na iiiakan ünti Iri-Hi 



Prüfung der Tafel. 

1. Z. 2-7 und Z. 13 ff. der Kol. G sollte es eigentlich 36^ stall 40' 
heilen; es liegt hier indes kein Rechenfehler, sondern nur eine Abrundung 
vor. Das Bildungsgesetz ist sonst ganz dasselbe wie in Sp. II 101. Dies 
wird auch noch durch die erhaltenen Reste des Titels bestätigt: uUu SO af^rabu 
adi 25 tuünii 36 TAB iSiakan = .von 30^ scorpii bis 35® geminorum werden 
(jeweils) 36<^ hinzugefügt/ und ... DU Uti 30 ai^rabu TAB-ma iiiakan umi 
bi-rit = «der (Betrag) wird zu 30 scorpii hinzugefügt und so werden die 
Tage des Übergangs (sc. die der nächsten gleichartigen Position) gewonnen". 

2. Der Nachweis, daß Kol. D =» II. Kehrpunkt, kann leicht durch Vcr- 
gleichung mit den entsprechenden Positionen von Sp. II 101 gesdiehen. 

Sp. II 101. Kol. D, 19: 153 SiMfu 4 6^42 H US 
Sp. II 43. Kol. D, 7: 153 Sabatu ü 6^30" Jt VS 
Die Positionen sind also nahezu dieselben, und nur die Daten unterscheiden 
sich um 2^. Dies kann in keiner Weise befremden, du der Zeitpunkt des 
Stillstandes des Planeten ohne optische Hilfsmittel sich gar nicht genau 
fixieren läfit. 

Mit der vorausgehenden Kolumne (C) kann nur die Opposition gemeint sein. 
Doch läßt sich auch dies ohne besondere Rechnung durch Vergleich mit 
späteren Tafeln nachweisen. Gemäü der großen Tafel der zweiten Gattung 
(vgl.S. 128f.) haben wir die Opposition 231 SÄ Airu 25 120 39^22^^30"^' ^ E 
und lür 71 Jahre früher am gleichen Datum eine um 5® größere Länge, also: 
KJO SÄ Airu 25 17» 39' 22" 30"' ^ E. In Sp. U 43, Zeile 13. die die 
Position für 160 SÄ angibt, lesen wir nun \8^^& >^ E, ein Betrag, der sich 
vom vorigen nur um 1® unterscheidet. 

Vorstehende Untersuchung läßt Sp. II 43 als eine besondere Art der 
ersten Gattung erscheinen. 

3. Die abgebrochenen Kolumnen A und B begannen mit 146 SÄ und 
endeten mit 217 SÄ. Dies ergibt sich zweifellos sowohl aus den Jahreszahlen 
der Kol. D, Obv. Z. 1 und Rev. Z. 8: 147 SÄ -- 218 SÄ, als auch unmittel- 
bar aus dem Titel der Tafel: [Berechnungen des Jupiter von] 146 bis 217 
{uUu 146 adi 217). Die Tafel umfaßte somit einen Zeitraum von 71 Jahren, 
d. i. die bekannte Periode des Jupiter, nach welcher am gleichen Datum 
nahezu dieselben geozentrischen Positionen des Planeten wiederkehren. In 
der Tat unterscheiden sich die Oppositionsörter des Jupiter in Obv. Z. 1 und 
Rev. Z. 8 (110 20' m und 6^20' TQ) nur um 5«, eine Differenz, der wir auch 
später in den Tafeln zweiter Gattung begegnen. 
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4. Als Verfasser der Tafel wird Bd-abu-fu^ur]^ Sohn des . . . za, der 
«belfQrchtige', aus Borsippa (Bar-sip) genannt. Dies darf wohl aus dem 
Rest der dritten Zeile des Tafeltitels geschlossen werden. 

5« Chronologische Folgerungen. Als Schaltjahre SÄ ergeben sich 
mit Sicherheit 148, 159, 161. Femer hat entweder 150 einen II. Adar oder 
151 einen II. Elul. Endlich hat entweder 156 einen U. Adar oder 156 ist 
ein Schaltjahr, (ind es hat entweder 153 einen II. Adar oder 154 einen IL EluK 

Alle diese Ergebnisse stehen teils in positivem Einklang, teils in keinem 
Widerspruch mit den frtiheren (S. 123 und m. Babyl. Mondr. S. 61 ff.). 



Sp. II 263. 



Zeile 



1. 
2. 
8. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 



K: Erster Kehrpnnkt (US) 

Lftnge des 
Jupiter 



Datani 



u6 

ua 

US 
US 

US 

US 
US 

US 

US 



G: Opposition 



Jahr 

81 



200 
SIC 
211 
212 
218 
214 
215 
217 
218 



Monat 
und Tag 



Kiilinm 4 
TMu 20 
Sabäfu 2 
Adant 14 
Niiannu 6 



18^ 6' xs: 

24 6 H 

<? V 

6 S }l 

9 16 ® 

9 15 Sl 

9 15 W 

9 15 \üi 

9 15 Tfl 

1. Das kleine Fragment ist insofern yon Bedeutung, als dadurch der 
Gebrauch erster Gattung der Jupitertafeln wenigstens bis 218 SÄ (= 
— 93 ChÄ) belegt wird. Die Jupiterlängen der Kol. B beziehen sich sicher 
auf den ersten Kehrpunkt; dagegen stimmen die Daten der Kol. G nicht — 
wie man erwarten sollte — mit denen der Opposition, wie sie uns in der 
folgenden großen Tafel begegnen werden, überein; sie fallen nämlich alle 
17 Tage später (was zweifellos auf einem Rechenfehler beruht). 

2. In chronologischer Beziehung läßt sich aus dem Täfelchen nur 
folgern, dafi entweder 213 SÄ einen II. Adar oder 214 einen IL Elul hat, 
und dafi entweder 216 einen II. Adar hat oder 216 ein Schaltjahr ist • 
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II. Jnpitertafeln zweiter Gattung. 

Hierher gehören die Tafelfraginente 



1 
■ ■ • • 


JahraSX 


-ChX 


Inhalt 


I. Sp. 11 674 + 42 + 


180-251 


131— 60 


Heliakischer Aufgang; L Kehrpunkt 


107 + 68 + 876 






und Opposition 


IT. Sp. n 889 


185-229 


126— 82 


Opposition und II. Kehrpunkl 


m. SH 138 (81-7-6) 


151-185 


160-126 


IL Kehrpunkt und heliakischer 


- 






Untergang 


IV. R» IV 431 


< 




Anweisung zur Berechnung des 
. Jupiterlaufs 


V. SH 270 (81-7-6) 


"■• 


*"~~ 


Anweigung zur Berechnung des 
f «aufes des Jupiter und anderer 








Planeten 



I. Sp. II S74 + 42 + 187 + 88 + 876 (2)\ 

Wir haben es hier mit einer Reihe zusammengehöriger Fragmente zu 
tun, die besonders in chronologischer Beziehung alle anderen Jupitertafeln an 
Wichtigkeit ObertreflTen. Ihre Zusammengehörigkeit hat bereits Pater Strail- 
maier aus den Bruchlinien der TonstOcke erkannt und letztere daraufhin zu- 
sammengef&gt. Leider war mir dieser Umstand nicht bekannt und war ich 
somit erst nach Erkenntnis der Bildungsgesetze der einzelnen Bruchstücke am 
gleichen Ziele. Mit Hilfe der erkannten GesetzmAfiigkeiten war es dann auch 
nicht schwer, die Tafel, die sich wie die der ersten Gattung über 71 Jahre 
erstreckt, mit Sicherheit zu ergAnzen. Schade nur, daß keines der Bruch- 
stücke etwas vom IL Kehrpunkt und heliakischen Untergang enthält, da es 
dann möglich gewesen wäre, die ganze grolie Tafel zu restaurieren. Aber 
auch schon die drei andern genügend erhaltenen Positionen: A. Heliakischer 
Aufgang, B. I. Kehrpunkt, G. Opposition liefern eine dankenswerte astro- 
nomische und chronologische Ausbeute. 

A. Astronomische Würdigung der Tafel. 

Bildanj^f^sets der babylonischen Jupiterl&n^en. Mittlerer synodischer Bogen. 

Ort der langsamsten nnd der schnellsten Bewegung. 
Daner des synodischen Umlanfii. 

In der Äußeren Anlage unterscheidet sich die Tafel in nichts von denen 
der ersten Gattung; aber das Bildungsgesetz der JupiterlAngen ist ein 
wesentlich anderes. 



^ Die TranskriptioD findet sich 8. 128 f. 
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Dies lehrt schon eine oberflächliche Musterung der Längendifferenzen 
gleichnamiger Positionen, z. B. des heliakischen Aufgangs (&I). Vergleiche 
da2u folgende Tabelle. 



Zeile 


• 


Lftnge 




Differenzen 


Zeile 




Lftnge 




* 

Differen^n 


der 




des 




der 


der 




des 




der : 


Tafel: 




Jupiter : 




Längen: 


Tafel: 




Jupiter : 




Längen: 


1. 


10» 


/ // 


inj 


• t ii 


25. 


19* 


80' '' 


m 


81* lO' ' " 


2. 


10 




80 


26. 


28 


15 




88 45 


8. 


10 
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9. 
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Auch hier treten freilich (wie in den Tafeln erster Gattung) hinterein- 
ander einmal Differenzen von 30^ ein andermal solche von 36^ auf. J^ Aber 
sie werden nicht durch nur einen einzigen Obergangswert, sondern durch 
zwei oder drei solcher Werte vermittelt. Dabei muß es auffallen, daß überall 
dort, wo es drei sind, der mittlere derselben konstant ist, nämlich = 33^45^; 
so Z. 3/4, 25/26, 62/53, 63/64. Auch bemerkt man, daß diese Längen- 
differenz nur beim Übergang vom Skorpion zum Schützen oder von den 
Zwillingen zum Krebs vorhanden ist. Damit es ist schon außer Zweifel, daß 
zwischen den beiden Bereichen, wo der synodische Bogen 30^ und 36^ ,be» 
trägt, zwei andere eingeschaltet sind, wo dieser Bogen t= 33® 45^ Aber 
welches sind die Grenzpunkte dieser vier Ekliptikbereiche? Antwort: 

Der synodische Lauf des Planeten beträgt 
zwischen 9<^ ® und 9<^ 11\, also während 120<^ stets 30<> 

9®TTi . 2^ ^, . . 530 . 33045' 

. ' 2« ^ . 17® >^, , , 135® , 36® 

17®^ . 9® ®, . . 52® . 33® 45' 

Die einzelnen Obergangspunkte der Ekliptik 9® ®, 9® Tl}^, 2®;6, 17® V 
lassen sich ebenso nachweisen, wie dies früher (S. 122) geschah; 
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Beweis. 1. den Übergang yon 30^ auf 33^45^ betreffend. Als Beispiel 
diene Eol. A, 24 25. Z. 24 steht IS«» 20" \üi; Z. 25 aber 19« SO' 11\. Die 
Differenz beträgt also nicht — wie bei den vorausgehenden Positionen — 30^ 
sondern 31« KX. Von diesen mögen x« in den Bereich der langsameren syno- 
dischen Bewegung (von 30«) entfallen. Da sich nun die Geschwindigkeit nach 
Ablauf von x« im Verhältnis von 30 : 33«45^ d. i. 8 : 9, ändert, so beträgt 
der Rest des synodischen Bogens nicht 30—x, sondern (30-~x) j. Demnach 
besteht die Gleichung: 

X + (30-x) • I = 31« lO', woraus 

X = 20« 40^. 
Folglich ist die Länge des ersten Obergangspunktes 18«20^ iOf -f 20«4(y = 9« H}. 
2. den Übergang von 33« 45^ auf 36« betreffend. Als Beispiel diene 
Kol. A, 26 27. Z. 26 steht 23« 15' ^; Z. 27 28« 40^ ;&. Die Differenz be- 
trägt 35« 25^ während sie Z. 25/26 33« 45' und Z. 27/28 36« ausmacht. Da 
also nach der Wechselstelle die Geschwindigkeit im Verhältnis von 33« 45' : 36^ 
d. i. 15: 16, zunimmt, so besteht diesmal die Gleichung: 

X + (33« 45'— x) . IJ = 35« 25', woraus 

tu 

X = 8« 45'. 
Also ist die Länge des zweiten Obergangspunktes 23« 15' ^ -f- 8^45' = 2« ^, 
Durch ganz analoge Schlußfolgerungen lassen sich bespielsweise an 
Kol A, 35 36 und A, 37 38 die beiden andern Obergangspunkte 17« ^ und 
9« ® nachweisen. 

Folgerungen. 
1. Da nun für 120« der Ekliptik die synod. Bewegung = 30« 

. 105« .... . = 33«45' (= 33«,75) 

. 135« . . . . , =36« 

so beträgt der synodische Bogen im Durchschnitt: 

^ » 30_V120 +_33,76 . 106+ 36: 1^^^ = 33« JCV 87" 30'- (= 33«.34376) 

Dieser Wert ist bereits um 5' dem wirklichen Betrag näher als der aus den 
Tafeln erster Gattung gewonnene (S. 122); aber er ist immerhin noch um 
12' zu groß. 

2. Der- Ort des Perihels (bezw. Perigäums), d. h. die Stelle der 

raschesten Bewegung wäre genau in der Mitte des Bereiches der größten 

Geschwindigkeit (zwischen 2 X) und 17 jr), also in 9'/«^ Fische, wenn die 

beiden mittleren Bereiche der Ekliptik mit der synodischen Bewegung 33« 45' 

genau gleich wären; da aber dem einen und zwar dem zwischen 9 yfl und 

2/^1« mehr zukommt, so liegt das Perihel etwas weiter rückwärts, nämlich 

33 75« 
um ^7r—^ = 28'. Die Länge des Perihels ist also = 9« 2' K. Die erste 

OD * 2 

Gattung bot den Wert 12« 30' H. Ein Vergleich mit S. 122 (Folg. 2) lehrt, 
daß nach Gl. Ptolemäus fbr — 150 die Länge des Perihels 8« 7' >( betrug. 

3. Der Länge des synodischen Bogens in den verschiedenen Geschwindig- 
keitsbereichen der Ekliptik entspricht natürlich die Bewegungszeit, die syno- 
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dische Umlaufszeit des Jupiter (J.). Nehmen wir das siderische Sonnenjahr 
= 365^,26 und bezeichnen den synodischen Bogen mit B, so ergibt sich nach der 

Formel J, = -^0^- • 365.26 

a) dem syn. Bogen 30® entsprechend, J. = 395,698 Tage. 

b) ; . . 33045' . , J. = 399,503 . . 

c) . . . , 36« . , J. = 401,786 . . 

d) , mittleren syn. Bogen /a , 1 J« *= 399,091 , . 

4. Weitere Folgerungen werden sich erst in Verbindung mit den Ergeb- 
nissen aus Lehrtafel R^^ IV 431 (siehe unten) ziehen lassen. * 



B. Chronologische Ergebnisse. 

Die erhaltenen Reste der Tafel 2* bezeugen teils direkt, teils indirekt 
eine ganze Reihe von Schaltjahren in dem Zeitraum 180—251 SÄ. Aus- 
drücklich bieten sie einen IL Ädar für die Jahre 183, 186, 210, 218 und 240 
und einen IL Elul für 189 und 246. 

Die meisten übrigen Schaltjahre lassen sich durch vollgültige Schluß- 
folgerungen aus den Daten der Tafel gewinnen. 

Der Umstand, daB wir hier in den meisten Fällen zwei, in mehreren 
Fällen sogar drei gleichnamige Hauptpositionen für zwei aufeinander folgende 
Jahre besitzen, erweist sich besonders günstig. Erstens liegt darin ein Prüf- 
stein für die Richtigkeit der Daten selbst: einerseits mufi zwischen gleich- 
namigen Positionen (also in vertikaler Richtung der Tafel) stets ein Zeitraum 
von 396—204 Tagen liegen; andererseits beträgt das Intervall zwischen 
heliakischem Aufgang und I. Eehrpunkt beiläufig vier Monate und das zwischen 
letzterem und der Opposition (also in horizontaler Richtung der Tafel) rund 
zwei Monate. Zweitens genügen in manchen Fällen selbst die Datenpaare 
von zwei Kolumnen nicht, um zu entscheiden, ob ein Jahr einen II. Elul oder 
einen II. Adar hat, ob daJB eine Jahr einen IL Adar oder das nächste einen 
IL Elul besitzt; erst die entsprechenden Daten der dritten Kolumne führen 
eine Entscheidung herbei. 

So wissen wir in folgendem Fall: 







Kol. Ä: 


Kot. B: 




Kol. G: 


Z. 51 


235 


Nitannu 27 


235 


UMu 5 


235 


Ära^aamna 6 


Z. 52 


236 


Airu 15 


236 


üMu 21 


236 


Ara^-samtia 22 



aus Kol. A und B nur, daß 235 SÄ entweder einen IL Adar oder einen. IL Elul 
hat; erst durch die Daten der KoJ. C wird der IL Elul ausgeschlossen. 

In ähnlicher Weise folgt aus den Daten Z. 46 und 47 der Kol. A und B 
nur, daß entweder 229 einen IL Adar oder 230 einen II. Elul besitzt; die Ent- 
scheidung, und zwar für IL Adar 229, geben auch hier die Daten der Kol. G. 

Zur Feststellung des IL Adar 180 SÄ bedarf es zunächst einer zuver- 
lässigen Wiederherstellung der Textpartie: 



Z. 1 
Z. 2 



KoL A: 

180 UMu 13 

181 Ulülu 25 



180 
181 



Kol. B: 
[TebUu 17] 
TebUu[29J 
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Aus Kol. A folgt nur, daß 180 SÄ entweder einen IL Elul oder einen II. Adar 
hat. WAren uns auch die Daten der Kol. B bekannt, so gAben sie die Ent- 
scheidung; aber nur der zweite Monatsname (T^tu) ist erhalten. Der Tag 
(29.) lAßt sich nun auf Grund der Wahrnehmung ergAnzen, daü in dem be- 
treffenden Bereich der Ekliptik (synod. Bogen — 30^) die Datendifferenz 
zwischen heliakischem Aufgang und I. Kehrpunkt 4 Monate -f 5 Tage be- 
trAgt. Aber wie findet man das Datum des vorausgehenden I. Kehrpunkts? 

Wie man aus dem Vergleich von Z. 1 und 66 erkennt, kehren nach 
Ablauf von 71 Jahren dieselben Daten wieder. Nun steht Kol. B, 66 7^- 
bitu 17; das ist also auch das gesuchte Datum. Aus A und B folgt jetzt 
ohne weiteres: 180 SÄ hat einen II. Adar. 

Da nach 71 Jahren die gleichen Daten wiederkehren, muß natürlich 
auch 251 SÄ einen II. Adar haben. Letzteres folgt übrigens auch daraus, 
dafi weder 249 noch 250 Schaltjahr ist und 251 keinen II. Elul hat. 

Auf die angegebenen Weisen lassen sich nun außer den direkt bezeugten 
noch folgende Schaltjahre nachweisen und zwar: 

1. mit II. Adar: 180, 199, 202, 205, 213, 221, 224, 229, 232, 235, 
237, 248, 251; 

2. mit II. Elul: 208, 227. 
Femer ergibt sich:. 

entweder hat 191 einen II. Adar oder 192 einen II. Elul; 

ff if *lt> „ ,, ,, „ 21/ „ „ ,, 

fl ff -**ö „ ,, ,, ,, „ „ ,, . 

Im ganzen haben wir also folgende Reihe von Schaltjahren der 
Seleuciden-Ära: 180, 183, 186, 189t, 199, 202, 205, 208t, 210, 213, 218, 
221, 224, 227t. 229, 232, 235, 237, 240, 246t, 248, 251, wo (t) auf einen 
II. Elul hinweist, wAhrend alle andern einen II. Adar haben. 

Alle diese Zahlen fügen sich der folgenden Regel: Dividiert man 
durch 19, so bleibt einer der nachstehenden Reste: 

1 4 7 9 12 15 18t. 
Es kommen also auf 19 Jahre sieben Schaltjahre (bezw. Schaltmonate) in 
einer ganz bestimmten Ordnung. 

Hiernach muß auch für die Jahre 191, 216 und 243 ein II. Adar ange- 
nommen werden, was auch mit den obigen Ergebnissen in Betreff dieser 
Jahre in Einklang bezw. nicht in Widerspruch steht. Ebenso muß den Jahren 
194, 197 (die wegen des zerstörten Textes nicht bestimmbar waren) ein 
II. Adar zugeteilt werden. 

Der Vergleich mit den vorausgegangenen und den folgenden Ergebnissen 
wird die erkannte Schaltregel mehr als genügend bestAtigen (vgl. die Zu- 
sammenfassung gegen Schluß des Buches). 

Mit diesen Ergebnissen müssen wir uns vorerst begnügen, da die Kol. D 
und E der Tafel zerstört sind.' Dieser Verlust fällt indes nicht allzusehr ins 
Gewicht, da uns eine besondere Lehrtafel alle nur wünschenswerten Auf- 
schlüsse über die Herstellung sAmtlicher fünf Kolumnen geben wird. 

Bevor wir jedoch die Entzifferung jenes Äußerst interessanten Dokuments 
in Angriff nehmen, sind noch zwei andere Fragmente von Positionstafeln der 
zweiten Gattung zu untersuchen: 
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11. und HL Sp. 11 889 und 8H. 138 81-7-6 \ 

Ersteres bietet Opposition und II. Kehrpunkt; letzteres II. Eehrpunkt 
und heliakischen Untergang des Jupiter. Beide zusammen bilden somit inhalt- 
lich eine willkommene Ergänzung der bereits besprochenen Fragmente. 

Die Daten- und Längen-Kolumnen zeigen genau die gleichen Gesetz- 
mäßigkeiten, die wir in jenen der Tafel 2* S. 130 nachgewiesen haben. 
Auf Grund dieser Erkenntnis wurden beide Fragmente nach Möglichkeit er- 
gänzt. Verschieden sind dieselben sowohl unter sich als von Tafel 2* in 
dem Ansatz der Kolumnen, was sich zum Teil schon jetzt durch Gegen- 
überstellung der Angaben von gleichnamigen Positionen für das nämliche 
Jahr zeigen läßt: 

. (a) Jupiter in Opposition 



(in der Nähe des Apogäums) 192 SÄ 
(,, „ „ „ Perigäums) 197 „ 



Tafel 2: 

26^25' 1]V 
8« 22' ^ 



Sp. II 889 

27« 35' 33' 20" 1)|> 

9«46'4fO" «5 



(b) Jupiter im II. Kehrpunkt 



(in der Nähe des Apogäums) 1 80 SÄ 
(„ „ „ 4, Perigäums) 185 „ 



SH. 138 



Sp. II 889 

(rflckw. entwickelt) 

18<»55'33"20"'gi 

29<>22'40 /6 



Differenz 
1M5'33'20" 
1024' 40" 

Differenz 



2« 0'33"20"' 
2024^40" 



160 55' Sl 
26^58' ;& 

Woher aber diese großen Differenzen zwischen Tafeln der gleichen Gattung? 

Zweifellos haben sich alle drei Verfasser im Ansatz der ersten Werte 
der Kolumnen nach Beobachtungen gerichtet. Es wäre aber unsinnig, in 
den Mängeln der letzteren den Grund dieser auflallenden Erscheinung suchen 
zu wollen. Ebenso wäre die Annahme verkehrt, die verschiedenen Verfasser 
hätten sich nicht genau derselben Einteilung der Ekliptik bedient. Die einzig 
stichhaltige Erklärung ergibt sich vielmehr einerseits aus der Tatsache, daß 
alle drei Tafeln eine gleiche aber zu große Geschwindigkeit des Jupiter vor- 
aussetzen und anderseits in ihrem Anfangstermin (der an unmittelbar vor- 
ausgegangene Beobachtungen anknüpfte) um mehrere Jahre voneinander ab- 
weichen. Wir sahen (S. 130), daß die Länge des synodischen Bogens (also 
die Bewegung in rund 398,6 Tagen) 12',36 zu groß ist; somit beträgt der 
Fehler in 1 Jahr 11 ',326 und in etwa 5V8 Jahren einen vollen Grad. Wenden 
wir diese Talsachen auf die obigen Positionen (a) und (b) an, so ergibt sich, 
daß der wahre Anfangstermin der Tafel Sp. II 889 7 Jahre weiter zurück- 
liegt, als derjenige der Tafel 1 und etwa 12 Jahre weiter zurück, als jener 
der Tafel SH. 138. 

Schon hieraus folgt auch zur Genüge, daß wir nicht ohne weiteres die 
Positionen einer der genannten Jupitertafeln zur Feststellung des Anfangs- 
punktes der babylonischen Ekliptik benützen dürfen. 



' Die Transskription der beiden Texte findet sich S. 184 f. 
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(Hier abgebrochen.) 



A. In astronomischer Hinsicht bietet nur Sp. II 889 etwas Neues, inso- 
fern man daraus die L&ngenunlerschiede von Opposition und II. Kehrpunkt 
ersieht. Doch hierüber und zwar in Verbindung mit andern Resultaten erst 
S. 146. 

B. Chronologie der beiden Fragmente. 1. SH. 1B8. a) Rechtferti- 
gung der chronologischen Textverbesserung und Ergänzungen. So- 
wohl D, 8 als D, 30 ist für Simannu Düzu einzusetzen. In beiden Fällen er- 
gäbe sich sonst ein Widerspruch mit der gesamten übrigen Chronplc^ie jener 
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Zeit. Daß D, 30 fälschlich 183 Simannu 11 geschrieben ist, lehrt Qbrigens 
das korrespondierende Datum E, 30 = 1 83 Ara^-samfia 24. Zwischen IL Kehr- 
punkt und dem heliakischen Untergang bestände hernach ein Intervall von 
5 Monaten +13 Tagen, d. h. um einen vollen Monat zu viel; also mufi 
Dazu statt Simannu stehen ^ — D, 23 ist zweifellos richtig restauriert. Aus 

D, 23 .und D, 24 folgt aber, daß entweder 175 einen II. Adar oder 176 einen 
II. Elul hat. Die Jahreszahl 175 (nicht 176) in E, 23 in Verbindung mit dem 
Umstand, daß zwischen D, 23 und E, 23 etwa 4 Monate +14 Tage liegen 
müssen, entscheidet fQr IL Adar. Denn wäre 175 ein Gemeinjahr, so müßte 

E, 23 = 176 Nisannu 17 sein. Jetzt ist auch E, 24 sicher = 177 Airu 5. — 
Die D, 1 und 13—22 eingefügten Daten (mit event. Fehler von + 1 ^) sind 
auf Grund der S. 132 formulierten Schaltregel berechnet und kommen daher 
für die Untersuchung nicht in Betracht. 

b) Sichere chronologische Ergebnisse. Schaltjahre mit IL Adar 
sind: 175, 178, 180, 183. 
Ferner hat 153 einen IL Adar oder 154 einen IL Elul; 

155 „ IL „ „ l56isteinSchaltjahr (mit IL Adar oder Elul) { 
161 „ IL „ „ einen IL EluL 
Das Jahr 159 (bezw. 160) lassen wir wegen der noch bestehenden Unsicher- 
heit am besten beiseite. 

2. Sp. II 889. Da uns hier nur eine einzige Daten-Kolumne vorliegt, 
so lassen sich außer dem direkt bezeugten IL Adar 191 SA auch nur unbe- 
stimmte Resultate in Form einer zweifachen Möglichkeit gewinnen, nämlich: 
o) 194, 205, 216, 218, 227 haben einen IL Adar oder einen IL Elul. 
ß) 188 hat einen IL Adar oder 189 einen IL Elul 

„ „ 203 „ IL „ bezw. IL Adar 
„ „ 208 ,, IL „ 
»I ti 211 „ IL „ 
11 n 214 „ IL „ 
M n 222 ,, IL „ 
„ „ 225 „ IL „ 
Kein einziges der vorstehenden chronologischen Ergebnisse widerspricht 
der Schaltregel (S. 132), und in den fünf sicheren eindeutigen , Fällen haben 
wir vollste Dbereinstimmung. 

R" 1» 431. 

Eil Lehrtext Ober den geesentrisckeu lAnf dea Jupiter 
(provisorische Transsicription des restaurierten Textes). 

I. 
i: tt) uUu 9 Pulukku adi 9 Akräbu 30 TAB • ÖA AL . LA 9 Akrobu 

TIR A.DU [1 7 30 DV] * 

///Iß • X , 

2. uUu 9 Atn-äbu adi 2 Emu 33 45 TAB * SA AL . LA 2 Emu TIR 
A.DU 1 4 DV * 



202 


II 




II. 


207 


11 




11. 


210 


II 




II. 


213 


«1 




II. 


221 


tl 




II. 


224 


• ■ 




II. 



' Die Keilseichen fttr DA9h und Simannu kOnnen fibrigans in der KaruTSchrift der 
vorliegenden Tafeln leicht miteinander Terwechaelt werden. 
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8. hUu 2 Emu adi 17 Multntdlu 36 TAB • Sa AL. LA 17 MulmuUu TIÜ 

Ä . DU 56 15 DV 
4. ultu 17 Midmuttu adi 9 l*ulukku 33 4[5] TAB * Sa AL.LA Pulukku 

iiiißm 

TIN A.DU 53 20 DU • 



U. 
6. lUtu 9 Pulukku adi 9 AkrObn TUB-ti * tUtu 9 A^nObu adi 2 Em» MUBU- 

tum * wUu 2 Enzu adi 17 MulmuUu QAL-tum * 
6. uUu 17 MulmuUu adi 9 Pulukku MUBU— tum » 



m. //// 

7. Ina TUB-ti KI 20 tdtu 9 Pulukku adi 9 AkrObu 8a. ME 12 30 ZI AB 

Sl* 30 ME 

8. Sa. ME 12 30 ZI * 3 ITU . MES Sa . ME 6 40 Zl-^'ma üS '.*MES 

äA . ME [4 10 Zl-ma GUB-ma USj * 

9. 3 ITU . ME$ äA . ME 6 23 20 ZI • 30 ME ina 6l . AD ÖU . &U 

IBA . ME 12 30 ZI * SU 

_ _ 

10. ina MUBU-tum KI 20 uUu 9 AVräbu adi 2 Emu ÖA.ME Iß 3 45 ZI 

AB SlJ * 

11. 30 ME Sa. ME 14 3 45 ZI • 3 ITU . MES Sa . ME (7 30 ZI- 

maUS'*ME8 SA.ME] 

12. 4 41 15 Zl-ma GUB-ma UÖ • '3 ITU.ME& Sa.ME [7 11 15 ZI * 

30 ME im Sl.AD SU.SUJ 
18. Sa .ME 14 3 45 ZI* SU ' 

U. ina. QAlrtum KI 20 hUh 2 Engu adi 17 MulmuUu Sa . ME 16 612 80 

AB Sl 16 62 30 ZI 30 ME] 
16. SA.ME • 9 ZI 3 ITU.MES Sa. ME * 5 37 30 Zl-mä Ü^ImeS] 

16. Zl-ma GUB-ma US * [[8 37 30 ZI]J 3 ITU.MES Sa.ME • 16 52 

30 ZI [30 ME ina Sl. AD SU. SUJ 

17. Sa . ME 16 52 30 ZI * SU 

vi! 

18. ina MUBU-tum KI 20 ultu 17 MulmuUu adi 9 PiUukku Sa . ME 14 3 45 

Ab Sl* 30 ME , r * 

1». Sa . ME 14 [3] 45 ZI* 3 ITU.MES SA.ME 7 30 ZI **4 US. MES 

Sa.ME 

20. 4 41 15 Zl-ma GUB-ma US * 3 ITU.MES SA.ME 7 11 15 ZI* 

21. Sa 10 [4]6 [5]2 30 ZI * 30 ME ina Sl.AD SU.SU Sa.ME 14 3 45 

ZI* Su 

Bemerkmigen: a Du cnta Zeichen ist fost nnleserlioh; wahraeheinlioh stund dort. KAK-tti 

/?//// fib er dm Zeile lelgt Ad, diifi die Stelle nicht gans deutlich iet 

Y "ina US wird eich ele donetftrender Schreibfehler heranestellen; es mai 

4 ITU h9i&ea. 
S [—] bedeutet ErgAnsuog dee.KerstOrten Teztee; [[— ]] (Z. 16) enthilt eine Tom 

babyloniechen Abechreiber anegelaseene Partie. 



• • 



188 Dritter Teil. Sy»tematieclie VorauBberechniiugeu der pUnetarifichen liaupteracheiniuigen. 

iV. Eine keilinsehrifttieha Anweisung 
zur Berechnung der fOnf Hauptpositionen des Jupiter 

Cfransskription des Textes S. 136 f.). 

Wenn wir auch die Struktur der Jupiler-Positionstafeln zweiter Gattung 
im allgemeinen und das Bildungsgesetz der Planeteniftngen der einzelnen 
Kolumnen erkannt haben, so sind wir doch Ql>er die Regel, nach der man 
die Werte einer Kolumne aus jenen der ?orhergehenden entwickelte, und 
ebenso über den genauen arithmetischen Zusammenhang zwischen den 
Positionen und Kalenderdaten noch im unklaren. In dieses Dunkel bringen 
aber zwei keilinschriftliche Lehrtexle ein so helles Licht, daii wir den ganzen 
Rechenmechanismus bis ins einzelne zu erkennen vermögen. Das erste dieser 
wichtigen Dokomente (R™ IV 431) gibt uns alle nur wQnschenswerten Aufschlüsse 
über die Positionen und die wechselnde Geschwindigkeit des Planeten, wie 
sie dem irdischen Beobachter teils infolge des ungleichförmigen Jupiterlaufes 
in seiner Bahn um die Sonne, teils infolge der stets sich Ändernden Lage 
des Planeten zur Erde erscheint. 

Freilich ist der Text nur teilweise erhalten; aber er läßt sich gleichwohl 
mit vollster Sicherheit in seiner, ursprünglichen Gestalt wiederherstellen. Zu-^ 
nächst wollen wir denselben provisorisch transskribieren, indem wir an Stelle 
der ideographischen Schreibung nur da die phonetische einführen, wo die 
richtige Lesung schon auf Grund der bisherigen Untersuchung sich sofort er- 
gibt; auch das eine oder andere Ideogramm, das der Assyriologe selbst ohne 
jedes Verständnis des Textes richtig zu lesen vermag, soll im Interesse einer 
übersichtlichen und allseitigen • Erklärung einstweilen stehen bleiben. Erst 
nach völlig abgeschlossener Entzifferung und Erklärung ist die Zeit für die 
phonetische Wiedergabe (insoweit sie überhaupt möglich ist) und Übersetzung 
des ganzen Textes gekommen. Um jedoch die Tafel nicht zweimal drucken 
zu müssen, werden die sich als notwendig ergebenden Ergänzungen von zer- 
störten oder vom Schreiber ausgelassenen Partien der Umschrift des Originals 
sofort in [ ] beigefügt und die einzelnen Sätze durch * * getrennt (während 
im keilinschriftlichen Text kein Satztrenner — sei es ein leerer Raum oder 
das zuweilen gebrauchte Trennungszeichen — zu bemerken ist). 

Entzifferung und Erklärung des Textes. 

Abschnitt I. Der Name des Jupiter ist nicht erhalten. Dafür weisen 
die Positionen 9^ Pulukku (Krebs), ^ a^abu (Skorpion), 2^ Emu (Steinbock), 
17^ Mulmuilu (Stier) unzweideutig auf diesen Planeten hin. Das sind ja genau 
die Wechselstellen der Jupitergeschwindigkeit, wie sie (S. 130) für die zweite 
Gattung der Jupitertafeln als charakteristisch nachgewiesen sind. Hier wie 
dort treten auch dieselben Größen 30^ TAB, 5*> 4& TAB, 36^ TAB in der 
gleichen Verbindung auf. Es kann sich also hier nur um die Berechnung 
der synodischen Bögen in den verschiedenen Ekliptikstellen des Planeten 
handeln. Der jedesmal mit Sa AL . LA eingeleitete Passus bietet indes 
Zahlen, deren Sinn nicht sofort einleuchtet. Seine Feststellung hängt mit der 
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Beantwortung der Frage zusammen: Wie haben die Babylonier die synodischen 
Bögen berechnet, innerhalb welcher die Geschwindigkeit des Jupiter wechselte? 
Vergleichen wir zunftchsl die Werte b) 1 4 (DU), b) 56 Jß (DU), c) 53 20 (DU), 
die zweifellos die gleiche Rolle spielen, so ist soviel klar« daß die erste Zahl 
in a) nicht denselben Stellenwert haben kann wie in b) und c), sondern den 
nächst höheren Rang einnimmt. Wir schreiben also jetzt a) 1^ 4^', b) 56^^ 
lb^\ c) 53" 20"^ Aber was bedeuten die Maße I, II und III? Gemäß Z. 2 
werden von 9^ Skorpion bis 2<^ Steinbock B3<> 45^ hinzugefügt {TAB = e^ipu, 
»hinzufügen'); Sa AL . LA 2 Enzu Tili A . DU enthält darum jedenfalls den 
Gedanken: wenn es über 2^* Steinbock hinausgeht ... Die Ge^h windigkeit 
wird dann größer (wie wir wissen und auch aus Zeile 3 erhellt); sie wächst 
im Verhältnis 33^45^ : 36 := 15 : 16. Nun ist das gerade das Verhältnis von 
1^:1^4^. Das Umgekehrte findet statt, wenn der synodischo Bogen 1 V MulfhuUu 
(Zwillinge) überschreitet; die Geschwindigkeit ändert sich im Verhältnis 16: 15; 
das ist aber das Verhältnis von P:56^ 15^^ und analog ist die Sache beim 
Überschreiten von 9 Ptdnkku (Krebs), wobei die Geschwindigkeit im Verhält- 
nis von 33<>45':30 = 6:5 sich ändert; denn wir haben hier l^:53'i(y^ 
==6:5. Damit sind die Zahlenwerte a), b) und c) völlig aufgeklärt und 
ia AL.LA 2 Eftzu TIR a-du 1 4 DU bedeutet: für den Oberschuß über 
2^ Steinbock werden pro Grad 1^4^ weitergezählt. Auf eine wörtliche Ober- 
setzung muß ich verzichten; nur soviel als Vermutung: Sa wohl ia, relat. 
pron., AL.LA = über hinaus, TIR = Oberschuß, überschießend, ^ . Z)17 
(alaktu) = Liauf (hier speziell wohl von einem Bogengrad), DU = alaku, 
gehen, sich bewegen, also hier illak, er geht (Jupiter nämlich). 

Abschnitt II. Er bietet sachlich nichts Neues; es werden hier bloß 
die synodischen Bögen oder Wege als TUR-ii = ßif^rü^ti „kleine** (von 30^), 
MUBU'tum » ^Ha-tum „mittlere** (von 33<^ 45') und OAlMum = raba-tum 
„große** (von 36^) unterschieden. Zu ergänzen ist bei dieser Lesung ein Sub-* 
stantiv gen. masc. plur., etwa plur. von taluku, „Bahn** (III R 57, 25 b vom 
Venusstern gebraucht). Ist alaktu, plur. alköie (auch von Sternen gebraucht) 
zu ergänzen, so müßte es natürlich fi^rO-ü, Ifabta-tum, raba-tum heißeii. 

Abschnitte III— VI. Wie schon eine oberflächliche Verglelchung lehrt, 
sind sie alle gleichartig. Aus den einleitenden Worten jedes Abschnittes 
darf man auch schließen, der Gegenstand derselben müsse sich direkt oder 
indirekt auf Zeit oder Ort des Jupiter in seinen Haupterscheinungen beziehen. 
In dieser Annahme bestärkt das Auftreten einer Reihe astronomischer termini 
technici: AR . äl = arkü namüru = im Osten erscheinen (wohl vom helia- 
kischen Aufgang); OUR = täru = sich wenden, umkehren; U& = emidu 
:=s stehen, stillstehen; ZI s= iibü = rücken, sich bewegen, auch von der 
täglichen Bewegung (Geschwindigkeit) der Sonne gebraucht; äU = eribu, 
eintreten (in das Sonnenlicht) ==» heliakisch untergehen. — Außerdem finden 
wir wiederholt die Zeitangabe 3 ITU . MLS = 3 ar}^ = 3 Monate. 

Aber trotz dieser Anhaltspunkte bleiben mehrere Ausdrücke und vor 
allem die Zahlenangaben und damit der Sinn des Ganzen noch in Dunkel 
gehüllt, das um so schwerer zu lichten ist, als diese Angaben mehrfach zer- 
stört sind und nur durch keineswegs naheliegende Kombinationen rekonstruiert 
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werden können; dazu kommen — wie wir bald sehen — noch mehrere Ver- 
wechselungen, Inversionen in der Schreibweise und Verstümmelung des Textes 
von Seiten des babylonischen Abschreibers. 

Unsere erste Aufgabe wird nun sein, zu untersuchoUi ob in den Zahlen 
der vier Abschnitte nicht ein Gesetz waltet. Haben wir ein solches ent- 
deckt, so besitzen wir zugleich das sicherste Kriterium fQr die Richtigkeit 
dieser Zahlen, 

Welcher Art die Ordnung der in jedem Abschnitt sich folgenden Zahlen- 
werte ist, erhellt noch am deutlichsten aus VI (Berechnung für die mittleren 
synodischen Bogen). Die ersten Stellenwerte der Zahlen sind 14', 7^ 4^ 
7^ (tO)\ 14', Die Reihe wAre nahezu gleichmäßig fallend und steigend, 
wäre (10) nicht an vorletzter Stelle eingeschoben. Es ist daher wahrschein- 
lich, daß (10) den übrigen Größen nicht koordiniert ist; schalten wir daher 
(10) einstweilen aus. 

Gehen wir nun zu Abschnitt III (Berechnung für die kleineren syno- 
dyschen Bogen). Hier ist die Ordnung folgende: 12', 6', [?]', 6', [?]'. Daß 
an dritter Stelle in dem lädierten Text eine etwas kleinere Zahl stand als 6, 
ist. aus dem Vergleich mit der analogen Ordnung in Abschnitt VI ersichtlich. 
Ebenso' muß die zerstörte Schlußzabl 12^ gewesen sein, weil auch in V und VI 
die letzte der fünf Zahlen der ersten gleich ist. Zugleich werden wir gewahr, 
daß Zeile 9 auf 6^ 23^' 20^'^ ZI. unmittelbar 30 ME folgt, während an der 
entsprechenden Stelle in VI, nämlich Z. 20, hinter 7' ü'^ i5'^^ ZI gerade 
jener Wert {10' 41.]'' 51.]'" 30^^ ZI) eingeschaltet ist, von dem wir oben 
vermuteten, daß er den übrigen nicht koordiniert sei; wir haben also einen 
neuen Grund, ihn vorerst nicht zu berücksichtigen. 

Die Prüfung des V. Abschnittes (Berechnung für die größeren synodischen 
Bogen) liefert als Reihe der ersten Stellenwerte: 16^, 9^ 5^ []^, 16^; hier 
fehlt offenbar die vorletzte Zahl (etwa 9^); aber dann müßte sie Zeile 16 
hinter QUB-ma UÖ bdzw. 3 arfß Sa . ME gestanden haben (wie durch Ver- 
gleich mit Z. 9 ersichtlich ist); da aber dort keinerlei Läsion vorliegt, so ist 
unabweislich, daß der betreffende Passus dem babylonischen Schreiber im 
Keilstift stecken blieb. 

Untersuchen wir nun, ob nicht zwischen den fünf Zahlengrößen der drei 
Gruppen ein bestimmtes Verhältnis besteht 





•) (AiMChD. 111) 


b) (AlMchn. IV n. VI) 


0) (Abechn. V) 




kleine «ynod. Bogen 


mittlere eynod. Bogen 


groAe aynod. Bogen 


1. 


H» 30" 


141 311 45111 


16« 52" 30™ 


2. 


6 40 


7 30 


9 


3. 


[4 10] 


4 41 15 


5 37 30 


4. 


6 23 30»" 


7 11 15 


[8 37 30] 


5. 


12 30 


14 3 45 


16 52 30 



Lassen wir die Werte in [ ], die ja erst gefunden werden müssen, zu- 
nächst beiseite. Schon eine oberflächliche Betrachtung der . drei Kolumnen 
zeigt, daß ihre Zahlen wenigstens annähernd gleichmäßig fallen und wieder 
steigen; die Rechnung zeigt mehr: eine völlige Proportionalität. Die 
Werte unter a) verhalten sich zu denen unter b) wie 8:9; die unter b) zu 
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denen unter c) wie 5 : 6. Man hat sich, um dies einzusehen, nur daran zu 
erinnern, daß liier wie in allen babylonischen Rechnungen nicht ein Dezimal, 
sondern ein Sexagesimalsystem vorliegt. Demnach ist das Verhältnis 

IV 30^ 1 8-60« 4 30 -60 ^ 46000^ 8 

141 311 45111 — 14-60» + 3-60 + 45 "" 5068B "" 9 
.^ . . 1. . . 6' 40" 6-60 + 40 400 8 - 

Desgleichen ist ^^^Ti = 7 - 60 + 30 = 45Ö = 9 "' "' ^• 

Auf Grund dieser Erkenntnis lassen sich ag und C4 mit aller Sicherheit er- 
gänzen und zwar mit Hiire der einfachen Proportionen 

X : 4^ 41" 15 = 8:9, woraus x = 4^ 10" 
und 71 II" 15™ : X = 5 : 6, woraus x = 8^ 37" 30™. 

Bedeutung der Zahlenwerte. Hinter allen Zahlen steht das Ideo- 
gramm ZL Von diesem habe ich bereits früher^ nachgewiesen, dats es in 
babylonischen Lehrtexten (die zur Herstellung von Syzygien- (Neu- und Voll- 
mond-) sowie Finsternis -Tafeln dienten), wiederholt für die tägliche Be- 
wegung der Sonne gebraucht wird. Prüfen wir, ob es hier nicht im gleichen 
Sinne vom Jupiter gilt *. Seine mittlere t&gliche Bewegung beträgt 4^ 59^^ 16^'^ 
Zur Zeit des heliakischen Auf- und Untergangs, d. h. in der Nähe der Kon- 
junktion, ist sie jedoch erheblich größer, nämlich etwa 13^; damit stimmen 
der erste Stellenwert der ersten und fünften Größe hinreichend überein. Die 
retrograde Bewegung vom 1. bis II. Kehrpunkt vollzieht sich relativ am lang- 
samsten und beträgt im Mittel pro Tag etwa 4— 5^ das scheint dem ersten 
Stellenwert der dritten Gröiae zu entsprechen. Einige Zeit nach dem helia- 
kischen Aufgang nimmt die Geschwindigkeit immer mehr ab bis zum L Kehr- 
punkt; nach dem 11. Kebrpunkt nimmt sie in gleichem Maße immer mehr zu. 
Die mittlere Geschwindigkeit wird zu beiden Zeiten nahezu gleich und zwar 
einerseits kleiner als in der Nähe des heliakischen Auf- oder Un(ei*gangs und 
nndererscils gi*öUcr als zur Zelt der rückläuflgen Bewegung sein müssen. In 
der Tat entsprechen die zweite und vierte Größe obiger drei Kolumnen dieser 
Erwartung. 

Doch dringen wir noch etwas tiefer eini Für welche Zeitabschnitte 
sind die beiden ersten und die beiden letzten Geschwindigkeitswerte (ZI) 
gültig? Zwischen beliakischem Aufgang und dem 1. Kehrpunkt liegen vier 
Monate und ebenso zwischen dem II. Kehrpunkt und dem heliakischen Unter- 
gang. Nun lesen wir (Z. 8, 11, 15 und 19) nur von 3 ar^ = »B Monaten', 
zu denen offenbar das zweite ZI gehört, und ebenso Z. 9, 12, 16, 20, wo 
nur das vierte ZI in Betracht kommen kann. Bestätigt wird diese Annahme 
durch die Tatsache, daß die mittlere tägliche Bewegung während dreier 
Monate unmittelbar vor dem I. und ebenso unmittelbar nach dem IL Kehr- 
punkt beiläufig 7' beträgt. Weiter folgt daraus« daß für den ersten Monat 
nach dem heliakischen Aufgang und den letzten vor dem heliakischen Unter- 
gang das erste bezw. das fünfte ZI angesetzt ist. Damit ist auch klar, was 
Z. 7, 9, 11 etc. der Ausdruck 30 ME sagen will, nämlich .30 ünti = 



' Babyl. Mondrechn. 8. 72 u. 160. 
• Vgl oben 8 17. 
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.30 Tage*. Und das dabeistehende ÖA.ME? Gewiß = Sa ME — ia um, 
.fOr 1 Tag*. Völlig klar ist demnach der Real- und Wortsinn der Stelle 
Zeile 7 (Ende) u. f.: 80 ME Sa ME 12 30 ZI « 3 arbi ia ME 6 40 ZI 
= 30 ünU ia um 12* 30" iiabbi * 3 ar^i ia um & 4&' itabbi = 30 Tage 
lang pro Tag 12^ 30^^ bewegt er sich * .3 Monate lang pro Tag 6' W^ 
bewegt er sich'. 

Der Text fährt Z. 8 fort: -ma UÖ . MEÖ {MEÖ = plur.) ia ME 
4 10 Zl-ma OUB-ma Uä. Sehen wir von den ersten drei Stichen ab, 30 
haben wir hier den klaren, ganz passenden Sinn: ,. . . pro Tag 4^ 10^^ bewegt 
er sich; er kehrt um und steht still." Es handelt sich eben hier um die 
retrograde Bewegung. Nun zum Anfang des Satzes, -ma Vä . MES 
könnte nur bedeuten: «und die StillstAnde* oder .und sie stehen still*. 
Wollen wir indes nicht auf jede Satzkonstruktion verzichten, so müssen, wir 
sagen: hier liegt ein Fehler vor. In der Tat erwartet man an Stelle des 
-ma üä . MEÖ eine Zeitangabe und zwar .4 Monate*, 4 arl^, was ideo- 
graphisch ^ ITU .MEÖ geschrieben werden müfite. Die Tafel selbst best&tigt 
nun an einer Stelle (Z. 19) teils direkt, teils indirekt die Richtigkeit unserer 
Annahme; es steht nftmlich dort nicht ma Uä . MEÖ, sondern 4 U6 . MES. 
Wir haben hier einerseits die erwartete 4, aber andererseits die ganz sinnlose 
Verbindung 4 UÖ; uS ist also irrig. Als neues Ergebnis haben wir also die 
Gleichung: (Z. 8) 4 ITU . MES ia ME 4 tO ZLma QUR-ma UÖ = 4 ar^i 
ia um 4 10 itabbi-ma itar-ma immed = .4 Monate pro Tag 4^ 10'^ bewegt 
er sich; er kehrt um und steht still*. 

In dem folgenden (Z. 9 f.) bedarf jetzt nur noch die Stelle 30 ME hia 
Öl. AD ÖU.ÖU ÖA . ME 12 30 ZI ÖU einer Erklärung. Es handelt sich 
hier nach obigem Beftind um die Geschwindigkeit w&hrend der 30 Tage vor 
dem heliakischen Untergang. Letzteres muß durch Öl . AD ÖU . ÖU 
angedeutet werden. Dementsprechend ist hier ina mahra-at eribi-iu zu lesen, 
was auch assyriologisch begründet ist. Mithin ist zu transskribieren und zu 
übersetzen: 30 ümi ina mahra-at eribi-iu ia um 12 30 Uabbi; ermb = 
.30 Tage vor seinem heliakischen Untergang pro Tag 12' 30^^ bewegt er sich; 
er geht (dann) heliakisch unter*. Auch der erste Teil des Abschnitts (Z. 7) ina 
fihriUi KI 20 uUu 9 Pulukku adi 9 AJfräbu ia ME 12 30 arhü inamar ist 
bis auf KI 20 völlig aufgeklArt. Aber auch dessen Sinn Ififit sich feststellen: 
KI «s oirtf, Ort bezw. Jfajf^m = «Grund, Boden*; 20 ist Ideogramm für 
Öamaif Sonne; also KI 20 = aiar Öamü = .Ort der Soqne* bezw. Ipafpfpar 
Öamü s= .Grund, Boden der Sonne*, was dem ganzen Zusammenhang nach 
nur .Ekliptik* bedeuten kann^ Folglich lautet die wortgetreue Übersetzung: 

.In den kleinen (synodischen Wegen) der Ekliptik von 9^ Krebs bis 
9^ Skorpion pro Tag 12^ 30'^ bewegt er sich; im Osten geht er (dann) (helia- 
kisch) auf.* 



' Ein PmUeltoxt so R» IV 481 findet hier die Ekliptik ideographiach Kl.AN.UT 

eich in 8H. 107 (81-7-6), der vereohiedene = aiar Samii staU KI 20 geaobrieben wird, 

Regeln namentlich fAr Jupiter und Venns wodurch untere obige Deutung des letiteren 

enthalt. Beifiglich Jupiter bieten sie sachlich vollauf bestätigt wird, da AN, VT bekannt- 

niehts Neues. Bemerkenswert ist nur, daß lieh loeogramm fttr Samai .Sonne". 
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Fast ganz analog sind die Verhältnisse in den Abschnitten IV, V und VI. 
V weicht nur in der Wortfolge der einzelnen Sfltzc ab, wie man aus dem 
Vergleich mit entsprechenden Stellen des I. Abschnittes erkennt: 

I. Abschn. Z. 1 f. 30 ME sa ME 12 30 ZI "^ 3 ar^i ia ME 6 40 ZI 
V. . Z. 14f. [16 52 30 ZI] 30 ME ia ME * 9 ZI 3 ar^e ia ME 
Das ist an sich eine Kleinigkeit; aber sie war anfangs ein grofies Hemmnis 
für das Verstflndnis des Sinnes. 

In Abschnitt VI ist nur noch die Z. lli ia 10 I Iß f J2 30 ZI unauf- 
geklärt. Die Lösung dieser letzten Schwierigkeit bietet neben anderem die 
folgende Untersuchung. 



Vergleichung des vorstehenden Lehrtextes mit der grollen 

Jupitertafel 2 S. 128 f. 

Aus der eben genannten Tafel lassen sich leicht die Lftngenunterschiede 
des Planeten von heliakischem Aufgang und.I. Kehrpunkt ablesen, wobei wir 
natörlich den Bereich der langsameren, mittleren und schnelleren Bewegung 
zu unterscheiden haben. 



Bewegung 


Zeile 

der 

Tafel 


I. 

LRnge des Jupiter 
im heliak. Aufgang 


11. 

Lftnge de« Jupiter 
im 1. Kebrpunkt 


m. 

DilTerens 
beider Lftngen 


a) IftDgsiimere 
B7n.Beweg. =s 80* 


82 


W W Krebs 


8* 45' Uwe 


W 16' 


b) mittlere synod. 
Beweg. = 88M5' 


14 


U*48'45'' Skorpion 


8* f/ 87'' 80"' Schatse 


18» 16' 62' 80"' 


o) eehnellere 
Byn.Beweg. = 86' 


6 


18*4(K Sieinboek 


8* 10' Waaeermann 


«•80' 



Sind nun vorstehende Positionen wirklich nach der Vorschrift des Lehr- 
textes R"" IV 431 berechnet? Die Probe ist nicht schwer. Nach Abschnitt III 
{ina si^rüti aiar Öamü . . ;) haben wir 

1. 30 Tage pro Tag U' 30" = 6<> 15' 



2. 90 



6' 40" = 10« 



Summa = 16^15', 
d. h. genau dem obigen Wert III, a. Gemäü Abschnitt VI (ina fpabtütutn aiar 
6amii . . .) haben wir 

1. 30 Tage pro Tag 14' 3" 45"' = V V 52" SO'" 



2. 90 



7' 30" = 11M5' 



Summa = 18M6' 52" 30"', 
d. h. genau den Wert III, b. Gemflfi Abschnitt V (ina rabütum aiar Samii . . .) 
haben wir 

1, 30 Tage pro Tag 16' 52' 30" * 8« 26' 15" 

2. 90 , « » 9' = 13^30' 

Summa = 21<>56' 15", 
d, h. einen erheblichen größeren Wert als -lU, c. Diese Dissonanz kann 
übrigens nicht Oberrnschcn. In unserer Lehrlafel verhalten sich ja — wie 
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wir bereits S. 141 festgestellt — die Geschwindigkeitswerte b : c = 5:6, 
während man doch 33^45^ : 36 d. h. 15 : 16 erwarten müßte, ein Verhält- 
nis, das in den Positionstafeln auch wirklich eingehalten ist. Berechnet man 
hiemach die fünf Werte von c aus b und führt dieselben an Stelle deijenigen 
des Abschnitts V ein, so hat man das für die Positionstafeln (z. B. die 
Tafel £) gültige Schema. Wir können dasselbe kurz und übersichtlich folgen- 
dermaßen darstellen: 

Tägliche Bewegung des Jupiter (in den Positionstafeln). 





a) im Bereich der 


b) im Bereich der 


c) im Bereich der 




langaamer. Bewegung mittl. Bewegung achneller. Bewegung 


1. 80 Tage lang nach dem helia- 








kiachen Aufgang 


12 80'' 


14' 8" 45"' 


15' 


2. 90 weitere Tage bis tum 1. Kehr- 








pQDkt 


6' 40" 


7' 80" 


8' 


8. 120TagevomI.— II.Kehrpankt 


4' 10" 


4' 41" 1^" 


5' 


4. 90 Tage vom IL Kebrpnnkt an 


6' 28" 80'" 


7' 11" 16"' 


7' 40" 


5. 80 weitere Tage bis aom helia- 








kiachen Untergang 


12' 80 ' 


14' 8" 45"' 


15' 



Probe. Nach dem neuen Ansatz c) ist die Jupiterbewegung 

vom heliakischen Aufgang f 30 * 15^ = 7<» 3<y 
bis I. Kehrpunkt \ 90 > 8^ = H^ 

Summa = 19* SO', 
d. i. der Wert der Positionstafeln (vgl. oben). Warum der Verfasser der 
Lehrtafel R^ IV 431 von diesem einzig konsequenten Ansatz abgewicheni ist 
nicht verstandlich. 

Wir können jetzt leicht auch noch den Sinn der einzig unklar gebliebe- 
nen Stelle Z. 21 der Lehrtafel erkennen. Sic bietet den Gesamtbetrag der 
Jupiterbewegung für 90 Tage nach dem 11. Kehrpunkt Voraus geht nämlich 
,3 Monate pro Tag V 11'' 15''' bewegt er sich', und dem Schreiber kam es 
in den Sinn, dies sofort auszurechnen; er fand richtig einen Weg von 
10<^46'52"30'", wie die erhaltenen Zahlenreste lehren. 

Von der Opposition ist zwar in allen Positionstafeln, nicht aber in 
dem Lehrtext die Rede. Hielt man ihre Erwähnung vielleicht deshalb för 
überflüssig, weil man die Oppositionsstellung gerade in der Mitte des retro- 
graden Bogens ' annahm ? Möglich, daß der Verfasser des Lehrtextes dieser 
irrigen Meinung war -- die Verfasser, der Positionstafeln teilten dieselbe jeden^ 
falls nicht, indem sie ganz richtig den Oppositionspunkt mehr gegen den 
I. Kehrpunkt hin annahmen. Dies erkennt man leicht, wenn man die Längen- 
differenz I. Kehrpunkt bis Opposition in Tafel £ (S. 128 f.) und die Längen- 
differenz Opposition bis II. Kehrpunkt in Tafel Sp. II 889 mit den nach dem 
obigen Schema berechneten retrograden Bogen (I.— II. Kehrpunkt) vergleicht. 
Diesem Zwecke dienen nachstehende Tabellen. In A. sind die Werte III < 7^ IV; 
in B. dagegen III > Vt I^^i Q- o. d. 
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Uh 



A. 



Bewegongs- 
bereich 



Zeile Ton 
Tsfel S 



I. 

Linge des Jupiter 

im 

I. Kehrpanki 



II. 



Lftnge des Jupiter 

in 

Opposition 



m. 

Differenz der 

Lftngen 

I. Kehrp. — Oppos. 



IV. 

I. Kehrp. — 

II. Kehrp. 

nsch dem 

Schema 



a) 
b) 
c) 



82 

14 

5 



8*46' Sl 

8* 5' 87" 80"' ßü 

«•KV «E 



Bewegongs- 
bereich 



Zeile Ton 
Sp. II 889 



1. 

Lftnge des Jupiter 

in 

Opposition 



4*46' Q^ 

28»86'87"80'"1l\^ 

8^22' 5« 

B. 

II. 

Lftnge des Jupiter 

im 

II. Kehrponkt 



4« 

4*80' 

4*48' 



8«20' 
9« 22' 80" 
10* 



III. 

Differenz der 

Lftngen Oppos. 

— n. Kehrpnnkt 



IV. 

I. Kehrp. — 

II. Kehrp. 

nach dem 

Sehern s 



a) 
b) 
c) 



5 

20 
11 



27* 86' 88" 20^" g^ 
4» 86' 16" /i^ 

9* 46' 40" 3» 



23« 6' 88" 20'"^ 

29« 82' 80" 1T\^ 

4* 22' 40" - a» 



4^80' 
6* 8' 86" 
5" 24' 



8* 20' 
9* 22' 80" 
10*» 



Indem wir nun die Ergebnisse aus der Positionstafel 1 und der 
Lehrtafel R"^ IV 431 miteinander vericnQpfen, alle in letzterer angedeuteten 
Operationen mit der entsprechenden Modifikation (sub c) des Schemas S. 144) 
ausführen und endlich noch iur jede Größenklasse den Mittelwert berechnen, 
gelangen wir zu folgenden 

Bogenabständen ^aer fünf Hauptpositionen des Jupiter. 





Synodiseher 
Bogen 


(1.) 
Vom heliskischen 

Aufgang 
bis I. Kehrpunkt 


(3.) 
Vom I. Kehr- 
pnnkt bis sur 
Opposition 


(8.) 
Von der Oppos. 

bis zum 
II. Kehrpunkt 


(4.) 
Vom II. Kehrpunkt 

bis zum helis- 
kischen Untergang 


a) 


80» 


16M6' 


4« 


4^20' 


16*60' 


>) 


88« 46' 


18» 16' 62" 80'" 


4*80' 


4» 52' 80" 


17« 48' 46" 


c) 


86« 


19» 86' 


4'»48' 


6M2' 


19* 


Mittel 


88« 20' 87" 80" 


18* 6' 66" 


4* 26' 46" 


4* 48' 69" 


17*86' 68" 



mittlerer retrograder Bogen s= 9' 16' 44". 

Da nach dem Schema die Werte a) für 120^ b) für 53^ + 62^ also 
für 105^ c) für 135o gelten (vgl. S. 127), so ergeben sich alle obigen Mittel- 
werte nach der Formel 

a • 120 + b • 105 + c • 135 



/* = 



360 



Wie die synodischen Bögen, so sind auch die übrigen Werte nur nähe- 
rungsweise richtig. Namentlich ist zu bemerken, dafi der Mittelwert des 
retrograden Bogens (9<^ 15^ 44^0 erheblich zu niedrig angesetzt ist; das 
Maximum stimmt mit der Wirklichkeit am besten überein. Zum Vergleiche 

Kuffler, fliernknnd« nmi SterncUenat in Bnbel I. |o 
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seien die entsprechenden Angaben der späteren Alexandriner (Ptolem&us) und 
die der neueren Astronomie den babylonischen gegenübergestellt: 

Babylonier Ptolemio« Lalande (Astr. 1 p. 870) 

9«51'3(y' (Jupiter i"» Pörih^' 
Erde im Aphel) 



Minimum 


8«J(y 


9« 49' 14" 


Mittel 


9« 15' 44" 


9« 58' 16" 


Maxiraum 


10« 


9» 54' 40" 



90 59/ 30// (J^P^ter im Aphel 

Erde im Perihel) 

Eine vollkommenere Einrichtung der Tafeln h&tte auch erheischt, dafi 
man nicht nur die Apsiden der Jupiterbahn, sondern auch die der schein- 
baren Sonnenbahn berücksichtigt hätte. Das Prinzip, nach dem dies zu ge- 
schehen hatte, war übrigens den Babyloniern wohl geläufig; dies bezeugt 
die Anlage ihrer Tafeln zur Berechnung des Neu- und Vollmondes (vgl. m. 
Babyl. Mondr., bes. S. 25 ff. u. S. 179 ff.). In der Tat war hier eine derartige 
Rücksichtnahme auch viel mehr geboten als bei Jupiter, von dem man zur 
Zeit der Ausfertigung der Tafeln nicht einmal die mittlere Geschwindigkeit 
hinreichend genau kannte. 

Dafi man es nicht auf eine besondere Genauigkeit in der Bestimmung 
der Positionen absah, zeigt auch schon die Berechnung derselben unter der 
Voraussetzung gleich großer Zeiträume (von 4 Monaten = 120^) zwischen 
heliakischem Aufgang und I. Kehrpunkt, zwischen diesem und dem II. Kehr- 
punkt und endlich von da bis zum heliakischen Untergang. Die beiden 
ersten Intervalle sind wirklich nahezu = 120^; aber das letzte ist doch 
erheblich gröiaer. 

Man darf indes nicht glauben, daß die Verferliger der Tafeln bei Fest- 
setzung der Daten selbst auf diese Unterschiede gar keine Rücksicht ge- 
nommen. Das Gegenteil beweist die 



Lehrtafel SH. 279 (81-7-6). 

Wenn der fragmentarische Charakter dieses Schriftstücks auch noch 
keine völlige Aufklärung gestaltet, so läßt sich doch nicht nur sein Inhalt im 
allgemeinen, sondern auch der Sinn der wichtigsten Textpartien feststellen. 

Zunächst begegnen uns hier die vier charakteristischen Grenzpunkte der 
Ekliptik: 9 Pulukku, 9 Akrabu, 2 Enzu, 17 MulfnuUu. Schon dies weist auf 
eine Darstellung der Jupiterbowegung hin. Außerdem wird letzterer an zwei 
Stellen (als TE . UT) erwähnt. Hauptgegenstand der Tafel ist sowohl die 
Berechnung der Längenunterschiede der fünf aufeinander folgenden Positionen 
eines synodischen Umlaufs und je zweier aufeinander folgenden gleichnamigen 
Positionen, als auch die Berechnung der entsprechenden Zeitintervalle. 

Dies ist aus zwei größeren Abschnitten des zweispaltig geschriebenen 
Textes ersichtlich. 
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Umschrift des restaurierten vorletzten Abschnitts 

der linken Spalte: 

(I.) ITE. VT ina TUli-ut nttw SU am.Sl IGj Iß Kl DU * Sl * uUu Sl 

ana Uä 16 15 KI DU * 
(2.) /ttttii 1 US ana E.ME . . . ./ 15 10 KI UT 1 * uUu E.ME ana 

US ÄB'tA 

(3.) / KI UT 1* iMn Uä Äü-ttl ana äU . . . . . ./ 

15 KI DU-ma ÖU TE. UT * ina OAL-ut 

(4.) luÜH Sl ana 1 USj 4 ITU 4 UT (Trennungszeichen) * nltu 1 UÖ ana 

E.ME 
(5.) /2 ITU 2 UT TAB ♦ uUu K . ME afw US ARM] 2 ITU 4 LAL 

(Trennungszeichen) * tittw -{/Ä AR-iü ana SU 4 ITU 

(6.) 10 ME TAB 

Erklürnng des Textes. 

aa (1). 16 15 KI DU = 16« 16' iOak (rückt er voran); dies stimmt 
zu der auf S. 143 berechneten Lftngendifferenz von Öl ana UÖ (heliak. Auf- 
gang bis I. Kehrpunkt). KI wohl =: „Grad**; die phonetische Lesung (ob 
airu, emu ?) bleibt indes unsicher. 

ad (2). UT 1 = h «m, d. h. fiir 1 Tag. — E . ME = Opposition, 
statt E . ME . A (in den Ephemeriden) bezw. des ganz einfachen E der 
Positionstafeln und der Lehrtafel R" IV 431. UÖ AR-tü = UÖ arka-tü, 
der spätere, d. i. zweite Stillstand. 

ad (3). ...KI DU-ma ÖU TE . UT = (so und soviel) Grad bewegt 
sich und geht unter der Jupiter. — GAL-ut = rabu-ut (statt rabüü „die 
großen" sc. synodischen Bögen). 

ad (4). 4 ITU 4'Ht = 4 ar^ rd^u-nt = 4^4 Monat; dies stimmt zu 
dem Intervall der Daten des heliakischen Aufgangs und des I. Kehrpunktes. — 

1 UÖ = UÖ ma^rü, der fräbere, d. i. erste Stillstand. 

ad (5) und (6). 2 ITU 4 LAL (Trennungszeichen). Die letzten Zeichen 
sind unsicher; der Sinn kann aber nur sein „^ Monate weniger 4 Tage". Da 
LAL = mafü, vermindert sein, werden, bezw. muftü, vermindern, so scheint 
die Lesung zutreffend. — Die fflr uUu UÖ arka-tü ana ÖU („vom II. Stillstand 
bis zum Untergang") verfließende Zeit von „4 Monaten 10 Tagen" beträgt etwa 

2 Tage weniger als die entsprechende mittlere Datendifferenz in SH. 138. — 
TAB =: „e^epu", „hinzufOgen", also hier wohl le^ip = „f&ge hinzu"! 

Umschrift des dritt* und vorietzten Abschnitts 

der rechten Spalte: 

(1.) mim-mu UT.MEÖ ia SU Öl u US . MES gab-n MV . AN . NA ana 

Sl-ka TE. UT .... ut .... . 
(2.) 30 KAS.BUh MU.AN.NA ana MU.AN.NA 11 3 20 UT.MES LAL 

ü 30 KAS.BU 
(3.) JW fo TE.UT TE. GIB. TAB AN.UT ina 30 45 UT.MES DU-ma 

30 45 UT.MES 

10» 
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(4.) ÜT.MEÖ am MUff o-Ja-iwrf GAB . OAB-ma 41 48 20 UT . MEÖ 

gab-ri MU . AN . NA äA ..... 
(5.) uüu 9 Akrabu adi 2 Emu MU ana Mü 33 45 TAB .... MU 

am MU UT . MES LAL 33 4f5] 

(6.) A.DV 1 50 DU-ma 1 1 52 30 DU 33 45 (Trennungszeichen) — ma 

KUB 34 46 52 30 
(7.) u 11 3 20 UT.MES Sa AN. UT am MUff a-ba-mei TAB-ma 45 50 

12 30 gab-H 

Erklftroni; des Textes. 

ad (1). Mim-mu UT.MES (^= ümi) = irgendwelche, beliebige Tage 
(Zeilen). — ia ÖU Öl u US . MEÖ „des Untergangs, des Aufgangs und der 
SlillstAnde'^ — gabrü (= tnohiru) „der entsprechende". — MU = iaitu, ebenso 
MU.AN .Na = httu, „Jahr". — ana Öl-ka = ana pani-ka „das vor dir 
befindliche, d. h. vergangene'S — jfa6-n MU.AN .NA (das in (4) und (7) 
wiederkehrt) ist sicher » der einem Mondjahr (vgl. (3)) entspi*echonde Zu- 
schuß an Zeit, die seit der letzten gleichnamigen Position des Jupiter ver- 
flossen ist. 

ad (2). KAS.BU, sonst ein Zeitraum von zwei unserer Stunden, be- 
deutet hier sicher einen Bogen von 30^ d. h. den Weg, den die Sonne 
bezw. die Fixsterne im scheinbaren tftglichen Lauf in zwei Stunden zurück- 
legen. 30 KAS.BU ist aber nicht = 30 -30^ sondern bedeutet „30^ d. i. 
ein KAS.BU" (vgl. hierzu m. Bab. Mondr. S. 146). — MU.AN. NA ana 
MU.AN. NA = iattu ana iatti = „Jahr für Jahr, von einem Jahr zum 
andern". Ganz analog ist ITU ana ITU s= arbu ana arbi, „Monat für 
Monat", so in St. 2418 Kol. II, 28 (noch nicht publiziert)). — 11 3 20 (so 
zu lesen statt 11 2 30) ist die (allerdings etwas zu große) Differenz der Dauer 
des Sonnenjahres und des Mondjahres. Der Tag ist hier durchaus sexagesimal 
geteilt und untergeteilt; genau bezeichnet haben wir also 11** 3' 20*^ = 
llVoo + ÄHiö =" *^Vi8 Tag. — LAL wohl = luUa, anfüllen in dem Sinne, 
daß das gewöhnliche, d. i. Mondjahr (von 12 Monaten = rund 354^) zu einem 
Sonnenjahr ergänzt werde. 

ad (3). ü 30 KAÖ.BU ki ia TE.UT TE. GIB. TAB AN.UT ina 
30 45 UT .MEÖ DU = „und die 30^ wo Jupiter zum Stern des Skorpion 
wird, legt die Sonne in 30<^ 45^ zurück". TE , UT (Mulu-babbar, Jupiter) 
wird wirklich zur Zeit einer langsamsten Bewegung (nach dem babyl. Schema 
S. 127) zum TE.GIB. TAB = kakkabu ia A^rabi, „Stern des Skorpion". 
AN . UT = „Tagesgestirn" wechselt mit dem Zeichen 20 als Ideogramm 
für Öamai, „Sonne" (vgl. S. 142). 

ad (4). MUJjL ist Abkürzung^ für mub-bi (synon. von eli), genit. von 
mul^'b^ das Obere; ana mu^-^ (^= ana eli), „darauf, hinzu" in Rechnungs- 
tafeln (so hier) die Aufhäufung durch Hinzufügung andeutend; ana fiiu^-^i 
».■} 

' Derartige AbkQrzungen sind in den aetro- «MorgeofrOhe*, t« == ubänit, eigentlich .Finger- 
Domischen Texten nicht selten; 9oiaie—elii, spitze*, astron. .Zoll*, 
.oben*, a$' = arkü, .östlich*, na =& namäm, 
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(di) a-l^-meS GAR . OÄR('ma) ist der gewöhnliche Ausdruck in den genannten 
Tafeln für „zueinander addieren*^ GAB = iakänu, „machen, legen'*; die 
Zeitform ist hier wohl iiiakanü (d. h. ümi (die Tage) werden (zusammen-) 
gelegt, d. i. addiert). 

ad (6). [33 45] A.DU 1 50 DU = 33*V«o mal (Veo + äö'^ Tage 
= Id t^ 5JII 3oni^ d. h. genau der Betrag der im Text unmittelbar darauf 
folgt. — KUR = napiar, „Summe*'. 

ad (7). ana fnuf^-^i) a-J^-meS TAB (= efipu, addieren); TAB vertritt 
hier GAR. GAR in der sonst gleichen Redeweise in (4). 

Die ganze Rechnungsvorschrift Iflüt an Klarheit nichts -zu wünschen 
übrig. Während eines synodischen Jupiterjahres legt die Sonne einen vollen 
Rundlauf und noch dazu den vom Jupiter inzwischen durchlaufenen Bogen 
zurück. Dies gilt zunächst von dem eigentlichen synodischen Umlauf (Zeit 
zwischen zwei Konjunktionen), aber im großen und ganzen auch von irgend 
zwei gleichartigen geozentrischen Positionen des Planeten. Bei den heliakischen 
Auf- und Untergängen kommt namentlich noch die jeweilige Neigung der 
Ekliptik zum Horizont in Betracht, weil dadurch eine Verfrühung oder Ver- 
spätung eintreten kann. Ob man diesem Umstände in irgend einem (zer- 
störten) Teile der Tafel gerecht geworden, läßt sich aus den Resten bis jetzt 
nicht ermitteln. Hier liegt eine für den „Untergang, Aufgang und die Kehr- 
punkte** in gleicher Weise geltende Rechenweise vor. Sie läßt sich am besten 
aus der zweiten Rechnung (6) bis (7) überschauen. Während Jupiter den 
synodischen Bogen von 33^45^ zurücklegt, beträgt der Sonnen weg 360^ + 33^45^ 
Auf 360^ kommen ein Mondjahr (von zwölf synodischen Monaten) -f 11^ 
3^20^; auf 33<^45^ kommen einmal 33<> 45^ und noch dazu für jeden Grad 
1^50", also für 33<>45' ein Zuschuß von 33«/6o • 1^60" = 1* 1^ 52" 30"'; 
also in Summa 84<^ 46^ 62^> 30"^ Rechnet man dazu noch die 11^3120" 
«der Sonne* (d. h. die Differenz des Sonnepjahres und Mondjahres), so ergibt 
sich als Gesamtbetrag 45^50M2"30"^ um welchen der synodische Umlauf 
des Jupiter länger ist als ein Mondjahr. Bei dem vorausgehenden Rechen- 
exempel (2) bis (4), wo ein synodischer Bogen von 30® vorausgetetzt wird, 
sind zwei Zwischenrechnungen auf einmal ausgeführt, indem einfach gesagt * 
wird, daß diesen 30® ein Sonnenlauf von 30^ 45^ entspreche. Ausführlich 
müßte es heißen: auf 30® kommen zunächst 30^ und dazu noch pro Grad 
1' 30^^, im ganzen also 45^ mehr. Die Abkürzung der Regel erklärt sich 
hier durch die Einfachheit der Zahlenverhältnisse. Fügt man zu dem erhal- 
tenen Wert 30^45^ wie vorhin 1H3^20" hinzu, so erhält man als Ober- 
schuß des synodischen Jupiterumlaufs über das Mondjahr 41^ 48^' 20''^. Das 
ist der Sinn der obigen sieben keilinschrifUichen Zeilen. 

Zugleich lehren die Zahlen, daß man auch der wechselnden Sonnen- 
geschwindigkeit ~ wenn auch nur näherungs weise — Rechnung trug. Während 
Jupiter sich im langsamsten Lauf (zwischen 9® Krebs und 9® Skort)ion) 
beflndet, legt die Sonne in 30"^ 45^ (— 30^,76) 80®, also in einem Tag 
30 : 30,76 »==: 0®,9766 = 59^ 32^^ zurück; zur Zeit des mittleren Laufes des 
Jupiter (und zwar zwischen 9® Skorpion und 2® Steinbock) vollendet sie in 
34<i 46« 52^1 30"^ (» 34^78125) einen Weg von 33® 46^ also in einem 
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Tag 33S75 : 34,78125 = 0^9703 = 58^ 13^'. Die Geschwindigkeit der Sonne 
ist also im zweiten Fall um IM 9^^ geringer. 

Man hat also zweifellos die wechselnde Sonnengeschwindigkeit berück- 
sichtigt, die ja im 2. Jahrhundert v. Chr. den Babyloniern bekannt war; es 
ist nämlich nach den babylonischen Mondtafeln des 2. Jahrhunderts v. Chr. 
(vgl. m. Babyl. Mondrechnung S. 90-- 94 und 194) das Perigflum der Sonne 
(Ort der schnellsten Bewegung (= 1^2^ 44^0) ^^ ^^^ Schütze und ihr Apogäum 
(Ort der langsamsten Bewegung (= 55' 32'0) in 20<» Zwillinge. Bei iO^ Fische 
war sonach eine mittlere Geschwindigkeit von 59' 8'^ 

Die Frage aber, wie man hieraus die obigen Ansätze der Sonnenge- 
schwindigkeiten . ableitete, läßt sich wohl kaum beantworten. Sicherlich 
durften sie nicht für alle in Frage stehenden (im Text erwähnten) Erschei* 
nungen des Jupiter (heliakischer Untergang, Aufgang und Stillstände) als ge- 
meinsames Endergebnis gelten, 

Genauer hierauf einzugehen, wäre müßig. Es konnte sich ja hier nur 
darum handeln, die leitenden Gesichtspunkte der babylonischen Rechenweise, 
insoweit die dürftigen keilinschriftlichen Reste es gestatten, klarzulegen. 

Hiermit ist unsere Untersuchung der zweiten Gattung von Jupitertafeln 
zu einem befriedigenden Abschluß gelangt. 

Die babylonische Astronomie blieb indes bei diesen Leistungen, so 
achtunggebietend sie als erster systematischer Versuch auch gelten mögen, 
keineswegs stehen. Durch fortgesetzte Beobachtung erkannte man bald die 
bedeutenden Mängel, die namentlich in einer zu hoch angesetzten mittleren 
Bewegung des Jupiter und der allzu sprungweisen Änderung seiner Geschwin- 
digkeit bestehen, und schuf eine neue ungleich vollkommenere Einrichtung, 
deren Würdigung wir uns jetzt zuwenden. 
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Nummar 
der SMnmlniig 



Jahre der 

sx I chX 



Inhalt 



I.Sp.II46 
II.Sp.n67 
III.Sp.II81-i-60 



190—231 
185—203 
232—267 



121— 80 

126—108 

79— 44 



II. Kehrpunkt und heliakischer Untergang 
Heliakischer Aufgang 
Heliakischer Untergang 



I. 8p. II 48. 

(Vergleiche die Transskription des soweit als möglich restaurierten Textes 

S. 152 f.) 

Das Fragment verrät sich sofort als letzten Teil der Positionstafel eines 
der oberen Planeten durch die charakteristischen Zeichen E (=== Opposition) 
am Ende der abgebrochenen Kolumne und Uä (== Stillstand) und ÖU 
{— heliakischer Untergang) am Ende der teilweise erhaltenen Kolumnen D und E, 
während die Intervalle der Daten und Positionen sowohl in vertikaler als in 
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horizontaler Aufeinanderfolge ganz bestimmt auf Jupiter* hinweisen. Dies 
bedarf nach den früheren Erörterungen keiner weiteren Ausführung. Der 
Vollbeweis wird übrigens später durch rechnerische Prüfung erbracht. 

Struktur der Tafel. 

Jede der beiden Hauptkolumnen D (= II. Kehrpunkt) und E (= helia- 
kischer Untergang) zerlAllt in zwei Teile: 1 bezieht sich auf das Datum, 
II auf die Position. Jeder dieser Teile umfaßt wieder drei Reihen a, b und c. 

Reihe I, a enthält die Zeit (ausgedrückt in Tagen und in sexagesimalen 
Bruchteilen des Tages), die einem Mondjahr (= zwölf synodischen Monaten) 
hinzugefügt werden, um das Intervall zwischen je zwei gleichnamigen Posi- 
tionen {Uä oder SU) zu bilden. Reihe I, b bietet das Jahr der SÄ; I, c Monat 
und Tag. I, a dient demnach zur Bildung von I, b. c und zwar so, daß je 
ein Wert von I, a zum Datum der vorausgehenden Zeile addiert wird. 

Ähnliches haben wir in II: II, a ist die Differenzreihe für die folgende 
Spalte II, b, welche die Längen des Jupiter, gezählt nach Graden der zwölf 
Zeichen der festen babylonischen Ekliptik, enthält; II, c gibt durch US oder äU 
an, welche der fünf Hauptpositionen gemeint sei. 

Damit kennen wir die Anlage der Tafel; nun gilt es, die Gesetzmäßig- 
keiten der einzelnen Reihen zu studieren. 

a) KonstmkUoii der Bifferencreihe I, a. 

Ohne weiteres erkennt man bei Berücksichtigung der erwähnten Sexa- 
gesimalteilung des Tages, daß zwischen je zwei aufeinander folgenden Gliedern 
die konstante Differenz von 1^ 48^ (= l^%o ^^8) besteht und daß die Reihen- 
werte periodisch steigen und fallen. Nur an jenen Stellen, wo die fallende 
in eine steigende Reihe übergeht und umgekehrt, ist die Differenz nicht 1^ 48^, 
sondern kleiner. Hier ist offenbar — ganz wie in den Differenzreihen der 
Neu- und Vollmondtafeln (vgl. m. Babyl. Mondr. S. 14 ff.) — ein Durchgang 
durch das ideale Minimum (m) und das ideale Maximum (M). Die Stelle des 
ersteren ist durch einen einfachen, die des letzteren durch einen Doppel- 
strich in der Transskriptionstafel eigens markiert. 

Wie geschah nun der rechnerische Übergang 
48^ 481 80^1 durch ein ideales Maximum oder Minimum zum 

folgenden wirklichen Werte? Wurde hierbei die 
sonst geltende konstante Differenz d = 1^ 48^ 
aufgegeben? Keineswegs. Der Durchgang durch 
*n das Minimum erfolgte nämlich so: man reduzierte 
den vorausgehenden Wert (vgl. Z. 13 der neben- 
' stehenden Reihe) um einen Teil von d bis aufs 
Biinimum (m) und erhöhte letzteres wieder um 
den Rest von d; so hatte man den gesuchten 
|. Wert (Z. 14). Beim Maximum dagegen erhöhte 
man den vorausgehenden Wert (Z. 19) um einen 
Teil von d bis zum Maximum und subtrahierte 
von diesem den übrigen Teil von d; so entstand der folgende Wert (Z. 20). 



Col. D, 
I,t 


Zeil« 
9 


48» 481 80" 
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46 


55 80 




11 


45 


7 80 
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48 


19 80 
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14 


41 


81 80 
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Daraus erhellt zugleich, daß die Summe zweier ein ideales Minimum (m) 

einschließenden Werte vermehrt um 1^ 48^^ gleich 2 m und die Summe zweier 

ein ideales Maximum (M) einschließenden Werte vermindert um 1^ 48^^ gleich 

2 M sein muß, ein Umstand, der in einfacher Weise m und M und deren' 

Mittelwert (/i) zu bestimmen gestattet: 

Z. 13 41* 31^ 30" Z. 19 49* 58^ " 

Z. 1 4 40 58 Z. 20 48 28 30 

Summa 82* 29^ 30« Summa 98*26^30" 

- d = — 1 48 +d = + 1 48 

2 m = 80* 41' 30" 2 M = 100* W 30" 

m = 40«» 20U5" M = 50* 7' 15" 

Der Mittelwert der Reihe ist demnach 

m + M 90*28^ .-. ,., 
A* = — ^ — = — j— = 45* 14^ 

Die astronomische Würdigung dieser Ergebnisse wird weiter unten er- 
folgen. Hier sei nur noch bemerkt, daß man zur Feststellung der Tatsache, 
ob überall dasselbe m und M eingehalten wurde, nicht nötig hat, diese jedes- 
mal zu berechnen, sondern daß es genügt, nachzusehen, ob die Summe der 
Nachbarwerte eines Minimums konstant = 82* 29^ 30" und die Summe der 
Nachbarwerte eines Maximums konstant = 98* 26^ 30" ist. In unserer Tafel 
trifft dies überall zu und zwar sowohl in Gol. D als auch in Ciol. E. Die 
schon erwfthnte Rolle von I, a bei der Bildung der aufeinanderfolgenden 
Daten in I, b. c wird am besten durch Beispiele erläutert: 

I, b. c Z. 8 = 198 SÄ Tiititu 25 
H- I, a Z. 9 = + 48* 431 30" 

+ 1 Mon djahr = +12 Monate 

1, b. c Z; 9 = 199* SA KüUmu 13* [43^ 30'^ 
Die Bruchteile des Tages (43^ 30") werden natürlich bei der Bildung des 
nächsten Datums in Rechnung gezogen, wie folgt: 

I, b. c Z. 9 = 199* SÄ Kialimu 13* [43^ 30"] 
-I- I, a Z. 10 = + 46 55 30 

+ 1 Mo ndjahr = +12 Monate 

I, b, c Z. 10 = 200 SÄ Kialimu 30* [39]. 
Im Original reihen sich an die Datumszahl vier andere ohne jeden 
Zwischenraum, an, so daß alle drei Reihen der Spalte II zu einer einzigen 
verschmolzen erscheinen. Nach der in der Transskriptionstafel vorgenommenen 
Scheidung erkennt man aber leicht, daß die Reihe II, a dazu diente, die suk- 
zessiven Positionen (Längen) des Jupiter in der babylonischen Ekliptik zu er- 
mitteln. Dies geschah in der Weise, daß man den jeweiligen Wert von II, a 
zu der Jupiterlänge auf der vorhergehenden 2^ile addierte, z. B. 

II, a Z. 11 + II, b Z. 10 = II, b Z. 11 

3302'+ 21^46' V = 24^48' K. 
Das Bildungsgesetz von II, a ist dem von I, a ganz ähnlich. Die 
konstante Differenz der periodisch zu- und abnehmenden Reihe ist l®48^ 
und die idealen Extremwerte ergeben sich auf dieselbe Weise wie die der 
Reihe I, a. 
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Jicstimiming dos Minimums (m') Bestimmung des Maximums (M') 

Z. 13 29*26' Z. 8 37« 38' 

Z. 14 28*53' Z. 9 36*38' 



Summa = 68* 19' Summa = 74* 16' 

— d = -- 1^48' ^. d = + 1*48' 



2 m' = 56*31' 2M' = 76* \f 

m' = 28* 15' 30" M' = 38* 2' 

, , m'+ M' 66* 17' 30" 
also /i' == — ^ — = ~ == 33*8' 45" 

Wir wissen jetzt auch die beiden Extremwerte und den Mittelwert des 
synodischen Jupiterbogens. 

Bevor wir die Resultate, die wir aus den beiden Reihen I, a und II, a 
gefunden, miteinander verknüpfen und daraus das Verhältnis des sjnodischen 
Jupiterjahres zum siderischen Sonnenjahr erschliei»en , müssen wir noch auf 
die Reihen I, b. c und II, b eingehen. 

b) PrAfting der Daten and L&ngen des Jupiter (I, b. c und II, b). 

Wir haben hier nicht nötig, die ganze Tafel einer rechnerischen 
Kontrolle zu unterziehen; es genügt vielmehr die Untersuchung der ersten 
19 Angaben bezüglich des IL Kehrpunktes, da innerhalb dieses Zeitraums 
zwei Maxinia und zwei Minima der Bewegung aufüreten und somit die Har- 
monie oder Disharmonie zwischen babylonischem Ansatz und unserem Befund 
als ein endgültiges Resultat betrachtet werden darf. 

Wir nehmen hier eine doppelte Prüfung von Die erste besteht darin, 
daf» wir die Positionen des Jupiter für die einzelnen Daten des babylonischen 
Kalenders berechnen und die erlangten Werte mit dem kcilinschriftlichen 
Befund eingehend vergleichen; die Ergebnisse dieser Untersuchung sind 
in knapper Form in Tabelle A (S. 156) niedergelegt. Die zweite Prüfung 
besteht darin, daß wir gestützt auf die Angaben des »Nautical Almanac* für 
einen Zeitraum, in dem der Jupiter ganz ähnlichen Bewegungsbedingungen 
unterworfen war wie in den Jahren -—ISO bis — 101 GhÄ, eine moderne. 
Jupitertafel für den IL Kehrpunkt berechnen und sie mit der babylonischen 
Tafel vergleichen. Diese neue Tafel trägt die Aufschrift B (S. 158). 

Erklärung der Tafel A. 

Den babylonischen Daten in (I) entsprechen die julianischen GhÄ in (III). 
Die Gleichsetzung dieser Daten beruht im wesentlichen auf den Ergebnissen 
aus anderen Tafeln (keilinschriftlichen Ephemeriden und Beobachtungsberichten), 
deren Untersuchung teils von Epping, teils von mir selbst herrührt. Nicht 
alle diese Datengleichungen sind absolut sicher; bei einigen könnte ein Fehler 
von 1^ vorliegen. Allein das beeinträchtigt die Sicherheit unserer Ergebnisse 
nicht; die geozentrische Jupiterbewegung ist ja zur Zeit des Stationärwerdens 
— wie schon diese Bezeichnung verrät — äußerst gering. 

Die nach babylonischer Manier vorausgestellte Difierenzreihe (II) bezeich- 
net den Zeitraum zwischen den einzelnen Daten in (HI); die Zahlenwerte 
sind aber nicht (wie in der kcilinschriftlichen Tafel) die jeweiligen Überschüsse 
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Ober ein Mondjahr, sondern jene Ober ein Sonnenjahr von 365^ (diese Ein- 
richtung gestattet eine leichte Vergleichung mit Tafel B). (V) bietet die 
Lftngen des Jupiter in der festen, in zwölf Zeichen eingeteilten babylonischen 
Ekliptik und (IV) die zugehörigen Differenzen. (VI) stellt die nach Le Verriers 
Tafeln berechneten Längen dar und zwar reduziert auf den Frflhiingspunkt 
— 120 GhA (also ebenfalls bezogen auf eine feste Ekliptik). Die Positionen 
sind auf sechs Bogenminuten genau berechnet. Eine größere Genauigkeit 
wäre zwecklos gewesen ^ 

(VII) enthält die Differenzen der Kolumnen (V) und (VI). Sie lehrt, 
daß die babylonischen Werte um etwa 3—6^^^ größer sind als die von uns 
berechneten. Um den wahren Mittelwert dieser Differenz mit einer für die 
weiteren Untersuchungen hinreichenden Genauigkeit zu erfahren, ist es not- 
wendig, einen anomalistischen Zyklus zu untersuchen, d. h. wir müssen, von 
einem Ort mit einer bestimmten Anomalie (L— jc s=r Länge des Jupiter — Länge 
seiner Sonnennähe (Perihel)) ausgehend, die elf weiteren Positionen bis zur 
beiläufigen Wiederkehr der nämlichen Anomalie auf ihren Unterschied prüfen. 
Über den jeweiligen Betrag der Anomalie gibt hierbei (XI) Aufschluß. Um 
sicher zu gehen, wählen wir drei Zyklen mit verschiedenem Anfangspunkt 
und nehmen aus den drei erhaltenen Werten der mittleren Differenz V — VI 
wiederum das Mittel. 



(1). 

(2). 
(3). 







AnonMilie 


Von Zeile 


2 


164,8 


bis , 


13 


169,7 


Von Zeile 


3 


197,7 


bis , 


14 


202,7 


Von Zeile 


6 


263,4 


bis , 


10 


268,6 



mittlere Differenz 
V-Vl 



l 
I 



4«4(y 



40 32' 



4» 36' 



Mittel 40 36' 
NatQrlich folgt daraus durchaus nicht, daß die babylonische Angabe um 
diesen Wert von der Wahrheit abirrt. Die Wahl der Einteilung bezw. des 
Anfangspunktes der Zählung in der Ekliptik ließ den Babyloniern einen gen 
wissen Spielraum. Freilich sollten sich die zwölf Tierkreiszeichen (von je 30®) 
mit den zwölf Tierkreissternbildem decken; aber diese Deckung war ja keine 
mathemalische, und es genügte zur Rechtfertigung der Benennung der Zeichen 
nach dem Widder, Stier etc., wenn diese Sternbilder zum größten Teil in die 
mathematischen Kreisabschnitte, die nach jenen benannt wurden, hineinfielen. 



^ Eine wesentliche Erleichtemng nament- 
lich snr Berechnung der Jupiter- und Batom- 
Positionen bieten dio »ÄbgekBrste Tafeln 
der Sonne nnd der groAen Planeten' 
▼on Dr. P. V. Neagebauer (Veröffentlichun- 
gen des Kgl. Astron. Recheninstituts su 
Berlin Nr. 25). Fftr die Kontarolle babylo- 
nischer Eph'emeriden und anderer Rechnungs- 
tafeln genttgen diese Tafeln Tollstlndig; da- 
gegen ist fnr die Prüfung Ton sstronomischen 



Beobaqhtungstafeln feinerer Art eine größere 
Genauigkeit geboten, ein Umstand, der fttr 
Historiker und Archäologen natürlich gar nicht 
in Betracht kommt. Auch fttr die dem gleichen 
Zweck dienenden «Abgekllriten Tafeln 
des Mondes nebst Tafeln zur Berechnung 
der täglichen Auf- und Untergänge der Qe- 
stirne* (Nr. 27 der gedachten Publikationen) 
muß man dem nämlichen Yerfassei^ dankbar 
sem. 
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Wollen wir nun einen endgültigen Vergleich zwischen unsem auf die modernen 
Tafeln sich stützenden Rechenergebnissen und den babylonischen Angaben 
in (V) erzielen, so haben wir alle Werte in (VI) um den Betrag von 4^ 36^ 
zu erhöhen. Dies ist in (VIII) geschehen, und das Resultat der Vergleichung 
von (V) und (VIII) bietet (JX). Diese Reihe ist sehr charakteristisch: sie ist 
oszillierend, bald nach der negativen, bald nach der positiven Seite wellen- 
förmig voranschreitend. Die negativen Werte erreichen bald nach dem Mini- 
mum (vgl. (IV)) und die positiven Werte bald nach dem Maximum der Ge- 
schwindigkeit des Jupiter ihren größten Betrag. Dies hängt vorzüglich damit 
zusammen, daß die beiden Extremwerte der Geschwindigkeit des Planeten 
von den Babyloniern erheblich höher angenommen sind als in den auf moderne 
Beobachtung sich gründenden Tafeln Le Verriers. Vielleicht stellt sich übrigens 
auch noch heraus, daß der Fehler der babylonischen Tafeln etwas geringer 
ist. Die Berechnungen der Exzentrizität und des Radius Vector der Jupiter- 
bahn hat Le Verrier auf Beobachtungen aus den Jahren 1750—1867 gestützt. 
Es wäre jedoch wohl möglich, daß seine Formeln für längst verflossene 



B. 
Moderne Jnpitertafel für den IL Kehrpunkt von 1861—80. 
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Zeiten einen zu geringen Betrag der Exzentrizität ergeben, womit naturgemäß 
die Beschleunigung im Perihel zu klein, die Verzögerung im Aphel zu grofi 
ausfallen wQrde. Hierüber können jedoch nur die babylonischen lupiter- 
Beobachtungstafeln Aufschluß geben (vgl. das IV. Buch dieses Werkes). 

Kolumne (X) enthält die Elongationen des Jupiter von der Sonne (= Diffe- 
renz ihrer geozentrischen Längen). Sie zeigen, daß es sich in Wahrheit um 
den II. Kehrpunkt handelt (vgl. die Einleitung S. 17 f. und das folgende). 

Eine Bestätigung und Erweiterung unseres Urteils Ober die in Tafel 
Sp. II 46 sich kundgebende Kenntnis des Jupiterlaufs liefert ein Vergleich 
zwischen der Tafel A und der auf modernen Beobachtungen basierenden 
Tafel B (die einander entsprechenden Kolumnen sind mit der gleichen 
römischen Ziffer bezeichnet, nur ist letztere in B jedesmal mit Akzent ^ ver- 
sehen).. Das Ergebnis der Vergleichung ist folgendes: 

Die Differenzreihe \V (der Daten in III^ und die Differenzreihe IV' (der 
Längen in V^) wächst und fällt in ähnlicher Weise wie II und IV in A und 
ist wie hier an die mittlere Anomalie gebunden. Dagegen treten zwei Unter- 
schiede klar hervor. Die modernen Differenzenreihen IF und IV^ sind durch- 
aus nicht so einfach konstruiert wie II und IV, wo wir eine von der ersten 
Ordnung (mit der konstanten Differenz 1^ 48^ bezw. 1<^48') haben. Ein 
Blick auf A IV^ lehrt dies zur Genüge. (Der Grund hiervon liegt vor allem 
darin, daß die Ungleichheiten der Jupiterbewegung und noch viel weniger 
die Störungen derselben durch den Einfluß der andern Planeten sich durch 
ein Zahlenschema Oberhaupt, darstellen lassen. Gilt dies schon f&r den helio- 
zentrischen Lauf des Planeten, so ist das noch mehr für den geozentrischen der 
Fall, wo ja auch die Ungleichheiten der Erdbahn in Betracht kommen.) Außer- 
dem liegen die Minima in II' und IV^ über denen in II und IV, dagegen die 
Maxima in \V und IV^ unter jenen in II und IV. 

Was die Beträge der Elongation betrifft, so zeigen sich in X^ Werte, 
die durchschnittlich um 4^ kleiner sind als die in X. Daraus ergibt sich, 
daß der II. Kehrpunkt (bezw. Stillstand) von den Babyloniem um etwa vier 
Tage zu früh angesetzt wurde. Diesen Fehler darf man übrigens nicht hoch 
anschlagen, da es schon dem babylonischen Beobachter sehr schwer sein* 
mußte, den wahren Stillstand auf zwei bis drei Tage genau zu bestimmen. 

Die Bewegung des Planeten in der Nähe des Stillstandes ist ja äußerst 
gering. Der Nicht-Asftronom mag sich hiervon an einem Beispiel überzeugen. 
Im Jahre 1883 fiel der II. Kehrpunkt auf den 15. Februar. Nun unter- 
scheiden sich in einer solchen Position des Jupiter die täglichen Differenzen 
der Längen von denen der Rektaszensionen auch für das schärfste bloße 
Auge in keiner Weise. Wir können also die Längenunterschiede unmittelbar 
aus den Differenzen der Rektaszensionen erkennen. Letztere entnehmen wir 
dem Nautical Almanac von Greenwich und drücken sie (statt — wie es dort 
geschieht — in Zeitmaß) in Winkelmaß aus: 
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Düferensen 
1883 Febr. 11 800 37'«^6 ^ _ ^„„^ 

. 13 80 36 35 ,4 { _ ' 

. 14 80 36 18 ,6 ( _ ^ '? •! 

(Stillstand) , 15 80 36 15 ,0 ( ' J '^ 

. 16 80 36 24 ,45 { J " Jl 'tj 

. 17 80 36 47 .10 { + ^ *? '^^ 

, 18 80 37 29 ,66 > + ^ »^ »^^ 

Die scheinbare Bewegung des Jupiter betrftgt demnach vom 11 .--15., 
d. h. w&hrend der vier Tage vor dem Stillstand insgesamt, nur 1^ 27^^ vom 
12.~15. nicht einmal eine Bogenminute. 

Der Fehler des babylonischen Ansatzes in der Tafel Sp. II 46 ist also 
unbedeutend. War er überhaupt angesichts der den Alten zu Gebote stehen- 
den Hilfsmittel zu vermeiden? Die Antwort auf diese Frage richtet sich — 
da wir in derartigen Dingen nicht mit absoluten Möglichkeiten rechnen 
können — am sichersten nach den Erfahrungen der späteren Astronomie 
vor Erfindung des Femrohra. Was lehren sie uns? 

Die Winkelmessungen des Claudius Ptolemäus und seiner alexandri- 
nischen Vorgänger waren noch recht mangelhaft. Die Koordinaten (Länge 
und Breite) der Fixsterne im Katalog des Almagest (VII, 4 und VIII, 1) sind 
nur bis auf Ve^ (= ^^) genau angegeben. Das Astrolab, dessen sich Ptole- 
mäus sowohl zur Messung von Längen und Breiten der Sterne als auch der 
Entfernung von Mond und Sonne bediente (Almagest V, 1 ; VII, 4; VIII, 2), 
war auch kaum einer größeren Leistung fähige Kopernikus, der gleich- 
falls nur die Ptolemäischen Instrumente (Astrolab und Parallaktisches Lineal) 
benutzte (vgl. De Revolutionibus II, 14 und 15), gibt selbst die Möglichkeit 
eines Fehlers von 10^ zu. 

Nach R. Wolf läßt das parallaktische Lineal jedenfalls keine Genauig- 
keit von 5^ erwarten. Selbst Tycho, der die alten Apparate bedeutend ver- 
besserte, erzielte damit höchstens eine Genauigkeit von 1—2^ ja es kommen 
selbst in den von ihm am gleichen Tage angestellten Beobachtungen Unter- 
schiede von 3^ vor'. 

Was indes ein scharfes Auge und große Beobachtungsgabe auch ohne 
Fernrohr (mit Fadenkreuz bezw. Mikrometer) zu leisten vermögen, hat 
Hevel in den 60 er Jahren des 17. Jahrh. an seiner nur mit Dioptern ver- 
sehenen .machina coelestis* gezeigt, indem ei nach Halleys Zeugnis mit 
bloßem Auge ebensogut beobachtete als sein Gegner Hooke mit 
Fernrohr (vgl. Philos. Transakt. vom Jahre 1685). Als wahrscheinlichen 



* Lsluide, Aatronomie II n. 2279. obserystorem diligeDtisaimam oonceaaerit, ouius 

* Rad. Wolf, HaDdb. d. Astron. II 888. ex observatis error huio« celculi Ptolemeici 
' Lalende» 1. c. II n. 2284. Dem Um- 8' in Harte arguitur; aequuni est, at grata 

Stande, daß Tyoho genauer beobachtete als mente hoo Dei beneficium et agnoscamus et 

Ptolemäus, verdankte Kepler nlohst seinem excolamiis* (Kepler, De Motibiis Stellae Martis, 

eigenen Scharfsinn seine großen Entdeckungen. opera omnia (ed. Frisch) vol. III, 268). 
.Nobis cum divina benignitas Tjrchonem Brahe 
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Fehler seiner Messungen glaubt Lalande (Ästron. II n. 2283) 3(y^ annehmen 
zu sollen. 

Dieser Fall ist auch zur Beurteilung mancher babylonischer Beobach- 
tungen von hohem Wert. 

Ohne eine isihnliche ausgezeichnete Gabe wäre beispielsweise die baby- 
lonische Astronomie nicht zu jener auffallend guten Bestimmung des wech- 
selnden Monddurchmessers gekommen, welche ich in meiner Mondrechnung 
S. 125 f. dargelegt habe. 

Auch ih dem vorliegenden Falle der Bestimmung des Jupiterstillstandes 
verdienen die alten Himmelsforscher nicht nur keinen Tadel, sondern alle 
Anerkennung, zumal es leichter ist, die Winkeldistanz zweier flxen Punkte zu 
bestimmen, als auf die außerordentlich geringe Bewegung des Jupiter ein paar 
Tage vor dem eigentlichen Kehrpunkt aufmerksam zu werden. 

t 

Dauer der mittleren S3nniodischen Umlaufszeit des Jupiter 

gemäß Tafel Sp. II 46. 

Die Untersuchung der Differenzreihe I, a (S. 151 ff.) führte zu dem Er- 
gebnis, daß der mittlere synodische Bogen des Jupiter 33^ 8^ 45^^ (=: ii^/m^) 
beträgt, d. h., daß unter Voraussetzung einer mittleren Bewegung von Jupiter 
und Sonne der Planet von einer Konjunktion zur nächsten um 33^ 8^ 45^^ vor- 
anschreitet. Die Sonne legt demnach in der gleichen Zeit 3G0^ -f 33^ 8^ 45^^ 
= 393^ 8^ 45^^ zurück. Diese Zeit stellt die Dauer eines mittleren synodischen 
Jupiterumlaufs dar. 

Es bedarf nun keines besonderen Beweises, daß in dem Moment, wo 
Jupiter nach x synodischen Läufen einen Rundlauf von 3C0^ vollendet, die 
Sonne einen solchen x + 1 ""&' zurückgelegt hat, d. h. x -^ 1 siderische 
Jahre verstilchen sind. Hieraus läßt sich aber leicht das Verhältnis zwischen 
dem synodischen Jupiterlauf und dem siderischen Sonnenjahr ableiten, d. h. 
die Frage beantworten: wie viele des letzteren treffen auf eine bestimmte 
Anzahl des ersteren. 

Da X • 33« 8' 45'' = 360, so ist 

360 860 17280 .^.^^^,. inörinoA 

330 8' 46'' = 33V,; = T59r = *^ /^«»^ = 10,8(>1094. 

Somit kommen auf 10^''7i69i synodische Jupilerumläufe ll^"^Vi69i siderische 
Sonneiyahre. 

Ist uns nun noch die Dauer des siderischen Sonnenjahres (J) bekannt, 
so läßt sich aus dem gefundenen Verhältnis auch die Dauer des synodischen 
Jupiterumlaufs (Z) finden; denn es besteht die Proportion: 

J : Z = lO^^Vijei : lP»^7i69i == 17 280 : 18871, 
d. h. die Dauer der beiden Perioden ist umgekehrt proportional ihrer auf den 
gleichen Zeitraum kommenden Anzahl. 

Wollten wir übrigens nur die absolute Dauer von Z bestimmen, so 
konnten wir es mittelst der Proportion 

J : Z = 360 : (360 4 33V4g), 

Knglor, Siernkniulo nnd Sterndieniib in llnbel I. || 



X = 
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d. h. die beiden Perioden verhalten sich wie die während derselben von der 
Sonne zurQckgelegten Wege. 

Nun ergab sich bei meinen früheren Untersuchungen (Babyl. Mondr. 
S. 91), da£ 

das babylonische siderische Jahr = SÖS'^iSöOSS. 

FQhrt man diesen Wert in eine der obigen Proportionen ein, so er- 
gibt sich der 

babylonische synodische Umlauf des Jupiter = 398^88962. 

Bevor wir dieses Ergebnis mit dem der griechischen und der modernen 
Astronomie vergleichen, ist noch eine andere Frage ins Reine zu bringen. 

' Wir sahen oben, daß der mittleren synodischen Bewegung von BSYi^^ 
entsprechend auf 17 280 synodische Jupiterumläufe 18871 siderische Jahre 
kommen. Es ist nun aber doch von vornherein unwahrscheinlich, daß die 
Verfasser der Tafel Sp. II 46 genau dieses Verhältnis eingehalten haben, und 
schon eine einfache Erwägung zeigt, daü hierdurch die Differenzreihe der 
Daten (I, a) erheblich komplizierter ausgefallen wäre. Es liegt also nahe, daii 
man sich mit einem brauchbaren Näherungswerte begnOgle. Nun ergab sich 
oben, daß 10^^^71601 synodische Jupiterjahre == ll^'^Visoi ^^^^' Lösen wir 
den gemeinen Bruch in einen Kettenbruch auf: 

1370 ^ 1 

1591 1 + J 

6 + j^ _ 

5 + v^; 

so erhalten wir als Näherungswerte: 1, 7?» *V««' 

Nach einem bekannten Gesetz unterscheidet sich der letztgenannte Bruch 
vom wahren Werte des Stammbruches um weniger als (Yso) ^ hier sogar 
nur um Vststo- ^^ ^ ^^^ keinen andern Bruch gibt, der bei gleicher 
Einfachheit dem Stammbruch so nahe kommt, so dürfen wir erwarten, daß 
der Verfasser von Sp. II 46 jenen Näherungswert benuzt, also die Gleichung: 
lO'Vstf synodische Jupiterumläufe = ll^Vse siderische Sonnenjabre festgehalten 
habe. Dem 'ist wirklich so, wie folgende Erwägungen beweisen. 

Kehren wir zu den S. 151 und S. 154 untersuchten Differenzreihen I, a 
und II, a zurück. Beide schreiten von einem idealen Minimum zu einem 
idealen Maximum und von da zu einem zweiten idealen Minimum fort. 
Dieser Vorgang entspricht aber einem vollen anomalistischen Umlauf, 
den wir — ganz gewiß taten dies auch die Babylonier — dem siderischen 
Rundlauf des Jupiter gleichsetzen können. Wir haben also zu untersuchen, 
wie viele synodische Jupiterläufe vollziehen sich während der Zeit, die in 
den Reihen I, a und II, a von zwei Minima begrenzt wird, und wir erfahren 
so, wie viele der gedachten synodischen Perioden auf einen Rundlauf von 
360<> kommen. 

Da die beiden Differenzreiben regelmäßig zu- und abnehmen, so ist die 
Anzahl der synodisQhen Jupilerumläufe offenbar gleich dem Gesamtbetrag der 
zwischen zwei Minima liegenden Änderungen dividiert durch die einem syno- 
dischen Jupiterumlauf entsprechende Änderung. Diese ist 1^ 48' (in I, a) bezw. 
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P48^ (in II, n); joner Gcsamtbelrag aber ist nichts anderes als die doppelte 
Diflerenz: Maximum :— Minimum, wie folgt: 

Differenzreihe I, a Differenzreihe 11/ a 

Maximum 50* V 15« 38<> 2' 

Minimum 40* 80^ 45" 28M5^30^^ 

Differenz 9* 4G^ 30" 9<> 4G' 30'' 

Doppelte Differenz 19* 33^ 19« 33' 

Demnach ist die Anzahl der synodischen Perioden, die aur einen sido- 
rischen Umlauf des Planeten treffen, 

_ »9^33^ _ 391 _ 10.1/ 
~ 1* 48^ ~ 36 ~ ^»^' 

Somit: 10* '/^o synodische Umlaufszeiten des Jupiter ^= I l'Yae siderische Sonnen- 

jähre oder^ um das Verhältnis in ganzen Zahlen auszudrucken, * 

391 synod. Jupiterumlaufszeiten = 427 sider. Sonnenjahre. 

Berechnet man hieraus und aus der Dauer des babylonischen siderischen 
Jahres die Dauer des synodischen Jupiterumlaufs, so erhält man ein von dem 
früheren nur wenig verschiedenes Ergebnis, nämlich 

398*,88 951 | | 398*,88 962 

= 398* 21»^ 20» 9 I *®^^" j = 398* 21»> 2l'»,05 
ein Beweis, wie brauchbar das vereinfachte Verhältnis zwischen den beiden 
Perioden ist. 

Genauigkeit des mittleren Jupiterlaufs der Tafeln 

dritter Gattung. 

Vorhin ergab sich der mittlere synodische Bogen (B) des Jupiter = 
3;)^ 8' 45", woraus sich mit Hilfe des babylonischen siderischen Jahres »= 
.n65*,25 95:) die Dauer des synodischen Jupiterumlaufs zu 398*,88962 ^ 
398* 21*» 21",05 berechnete. 

Andererseits fanden wir S. 54, gestützt auf die Grundlagen der Tafeln 
von Le Verrier, den synodischen Bogen des Jupiter = 33^14376 = 
33^ 8' 37"i54 (also 7",5 weniger) und unter Benutzung des siderischen Jahres 
= 365*,256374 die Dauer des synodischen Umlaufs = 398*,884068 = 
398*21*» 13"',06 (also 8" weniger). 

Schon daraus ergibt sich, daß die Babylonier der Wahrheit ziemlich 
nahe gekommen sind. In Wirklichkeit sind sie ihr aber noch weit näher 
gekommen. Um dies zu verstehen, müssen wir auf eine Eigentümlichkeit 
dei* Jupiterbewegung eingehen und zugleich die Zeit berücksichtigen, in welche 
jene große Periode fällt, aus der die Babylonier den obigen Fundamentalwert 
B = 33« 8' 45" abgeleitet haben. 

Bis gegen Ende des 18. Jahrhunderts war man bezüglich der Bewegung 
des Jupiter und Saturn durchaus nicht im reinen: je nachdem man den 
Anfangstermin der 59 jährigen. Saturn- oder der 83jährigen Jupiterperiode 
ein paar Jahrhunderte früher oder später annahm, gelangte man zu ver- 
schiedenen Resultaten. In seinem ,methodus investigandi excentricitates pla- 
nctarum* (Ph. Tr. tß7G) wies Halley zuerst nach, daß die mittlere Bewegung 

11* 
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des Saturn sich fortwährend verzögere, die des Jupiter dagegen sich 
beschleunige, gerade als ob Salurn sich von der Sonne entferne, Jupiter 
aber sich ihr nAhere. 

Diese Resultate stützten sich auf Vergleichung der neueren Bestimmungen 
mit denen aus der Zeit Hipparchs. Halley hatte indes die Sachlage nur zur 
Hälfte erkannt. Anscheinend ganz widersprechende Ergebnisse erhielt nämlich 
bald darauf Lambert, indem er seine eigenen Beobachtungen mit denen 
"fychos verglich; er fand, daü die des Saturn beschleunigt, die des Jupiter 
verzögert werde. Da brachte Laplace die Lösung des Rätsels. Er zeigte, 
dafi hier keine sogenannten säkularen, d. h. mit der Zeit fortschreitenden 
Veränderungen der Umlaufszeit der beiden Planeten vorliegen, sondern daii 
nur die Annahme einer periodischen Veränderung sowohl den Messungen 
Lamberts als denen Halleys gerecht werde. Er wies nach, daß in zirka 
930 Jahren Saturn durch die Einwirkung Jupiters um + 2950'^ und umge- 
kehrt Jupiter durch den Einfluß Saturns um + 120(y^ in seiner der mittleren 
Bewegung entsprechenden Länge verschoben werden kann. So war um 1560 
die Bewegung des Saturn am langsamsten, die des Jupiter am schnellsten; 
»>oy^ = 465 Jahre später, also um 2025, läuft umgekehrt Saturn am schnell- 
sten, Jupiter am langsamsten. 

Kehren wir nun zu dem babylonischen Werte B der mittleren syno- 
dischen Bewegung zurück. Hier erhebt sich im Anschluß au die von Laplace 
festgestellte Tatsache die Frage: Welcher Zeit entstammt die Periode, aus der 
man B bestimmt hat? 

Zunächst ist es kaum zweifelhaft, daß die dritte Gattung der Jupiter- 
tafeln frühestens um die Mitte des zweiten Jahrhunderts aufgekommen ist. 
Sp. II 46, das älteste uns bekannte Fragment dieser Gattung, beginnt mit 
dem Jahre — 120; das beweist allerdings noch wenig; mehr dagegen fällt 
der Umstand ins Gewicht, daß dieselbe trotz ihrer Vorzüge gegen Ende des 
zweiten Jahrhunderts noch keineswegs bei den babylonischen Astronomen 
eingebürgert war (vgl. die Tafeln zweiter Gattung S. 170 f.). 

Was ferner den Anfangstermin betrifft, so existieren Tafeln aus der 
Mitte des vierten Jahrhunderts, die nach dem Befund der astronomischen 
Prüfung im großen und ganzen recht exakt ausgeführt sind und sich dem- 
gemäß zur Feststellung der mittleren Bewegung des Jupiter recht gut eigneten. 

Dies wörde einen Zwischenraum der Anfangs- und Endbeobachtung von 
etwa 200 Jahren ergeben. Eines solchen größeren Zeitraums bedurften die 
Babylonier auch, damit die Beobachtungsfehler möglichst wenig zur Geltung 
kämen, und diese Notwendigkeit haben die alten Astronomen bei den Planeten 
gewiß ebensowenig außer Acht gelassen wie bei Bestimmung der Mond- 
konstanten (vgl. Babyl. Mondr. S. 8). Andererseits durften sie in der Wahl 
des Anfangstermins nicht allzu weit zurückgehen, weil dadurch die Zuvor- 
läßigkeit des terminus a quo gefährdet war. Konjunktionen mit Fixsternen, 
wie sie beispielsweise in der Kambysestafel (oben S. 70 fr.) verzeichnet sind, 
waren jedenfalls für den vorliegenden Zweck ganz unbrauchbar. Die An- 
nahme, daß man bei der Bestimmung von B etwa die Jupiterbewegung von 
zirka 350—150 v. Chr. benutzt habe, wird dadurch sehr nahe gelegt. 
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Unter dieser Voraussetzung wird aber die mittlere synodiscbe Umlaufs- 
zeit des Jupiter, bei der auch die sogenannten Säkular-Änderungen berück- 
sichtigt werden, um etwa &^ größer ausfallen als der Wert, den wir aus den 
Le Verrierschen Grundlagen ableiteten; dadurch aber wird der babylonische 
Fehler von 7'',5 auf 1",5 herabgedrückt. 

Selbst wenn wir den Anfangstermin der Perioden noch um 100 Jahre 
zurück verlegten, so würde der babylonische Fehler kaum den Betrag von 
V' merklich übersteigen, ein Ergebnis, das den alten Hiromelsforschern ent- 
schieden zur Ehre gereicht. 

Wie bei der Untersuchung der babylonischen Mondtafeln (Babyl. Mondr. 
SS. 24, 40, 4G, 50), so wollen wir es auch hier nicht unterlassen, die 
Leistungen der gleichzeitigen griechischen Astronomie zum Vergleiche 
heranzuziehen. 

Hipparch, der — so viel wir wissen — ebensowenig eine Theorie der 
Planelen geboten hat wie die Babylonier, hat gleichfalls bestimmte Angaben 
über die Umlaufszeiten der fünf Planeten hinterlassen, die dann Claud. Pto- 
Icmdus in seiner Madrjfjiaxixff avvta(ig (Almagest, lib. IX, cap. III) aufge- 
nommen hat. Hiernach vollführt Jupiter in 71 Sonneigahren weniger 4V, 
Yjj Y^g (= 4,9) Tagen nach 65 Anomalien (d. h. 65. Wiederholung der 
Retrogradition oder Opposition), also nach 65 synodischen Umläufen 6 Um- 
lAufe (von einem Jahrespunkt zum nächsten gleichnamigen gerechnet) weniger 
47, V,« (= 4« 50^). 

Da nach Hipparch die Präzession in 100 Jahren (mindestens) 1" be- 
trägt (in einem Jahr also (mindestens) 36^0« ^^ haben wir in 71 Sonnen- 
jahren einen Rückgang der Jahrespunkte von 42^6. Der siderische Lauf 
des Jupiter während 65 synodischen Umläufen umfafät somit 6 * 360^ — 42^,6 
— 4050^ r= 2154^4566...; folglich ist nach Hipparch der mittlere syno- 
dische Bogen des Jupiter = 2154^,4566 . . . : 65 = 33^,14549 = 33«8'43'',7. 
Dies Resultat kommt dem babylonischen Wert 33^8^45^^ auffallend nahe, und 
wenn wir letzteren der obigen Untersuchung gemäla um i^\b vermindern, so 
kommen wir geradezu auf den Ansatz Hipparchs (die noch bleibende Differenz 
von 0^^2 kommt ja nicht in Betracht). 

Die Sache ist um so merkwürdiger, als wir bereits früher (Babyl. 
Mondr. a. a. O.) feststellten, daß die von Ptolemäus seinem großen Vorgänger 
zugeschriebenen Werte für den siderischen, synodischen, anomalistischen und 
drakonitischen Monat haarscharf mit jenen übereinstimmen, die den babylo- 
nischen Mondtafeln spätestens 134 v. Chr. bereits zu Grunde gelegt sind. 

Sehr leicht wäre es daher möglich, daü auch die Werte für den syno- 
dischen Bogen des Jupiter ein und derselben Quelle entstammen, und daß der 
babylonische Ansatz 33" 8^ 45^^ nur ein abgerundeter Werl ist. Mehr hier- 
über läßt sich erst dann sagen, wenn auch die Tafeln der übrigen Planeten 
genauer untersucht sind. 
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Weitere Verwertung der Diflferenzreihe I,a. 
Beziehung zwischen dem S3modi8chen Monat und dem 
synodischen Jupiterlauf und die sich hierauf gründende 

Datenbestimmung in Sp, II 46. 

Wie bereits S. 1 54 gezeigt, dient die Reihe 1, a zur Bildung der Daten 
sub II, indem die sukzessiven Werte der ersteren — wie es scheint — mit 
stillschweigender Hinzunahme eines mittleren Mondjahres von zwölf Monaten 
zum Datum der vorausgehenden Zeile addiert werden. Die Sache verhält 
sich indes wesentlich anders. 

Wenn nämlich j^ne stillschweigend hinzugefügte Konstante wirklich die 
Dauer eines mittleren Mondjahres wäre, so müßte letztere gleich der Diffe- 
renz: Mittleres synodisches Jupiterjahr — Mittelwert der Reihe I, a, d. h. 
(gemäß S. 163 und S. 154) = 398^88951 — 45**,23333 . . . = 353**,65 618 
sein. Nun ist aber die mittlere Dauer eines reinen Mondjahres von zwölf 
synodischen Monaten = 12-29,530594 = 354*»,367 128, also um 0<*,71095 
größer als jene Differenz. 

. Doch gesetzt auch, die beiden Werte würden sich decken, so wäre 
doch die Anwendung viel schwieriger als in der von uns konstruierten 
modernen Jupitertafel B (S. 158), wo die Konstante 365'', also eine ganze 
Zahl ist (vgl. Reihe IV) und die julianischen Monate eine feste Anzahl von 
Tagen haben, was bei den babylonischen Mondmonaten nicht zutrifft. Nehmen 
wir noch hinzu, daß die babylonische Datenreihe gar keine Tagteile, sondern 
nur das einfache Datum enthält, so liegt darin ein Hinweis, daß die Ermitt- 
lung der Daten mit Hilfe von I, a doch weit einfacher gewesen sein muß, 
mag auch immerhin eine kleine Nebenrechnung notwendig gewesen sein. 
Zur Enthüllung dieser einfacheren Methode dürften nun folgende Erwägungen 
führen. Statt am Mondjahr mit zwölf mittleren synodischen Monaten festzu- 
halten, richten wir einmal unsere Aufmerksamkeit auf einen Komplex von 
dreizehn derselben. Es zeigt sich, daß 

13 babylon. synod. Monate = 383'^89 772 
1 synod. Jupiterumlauf = 398**,88962 

also die Differenz = 14*^,9919 = 15<»-0^0081. 

Ein sehr bemerkenswertes Resultat! Es besagt: Die Dauer des syno- 
dischen Jupiterlaufs nahezu = 13 Lunationen -j- 15 ganzen Tagen. 
Den Bruchteil kann man, da er erst in 123 Jahren auf einen Tag anwächst, 
einstweilen vernachläßigen oder noch besser in Rechnung bringen. 

Bevor wir dieses auffallende Ergebnis verwerten, eine theoretische Frage: 
Wie findet man bei einem reinen Mondkalender das Datum einer mittleren 
Hauptposition des Jupiter, z. B. eines mittleren II. Kehrpunktes, vorausge- 
setzt, daß man als Datum einer früheren Position gleicher Art den Tag einer 
bestimmten Lunation kennt? 

Unter einem reinen Mondkalender verstehen wir einen solchen, der keine 
Schaltmonate enthält, bei denen, also die Lunationen nicht zu einer höheren 
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Einheit wie das Sonnenjnlir zusanimengefa&t werden oder doch, falls Gruppen 
gebildet werden, diese sich leicht in die entsprechende Anzahl von Lunationen 
auflösen lassen. Weiter erfordert ein solcher Kalender, dafi die Verteilung 
von 30 und 29 Tagen auf die einzelnen Lunationen der mittleren Lunation 
(babylonisch =>• 29^,530594) sich möglichst innig anschließt. Letzteres wird 
erreicht, wenn die erste, dritte, fönfte, kurz jede ungerade Lunation 30 Tage, 
dagegen die geraden größtenteils 29 Tage haben mit Ausnahme deijenigen, 
die wegen des Überschusses 0^,03594 Ober 29^,5 noch einen Zuschuß von je 
^inem Tag erfordern. Dem geschieht Genüge, wenn alle 33 Lunationen eine 
gerade Lunation 30 Tage (statt 29) zflhlt; denn der Überschuß von 0^,03594 
beträgt nach 33 Lunationen 1^,0096, also nahezu einen Tag. Die gedachte 
Korrektion wird am besten dadurch bewerkstelligt, daß man abwechselnd 
nach 32 und 34 Lunationen einer geraden Lunation (etwa dör 18., 50, 84., 
116., 150. etc. Lunation) volle 30 Tage gibt. Eine solche Einrichtung wurde 
wegen der Geringfügigkeit des zweiten Restes, nftmlicli 0*^,0096, erst nach 
.'(432 Lunationen oder 278 Jahren einen Fehler von 1^ aufweisen, der dann 
aber dadurch beseitigt werden könnte, daß man beim 104. Zyklus von 
i)i\ Lunationen (es ist nämlich 3432 = 104 • 33) nochmals einen Tag ein- 
schaltete. Das wäre ein immerwährender Mondkalender, da der dritte Rest 
erst nach Tausenden von Jahren eine Korrektion von 1^ erheischte. 

Die Beantwortung der Frage nach der Aufeinanderfolge der synodischen 
Umläufe des Jupiter liegt nun auf der Hand. 

Wir sahen oben, daß 13 Lunationen -j- 15 Tage nahezu = Dauer eines 
synodischen Jupiterlaufs. Fällt nun das Ende eines synodischen Jupiterjahres 
auf den ersten Tag des ersten Monats, dann wird das Ende des nächsten 
synodischen Jupiterlaufs auf den 16. Tag des 14. Monats, das Ende des dritten 
synodischen Jupiterlaufs wieder auf den 1. Tag des 28. Monats fallen. Das 
Datum erhöht sich, wenn bei einer Steigerung in den folgenden Monat hinein 
der vorausgehende nur 29*^ zilhlt. Das Datum ist also hier von der Anzahl 
der Tage des letzteren abhängig. Gerade dieser Umstand macht eine An- 
wendung des oben konstruierten Mondkalenders auf unsere Tafel Sp. II 46 
unmöglich. Die Frage nämlich, ob ein babylonischer Monat 30 oder 29 Tage* 
hat, hängt einerseits mit dem wirklichen Laufe des Mondes (d. h. seiner je- 
weiligen Länge und Breite), aber auch mit der Stellung der Ekliptik am Abend 
des Neulichts zusammen. So kommt es, daß zwei Monate hintereinander 
29 oder 30 Tage haben können (wie zahlreiche Tafeln beweisen). 

Wir sehen uns daher genötigt, nach einer zweiten Methode zu suchen, 
mittelst welcher wir die Jupiterdaten ohne jede Rücksicht darauf, ob der 
vorhergehende Monat 29 oder 30 Tage zählte, bestimmen können. 
Hierzu bedarf es folgender Erwägungen: Wir fanden oben die Differenz 
1 synodisches Jupiterlauf — 13 Lunationen = 14<^,99I9, d. li. = Vt Lunation 
>f 0^,2266. Nun sind in babylonischer (sexagesimaler) Schreibweise 0^,2266 
s 13^ 36", d. h. nahezu jener Bruchteil des Tages (14'), der im Mittelwert der 
Differenzreihe I, a, nämlich 45^14^ auftritt. Wir gehen daher kaum fehl mit 
der Annahme, daß die Babylonier diese 14^ als Bestandteil der Differenz: Dauer 
eines synodischen Jupiterumlaufs — 13 Lunationen aufgefniat haben (sei es, daß 
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sie erslere infolge eines etwas größeren sider 
risclien Sonnenjahres zu hoch angesetzt oder .-rr 
was noch näher liegt — statt 18^ 36^' den ab- 
gerundeten Wert 14^ angenommen haben). . 

Daraufhin entwerfen wir nebenstehendes 
Daten-Schema, das sich wesentlich auf eine 
konstante Differenz der Daten von 137, Luna- 
tionen -f 14^ gründet. Nur da, wo bei der 
Summierung keine ganze 2^hl von Lunationen 
erscheint, also wo die Ordnungszahl der Jupiter^ 
jähre gerade ist, wird die überschüssige 
halbe Lunation = 15^ gesetzt. Es entsteht 
dann dort jedesmal ein Fehler von 0^,2347 
= 14' 5'^ (babylonisch). Eine Ungenauigkeit 
im Datum wird dagegen durch diese Verein- 
fachung nicht erzeugt. Man erkennt auch 
leicht, data hier die Erhöhung des Datums aus- 
sclilieialich von der sukzessiven Summation 
der 14 Sexagesimalteile des Tages (letzte Spalte) 
herrührt. 

Zwei Beispiele zur Erläuterung des Sche- 
mas. 1. Gesucht sei das Datum, an dem der 
29. synodische Jupiterlauf endet. Der l>etreffende 
Zeitpunkt fällt 28 X (13V» Lunationen + 14^) 
= 378 Lunationen ß^ 32^ nach dem 1 . Jupiter- 
jahr oder anders ausgedrückt in die 379. Lu- 
nation auf den 7. Tag 32< (Tageszeit). Das 
ist 'genau die Angabe des Schemas. 2. Ge- 
sucht das Datum vom Ende des nächsten (30.) 
synodischen Jupiterlaufs. Es fallt um 13Vs Lu- 
nationen 4- 1^^ später, also 3917« Lunationen 
+ 46^ oder (da V, Lunation = 15* — (H,2347 
= 15*— 14» 5") 391 Lunationen 21* 31» 56» 
nach Ablauf des 1. synodischen Jupiterjahres. 
Demgemäß trifft das Datum auf die 392. Luna- 
tion, den 22. Tag 31^ 55" (Tageszeit). Unser 
Schema bietet die gleiche Lunation und den 
gleichen Tag, dagegen die Tageszeit 46^. 

Wir haben somit eine Methode der Daten- 
bestimmung gewonnen, die unabhängig davon ist, 
ob der Obergangsmonat (d. h. der dem Monat 
des Datums vorausgehende) 29 oder 30 Tage 
zählt. Sie bietet außerdem den Vorteil großer 
Einfachheit, zumal die Daten mit einem kon- 
stanten Zuwachs von sieben Tagen sich perio- 
disch wiederholen. 
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Die nämliche Methode >vurde nun auch zweifellos vom Verfasser der 
Tafel Sp. II 46 befolgt, nur druckt er sich etwas anders aus als wir. Es sei 
Jupiter am 1. Nisan des Jahres I im heliakischen Aufgang, und zugleich be- 
finde sich der Planet im mittleren Lauf. Wann flndet der nächste heliakische 
Aufgang statt? Der Babylonier rückt das erste Datum um ein Gemeinjahr 
von zwölf mittleren Monaten weiter, addiert zum I. Nisan des zweiten Jahres 
den Betrag von 45^ 14^, wobei er zugleich dem Nisan 30 Tage zuteilt und 
erhält so Jahr II Airii 16 (14'). Das gleiche wurde er erhalten haben, wenn 
er 44^ 14' addiert, dabei aber dem Nisan nur 29^ gegeben hätte. Doch 
wäre letzteres weniger bequem gewesen. Tatsächlich fQgt er also IH Monate 
-|- 15^ 14^ zum ersten Datum hinzu — ganz wie wir; er sieht von der wirk- 
lichen Dauer dieser Monate und insbesondere von der des Übergangsmonats 
völlig ab und rechnet nur mit ihrem Mittelwert. 

Endlich hätten wir noch zu prüfen, inwieweit die so erhaltenen Daten 
mit jenen des geordneten babylonischen Kalenders sich decken. Eine solche 
Untersuchung setzt jedoch eine klare Kenntnis der babylonischen Berechnung 
des Neulichts (des babylonischen Monatsanfangs) voraus, eine Vorbedingung, 
die erst durch eine spätere größere Untersuchung erfüllt werden kann. Nur 
soviel ist jetzt schon sicher: der Datumfsehler beträgt höchstens V\ und so 
kann man sagen, daß die in Sp. II 46 eingeschlagene Methode der Daten- 
bestimmung ebenso wie die Anordnung der Längenkolumne dem Hauptzweck 
solcher Tafeln hinreichend entspirach. Dieser Hauptzweck war — wie schon 
eingangs bemerkt — zweifellos kein anderer als der einer Orientierung über 
die künftige Stellung des Planeten innerhalb der Sternbilder der Ekliptik und 
zu den übrigen Planeten, sowie Mond und Sonne. Hierbei kam es auf ein 
paar Bogenminuten — d. h. die Ortsveränderung des Jupiter während eines 
Tages — gewiß nicht an. 

Chroiioloi^ische Kri^ebiiisso. 

Das Fragment Sp. II 46 bezeugt einen II. Adar explicite^ für IUI SÄ, 
implicite für 194, 202, 209. 

Ferner haben entweder einen II. Elul oder einen IL Adar die Jahre: 
205, 208, 216, 218, 227, 229. 

Endlich haben entweder die Jahre 197, 199, 213, 221, 224 einen 
IL Adar oder das jedesmal darauf folgende einen IL Elul. 

Diese Ergebnisse stehen im Einklang oder doch wenigstens nicht im 
Widerspruch mit der S. 132 aufgestellten Schaltregel. 



Drei andere Fragmeute der dritten Oattang. 

Sp. 11 67, Sp. II 81 niid Sp. II 60 

(vgl. den transskribierten und restaurierten Text S. 170 und 171). 

Alle drei zeigen die gleichen Gesetzmäßigkeiten wie die oben beschriebene 
Tafel Sp. II 46, bieten also insofern nichts Neues. Gleichwohl sind sie aus 
verschiedenen Gründen wohl der Beachtung wert. 
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Sp. II 67 enthält die Positionen des Jupiter im heliakischen AuN 
gang für die Jahre 185—203 SA. . Darüber haben wir volle Sicherheit durch 
die Daten, wenn auch von dem üblichen Ideogramm Sl (=^ tutmir)^ das den 
Aufgang bezeichnet, nichts mehr zu erkennen ist. Langer Rechnungen bedarf 
es dazu nicht; es genügt, die Daten des vorliegenden Fragments mit den 
zeitlich unmittelbar vorausgehenden des heliakischen Untergangs in Sp. 11 46 
zu vergleichen. Das Intervall beträgt beiläufig 26—29^, und in der Tat bleibt 
der Jupiter so lange in den Sonnenstrahlen verborgen; also bezieht sich 
Sp. II 67 auf einen heliakischen Aufgang. Während nun dieses Fragment 
(das oben abgebrochen ist) beweist, daü die Tafeln der dritten Gattung jeden- 
falls schon vor 185 SA (—125 ChA) entstanden sind, lehren die beiden 
andern Fragmente, dal» die gleiche Einrichtung auch noch für eine Zeit galt, 
die über den Zeitraum der Tafel Sp. U 46 hinabreicht. Bei der Durchführung 
der Restauration der Fragmente Sp. II 81 und Sp. II 60 nach dem bereits 
^ .. „ erkannten Gesetze der Jupiterlängen offenbarte 

'P* " l"* sich nämlich nicht blob die Zusammengehörig* 

(Fragment einer großen Tafel.) keit der beiden Bruchslücke, sondern auch ihr 
A: Heliakischer Aufgang dea unmittelbarer zeitlicher Anschluß an die Tafel 

Sp. II 46. Diese endet mit 2:i 1 Kidima 9, Sp. 
II 81 begann also ui-sprünglich mit 232 T^fbUu 30. 
Damit war der Weg geebnet für die Wi^er- 
herstellung der Datenkolumne mit iiirer ent- 
sprechenden Differenzenreihe. Letztere wurde 
natürlich zuerst und zwar anknüpfend an 
Sp. II 46 gebildet und daraus die Datenreihe 
entwickelt. Von letzterer waren nur einige 
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4U 1» 
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47 19 HO 
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47 36 
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49 ]» 30 

47 14 30 
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AH 38 30 

41 50 30 



185 
18b^ 
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Adärn 
Addru II 

Airu 10 Namen (und diese nur teilweise) und einige 
i89t\shHamiH25 2Men der Monatstage erhalten; diese Reste 

lUO Däzn H 



191^ 

192 

193 



20 



stimmen nun bis auf zwei Zahlen am Ende der 



Abu 

Ul^^l^ i Tafel völlig mit den Ergebnissen der Restau- 

Tiiruu 13 ration. Dagegen zeigen sich in den letzten 

194* Araf^'S. 27 fünf gut erhaltenen Zeilen der Lfingen des Jupiter 

195 Kiaiima 12 oflFeubare Irrtümer. Sie beweisen klar, dafi die 

IS* ' ^AdZl Z '^^'^'' ^®^®" B^ragmente Sp. II 81 + 60 sind. 

199* \ Nisaunu 8 ^'^^^ Kopie ist. Der Verfasser der Tafel konnte 

200 ^ NiiaHHu 26 derartige Fehler nicht begehen, da er die 

201 Smanitn 11 Lftugcn mittelst einfocher Addition der Werte 
202* - Düza 25 ^^^ vorausgehenden Dilferenzenreihe zu bilden 
203 , Abu 6cr) ^^jj^^ ^^^ letztere überall in Ordnung ist. 



Chronologische Folgerungen. 

Sp. II 67 bezeugt implicite einen II. Adar für 186 SA. 

Femer haben entweder einen II. Elul oder einen II. Adar die Jahre 
SÄ 189, 191, 199, 202, 258, 262. 

Endlich kommt entweder den Jahren: 194, 197, 254, 356 ein^lI.fAdar 
oder dem jeweiligen folgenden Jahre ein II. Elul zu. Bei 198 wäre außerdem 
noch ein II. Adar möglich. 
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Drei wichtige Folgerungen aus den Jupiterlangen 

der Tafel Sp. 11 46. 



I. Der Nullpunkt der babylonischen Ekliptik. 

Zur Prüfung der babylonischen JupiterlAngen (S. 156) haben wir die- 
selben mit den von uns berechneten und auf die Ekliptik von — 120 bezogenen 
Lfingen verglichen. Dabei ei*gnb sich, daß die babylonischen Werte uno 
durchschnittlich 4^ 3G' höher sind als die unsrigen. Da wir nun allen Grund 
haben, anzunehmen, daU die Babylonier den ersten Ansatz ihrer Tafel der 
Beobachtung unmittelbar entlehnten, und da ferner die mittlere Geschwindig- 
keit, die sie ihrer Tafel zu Grunde legten, eine recht gute ist, so kann jener 
Längenunterschied nur daher rühren, daß der Nullpunkt ihrer Ekliptik 
(also 0^ Arietis) im Jahre —120 um 4^36' westlich vom wahren 
Frählingspunkt des gleichen Jahres lag. 

Dieses Ergebnis wurde bereits S. 20 zur Bestimmung der babylonischen 
Ekliptikeinteilung und der Beziehung der zwölf Tierkreiszeichen zu den gleich- 
namigen Sternbildern verwertet. 

II. Vergleich der babylonischen Jupiter- und Mondtafeln. 

Korrektion der Neumondlängen unserer Mondtafeln 

mittelst keilinschriftlicher Angaben. 

Bei meinen froheren Untersuchungen der Hondtafel SH. 272 (81-7-G) 
von — ]03 bis — 100 ChÄ (Babyl. Mondr. S. 32 und 102) stellte sich heraus, 
dal3 sowohl die babylonischen Neumonddaten, als auch die babylonischen 
Neumondlflngen nicht nur einzeln, sondern auch durchschnittlich von den 
nach Oppolzer berechneten Werten erheblich abweichen. 

Zunächst tritt die Konjunktion nach moderner Rechnung um 24"* bis 
(ju 44m jj^^^ j|„ Durchschnitt 1^28*^ früher ein. Wenn man nun berück- 
sichtigt, dali die astronomischen Konstanten der Tafel SH. 272 vorzüglich 
sind und ihr Verfasser doch gewila seine Ansätze an unmittelbar vorausge- 
gangene sorgfältige Beobachtungen anlehnte, so muli man annehmen, daü der 

■ 

Fehler wenigstens zum gröjaten Teil nicht in der babylonischen, sondern in 
unserer Syzygienberechnung zu suchen ist. 

Noch auffallender aber ist die Dissonanz in den Mondlängen; sie 
ergeben sich mit Hilfe unserer Tafeln durchschnittlich um 3<^18^5^ kleiner 



' 8. 108 meiner Mondrechnung ist der 
Mittelwert 8® 14' angegeben; Dieser ergibt 
sich in der Tat als mittlere Differeni sämt- 
licher 89 Neomondl&ngen. Obiger Wert da«» 
gegen berücksichtigt sowohl den anomalistisohen 
Lauf der Sonne, als den des Mondes (vgl. S. 18 
der Bab. Mondr.); er ist das Mittel mehrerer 
Mittelwerte. Ein solches war deshalb nOtig, 



weil die Mondlingenkolumne B nur den un- 
gleichmäßigen Bonnenlauf berOcksichtigt, wäh- 
rend die wahre Neumondlänge sowohl von 
dem aDODalistisohen Laufe des Mondes als 
der Sonne abhängt Als Mittelwert von 
Z. 4-28 inkl. ergab sich 8* 18',6; als solcher 
von Z. 2—80 inkl. 8^23'; als solcher von 
Z. 9—87 inkl. 8* 14'. 



brei wichtige Wigerangen ans Jen iupiterlftngen in 8p. ll 46. 19§ 

als die babylonischen. Das AufTallende dieses Unterschiedes liegt aber nicht 
in diesem an sich, sondern darin, daß der Betrag 3^ 18^5 noch erheblich zu 
klein ist. Um dies einzusehen, brauchen ^ir nur auf das Ergebnis der 
Jupiterlafeln dritter Gattung zurückzugreifen. Wir fanden, daß der Frühlings- 
punkl im Jahre — ISO etwa it^W östlich von 0^ arietis der babylonischen 
Ekliptik lag. Da nun ersterer bis zur Mitte des Jahres — 102 (dieser Zeit- 
punkt entspricht der Mitte der Neumondtafel SH. 27ä) in seinem westlichen 
Rückgang um den Betrag I5^5 sich dem festen Nullpunkt der babylonischen 
Ekliptik nähert, so sollte der mittlere Unterschied der babylonischen und der 
von uns berechneten Neumondlängen nicht 3* 18',5, sondern 4^36'— 15^5 also 
«etwa 4^2(y,5 betragen. Hieraus folgt weiter, daia die von uns berech- 
neten Neumondlängen um P2^ (beiläufig!) zu lan^ sind. 

So erklärt sich auch, warum nach unserer Rechnung die Konjunktionen 
von Mond und Sonne erheblich zu früh eintraten; eine zu gro&e Liänge setzt 
eben eine zu große Schnelligkeit des Laufes voraus, und diese muß ein zu 
frühes Zusammentreffen mit der Sonne bewirken. 

III. Lage des Frühlingspunktes in den babylonischen Tafeln 

des 2. Jahrh. v. Chr. 

In meiner Babyl. Mondrechn. findet sich der Nachweis, dab die Baby- 
lonier in zwei wesentlich verschiedenen Gattungen von Neu- und Vollmond- 
tafeln zwei verschiedene Lagen des Frühlingspunktes angenommen haben: 
in den zum Teil älteren ^ und zugleich primitiveren bei 1 0^, in den jüngeren ' 
und zugleich vollkommeneren bei 8^ arietis. Da wir nun (d. h. nach dem 
Studium der Jupitertafeln) den Ort von 0^ arietis der babylonischen Ekliptik 
kennen, so läÜt sich jetzt auch ein Urteil über die Fehlerhaftigkeit des baby- 
lonischen Frühlingspunktes abgeben. 

Die primitivere Gattung von Mondtafeln, in welchen 10^ arietis als Früli- 
lingspunkt (d. h. der Ort der Sonne zur Zeit des Frühlingsäquinoktiums) 
erscheint, wird vornehmlich durch die Vollmond- oder richtiger Mondfinsternis- 
Tafel SH. 93 (81-7-6) repräsentiert. Sie erstreckt sich von 137 bis 160 SÄ 
= — 174 bis — 151). Da nun im Jahre — 120 der wahre Frühlingspunkt 
um 4® W östlich von 0® arietis der babylonischen Ekliptik lag und der Prä- 
zessionsbetrag während 174—120, also während 52 Jahren etwa 43^ ausmacht, 
so sollte man erwarten, daß die Babylonier 4^ 36^ -f- 43^ = 5^19' arietis 
als Frühlingspunkt annahmen. Der babylonische Fehler beträgt also 4^41^ 
Noch bedeutender aber ist der Fehler im letzten Jahre der Tafel, nämlich 
4«4r + 19' (= Präzessionsbetrag für 174—151 Jahre) = +6^ 

Günstiger steht die Sache in den Tafeln zweiter Gattung, wo der Früh- 
lingspunkt bei 8^ arietis -liegt. Diese Gattung wird besonders durch die vor- 
erwähnte Neumond-Tafel SH. 272 (81-7-6), die sich von — 103 bis — 100 
erstreckt, repräsentiert. Die auf den babylonischen Nullpunkt bezogene 
Länge des Frühlingspunktes betrug damals (vgl. oben sub 11) 4^20^5. Folglich 
ist hier der babylonische Fehler + 3** 40^. 



• A. n. Ol R. 74 (T. • A. n. 8. 05 ff. 
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. Nach den Tafeln erster Galtung tritt also das Äquinoktium S'*/ nach 
denen zweiter Gattung 3^4^ später ein, als es wirklich der Fall ist. In Über- 
einstimmung dan)it ist auch in den babylonischen Ephemeriden das FrQh* 
lingsäquinoktium um 4 bis 5 Tage zu spAt angesetzt. Hieraus ergibt sich 
zugleich,, daß die Babylonier das Äquinoktium in ganz anderer Weise 
bestimmten als ihren längsten Tag. Um dies zu verstehen und zugleich die 
noch rätselhaft erscheinende Angabe der Babylonier Qber das Maximum der 
Dauer des natürlichen Tages aufzuklären, ist eine genauere Untersuchung der 

Dauer des Mufften Tages in Babel 

* , . ■ ■ * 

notwendig. Die oben erwähnten zwei Galtungen von Mondtafeln bieten über- 
einstimmend 3^' 36^ = 14'* 24"", ein Maximum der Tageslänge, das auch — 
merkwürdig genug — sich sowohl bei den Indern als Chinesen wiederfindet 
(vgl. m. Babyl. Mondrechn. S. 75 — 83 und {>9f.). Dieser Wert scheint nun 
für die Breite von Babel (32^5) gar nicht zu passen, sondern auf einen Ort 
von etwa 35^ hinzuweisen; als Dauer des längsten Tages stellt sich nämlich 
für — 700 (Ekliptikschiefe « = 23,7876) 14^ 10.5-» und für — 200 (r = 23,7235) 
14h 9m heraus. 

Und dennoch bezieht sich die keilinsehriftliche Angabe wirklich auf 
Babel. Dafür geben unsere Tafeln selbst Zeugnis, und Claudius Ptolemäus 
bestätigt dasselbe (Babyl. Mondrechn. S. 81). Doch wie erklärt sich unge- 
zwungen der anscheinend zu große Wert 14^ 24"^? 

Es mufi zunächst hervorgehoben werden, daß diese Gröfie nicht ein Er- 
gebnis der Rechnung, sondern der Beobachtung ist. 

Es kommen hier verschiedene Momente in Betracht, die wir bei obiger 
Berechnung außer acht gelassen haben: 1. Die Sonne ist nicht ein Lichtpunkt, 
sondern eine Scheibe von 32^ Durchmesser; der Weg der Sonne während 
ihrer Sichtbarkeit über dem Horizont ist also etwa um über 7, Grad länger 
als der Tagebogen eines Sternes von gleicher Deklination. 2. Durch die am 
Horizont sehr starke atmosphärische Refraktion wird die noch gerade 
unter dem Horizont befindliche oder eben untergegangene Sonne optisch um 
35^ gehoben, wodurch abermals eine Verlängerung des Lichttages eintritt. 
3. Für alle nicht auf dem Äquator liegenden Orte ist der Tagebogen der 
Sonne gegen den Horizont schief gerichtet; die Folge hiervon ist, daß der 
Auf- und Untergang sich langsamer vollzieht und zwar um so langsamer, je 
höher die geographische Breite des Beobachtungsort^s ist. 4. Die Babylonier 
haben ihre Horizontbeobachtungen von hohen Türmen aus angestellt; dadurch 
tritt aber eine Depression des Florizonts und folglich auch eine Verlän- 
gerung des Lichttages ein. 

Nun bewirkt der erstgenannte Umstand (unter Berücksichtigung des 
dritten) eine Verlängerung des Lichttages um 3*", die Refraktion (gleichfalls 
unter Mitwirkung von 3.) eine solche Ton durchschnittlich 6*" ,6 und die De- 
pression bei einer Höhe des Beobachters von lOO""^ eine Verlängerung um 2'",G. 

' Diodor (II, 9) gedenkt des babyloniacbeo ihren Herichten Ober dieaee Geb&ade yonein- 
Mardak-(Bel-)teinpe)8 von Babylon mit folgen- ander ab, und da ea schon verfallen iat, ao 
den Worten: .Die Schriftateller weichen in lAät aich nichta Zuverläaaigea darQber aageu. 
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Die Summe aller dieser Verlängerungsbeträge, nämlich IS*",!, zum Licht'> 
tag von — 700 addiert ergibt einen Lichttag von 14^ il^fi; dieser Wert 
kommt aber der babylonischen Angabe (14^24™), die offenbar einen abge- 
rundeten Wert darstellt, sehr nahe. Übrigens war auch unsere Rechnung -^ 
der Natur der Sache gemäß — nur eine approximative. Sowohl die geo- 
graphische Breite des Beobachtungsortes, wie auch der Betrag der Refraktion 
(die ja vom Barometerstand und der Temperatur beeinflul»t wird) lassen sich 
nicht genau angeben; außerdem können sich die Babylonier bei ihrer Messung 
des längsten Tages mit Hilfe ihrer primitiven (Wasser-) Uhren um ein bis 
zwei Minuten recht wohl geirrt haben. Unser Zweck, zu zeigen,' daß die keil- 
inschriftliche Angabe mit der Lage von Babel nicht im Widerspruch steht, ist 
jedenfalls vollständig erreicht. 

Gegen diese Erklärung könnte jemand vielleicht noch einwenden: wie 
kommt es aber, daß der kürzeste Lichttag von den Babyloniern 2^24^ = 
9h 3gm ^jijgQ J4b_|4h24inj angegeben wird, obwohl ein gleiches Verfahren 
auch hier zu einem entsprechend höheren Werte hätte führen müssen? Hier- 
auf ist zu antworten: In Babylon war zur Zeit des Wintersolstitiums infolge 
des schlechten Wetters an eine irgendwie zuverlässige Bestimmung des Auf-* 
und Untergangs des obersten Sonnenrandes nicht zu denken, und so war 
man schon dadurch auf ein indirektes Verfahren hingewiesen, d. h. man sah 
sich genötigt, den Mittelwert und das Maximum zu messen und das Minimum 
aus beiden durch einfache Rechnung abzuleiten. In andern Fällen (so bei 
Bestimmung der größten und kleinsten täglichen Mondbewegung) war ein 
anderes Verfahren angezeigt; vgl. hierzu m. Babyl. Mondrechn. S. 18f. 

B«bylo>iMhe »estimniM« des Äqainoktians. 

Hätte man bei dieser eine ähnliche Methode eingeschlagen, so würde 
man schon sechs Tage vor dem wirklichen Eintritt der Sonne in den Äquator 
(d. h. dem wirklichen Frühlingsanfang) eine Gleichheit von Lichttag und Nacht 
gefunden haben. Da nämlich der Tag durch die oben erwähnten Umstände 
um 12"^ verlängert wird und andererseits aus rein astronomischen Gründen 
die Tage zur Zeit des Äquinoktiums in Babel um 2"^ zunehmen, so waren 
dort tatsächlich 6^ vor dem astronomischen Äquinoktium Tag und Nacht 
einander gleich. Nun haben aber die Babylonier — wie oben dargetan — 
das Äquinoktium um vier bis fünf Tage zu spät angesetzt; also müssen sie 
einen ganz andern Weg eingeschlagen haben. 

Ober die Art und Weise der babylonischen Bestimmung des Äquinok- 
tiums ist nun freilich keilinschriftlich nichts bekannt. Da aber nach dem 
Zeugnis von Herodot der Gnomon eine babylonische Erfindung ist, so haben 
sie höchstwahrscheinlich dieses histrument zu dem gedachten Zwecke ange- 
wandt. Hierbei konnten sie auf zweierlei Weise verfahren: entweder be- 



DArin siimmen aber alle flberein, dafi ea von angcatellt haben.' Und in der Tat bedarf- 

nngebenrer Höbe war, und daß die Cbaldäer ten die Aatronomen xu dem gedachten Zweck 

anf demselben ihre Beobachtungen, besonders eines sehr hohen Gebindes, nm Ober die Hftnser 

Über die Anf- nnd Unterginge der Gestirne, und Gftrten der Riesenstadt einen freien Blick 

die sie von oben genau wahrnehmen konnten, anf den Horizont zu gewinnen. 
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stimmten sie am Gnomon vor und nach dem Eintritt die Mittagshöhe der 
Sonne und leiteten daraus durch approximative Interpolation den Zeitpunkt 
abf wo jene mit der Äquatorhöhe öbereinstimmte oder sie suchten, um die 
Zeit des Äquinoktiums durch wiederholte Beobachtung des Schattens der aur- 
und untergehenden Sonne zu ermitteln, wann derselbe mit der Ost-Westlinie 
zusammenflel. Mit der Bestimmung des Äquinoktiums hängt auch die Frage 
zusammen: Haben die Babylonier die Erscheinung der Präzession gekannt. 
Eine bestimmte Antwort hierauf wird nach eingehender Untersuchung im 
II. Buche gegeben werden. 



Saturn-Tafeln. 

So zahlreich und verschiedenartig die uns erhaltenen Fragmente von 
Jupiter-Tafeln, so spärlich sind die uns gegenwärtig zu Gebote stehenden 
Reste der entsprechenden Tafeln des Saturn, Von solchen sind mir nämlich 
bis jetzt nur zwei Fragmente bekannt geworden: Sp. II 62 und R*'* IV 31 C; 
ersteres bietet Angaben über die Opposition von 165 bis 168 SÄ (— ~ 156 
bis — 142 GhÄ), letzteres Aber den Stillstand des Planeten (die Daten sind 
abgebrochen). Beide Fragmente sind jenen der dritten Gattung von Jupiter- 
tafeln (S. 150 ff.) ganz ähnlich. 



VorderBeite. 
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Die I. Kolumne enthält nur Reste von Differenzen der aufeinanderfolgen- 
den Daten, die II. und Ili. das Jalir und den Monatstag, die IV. die Diffe- 
renzen der darauf folgenden SaturnlAngen (V). Die Intervalle der Daten 
betragen 12 Monate -f- etwa 25 Tage, die der Langen etwa 13^; da nun 
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der synodische Lauf des Saturn = 378 Tage = 12 Monate + 24 Tage und 
sein synodischer Bogen = 12^65, so ist Sp. II 62 zweifellos das Stuck einer 
Saturntafel. Das stets wiederkehrende Zeichen E beweist außerdem, dafi die 
Angaben sich auf die Opposition beziehen. 

Von Gesetzmäßigkeiten läßt sich nur die der Längendifferenzen er- 
kennen. Ihre Werte wachsen zuerst von Glied zu Glied um 0^ 12^ (Z. 1—7) 
und nehmen dann ebenso gleichmäßig wieder ab (Z. 8—14). Das ideale 
Maximum (M) liegt zwischen Z. 7 und 8 und läßt sich wie in den Jupiler- 
tafeln bestimmen. Man findet 

140 (K 20'' + 13057'B" + 0« 



M = 



2 



= 140 4' 42" 30'" 



Leider ist keine Partie erhalten, aus der sich auch das ideale Minimum be- 
rechnen ließe (dasselbe wäre beispielsweise aus den Werten Z. 19/20 zu 
berechnen und dürfte wohl = 1 1 ^ 1 3' 23" 30'" sein, da der mittlere synodische 
Bogen nach Le Verriers Tafeln * = 12« 39' 3" ist). 

Zur genaueren Prüfung mögen noch die Ergebnisse von zwei Kontroll- 
rechnungen folgen: 



Z.1 
Z.7 



Baby]. Daiam 
IbbÄhu 6 



Julian. Datum 



-156 Aug. 9 
-150 Okt. 29 



Babylonische Lftnge des Saturn 



bez. a. d. FrOhlingap. 

312« 34' 
33 41 



Berechnete 



Lftnge 

31P24' 
31 32 



Elong. 
178^3 

178,3 



unmittelb. Ang. 
17*^40' ^ 

8 42 b' 

Hieraus Iftfit sich erkennen, 1., dafi es sich hier wirklich um die Oppo- 
sition handelt (da die Elongation nahezu = 180«), 2. dafi die L&ngen des 
Saturn um 1—2« zu grofi sind; der kleinere Fehler (Z. 1) röhrt wohl daher, 
dafi man die Opposition überhaupt nicht genau bestimmen konnte, der größere 
(Z. 7) zum Teil daher, dafi man das Maximum der synodischen Bewegung 
zu grofi annahm (wie man auch das Minimum zu niedrig angesetzt haben 
wird). Der nftmliche Fehler ist uns schon beim Jupiter (S. 158) begegnet 
und wird sich bei der Venus wiederholen. 
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IV 316. 

Da hier alle Zeitangaben abgebrochen 
sind, so müssen wir uns darauf beschrän- 
ken, zu zeigen, dafi Angaben Ober den 
(östlichen oder westlichen?) Stillstand 
des Saturn vorliegen. Ersteres erhellt 
aus dem Zeichen US unmittelbar hinter 
den Tierkreiszeichen; letzteres aus dem 
Aufbau der Lftngenkolumne mit Hilfe einer 
DifTerenzreihe, die der in Sp. II G2 vor- 
kommenden ganz gleichartig ist. 

Beide Fragmente gehören einer Tafel 
an, die in unversehrtem Zustande die be- 
kannten fünf Haupterscheinungen der oberen 
Planeten umfaßte, nämlich: 1. den helia- 



' Sieho oben 8. 54. 

Kngler, Sternlcnncl« und Sterndieniii in ISnbet I. 
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kischen Aufgang, % den I. Stillstand, 3. die Opposition, 4. den IL Stillstand, 
5, den heüakischen Untergang. Sp. II 62 liefert außerdem den Beweis, daü 
die dritte (vollkommenste) Gattung der oberen Planeten tafeln schon um 157 
V. Chr. entstanden ist. 

' > ■ • 

Chronologische Folgerungen, 

Zur eindeutigen Bestimmung von Schaltjahren läßt sich Sp. II 62 nicht 
verwerten; doch können wir daraus in vier Fällen ein .Entweder-oder* fol- 
gern. Es hat nAmlich 

entweder 156 SÄ einen Elul II oder einen Adar II; 



159 
161 
164 



Adar II 



160 Si einen Elul II; 
162 , , » t 

iDÖ MM M • 



Uiese Tatsachen erlangen erst in Verbindung mit andern ergänzenden 
Resultaten positiven Wert; füir jetzt genüge es, zu bemerken, daß keine der- 
selben der Schaltregel S. 132 widerspricht. 



Merkur-Tafeln. 



Hierher gehören die Fragmente 



Jahre SÄ 



-ChÄ 



Inhalt 



1, SH. 423 (81-7-6) 

2. Sp. II 67 + 59 



145—153 

(167-176 
( 180—186 



166—158 

149—135 
131 — 125 



Heliakische Auf- und Untergänge 

abends und morgens 
Heliakische Auf- und Untergänge 

am Morgen 



.Nulle plannte* ~ sagt Le Verrier eingangs seiner klassischen Unter- 
suchung über die Merkurbewegung ^ — «n'a demandä aux astronomes plus 
de soins et de peines que Mercure, et ne leur a donnö en röcompense tant 
d'inquiötudes, tant de contrariM^s. En les comparant & Celles dont le mer- 
cure terreslre * ölait la source pour les alchimistes, Riccioli n'a fait qu'6mettre 
I'opinion de tous les astronomes de son temps, celles de ses pröd^cesseurs, 
et de Moestlinus en particulier. Les astronomes qui, depuis Moestlinus et 
Riccioli, ont eu le malheur de s'attacher k la theorie de Mercure, Lalande 
entre autres, ont du plus d'une fois se ranger k leurs avis." 

Diese aulaerordentliche Schwierigkeit hatte vor allem darin ihren Grund, 
daß vor der Erfindung und Verbesserung des Fernrohrs von einer Beobach- 
tung der Konjunktionen des Planeten (mit der Sonne) keine Rede sein konnte. 
Auch das schArfste Auge wird ihn erst als Abend- oder Morgenstern aus 
der Dämmerung nahe dem Horizont aufblitzen sehen. Im Orient ist diese 



' Annales de l'ohaervatoira imperial de Paria (1859) t. XV, 1. 
* NAmlich daa Quockailhor. 
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Erscheinung eine ganz gewöhnliche; in unseren Breiten jedoch hftit es oft 
schwer, ihn mit freiem Auge zu sehen. 

So kam es, daß bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts mehrere sich wider- 
sprechende Tafeln des Merkur nebeneinander im Gebrauche waren, ohne dafi 
man in der Liage gewesen wftre, den Grad ihrer Zuverlässigkeit zu bestimmen. 
Erst der von Gassendi u. a. am 7. November 1631 beobachtete und bereits 
von Kepler auf Grund seiner Tabulae Rudolphinae 1627 angesagte VorQber- 
gang des Merkur vor der Sonne war das Anfangsglied einer Reihe von brauch- 
baren Beobachtungen, welche die Grundlage der heutigen Mondtheorie bilden 
und zugleich ein sicheres Urteil Qber die Leistungen der früheren Zeit ge- 
statten. Letzteres fafit Le Verrier in die Worte zusammen: ;les tables et 
les observations, avant cet öpoque, 6tant egalement mauvaises, le tout 
pouvait marcher ensemble, dans les mömes limites d'erreur.' In der Tat 
kann der Fehler der Tafeln Longomontans (1562—1647), ebenso wie der des 
Aimagest, die Höhe von sieben vollen Graden übersteigen. 

Diese Tatsachen sind wohl zu beachten, will man den allerältesten 
Versuchen auf einem so schwierigen Forschungsgebiet volle Gerechtigkeit 
widerfahren lassen, jenen nämlich, welche die Babylonier schon mehr als 
drei Jahrhunderte vor Ptolemäus angestellt und deren Ergebnisse sie in den 
folgenden teilweise noch erhaltenen Tafeln niedergelegt haben. 

Es handelt sich um die Fragmente SH. 423 (81-7-6) und Sp. 11 57 -}- 59. 
leider sind dieselben außerordentlich schwer zu lesen und bei keinem andern 
astronomischen Schriftstück war die Erkenntnis der Reihengesetze auf Grund 
der ersten Kopie mit solch aufierordentlicher Mühe verknüpft, wie gerade hier. 

Von SH. 42«') ist nur die Rückseite einigermaßen leserlich. Diese bietet 
in vier Hauptkolumnen das Datum und die Position des Merkur: A. im heliä- 
kischen Aufgang am Abend, B. im heliakischen Untergang am Abend, C. im 
heliakischen Aufgang am Morgen, D. im heliakischen Untergang am Morgen. 
In jeder einzelnen Kolumne ist die Reihe der Jahreszahlen (der seleucidischen 
Ära) hinreichend deutlich erhalten; sie beginnt mit dem Jahre IL XXV = 
145 SÄ (= —166) und reicht in G und D bis U. XXXIII = 153 SÄ (= 
— 15^) inkL, während die unversehrte Tafel noch drei weitere Jahre umfaßte. 
Die Transskription (S. 200) ist teilweise nur eine provisorische, da manche 
Zahlen (sowohl Daten- als Längen-Angaben) unleserlich oder ganz offenkundig 
irrig sind; alles was unzweifelhaft sicher ist, d. h. den der Tafel zu Grunde 
liegenden Gesetzmäßigkeiten entspricht, ist am Fuße der Tafeln angegeben. 
Die fast ganz mit Silikat überzogene und abgebröckelte Vorderseite begann 
beiläufig mit dem Jahre II. XIII == 133 SÄ (= — 178). 

Das Fragment Sp. II 57 -f 59 bildet die rechte Seite (Vorder- und 
Rückseite) einer großen Tafel, die sich allem Anschein nach über 46 Jahre 
(Merkurperiode) ersreckte^. Anlage und Zweck derselben sind jenen der vor* 



' Im Brit. Mus. ist 8p. 11 57 + 59 (raohts) i«t erst jeiii, d. h. nach Erkenntnis der astro- 

mit 8p. II 97 (links) schon vor Jahren ver- nomisohen Bildnngsregel der Kolnrnnen, mOg- 

einigt worden (Nr. 84585). Leider war es lieh und wird gelegentlich besorgt werden, 

mir indes nicht mOglich, von 8p. II 97 eine Der hanptsAohliche Zweck unserer Unter- 

inverlllssige Abschrift SU nehmen. Eine solche suchungen wird auch ohnedies erreicht. 
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erwähnten Tafel gleich, und dementsprechend bietet unser Fragment den 
heliakischen Auf- und Untergang des Merkur als Morgenstern, doch fehlt hier 
die fortlaufende Reihe der Jahreszahlen. Letztere stehen nur in drei Fällen, 
nämlich dort, wo der hcliakische Aufgang am Morgen in den Nisan fiel 
(IL LII =172; IIL IV = 184; IIL V = 185). Schon hieraus und aus der 
Folge der Monate läM sich ersehen, daß. die Vorderseite des Fragments von 
167—176 SÄ (= —149 bis - 135) und seine Rückseite von 180-186 SÄ 
(= — 131 bis — 125) reichte (vgl. die Transskription S. 201). 

Daß es sich in beiden Tafeißragmenten wirklich um heliakische Auf- 
und Untergänge des Merkur handelt, läßt sich unschwer zeigen. Zunächst 
findet sich in Sp. II 57 + 59 der Position stets Öl (== mwiir, aufgehend) 
bezw. äU {= irib, untergehend) beigefügt. Dies ist zwar in SH. 423 nicht 
der Fall; dafür steht hier aber in der ersten Zeile von Kol. A: äl ana äV^== 
.(heliakisch) aufgehend im Westen (am Abend) '^ und in KoLB: SV atia äu = 
.(heliakiscli) untergehend im Westen*. (Die entsprechenden Zeichen in der 
ersten Zeile von Kol. C und D: Öl ana MAT (oder NUM) = .(helia- 
kisch) aufgehend im Osten (oder am Morgenhimmel)' und äU ana MAT 
(NUM) = .(heliakisch) untergehend im Osten (oder am Morgenhimmel) 
sind zerstört.) 

Da nun nach beiden Tafeln für jedes Jahr mindestens zwölf solcher 
Auf- und Untergänge vorkommen, so weist dies klar auf Merkur, da dessen 
synodische Umlaufszeit beiläufig 116 Tage beträgt und somit auf ein Jahr 
gegen 37? derartige Umläufe kommen, mithin innerhalb eines Jahres min- 
destens sechs heliakische Aufgänge und sechs heliakische Untergänge statt- 
finden; andere Planeten dagegen sind völlig ausgeschlossen. Die 
volle Entscheidung gibt natürlich die astronomische Nachprüfung der Merkur- 
positionen für jene Tage des julianischen Kalenders, welche den einzelnen 
babylonischen Daten entsprechen. 

Bei den nun folgenden eingehenden Untersuchungen haben wir uns 
mehrere Fragen zu beantworten: 

1. Bestätigt die astronomische Nachprüfung die soeben gezogenen Schlüsse? 

2. Welchen Grad der Genauigkeit bezw. Fehlerhaftigkeit erreichen die 
babylonischen Tafeln? 

3. Welches arithmetische Gesetz liegt den einzelnen Kolumnen zu Grunde? 
Hat jede ihr selbständiges Bildungsgesetz oder leitet sich eine aus der 
andern ab? 

4. Welches ist der ihnen zu Grunde liegende mittlere synodische Umlauf 
und die sich daraus ergebende mittlere Geschwindigkeit des Merkur? 

Die erste Frage nun läßt sich schon durch rohe Positionsberechnung 
mit voller Sicherheit beantworten. Dabei wird sich aber herausstellen, dalä 
mehrere keilinscliriflliche Angaben Rechen- bezw. Kopierfehler enthalten, da 
sowohl aufeinander folgende Monate als auch Tierkreiszeichen miteinander 
verwechselt sind. Die letztgenannten Fehler lassen sich übrigens leicht er- 
kennen; aber wie soll man die minder in die Augen springenden numerischen 
Fehler ausfindig machen? Ist dies aber nicht möglich, so scheint auch eine 
Beantwortung der übrigen Fragen völlig ausgeschlossen. 
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So rasch indes darf man die Flinte nicht ins Korn werfen. Vielleicht 
ist es doch noch möglich, trotz mancher Fehler in den Positionen oder Daten 
ihre Bildungsgesetze festzustellen. Ist das aber, wenn auch nur teilweise, 
erreicht, dann kann auch eine genauere Berechnung zur Lösung der obigen 
zweiten Frage einsetzen und gelingt es uns, auch nur das Bildungsgesetz 
einer einzigen Längen -Kolumne vollständig klar zu legen, so ist auch der 
Weg zur Erkenntnis der mittleren Geschwindigkeit des Merkur geebnet. In 
der Tat fuhrt der angedeutete Weg zu dem erhoßlen Ziel und noch dar- 
über hinaus. 



I. Rohe Kontrolle der Positionen der beiden Tafeln. 

Sowohl die babylonischen Angaben als unsere Ergebnisse werden hierbei 
zweckmäßig auf eine und dieselbe Ekliptik (und zwar auf die von 1800) 
reduziert und auf volle Grade abgerundet. Unsere Berechnung bietet außer 
der Länge des Merkur noch den Betrag der Elongation mit dem ent- 
sprechenden Vorzeichen. Ist der Planet Abendstern, so ist seine Länge 
größer als die der Sonne und folglich seine Elongation positiv; ist er da- 
gegen Morgenstern, so muß letztere negativ ausfallen. Das Resultat der 
Untersuchung bieten nachstehende Tabellen. Der schwarze Punkt (•) hinter 
dem babylonischen Datum zeigt an, daß die dem letzteren entsprechende 
Elongation gemäß unserer Kontrollrechnung ein verkehrtes Vorzeichen hat 
oder daß ihr Wert nahezu = ist. In allen diesen Fällen haben wir einen 
(beim Abschreiben ^ entstandenen) Datumsfehler« Ist zwar das Vorzeichen 
der Elongation richtig, ist aber (Jie Differenz zwischen der babylonischen und 
unserer Merkurlänge sehr erheblich (über 9^), so wird dies durch ein X-Zeichen 
hervorgehoben. Dissonanzen der zweiten Art.. können natürlich entweder in 
fehlerhafter Datierung oder in falschen Längenangaben ihren Grund haben. 
Die Entscheidung geben erst weitere Untersuchungen. 

ErgebBisse ans nachstehenden Tabellen. 

Die linke Seite der Tafel SH. 423 bezieht sich in der Tat auf den 
heliakischen Auf- und Untergang des Merkur als Abendstern, wie 
aus der Größe und dem Vorzeichen der Elongation erhellt. Die babylonischen 
und die von uns berechneten Längenpositionen stimmen bald mehr, bald 
weniger miteinander uberein; das Maximum der Differenz ist etwa 10^ 
(Z. 8, A und B). Die durch (X) gekennzeichneten Fehler Z. 17 und 18, A 
geben steh als solche dadurch kund, daß die Längen nicht zum Datum passen; 
die Länge 134^ (Z. 17) ist an sich schon viel zu groß, und der von uns be- 
rechneten Länge 258^ (Z. 18) dürfte nicht eine um ii^ größere, sondern eine 

(Fortsetsiing der Brgebniue 8. 180.) 

* Eigentlfclien Rechenfehlern begegnet man itl den netronomiechen Tiifcln der 
Babylonier nnr äafiersi selten. 
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um mehrere Grade geringere Länge entsprechen (wie man aus den andern 
Positionen von nahezu gleichem Betrag erkennt (Z. 2, 15)); ob jedoch das 
Datum oder die Position irrig ist, läßt sich jetzt noch nicht angeben. Die 
rechte Seite der nämlichen Tafel enthält zweifellos die Daten und Positionen 
des heliakischen Auf- und Untergangs des Merkur als Morgenstern. 
Dies beweisen die durchweg negativen Vorzeichen und Beträge der Elon- 
gationen in Kol. D und die weitaus meisten entsprechenden Werte der 
Kol. C. 

Von Z. 15 an begegnen wir freilich zahlreichen Dissonanzen; hier sind 
(in Kol. C) nicht weniger als neun positive Elongationen, und sämtliche 
Längen der Kol. D (von Z. 15 — 24) weichen erheblich von unseren Ergeb- 
nissen ab; erstere sind (mit einer einzigen Ausnahme (Z. 24)) alle zu groü, 
was unzweideutig auf einen fehlerhaften Ansatz in der Rechnung hinweist. 
Überhaupt wird sich zeigen, daß fast sämtliche Dissonanzen, die durch , • ' 
oder ,X' hervorgehoben sind, auf einer ungenägenden Übereinstimmung 
der ursprünglichen Daten und Positionen, also auf fehlerhaftem An- 
satz beruhen. 

In Sp. II 57 -f 59 stoßen wir auf weit weniger autTallende Widerspräche, 
und selbst diese wenigen haften nicht der babylonischen Methode an, sondern 
beruhen — wie sich zeigen wird — auf Kopierfehlern. Es flnden sich nur 
drei positive Elongationen; wir haben es also hier sicher mit den genannten 
Merkurerscheinungen am Morgen zu tun. Glücklicherweise hat nun dieses 
Fragment denselben Gegenstand wie die recht unzuverlässige rechte Seite der 
älteren Tafel SH. 423. Somit wird eine klare Erkenntnis des ersteren — 
und diese läßt sich jetzt erhoffen — auch eine bessere Würdigung der dunk- 
len Partieen des letzteren ermöglichen. Damit ist der weitere Gang unserer 
Untersuchung vorgezeichnet. 



IL Bildungsgesetze des Fragments Sp. II 57 + 59, Kol C. 

* 

Wir beschränken unsere Untersuchung zunächst auf die Kol. C; denn 
haben wir die sich hier in großer Zahl entgegenstellenden Hindemisse über- 
wunden, so wird es leicht sein, auch die Entstehung der darauffolgenden 
Kol. D zu verfolgen. 

Der erste Schritt unserer Untersuchung besteht natürlich in der Bildung 
der Differenzen der aufeinanderfolgenden Merkur-Längen und der zugehörigen 
Daten. Das Ergebnis hiervon bietet die folgende Tafel I; diese enthält außer- 
dem nicht weniger als zwölf Verbesserungen des Textes, die jedoch selbst- 
verständlich vorerst nicht berücksichtigt werden, da sie nicht Voraussetzung, 
sondern Ergebnis unserer Untersuchung sind. Sie bezwecken auch durchaus 
nicht — um jede falsche Auffassung von vornherein auszuschlieüen — eine 
Richtigstellung des babylonischen Rechenschemas, sondern vielmehr eine 
Wiederhe'r^tellung der ursprünglichen Tafel. 

Prüfen wir zunächst die Längen. (G, II), dann die zugehörigen Daten (G,I). 
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A. Bildungsgesetz der Merkurlängen (KoL C, II). 

Die Längendifferenzen (synodische Bogen) schwanken zwischen etwa 99^ 
und 139®; besonders aber iällt die öftere Wiederkehr der Differenz von 106® 
aur, und man bemerkt zugleich, dafi dann jedesmal der lerminus a quo (A) 
der ZAlilung stets im Löwen (Sl) oder in der Jungfrau (t]|>) liegt, nftmlich 



Vorders. l 

Rucks. 5 

Vorders. 17 

Rucks. 2 



A. 

Termiiitts » quo 

des synod. Bogeiu 



B. 
Lftngendifferenz 
(synod. Bogen) 



25® 22' 3(y' ft 106® 

13 52 30 Sl 106 

20 45 1^ 106 ' 

30 l)y 106 

Hierdurch steht zunächst fest, daß B = 106®, wenn A in dem Bereiche: 
25® 22^ 30'^ 61 bis 30® l)]' liegt. Wie ändert sich aber B, wenn A in die 
folgenden Tierkreiszeichen hineinrückt? Wir entnehmen der unveränderten 
Kopie Straümaiers die Tafelwerte A und die entsprechenden synodischen 
Bogen B, bilden die Differenzen der aufeinanderfolgenden Werte (Kol. I und II) 
und berechnen, welche Änderung B erßhrt, wenn A um 1® zunimmt (Kol III). 
Das Resultat bietet nachstehende Tabelle. 



tS 



Zeile 

der Tiifel 

Sp. II 57 + 50 



LftDge des 
terminns a qno 



B. 

Differenz der 
Ungen(Taf.l) 
(die TOD A an 

geiiblten 
synod. Bogen) 



I. 

Änderung 
in A 



II. 



Änd 



ernng 
in B 



m. 

Änderung 

in B pro 

1* Zunahme 

in A 



1. 
8. 
8. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 



Vorders. 14 
Vordere. 11 
Vorders. 8 
Vorders. 5 
Rfloks. 12 
Vorders. 2 
Rflcka. 9 
Rflcks. 6 
Vordere. 18 



6* 62' 
28 

9 7 

26 15 

26 87 

11 22 

18 45 

29 52 

6 45 



80" inj 
80 Hl 

IT 
80 TT 

80 /n 

80 ;^ 



111* 17' 80" 

118 40 

119 2 80 

128 25 
126 2 80 

129 47 80 
180 85 
185 57 80 
168 15 



16* 7' 80" 

16 7 80 

17 7 80 
22 80 

14 45 

2 22 80 

15 7 80 
7 52 80 



2* 22' 80" 

5 22 80 

4 22 80 
8 87 80 
8 45 

47 80 

5 2 80 
82 17 80 



+ 0« 
+ 

+ 
+ 9 
+ 
+ 
+ 
+ 4 



9' 
20 
15 
18 
21 
20 
20 

6 



Kol. III enthält dreimal den Wert + 0^ 2(y ; alle anderen Werte weichen 
nicht nur davon ab, sondern entbehren auch jeder Gesetzmfifiigkeit; der vierte 
und achte sind ganz unerträglich. Gleichwohl lassen sich alle diese Werte 
bezw. die Merkurlängen, auf die ^ie sich grfindcn, und zwar ganz im Sinne 
des babylonischen Erfinders des in Frage stehenden Rechenmechanismus 
richtig stellen. 

Wir fanden oben, daß die synodischen Bogen in einem größeren Bereich 
der Ekliptik sich gar nicht ändern, und so ist zu erwarten, daß sie sich 
im folgenden Bereich wenigstens nicht willkGrlich ändern, und darauf deuten 
auch die übereinstimmenden Ergebnisse Kol. III Z. 2, 7 und 8 der obigen 
Tabelle. 



1^ briüer ^eil. SysiemAiiacbe VoraiiaberecliDungeii der plaoetariBchen ttattpierscheinungen. 



Beginnen wir mit dem Fehler III, Z. 9. Da die Werte A und B Z. 8 
offenbar richtig sind, so kann der Fehler nur in A, 9 oder B, 9 liegen. 
Unsere frühere Kontrollberechnung (S. 184) deutet auf das letztere lün. Die 
Länge des Merkur in Vorders. 19 ergab sich nämlich dort als um etwa 30^ 
zu groß, der Kopist hatte also j( statt b' geschrieben. Die liängendifferenz 
Vorders. 18/19, also B, 9 der obigen Tabelle, ist folglich nicht idS^ 15^ son- 
dern ViS^ 15' und somit II, 9 = 2<> IV 3(y^ daher III, 9 = 00 20'. Um den 
gleichen Wert in allen übrigen Fällen zu erhalten, brauchen in der Strafi- 
maierschen Kopie nur vier Ziffern geändert zu werden, nämlich Vorders. 5: 
25« statt 24^ Vorders. 15: 25'' sUtt 28^ Rucks. 12: 27<^ statt 26<» und 
Rucks. 13: 50' statt W. Diese Korrektionen könnten bei oberflächlicher 
Beurteilung als Willkür erscheinen; in Wirklichkeit sind sie aber durchaus 
.berechtigt. Der Fehler III, 4 rührt daher, daü B, 4 = 123« 25' und nicht 
= 124^25', und dieser Irrtum seinerseits daher, daß entweder in Vorders. 5 
24« statt 25« oder in Vorders. 6 29« statt 28« steht; nun läfit aber die neu- 
babylonische Schreibweise eine Verwechslung der beiden letztgenannten Zahlen 
nicht zu, wohl aber die der ersteren; folglich ist unsere Korrektion berechtigt. 
Doch das ist ein rein äußerliches Hilfsmittel, das außerdem in andern Fällen 
versagt. So läßt sich der Fehler III, 5 nicht auf die vorige Weise untrüglich 
verbessern. B, III müßte 125« 15' 30" statt 126« V 30" sein, folglich 

Rucks. 12 I . , 27« 37' 30" m 26«37'30"11| , 27« 27' 30" Hl 

Rucks. 13 I ^"^^^^^^ 2« 50' T 1^50' T 2«40' T 

, 26«27'30"11\ 
^ ®^' 1«40' T 

sein. Hier und in allen ähnlichen Fällen ist jene Annahme allein berechtigt, 
welche sich dem übrigen Teile des Rechenmechanismus zwanglos 
fügt. So stellt sich erst unter gleichzeitiger Berücksichtigung einer weiteren 
Gruppe von Merkurlängen heraus, daß in Rucks. 13 2« 50' T stehen muß, 
indem jede andere Annahme eine Störung des Rechenmechanismus bewirken 
würde. 

Damit ist das eingeschlagene Verfahren genügend erklärt. Indem das- 
selbe auch auf die übrigen Merkurlängen ausgedehnt wurde, ergaben sich für 
den terminus a quo (A) der einzelnen synodischen Bogen (B) fünf Bereiche: 
im ersten bleibt B konstant 106«; im zweiten nimmt B pro 1« in A um 20' 
zu, im dritten um 20' ab, im vierten um 15' ab, im fünften um 7' 30" wieder 
KU. Vergleiche die Ergehnisse in Tafel II (S. 188). 

Es gilt nun noch, die fünf Grenzpunkte dieser Bereiche festzustellen. 
Als Grenzpunkt (a) des ersten und zweiten Bereiches ergibt sich in einfacher 
Weise 30« 1)|> oder 0« loj, wie man direkt aus Tafel II erkennt. 

Bei Bestimmung des Grenzpunktes (b) zwischen dem zweiten und dritten 
Bereiche kommen in Betracht 

A. B. 

1. Vorders, 18: 6« 45' ^ 138« 15' 

2. Rucks. 9; 16« ^ 138« 53' 20" 

Piflferonz: 9« 15' 0« 38' 20" 



ilerknriafein : biliiungsgesetz der ij^erkurlüngen in 8p. 11 tA -}- b9. - lol 

wahrend des Übei*gangs von A, 1 auf A, 2 nimmt B zun&chst tim 
2(y = Y,o pro P Verschiebung in A zu und hierauf im gleichen Verhältnis 
ab. Nun sei die Lunge des Grenzpunktes (b) = 6^45^ /o + x^> B, 1 nimmt 
folglich noch um '/j, x zu und hierauf um Yg (9^ 15^ — x) ab. Die Differenz 
von Zu- und Abnahme in B ist aber = 0^38^20^^; somit besteht die Gleichung: 
Yg X — Ys (9^ 15' — x) = 0« 38' 2(y^ woraus 

X = 5« 35' und (b) = 6^ 45' ^ + 6» 35' = 1 2 <» 20' /6. 

Zur Bestimmung des Grenzpunktes (c) zwischen dem dritten und vierten 
Bereiche dienen: 

A. B. 

1 . Rucks. 13: 2» 50' T 1 1 SM 6' 40" 

2. Vorders. 3; 21M0' T 108^ 5'> 

Differenz: 18« 20' — 5M1'40" 

Hier nimmt B zunächst um Ys^ P^^ ^^ Verschiebung in A ab und hier- 
auf um Y4®- Der Grenzpunkt (c) habe die Länge 2^50' T + x; B, 1 nimmt 
also zuerst um Ys ^ und hierauf um Y4 (18^20' -— x) ab. Die Summe beider 
Werte ist aber == 4® 48' 20". Es ergibt sich demnach x aus der Gleichung: 
Y« X + Y4 (18^ 20' - x) = 5« 11' 40" 

X = V 20' ; also (c) = 2»50' T + 7*20' = lOM O'T- 

Ähnlich gestaltet sich die Bestimmung der übrigen Grenzpunkte, nämlich 
(d) = ()o j[ und (c) = P hl (vgl. Tafel II S. 188). 

Der Aufbau der Längen-Kolumne in G liegt jetzt völlig klar. Kein 
einigermaßen mathematisch geschulter Leser, der die bisherigen zahlentech- 
nischen Entwicklungen aufmerksam verfolgt, wird an der vollständigen Rich- 
tigkeit unserer Textverbesscrungen (es sind im ganzen sieben, fünf bei Ziffern 
und zwei bei Tierkreiszeichen) zweifeln. Um aber auch andere hiervon zu 
überzeugen, wird weiter unten gezeigt, dala alle Merkurlängen der Kol. C in 
SH. 423 genau nach demselben Schema berechnet sind, eine Bestäti- 
gung unserer Ergebnisse, wie sie besser nicht gedacht werden kann. 

Wir haben bis jetzt erkannt, in welcher Weise die synodischen Bogen (B) 
des Merkur sich ändern^ wenn ihr terminus a quo (A) nacheinander die' 
ganze Ekliptik durchläuft. Aus der erkannten Gesetzmäßigkeit läSt sich aber 
noch eine andere erschließen, die es uns zugleich ermöglicht, den babylonischen 
Wert der mittleren Geschwindigkeit des Merkur genau festzustellen. Wir 
fanden bei der Untersuchung der ersten und zweiten Gattung der Jupiter- 
Tafeln, daß die Babylonier die Ekliptik in zwei bezw. vier Abschnitte teilten, 
innerhalb welcher dem synodischen Bogen eine kleinere, mittlere und größere 
Anzahl von Bogengraden zukam. Liegt nicht am Ende auch unserer Merkur- 
tafel eine ähnliche Einrichtung zu Grunde? Sehen wir zul 

Aus der Tafel II (S. .188) läßt sich zunächst nur soviel erkennen, daß 
von 1® g^ an der synodische Bogen (B) 106^ beträgt und 0® u^ der letzte 
terminus a quo eines solchen Bogens ist. Hieraus folgt aber, daß der erste 
Ekliptikabschnitt, innerhalb dessen B =-. ]06^ bis 0<^ i£^ + 106^ d. h. bis 
16^ /^ reicht. Wird dieser terminus ad quem überschritten, so wird für den 
Oberschuß pro I^ V«^ mehr gerechnet. Dies legt den Gedanken nahe, daß 
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mit 16^ /% ein zweiter Ekliptikabscbnitt beginnt, innerhalb dessen B = IVs 
mal lOG^ = 141<^2(K ist. Nun ist aber schon das erste (mit Ifi ^5 bc* 
ginnende) B kleiner (nämlidi = 138<» 53^20^0; daraus folgt, dafi der zweite 
Ekliptiliabschnitt kleiner ist als der ihm zugedachte synodische Bogen. letzterer 
greift daher offenbar in einen dritten Ekliptikabschnitt über, innerhalb dessen die 
Merkurgeschwindigkeit kleiner ist. Wo ist die Grenze zwischen den Abschnitten 
II und III? Die Lösung der Frage ergibt sich durch folgende Erwftgung. Wäre 
der Ekliptikbogen II = 141® 2(y, so würde der mit 16* ;6 beginnende syno- 
dische Bogen B mit le"" /& + 141* 2(K = T"» 2(y K enden. Tatsftchlich 
endet er mit 16* ^ + 138* 53' 80" = 4* 53' 20" xl, B ist also um 2« 26" 40" 
geringer. Dieser Minderbetrag kann aber gemäß Tafel II nur daher rühren, 
dafi B pro 1* Länge um %* abgenommen hat. Folglich ist der Grenzpunkt 
.von II und III nicht 7*20' J(, sondern liegt um 3 -(2* 26' 40") = 7*20' 
weiter zurück, d. h. bei 0* jf. Von 16* (yi bis 0* JC bat demnach Merkur 
eine Geschwindigkeit, der zufolge der Planet aufier vollen 360* noch den 
synodischen Bogen von 141*20' zurücklegen würde, bis er mit der Sonne 
wieder zusammentrifft. Wie groß ist aber der synodische Bogen des dritten 
Ekliptikabschnitls? Nach Tafel II, Bereich V wächst B um Vg* pro 1* Ver- 
schiebung in A, um schließlich den Betrag von 106* zu erreichen; folglich 
ergibt sich das gesuchte B aus der Gleichung: 

B + V« B = 106; B = 94«//. 

Der zweite Ekliptikabschnitt, für welchen dieser Betrag des synodischen 
Bogens gilt, liegt zwischen 0* M und 1* S^; wir sind also bei dem Pimkte 
angelangt, von dem wir ausgingen. Das Gesamtergebnis der letzten Unter- 
suchung ist demnach folgendes: 

I. von 1*6^ bis 16* ;6, d. h. für 165*, beträgt der synod. Bogen 106* 
II. . 16* ^ . 0* Jt, . . 134* 141 Va* 



III. . 0* Jt . 1^ ft. . . 61*, .... 94»/ 
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Bemerkenswert ist außerdem das Verhältnis der synodischen Bogen. Es be- 
steht nämlich die Proportion 

106 : 1417$ : 94V9 = 9 : 12 : 8. 

Mit Hilfe des neuen Schemas, das implicite dasselbe sagt wie die fünf 
Bereiche der Tafel II, lä&t sich natürlich gleichfalls die ganze Längenkolumne C 
konstruieren. Nur ein Beispiel! Vorders. 9 bietet die Länge des heliakisch 
aufgehenden Merkur 8* 10' K; welche Länge hat der Planet beim nächsten 
heliakischen Aufgang? Lösung: 8* 10' )( liegt im zweiten Ekliptikabschnitt, 
wo der synodische Bogen = 141*20'. Von 8* 10' K bis zum Grenzpunkt 
von II, nämlich 0* K, sind es 81*50'. Der Rest 141*20' — 81*50' = 59*30' 
ist daher im Verhältnis 141*20' : 94*/» oder 3 : 2 zu reduzieren. Der wahre 
synodische Bogen beträgt somit 81*50' + (59*30'). Vs = 81*50' -f 39*40' 
= 121*30' und die Länge des Merkur = 8* 10' K + 121*30' = 9*40' (g 
(genau wie in Sp. II 57 + 59 Vorders. 10). 

Die Babylonier haben sich sicher des obigen Schemas bedient, wenn 
sie ihm auch wohl eine etwas andere Form gegeben haben (analog dem 
Jupiterschema S. 138 ff.). 



Merkurtafein: Fehlergrenze der i>abyloDi8eheii Merknrlängen. l93 

Bevor wir die erhaltenen Resultate verwerten, erheischen auch noch' 

B. Die Daten der heliakischen Aufgänge (KoL C i) 

eine besondere Prüfung. Das Intervall je zweier aufeinander folgenden Daten 
ist nichts anderes als die Zeit, welche die Sonne braucht, um den ent- 
sprechenden synodischen Bogen zurückzulegen. Dieselbe hängt aber nicht 
nur von der Größe des letzteren, sondern auch von der Geschwindigkeit der 
Sonne in dem betreffenden Ekliptikbereich ab. In den babylonischen Jupiter- 
und namentlich in den Hondtafeln wurde dieser Umstand wohl berücksichtigt; 
bei Merkur jedoch lohnte es sich nicht der Mühe, Fehler zu vermeiden, die 
gegen die der unvollkommenen Kenntnis des Merkurlaufs entspringende Un- 
sicherheit nur wenig in Betracht kamen. Von dieser Unsicherheit konnten 
sich die babylonischen Astronomen leicht überzeugen. Wüßte man nun, wie 
viele Tage (39 oder 30) jedem einzelnen Monat zukamen oder wären wenig- 
stens alle Daten unserer Tafel absolut sicher, so ließe sich auch die babylo- 
nische Art der Berechnung genau feststellen. Da dies aber nicht der Fall ist, 
so müssen wir uns begnügen, die Intervalle je zweier aufeinander folgenden 
Daten aus dem entsprechenden synodischen Bogen (B) unter Voraussetzung 
einer mittleren Sonnenbewegung zu berechnen und sie mit den babylonischen 
Werten zu vergleichen. Die Berechnung des Intervalls x ergibt sich jedesmal 
aus der einfachen Proportion: 

x^ : 365^,26 = B^ : 360^ 
Einige wenige Ausnahmen abgerechnet, ist die Obereinstimniung hin- 
reichend, um Datumsfehler von über 1^ auszuschließen. Hier nur eine Probe: 



Vorders. 
Zeile 



Intervall 
der babyloo. Daten 



Intervall 
ans B berechnet 



1/2 3'»20** = 108d 107^6 

2/3 4 13 = 131 131 ,7 

3/4 3 22 = 110 109 ,7 

4/5 3 19 = 108 107 ,6 

Der Regel nach sollte das Intervall Vorders. 16/17 (vgl. Tafel I S. 187) 
3*" 19"^ sein; statt dessen ist es um 10^ größer. Ein Kopierfehler liegt hier 
nicht vor, da das nächste Intervall (4'" 22'') ganz richtig ist und außerdem 
febÜH 22 nicht für Sdbatu 2 gehalten werden kann. Wie es scheint, liegt 
hier eine beabsichtigte Korrektion vor (vgl. unten die genauere Prüfung der 
Positionen). — Sicher fehlerhaft sind dagegen folgende Daten: Vorders. 20: 
ülidu 16 statt Ulülu 6; Rucks. 7: Nisannu 23 statt Airu 23; Rucks. 8: 
Abu 7 statt Ulülu 7; Rucks. 10: Nisannu 30 statt Nisannu 10. In all 
diesen Fällen handelt es sich um Schreib- bezw. Kopierfehler; sie haften 
also durchaus nicht der babylonischen Rechenweise an. 

C. Fehlergrenze der babylonischen Merkurlängen. 

Durch die bisherigen Untersuchungen ist der ursprüngliche Text der 
Kolumne C genügend wieder hergestellt, um eine genauere Prüfung der Merkur- 
positionen zu gestatten. Das Ergebnis derselben läfit sich nachstehender Tä- 

Kngler, Sternkunde and Sterndienit in Babel 1. 13 
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belle entnehmeni wo die nach Le Verrier berechneten Lftngen den babylo- 
nischen gegenübergestellt sind. Letztere wurden, um einen Vergleich zu 
ermöglichen, umgerechnet, d. h. gleichfalls auf das Äquinoktium des betreffen- 
den Jahres bezogen. Dies geschah auf Grund der S. 157 festgestellten Tat- 
sache, daß der feste Anfangspunkt der babylonischen Ekliptik im Jahre 
— 120 ChÄ etwa 4^ 36^ westlich vom Frfihlingspunkt lag. 

Die den babylonischen gleichgesetzten julianischen Daten lassen aller- 
dings einen Fehler von + 1^ zu; doch dieser Umstand fällt nicht sehr ins 
Gewicht, da die geozentrische Bewegung des Merkur zu den angegebenen 
Zeiten relativ langsam ist. Der Verfasser unserer Tafel hat nämlich den 
heliakischen Aufgang durchweg um ein paar Tage zu spät und somit auf 
eine Zeit angesetzt, wo der Planet bereits dem zweiten Stillstand nahe war. 
Der Grund dieses Fehlers liegt offenbar darin, daß er — wie dies auch in den 
Mondtafeln der Fall ist — die Länge der Sonne um ein paar Grade zu klein 
annahm; um die för die Sichtbarkeit des Merkur notwendige Elongation zu 
erreichen, mußte auch das Datum um ein paar Tage verschoben werden. 

Die Berechnungen der Positionen sind mit Hilfe der auf Le Verriers 
Untersuchungen sich gründenden «Abgekürzten Tafeln der Sonne und der 
großen Planeten* von Dr. V. Neugebauer ausgeführt, die eine Genauigkeit 
von 0^,1 im geozentrischen Ort ermöglichen. 

Vorderseite. 





Datum 






Läng 


B des Merkur 




• 


1. babylonisch 


II. julianisch 






I. babylonisch 


11. nach 
Le Verrier 


Elon- 


1 


Jahr 


Monat 


Jahr 
ChÄ 


Monat 


unmittelbare 


umgerechnete 


berechnet 


gation 




SÄ 

• 


nnd Tag 


nnd Tag 




Angaben 




Werte 






1. 


170 


umu 1 1 


141 


Aug. 29 


25* 


22' 


80" 


Sl 


140*28' 


142* 8' 


— lO'.l 


2. 




Külimu 1 




Des. 15 


11 


22 


80 


/^ 


246 29 


245 59 


-15.2 


8. 


171 


Nisaufiu 14 


140 


April 25 


21 


10 




T 


16 16 


♦♦ 7 28 


-24,5 


4. 




Äim 6 




Aug. 18 


9 


15 




il 


124 22 


124 52 


-12.4 


5. 




Ara^'8. 25 




Nov. 28 


25 


15 




m 


280 22 


229 44 


-14.8 


6. 


172 


Niaanuu 8 


189 


April 8 


29 


40 




H 


854 57 


♦♦ 845 48 


— 25.0 


7. 




Ähii 1 


1 


Juli 28 


24 






® 


109 8 


108 18 


-18.8 


8. 




Arali-8, 21 




Nov. 14 


9 


7 


80 


m 


214 16 


218 15 


-16,9 


9. 




Adäru 28 


188 


Mftnc 18 


8 


10 




K 


888 19 


♦♦ 824 56 


-25,1 


10. 


178 


Simannu 28 




Juli 15 


9 


40 




® 


94 49 


91 85 


-17,8 


11. 




Tüf-Uu 15 




Okt. 28 


28 






inj 


198 9 


197 41 


-14,9 


12. 




Sabä^u 12 


187 


Febr. 20 


16 


40 




»ft 


811 50 


* 805 84 


- 28 .4 


18. 


174 


Simannu 24 




Juni 29 


25 


20 




jf 


80 80 


♦ 74 84 


- 18.7 


14. 




TiMtu 9 




Okt. 11 


6 


52 


»0 


^(ü 


182 2 


182 80 


— 12.7 


15. 




äahö^u 1 


186 


Jan. 29 


25 


10 




/6 


290 21 


288 80 


— 18.5 


16. 


175 


Simannu 20 




Juni 14 


11 






Ä 


66 11 


68 21 


-16.8 


17. 




TarUu 8 




Sept. 24 


20 


45 






165 57 


166 40 


-12,1 


18. 




SabOfu 2 


185 


Jan. 19 


6 


45 


• 


271 57 


272 86 


-25.1 


19. 


176 


Aim 24 




Juni 7 


25 






V 


50 12 






20. 




Uiaiu 6 


Sept. 16 


4 


87 


80 


i)V 


149 49 


• 





Rückseite. 



21. 181 



Simannu 4 



180 



Juni 28 20 18 20 K 



75 29 



* 69 1 



— 19,7 
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Vergleicht man die Längen in den beiden vorletzten Kolumnen, so wird 
man gewahr, da6 vielfach eine ganz gute Übereinstimmung herrscht. Das 
Maximum des Unterschieds liegt — wie man aus den durch einen Doppel- 
stern (**) hervorgehobenen Stellen erkennt — gegen das Ende der Fische ()() ^ 
und beträgt etwas über 9^. Westlich und östlich von dieser Stelle der Ek- 
liptik, d. h. im Wassermann (^) und in den Zwillingen (Jl), ist der Unter- 
schied bereits um 3® kleiner (vgl. die Stellen mit '*') und nimmt rasch ab. 
Aus dem Ganzen erhellt, daiii der babylonische Versuch, den anomalistischen 
Lauf des Merkur darzustellen, noch verfrüht war. hnmorhin verdient diese 
wohl älteste Leistung auf einem so schwierigen Gebiet unsere Anerkennung. 
Was sich mit primitiven Mitteln überhaupt anstreben ließ, haben die alten 
„Chaldäer" vollkommen erreicht. Beweis hierfür sind die folgenden Er- 
gebnisse. 

D. Die babylonischen Werte 

1. des mittleren synodischen Bozens (Bm), 2. des mittleren synodischen 
Umlaufs (Um), 3. des siderischeu Umlaufs (S), 4. der mittleren tHglichen 

Bewe^ng (Vm) des Merkur. 

165 

1. Nach obigem Schema (S. 192) kommen auf 165'» der Ekliptik v^r, 

auf 134*> Tj^. und auf Gl" ^r^.- synodische Bogen. Auf die gesamte Ekliptili 

,, „ .. 165 , 134 , 61 2673 j. , d n- 

entfallen somit j^ + ^^- -f gjj^^ = g^-g synodische Bogen. Die 

Größe eines mittleren synodischen Bogens ist daiier 

B„ = 360:*~„^ = 114»,208754 = 114M2'81",B. 

Unter Voraussetzung einer mittleren Merkur- und einer mittleren Sonnenbe- 
wegung legt somit die Sonne von einem heliakischen Aufgang zum andern 
(gleichnamigen) bezw. von einer oberen Konjunktion zur andern 114<> 12' 3F',5 
zurück. 

2. Ist femer die Dauer des sideriscben Sonnenjahres = J, so besteht nach 
dem vorigen die Proportion: 

848 
J : Um = 2673 : 848, woraus sich U^ = J • ä^äö ergibt. 

Nun haben die Babylonier in jenen Mondtafeln», die wie die vorliegenden 
Merkurtafeln bereits in der ersten Hälfte des 2. Jahrb. v. Chr. im Gebrauche 
waren, das siderische Sonnenjahr J = 365,260034 angenommen. Wir sind 
daher berechtigt, diesen Wert in die obige Qlciclunig einzusetzen und erhalten so 

Um = 365,260634-^ = 115^877 672 = 115«« 21>' 3«» 50-,9. 

2o7o 



^ Beilftnfig im Perihel, dessen Lunge um 140 v. Chr. 857^8 betrag. 
* Babylon. Mondr. S. 72. 

13 



l9ft Dritter Teil. Systematisciie VormiBberectmnngen der planetariachen HaupterBcheinungoti. 



3. Während die Sonne einen mittleren synodischen Bogen, d. i. 



848^ 
2G73 



eines vollen. Umlaufs von 360^ zurücklegt, macht Merkur einen vollen Umlauf 



mehr, also 1 -K 



848 



3521 



eines solchen. Somit kommen auf 848 side- 



2Ö73 2673 

rische Sonnenjahre (J) 3521 siderische Merkurumläufe (S); also besteht die 

Proportion 

S : J --= 848 : 3521, wonach 



S = -^ • 4f , = 365'260634 . .^^ 



87^,969616 = 87** 23»» l(i*" 14»,8. 



4. Die mittlere tägliche Bewegung des Merkur ist demnach 

^- = S = 87;l^-6i 6 = **-092 322 = 4« 5' 32-36 
Ober den Grad der Genauigkeit der vier babylonischen Werte gibt nach- 
stehender Vergleich mit den aus La Verriers Tafeln sicli ergebenden Kon- 
stanten AufschUiß: 



Merkur-Konstanten 

1. Synodischer Bogen 

2. Dauer des synod. Umlaufs 

3. Dauer des sider. Umlaufs 

4. Tägliche sider. Bewegung 



iiabyloniache Werte 



Werte nach Le Verrior 
berechnet 



114« 12' 31^5 
I15d2lii 3«50«,9 

87«* 23»» 16«" 14-,8 
4» 6' 32'',36 



11 4M 2' 35^6 
115^21'» 3"^34»,6 
87«* 23»» 15«»52»,G 
4» 5' 32",4^ 



Man wird zugestehen müssen: Die babylonischen Werte sind derart 
vorzüglich, wie man sie gar nicht erwartet hätte. Freilich sind die baby- 
Ionischen Mond- und Jupiterkonstanten der besten Tafeln aus der zweiten 
Hälfte des 2. Jahrh. v. Chr. noch etwas genauer; aber erstens sind die 
Merkurwerte schon zu Anfang des 2. Jahrh. ?. Chr. gefunden und zweitens 
waren hier bedeutend größere Schwierigkeiten zu überwinden. 

Um die Leistungen der Babylonier in ein noch helleres Licht zu rücken, 
wird es nützlich sein, auch die von llipparch bezw. Ptolemäus gebotenen 
Werte zum Vergleich heranzuziehen. 

Nach dem Almagest lib. IX, c. 3 (Halma II, 122) ergaben die Beobach- 
tungen Hipparchs, daü der Merkur in 46 Sonnenjahren + IVso l'&K nach 
145 .Restitution* (d. h. synodischen Umläufen) 46 Umläufe 4- 1® vollendet. 

Nun beträgt die Dauer des Sonnenjahres nach Hipparch, Almagest lib. 
III, c. 3 (Halma 1, 165), 365^ W 48" diei = 365«Vi5o**. 

Die Dauer des synodischen Merkurlaufs ist demnach 
U„, = (365»Vi5o • 46 + tVso) : 1*5 = 115^878 161 = 115^21»>4»33«,1, 
ein Wert, der entschieden ungenauer ist, als der obige babylonische (2.). 

Aus der obigen Angabe des Almagest folgt weiter, daü Hipparch den 
synodischen Bogen 

B^ = (40 • 360 I 1) : 145 = 114^,213 793 =114« 12' 49'',7 
angenommen liat. Auch dieser NVert ist erheblich ungenauer, als der onl- 
sprecliende (1.) der Babylonier. 



Merkurtafeln: 8H. 428 (81-7-6) dud Sp. II 57 + 59. 
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In seilen .Hypothesen' gibt Ptblemäus andere Zahlen; nach ihm voll- 
führt Merkur in 993 Sonnenjahren 3130 «Restitutionen der Anomalie 'i 
Hieraus berechnet sich die Dauer des synodischen Umlaufs 

U„ = 365»Vi6o • 993 : 3130 = 115^87 538 = 115^ 21>> 0"* 32%8, 
ein Wert, der um volle drei Minuten zu klein ist. 

Den Babyloniem, die um 300 Jahre früher weit bessere Resultate erzielt 
haben, gebührt sonach unstreitig die Palme. Diese Errungenschaft war ihnen 
naturlich nur auf Grund einer langen Reihe von Beobachtungen möglich, die 
sie zum guten Teil selbst wieder ihren Vorfahren verdankten. 



IIL Entwicklungsgesetz der übrigen Kolumnen 
der Tafeln SIL 423 (81-7-6) und Sp. II 57 + 59. 

Es liegt nun nahe, zu untersuchen, ob auch die übrigen Kolumnen der 
beiden Tafeln sich in ähnlicher Weise aufbauen lassen, wie die bereits er- 
kannte Kol. C. Naturgemäß wenden wir uns zunächst zu der Nachbar- 
kolumne D, indem wir auch hier zunächst die Längen des Merkur ins Auge 
fassen. Schon einige wenige Versuche können uns indes überzeugen, daß 
hier kein selbständiges Bildungsgesetz vorliegt, da keinerlei Proportionalität 
zwischen der Verschiebung des Terminus a quo des synodischen Bogens und 
der hierdurch erzeugten Änderung im Betrag des letzteren sich offenbart. 
Es bleibt demnach nur die Annahme übrig, D sei aus C durch Hinzufügung 
einer gesetzmäßigen Zahlenreihe hervorgegangen. Dem ist wirklich so. In 
Sp. II 57 -f 59 ist dies allerdings nicht so augenfällig wie in SH. 423. Da 
in dieser Tafel die Anzahl der Minuten und Sekunden in D die nämliche ist 
wie in G, so ist von vornherein zu erwarten, daß D aus G durch Addition 
einer bestimmten, von der jeweiligen Position des Merkur in der Ekliptik ab- 
hängigen Anzahl von Bogcngradcn entstanden ist. Dies wird durch die Werte 
der folgenden Tabelle außer Zweifel gestellt. 

Aas SU. 423. 



rS 


C: Ileliakiecher 


D: Heliakischer 


Diffe- 


jg 


C: Heliakischer 


D: Heliakiscker 


Diffe- 


tS 


Aufgang 


Untergang 


renz 


^ 


Aufgang 


Untergang 


renz 


9. 


10»20' " w 


10"20' " K 


80» 


17. 


29^52' 80" i,l 


25*52' 80" W 


26* 


10. 


21 6 40 J( 


9 6 40 ® 


18 


18. 


15 52 80 jr^ 


20 52 80 ^ 


44 


11. 


2 7 80 inj 


6 7 80 11| 


84 


19. 


27 10 T 


9 10 b' 


12 


12. 


18 50 PS 


50 K 


42 


20. 


13 45 ^l 


9 45 W 


26 


18. 


6 46 40 K 


24 46 40 JC 


18 


21. 


29 46 yil 


18 45 ^ 


44 


u. 


16 1TP 

2 l 


16 iQJ 


80 


22. 


5 40 T 


17 40 T 


12 


15. 


14 «ft 


42 


28. 


28 '® 


20 ft 


22 


16. 


18 40 b' 


2 40 K 


14 


24. 


18 87 80 y(l 


27 37 80 PS 


44 




« 


■ 




25. 


14 10 K 


8 10 T 


24 
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Die Länge des Merkur im Iieliakischen Untergang wird demnach er- 
halten, indem man zu der Länge des vorausgehenden heliakischen Aufgangs 
im Zeichen 

T b' II p4 Q, W ui« ]]] ^ ^ >**' )( 
IS 11 IK 22 26 :m ;)4 i\ 41 12 30 24 liogengrade 
liinzufügL Slatl dieses sprungwuisen Obergangs bietet das jüngere Fragment 
Sp. II 57 -f- 59 eine alimähliche Zu- bezw. Abnahme der Additionsbeträge; 
wie man aus folgendem Beispiel erkennt: 



Vordei's. Z. 4 

Uucks. Z. U 

Vorders. Z, 1 

Rucks. Z. 8 



G: Heliakischer 
Aufgang 

9M5' " ii 
11 37 30 Sl 
25 22 30 Sl 
27 45 Sl 



D: Heliakischer 
Untergang 

4« 29' " ]]y 

7 10 40 1J|> 

25 55 30 1))> 

29 24 ]]f 



Additiona- 
betrag 

25M4' " 

25 33 10 

30 33 

31 39 



Der Additionsbetrag nimmt hier pro 1^ in Kol. G um etwa 20^ zu; die 
Rechnung stimmt vielleicht deshalb nicht genau, weil die Werte in D nicht 
völlig zulrcßen. 

Im wesentlichen ist die Einrichtung von der des älteren Tabletts nicht 
verschieden; hier wie dort sind das Minimum (12® im T) und das Maximum 
(44® im T\\ und /^) des Additionsbetrags dieselben. 



Bildungsregeln der Kolumnen A und B 
(heliakischer Auf- und Untergang am Abend). 



In SH. 423 ist A der Kol. C, B der Kol. D analog gebildet, 
erhellt aus Folgendem Beispiel: 

Zeile I. 

von termlnuft a quo 
SH.428 des synod. Bogena 



Ersteres 



II. 

Betrag 
des synod. Bogens 



11 

8 



i2«4(y 1)]' 

7 



Lni 



121« &W^ 
113 



Diff. 25« 20' Diff. 8« 6' 40" 

= 78(25« 20' ) 

Also haben wir pro 1« Zunahme in I eine Abnahme von 7,« in II. Aus 
diesem Beispiel ersieht man aber auch zugleich, daß im nämlichen Bereich 
der Ekliptik Kol. A einen ganz andern Wert des synodischen Bogens bietet 
als Kol. C; hier beträgt nämlich der mit 12« 40^ 1||> beginnende synodische 
Bogen nicht 121«r/40'', sondern nur 106«. Diese Verschiedenheit ist in der 
Natur der Sache begründet. Inwieweit sich der Urheber unserer Tafel auch 
über die Gründe Rechenschaft gegeben, ist freilich nicht zu ermitteln. 

Die Analogie zwischen 13 und D erhellt unmittelbar aus der Tafel (S. 200): 
ähnlich wie D aus C, so geht auch B aus A hervor, nämlich durch liinzu- 
fügung einer nach dem Zeichen der Ekliptik sich richtenden Anzahl von 
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BogciJgradoii. Soweit die undeutliche Schrift erkciuien Ifißt, wird zur Bildung 
von B der Maximalbetrag 44^ (46^ P) im Kt der Minimalbetrag 12^ im "Wl bei- 
gefugt, wahrend die dazwischenliegenden Werte auf die (übrigen Zeichen des 
Tierkreises kommen. Eine genauere Untersuchung dieser Verhältnisse wird 
sich natürlich erst verlohnen, wenn einmal besser erhaltene Tafeln der vor- 
liegenden Art oder dazugehörige Lehrtafeln aufgefunden worden sind. Einen 
genügenden Einblick in die babylonische Merkurkunde gewähren aber auch 
schon die vorhandenen Fragmente, und was die Chronologie betrififl, so liefern 
sie uns für die Feststellung hezw. Bestätigung der Schaltordnung ein durchaus 
sicheres Material. 



IV. Cliroiiologisclic Folgoniiigon. 

Direkt und indirekt bezeugt sind als Schaltjahre 

mit einem II. Adar: 145, 148, 172 SÄ, 
, IL Elul: 170 
Indirekt, aber mit nicht geringerer Sicherheit ergeben sich als Schaltjahre 

mit einem IL Adar: 175, 183 SÄ, 
, IL Elul: 151 , . 

Der IL Elul des Jahres 151 SÄ ist bezeugt durch SH. 423, D, 20/21 (vgl. 
S. 200). Dies ergibt sich mit Evidenz aus dem Intervall der Daten und 
zugehörigen Längen. Der IL Adar des Jahres 175 SÄ erhellt in gleicher 
Weise aus Sp. II 57 -f- 59, Vorders. Kol. C, 17/18, der des Jahres 183 aus 
Rucks. G, 7/8 und D, 7/8 des nämlichen Fragments (vgl. S. 201). 

Sämtliche Schaltungen stehen mit der S. 132 formulierten Schaltregel 
in Einklang. 
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8p. II 57 + S8. 

Rechte Seite einer gi*oAen Tafel llber berechnete heliakische Auf- nnd Unter- 
gänge des Merkur 
(aus der Mitte des 2. Jahrh. v« Chr.). 



der f&r die astronomische Untersuchung brauchbaren Stellen (Sp. II 57). 

Vorderseite (Z. 1 = Z. 7 der vereinigten Fragmente). 



Zefle 


est von B 
liak. Unter- 
1 am Abend) 


G: Heliakischer Aufgang am Morgen 


• 

D: Heliakiseher Untergang 
am Morgen 


1. . . 




Su 

SU 

^ Su 


UiülH U NUM 

KiBlfmu 1 NUM 

171 Nisannu 14 NUM 


25*22' 80' 
11 22 30 
21 10 


^ Sl 


Ulülu II 10 
TebHu 17 
NiaanMU 28 


251^ 5& 33" 1W SV 

25 22 30 ;& Su 

3 40 ^ Su 


2. . . 




8. . . 


• T 


4. . . 




SU 

\\Su 


Abu 6 NUM 
Aräf^'B. 25 NUM 


9 15 
25 15 


Sl Sl 


Ulülu 1 
T^H 11 


4 29 yof Su 

9 15 ;^ Su 


5. . . 


• 11 


6. . . 




Su 

^ Su 


172Nisannii IS NUM 

Alm 1 NUM 


29 40 
24 


K Sl 
® Sl 


Nisannu 22 
Abu 26 


17 48 T Su 
17 12 Sl Su 


7. . , 


. e 


8. . . 


. TtlSu 


Ara\^'8. 21 NUM 


9 7 30 


nsi 


T^^Uu 5 


1 10 /f^ Su 


0. . . 


. H SU 


Adam 23 NUM 


8 10 


K Sr 


Adam II 19 


1 32 T Su 


10. . . 


. ® 8U 


Simannu 28 NUM 


9 40 


® Sl 


Düzu 21 


4 57 30 Sl Su 


11. . . 


. \Q1 Su 


TQrHu 16 NUM 


23 


inj 8l 


Aralfrs. 21 


29 40 


TilMt 


12. . . 


. =» 8u 


Sabäfu 12 NUM 


16 40 


. =» Sl 


Adam 13 


15 20 


H Su 


18. . . 


. Ä SU 


Simannu24NUM 


25 20 


K Si 


Düzu 16 


15 42 


® Su 


U. . . 




Su 


TQrUu 9 NUM 
8abä(u 1 NUM 


6 52 30 
25 10 


uu Si 
/6 Si 


Ard^'S. 14 
SahOfu 12 
Düzu 10 


9 17 
3 5 


nsu 

u Su 


15. . 




Su 


16. . 




Su 

SU 

> . 


SimannH20NUM 
TürUn 3 NUM 
Snbatu 2 NUM 


11 

20 45 
6 45 


Ä Sl 
WSl 

£si 


' ' N "^ ~ 1 


17. . 




TiirUu 3 


18. . 




SabOfu 


19. . 




. 


Airn 24 NUM 


25 


b" si 


Simannu , 




20. . 




. 


Utüln € NUM 


4 37 30 


ifs/ 


1 

. . 1 . , . . . 


Rdokaeit 


e (Z. 1 = Z. 


4 von 8p. li 57). 




1. . 


• . • . 


Simannu 4 NUM 


2(fil3*20'fyi Sl 


Simannu 17 




2. . 


• * . . 


Ulülu 19 NUM 


30 


wsi 

^SI 


Düzu 22 




8. . 


■ * * . 


TebUu 9 NUM 


16 


Sabafu 22 




4. . 




, Su 
WSu 


Simannu 2 NUM 
Ulüiu 14 NUM 


4 53 20 
13 52 30 


M Si 

ff. 


Simannu 26 
TiirUu 11 




5. . 


: . T 


17^ 52' 30^' ys\i Su 


6. . 


, . i' SU 


TebUu 3 NUM 


29 52 30 


SabOftt 17 


13 52 30 vsi Su 


7. . 


. . t^ Su 


Airu 23 NUM 


15 50 


b' Si 


Simannu 8 


29 46 40 b' Su 


8. . 


■ ■ WSu 


Ulülu 7 NUM 


27 45 


Si SI 


TiirUu 1 


29 24 1TV Su 
27 45 ?5 Su 


9. . 




': SU 

P Su 


KMimu 27 NUM 
184 Nisannu 10 NUM 


13 45 
24 20 


;n Sl 

T Si 


Sabatu 4 
Aim 26 


10. . 


r 


7(?). . b' Su 


11. . 


. . Sl Su 


Abu 2 NUM 


11 37 30 


Sl Sl 


Abu 29 


7 10 40 1W Su 

11 37 30 ;5 Su 


12. . 


. . /^ Su 


Aral^'S. 22 NUM 


27 37 80 


nsi 


7>6i(fi 8 


18. . 


. . T Su 


Nisannu 1 NUM 


2 50 


T Si 


Nisannu 19 


19 42 T Su 


14. . 


. . S} Su 


Dü»u 28 NUM 


26 6 40 


® Si 


Abu 


22 43 80 Sl Su 


15. . 


■ ■ 1 


\su 


Araf^'8. 18 NUM 


11 30 


nsi 


. . 


. • 


^ Su 



(Der Rest ist abgebrochen.) 
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Venus-Tafeln. 

Im Gegensalz zur Bewegung des Merkur ist die der Venus von allen 
Planeten die regelmftfiigste, da ihi*e Bahn nur eine geringe Exzentrizität be- 

• • • ■ 

sitzt, also nahezu kreisförmig ist. Dieser Umstand, sowie die hilulige Wieder- 
kehr der gleichen Haupterscheinungen und die Leichtigkeit ihrer Wahrnehmung 
haben zusammengewirkt, dafi wenigstens die (achtjährige) Periode des präch- 
tigen Planeten, innerhalb welcher ein und dieselbe Haupterscheinung fünfmal 
wiederkehrt, am frühesten erkannt worden ist. Es versteht sich deshalb auch 
von selbst, daia die babylonischen Astronomen, die — wie wir sahen — selbst 
vor der weit schwierigeren Aufgabe, den Lauf des Merkur durch einen beson- 
deren Rechenmechanismus vorauszubestimmen, nicht zurückschreckten, dem 
Venusgestirn mindestens ebenso früh das gleiche Interesse schenkten. 

Inschriftlich bestätigt wird diese Erwartung durch mehrere Fragmente, 
aus denen zugleich hervorgeht, daß man sich hier niqht wie beim Merkur 
auf den heliakischen Auf- und Untergang am Abend und am Morgen be- 
schränkte, sondern auch Datum und Position der Venus im östlichen und 
westlichen Kehrpunkt vorausberechnete. Die betreffenden Bruchstücke sind: 

Jahre CbÄ 



1. Sp. II 663 



2. SH. 193 (81-7-6) 



3. SH. 637 (81-7-6) 

4. Sp. I 548 

5. Sp. I 230 



Jahre SÄ 



188—203 = 123-108 



Inhalt 



187-217 = 124- 94 



Heliak. Aufgänge und Still- 
stände am Abend 
Stillstände, heliak. Untergänge 
am Abend und heliak. Auf- 
gänge am Moi-gen 
Stillstände und heliak. Unter- 
gänge am Morgen 
Stillstände am Abend 
HeliaK. Aufgänge und Still- 
stände am Morgen 
Als Fragmente von Venustafeln verraten sich alle ohne weiteres durch die 
Intervalle der aufeinander folgenden Daten und Positionen. Bekanntlich ist die 
Dauer eines synodischen Umlaufs beiläufig = 584<^ = 20 synodischen Monaten 
— 67, Tagen und die Länge des synodischen Bogens = 575^5 = 360 + 215^5, 
Beträge, wie sie auch nur annähernd bei keinem anderen Planeten vorkommen. 
Nun ergeben sich z. B. in SH. 193 Z. 2—7 folgende Zeit- und Bogen- 
differenzen Dj und D,. 



181-189 = 130-122 

236-251 = 75— 60 
236—254 = 75— 57 



J9 




Di 




D, 


2. 


• 

188 Öabatu 27 


1 


2« 10/ K 




3. 


190 Ulülu 10 


20 Monate — 17 Tage 


14 na 


221« SO' 


4. 


192 Nisannu 11 


. + 1 . 


16 V 


212 


5. 


193 Kidimu 9 


. - 2 . 


22 ^ 


216 


6. 


195 Simannul9 


, -20 . 


21 30 ® 


209 30 


7. 


196 äabafu 23 


. + 4 , 


29 30 «c 


218 



Also im Mittel: 20 Monate — 6 Tage 



und 2150 28' 



Venustafeln : 8p. II 6e8 + Sfi. 198. 808 



Somit haben wir es hier sicher mit Venuserscheinungen zu tun. 
Bei den gröberen Fragmenten erkennt man die Venus auch daran, daü 
nach acht Jahren nahezu die gleichen Positionen wiederkehren. 

Sl, U6 und äU haben hier dieselbe Bedeutung wie in den froheren 
Tafeln. 

Sp. II 663 und SH. 193 -sind sicher Bestandteile des nämlichen Originals; 
wahrscheinlich gehört auch SH. 637 dazu. Etwas verschieden von diesen 
Fragmenten sind in ihrer Anlage die Fragmente Sp« I 548 und Sp. I 230, 
die wohl gleichfalls Bruchstücke einer und derselben Tafel sind. Jede der 
beiden Originaltafeln umfaßte sechs Hauptkolumnen und zwar in fotgen- 
der Ordnung: 

A: Heliak. Aulgang am Abend; B: (Ostl.) Stillstand am Abend; 

C: Heliak. Untergang am Abend; D: Heliak. Aufgang am Morgen; 

E: (Westl.) Stillstand am Morgen; F: Heliak. Untergang am Morgen. 



Sp. It 663 + SH. 193. 

Beide zusammen bilden das MittelstQck einer großen Tafel (vgl. S. 204). 
Die vorgenommene Restauration des Textes ist zweifellos richtig, da sie sich 
auf die klar hervortretenden Gesetzmäßigkeiten der Daten und Positionen 
stützt. Diese Gesetzmäßigkeiten sind folgende: 

1. Die Daten werden aus den um acht Jahre vorausgehenden durch 
Verminderung um vier Tage gebildet. Hätte man eine 8jährige Schalt- 
periode angewandt, so wOrde auch stets der gleiche Monat wiederkehren; es 
ist hier jedoch . — wie in der ganzen Arsactdenzeit — die S. 132 formulierte 
19 jährige Schaltperiode zu Grunde gelegt. Die um vier Tage verminderte 
8 jährige Venusperiode ist dieselbe, die wir schon in SH. 136^ Z. 5/6 (vgl. 
S. 45 ff.) gefunden haben. 

2. Nach je acht Jahren bezw. fünf synodischen Umläufen erscheint die' 
Länge der Venus um 2^40^ vermindert. Hieraus läßt sich die Länge des 
synodischen Bogens (B) berechnen. Wir haben 

ß _ 8^360« -J^ _ »877» 8(K _ ^^^, ^, 

5 5 

Dieser Wert ist um etwa 3^ zu klein, da sich nach Le Verrier B = 
575^31^09 berechnete Es wird sich indes bald zeigen, daß man auch ge- 
nauere Tafeln hatte, die — weil jünger — wohl eine bewußte Verbesserung 
der froheren darstellen. 

Inwieweit die Venuslängen den Daten entsprechen, lehrt eine Ver- 
gleichung der fOnf ersten Angaben der Kol. G (= Heliakischer Untergang 
des Abendstems) mit den Ergebnissen der Berechnung nach Le Verriers 
Tafeln. Dazu dient die folgende Tabelle. 

' Vgl. 8. 54. 
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Fragmente einer Yenns -Tafel. 


<. 1 


> « • • • 




am Morge 

Linge 
der Yenns 


* 

• 






D: Heliak. Aofgang 

Jahr 1 Monat 
8i j nnd Tag 


S*»O'*©tSO>C^rs0p . 






s 

llillllil^llsl^llill 


• 
• 








■ 




5 ^1 

1 13 SP 

•• 

8 ^ 


• 
• 


IN. 193. 


a 

ll'lilit^i'ill'^Hitjit 

1« ^ «S »3 »Z K aK r<S «S «3 C ^ 2 «S «3 R iZ ^ «S r 


• 
• 


+ 






S 


^^^ß-gSSSSB^gSSSSSSSß • 




9 

8p. II 6 




- 


t 


B: Stillfitand a 

Monat 
nnd Tag 


S S S s 


• 
• 




• ^ OQ 


SSS^m^ll^SISlSSaSls • 


1 
1 • 

rochen 




s 


<o <o <o ^ ^ <S ^ ^ ^ »Si '<o <fi <o fc »fo ^o »(0 <o <o <o • 


■j 




gang am Ab( 

Linge 
der Yenns 


, . , . c. ^Vi u ^FC 


-3 




• c^ ^ A* » ^^c^ 

5 •• • • • • 






• "•"'"■"» »^ »••••.-».•• 


• 
ftch allen Ti< 




leliak. Ani 

Monat 
and Tag 










& 




•n»z 
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Venustafein: 8p. Ü 668 + 8H. 198. - Öp. I 548 und ^p. I ^80. 



M 






I. 



Babyl. Datum 



I * 



11. 



Julian. Datum 



III, a. III, b. 

Babylonische Länge 
der Venus 



unmittel- 
bare 
Angabe 



be2.a.d. 
Äqui- 
noktium 



1. 
2. 
8. 
4. 
5. 
6. 



ISl SinmnnH2B 
188 SabOfH 27 
190 UIüIh 10 
192^i«anffnll 
198 Kislimn 9 
195 Simannu 19 



124 Juli 5 

122 Februar 19 
121 September 16 
119 April 29 
118 Dezember 10 
116 Juli 2 



24» lO' ® 


109' 81' 


2 10 )( 


827 82 


14 inj 


189 28 


16 b' 


41 24 


22 /f^ 


257 26 


21 80 ® 


106 56 



1 
IV. 


1 . 
V, 


Länge der 


. 


Venus nach 


Elon- 


Le Verrier 


gation 


berechnet 


. 


114* 57' 


+ 15«,0 


884 88 


+ 6.8 


185 28 


+ 16,4 


48 6 


+ 7,6 


255 46 


- 0,4 


112 48 


+ 16.» 



VI. 



HI, b-I V 



— 5« 26' 

— 7 21 
+ 8 55 
-1 2 
+ 1 40 

— 5 47 



Aus dem positiven Vorzeicheu und den Beträgen der Elongation (V.) 
ersieht man, da6 es sich hier wirklich um den heliakischen Untergang 
handelt Die babylonischen Longen leiden indes an einem doppelten Fehler 
(vgl. VI.): einer zu kleinen mittleren Länge der Venus und einer zu großen 
Schwankung (Abweichung vom mittleren Ort). Ersterer ist — wenigstens 
hauptsächlich — durch Summierung des oben erwähnten Fehlers in der 
I^nge des mittleren synodischen Bogens entstanden (er belauft sich in 
32 Jahren auf 1^); letzterer dagegen ist eine Schwäche, die allen Planeten- 
tafeln der Babylonier anhaftet (vgl. die Jupitertafeln S. 156 und 158 und die 
Satumtafel S. 178). 

Eine Verbesserung der mittleren Länge bieten die (wohl zusammen- 
gehörigen) Fragmente 









Sp. 1 548. 


■ 








Sp. 


230. 




1 


A: 

Ueliak. 

Aufgang 

am 


• 

Jahr 


B: Stillstand 
Monat 


am Abend 
Länge 






D: H 
i 


eliak. Aufgat 
km Morgen 

Länge 


>g 


£: 8 
Jabr 


tillatand am M 
Monat 


[orgen 




Abend 


SÄ 


und Tag 


der Venus 








der Venus 




8Ä 


und Tag 


« 


1. 




286 


TthUu \8 


2^ ' [»»] 


v6 






7« 40' Tfü 


6l 


286 


JobO^N 




2. 




238 


Abu 9 


9 30 \Qi 


US 






27 W 
26 40 T 


Sl 


238 


Vmu 20 




8. 




230 


Adäni 26 


9 V 


US 






ai 


240 


Aim 8 




4. 




Ul 


TürUn 20 


IB SO /^ 


V8 






1 30 ßfi 


Si 


241 


KiBlimi 6 




5. 




US 


Simannu 15 


16 ® 


U8 






t ® 


Sl 


243 


Alni 21 




6. 




2A4 


TebUu 14 


23 30 5» 


US 






6 10 y» 


8l 


244 


aabOfu 21 




7. 




246 


Ulülu 6 


7 inj 


US 






24 HO ITP 
24 10 T 


8l 


246 


Ulülu II 16 




8. 




247 


Adaru 21 


e 30 b' 


US 






ai 


248 


Airu 3 




9. 




249 


TiirUu 22 


14 ^ 


US 






29 ^ 


ai 


249 


KisHmu 2 




10. 




251 


Siwnmm 11 


\2 30 ® 


US 






28 ao K 


ai 


261 


Abtt 16 




11. 




• 


. 


. • . 


• 




1 

: . 


ai 


262 


anbäfn 17 




12. 




• 


. . 


• • • 


• 


• 




• . • 


ai 


264 


TiirUu 12 





Die Daten sind hier in der nämlichen Weise geordnet wie in Sp. II 663 -j- 
SH. 193. Dagegen beträgt hier der Längenunterschied nach je acht Jahren 
nicht — 2** 4(y sondern — 2® 30'. Dadurch wird der synodische Bogen um 



ä06 dritter l*eil. Syttematiaciie Vorausberoolmungen der piaoeUrisoiieo Itanptenciieinungett. 

2^ verbessert und der Fehler beträgt somit nur noeh 1'. (Hätte man den 
obigen Längenunterschied = —2^25^ angesetzt, so wäre der Fehler ganz 
ausgemerzt worden.) Auch der erste Ansatz der Längen erscheint verbessert. 
Würde man nämlich z. B. von Sp. II 663 + SH. 193, Kol. B, Z. 13 um 
32 Jahre weiter rechnen, indem man einerseits die babylonische Datenregel 
resthält, aber andererseits die richtige Änderung in der Länge pro acht 
Jahre, also -~ 2^ 25^ vornimmt, so wQrde man erhalten : 



206 Abu 25 
+ 32 — 16^ 



17« öty uij uS 



238 Abu 9 SMCy ini uS 

In Sp. I 548 Z. 2 steht aber 238 Abu 9 9<» 30" inj uS, 

d. h. zwar das nämliche Datum, aber eine um 1® 2(y größere Länge. Auch 
- ohne genauere PrOfung kann man hieraus ersehen, daß auch der erste Längen- 
ansatz der Wirklichkeit nahezu entspricht. 

Die von Hipparch (Almagest üb. IX, c. 3) gefundenen Werte weichen 
von den babylonischen ab. Nach ihm vollführt Venus in 7 Jahren 362 Tagen 
16'',8 nach 5 «Restitutionen der Anomalie* (d. h. nach 5 synodischen Umläufen) 
8 Umläufe <— 2^ 15^ Er fand demnach den synodischen Bogen 

B = 575<» 33^ also etwa i' zu groß. 
Obschon un3 von Venustafeln nur eine Gattung vorliegt, so darf man 
doch wohl aus der Existenz der genaueren Jupitertafeln (dritter Gattung) 
schließen, dafi aus der nämlichen Astronomenschule, welche den mittleren 
Jupiterlauf so genau zu ermitteln wußte, auch eine bessere Darstellung der 
Venuserscheinungen hervorgegangen sei. 

Chronologische Ergebnisse. 

Die soeben besprochenen Fragmente bezeugen direkt 

einen Adar II fOr d. J. 191 u. 199) ^x 
und einen Elul II , , . 246 j ^^' 

ganz im Einklang mit der Schaltregel (S. 132). 

Dagegen läßt sich indirekt kein Schaltmonat nachweisen, da bei einem 
Zeitraum von etwa 20 Monaten (Zeit zwischen je zwei gleichnamigen Posi- 
tionen) zwei oder drei verschiedene Schaltungsstellen möglich sind. Für uns 
genügt es aber auch vollkommen, zu wissen, dafi keine in unserer Tafel vor- 
genommene Schaltung der Regel widerspricht. Der synodische Lauf der Venus 
fordert beispielsweise, dafi zwischen 188 Sabafu 12 und 190 Ulülu 3 ein 
Schaltmonat angenommen werde; es könnte nun an sich 188 einen Adar II 
oder 189 einen Elul II bezw. einen Adar II haben; die Regel lehrt, daß 189 
einen Elul II enthält. 



Nachträge und Ergänzungen. 



I. 

Ansdehnung der Sclialtregol der Scleuciden-Ära (SÄ). 

• Schon S. 132 waren wir in der Lage, auf Grund von 22 Schaltjahren 
(worunter drei mit einem IL Elul) für die Zeit 180—251 SÄ (132—61 v. Chr.) 
einen 19jährigen Schaltzykhis nachzuweisen. Ganz die gleiche Anordnung 
ergab sich auch aus anderen teils gleichalterigen , teils älteren Tafeln 
(SS. 84flf., 92ff., 96fif., lOOff., 123, 125, 135f., 169, 170, 178, 199, 206). 

Um nun zu erkennen, wie weit die Gültigkeit der gefundenen Schalt- 
regel sich erstreckt, stellen wir zunächst die Ergebnisse der obigen Einzel- 
untersuchungen zusammen und suchen dann ilire Zahl auf Grund anderen 
teils bekannten, teils ganz neuen Quellenmaterials nach Möglichkeit zu erhöhen. 



A. Die Schaltjahre der obigen Planetentafeln. 

{* zeigt einen II. Adar, f einen II. Elul an.) 

r) Ausdrücklich bezeugt sind folgende Schaltjahre: 

56t, 80*, »4t. 129*, 132t, 145*, 1«*. 170t, 172*, 183*, 18«*, 
189t, 191*, 199*, 210*, 218* 240*, 246t. 

b) Indirekt, aber gleichwohl sicher, ergeben sich folgende: 

187*, 142*, 145*, 148*, 151t, 168*, 175*, 178*, 180*, 188*, 194*, 
202*, 206*, 208t, 210*, 213*, 221*, 224*, 227t, 229*, 232*, 235*, 
287*, 248*, 261*. 

c) Schaltjahre mit noch nnbestimmtem Schaltmonal: 

134, 140, 166, 169, 161, 206, 21«, 218, 227, 243, 262. 
Von dreien dieser Jahre Iftßt sich durch Kombination der Angaben je 
zweier Tafeln auch der Schaltmonat (= II. Adar) feststellen, nämlich von 

169*, 161*, 216*. 
Beweis: 1. Nach Sp. II 101 (S. 123) ist 159 sicher ein Schaltjahr (mit 
II. Adar oder II. Elul); gemflß Sp. 11 62 (S. 178) hat aber entweder 15» einen 
II. Adar oder 160 einen II. Elul; also hat 159 einen II. Adar. 

2. Nach Sp. II 43 (S. 125) ist 161 sicher ein Schaltjahr (mit II. Adar 
oder II. Elul); nach Sp. II 62 (S. 178) aber hat entweder 161 einen IL Adar 
oder 162 einen II. Elul; also hat 161 einen II. Adar. 

3. Gemftfi Tafel 2* (S. 132) hat entweder 216 einen II. Adar oder 217 
einen II. Elul; nach Sp. II 46 (S. 169) aber ist 216 ein Schaltjahr (mit 
II. Adar oder II. Elul); also hat 216 einen II. Adar. 

Kngler SUrnknnde und Sterndienti in Babol l. 14 



älO Nachträge un^ lilrgäiizUDgeii. 

B. Schaltjahre aus andern neuen Tafeln, 

die ich in den letzten Jahren bearbeitet habe, aber erst im II. bezw. IV. Band 
veröffentlichen werde. Hier nur in aller KArze die notwendigen Belege. 

1 . Die Mondtafel Sp. II 550 bietet im Titel (Ende der RQckseite) zwei- 
mal ganz klar: DIB Adaru iattu 23 S^i-lu-ku u ^i>-h'-'-uA:-«u ian-äni = 
.II. Adar des Jahres 23 des Seleukus und des Antiochus, der Könige". 

2. Die planetarische Hilfstafel Sp. II %& bezeugt ebenfalls für 23 SÄ 
(Z. 4 und 7) und außerdem (Z. 1) für 34 SÄ ausdrücklich einen II. Adar 
(^ Adaru DIR^). 

3. Die planetarische Hilfstafel Sp. I 252 enthAlt zwei Schaltjahre: 39 SÄ 
mit einem II. Adar {^DUt Adaru*, Z. 2) und 75 SÄ mit einem II. Elul 
{*Ulülu DIR*, Z. 13): [Zwar sind beide Jahreszahlen abgebrochen; aber sie 
ergeben sich mit Sicherheit aus andern erhaltenen Jahreszahlen (der Venus- 
und Merkur -Abteilung) mit Rücksicht auf die stereotype Einrichtung der 
planetarischen Hilfstafeln (vgl. oben SS. 44 und 85)]. 

4. Die Beobachtungstafel SH. 172, Rucks. Z. 1, bietet einen II. Adar 
(^Ara^ DIU Adaru*) und zwar für 45 SÄ, wie aus den Planetenpositionen 
und dem O F Von 28. Tun erhellt. 

5. Das Fragment einer planetarischen Hilfstafel Sp. II 616 bezeugt aus- 
drücklich (Z. 1) für das Jahr 50 SÄ einen II. Adar (»Adaru DHU) und 
(Z. 9) für 113 SÄ einen II. Elul (»Ulülu DIU*). [Zwar ist von der oben 
genannten Stelle nm- ^[Saitu] ///// 13 KA}i IHülu DIR* erhalten, aber es 
lüßt sich streng beweisen, daß die zerstörte Zahl = 100, also die Jahreszahl 
= 113 war.] 

6. Die planetarische HilfsUfel Sp. I 144 bietet für das Jahr [6]4 SÄ 
(Z. 1) einen »DIR Adaru* (Z. 3 und 4). [Das Jahr 64 ist aus zwei Gründen 
sicher: a) stimmen für dieses Jahr die angegebenen Jupilerpositionen und 
b) führt dieses Jahr vermehrt um die 7 1 jährige Jupiterperiode zu dem Be- 
slimmungsjahr 135 SÄ der Tafel (zum Vei*stflndnis vgl. die Einrichtung <ler 
Tafel Sp. II 51 S. 85).] 

7. Die Monatstafel St 2059 (76-11-17) bezeugt ausdrücklich einen 
II. Adar (»DIR*) für die Jahre 72, 88 und 91 SÄ und einen II. Elul 
(» Ulalu II KAN*) für 75 SÄ. 

Da ferner die gleiche Tafel 84, 86 und 87 SÄ als Gemein jähre 
bezeugt, so folgt, dafi auch 85 SÄ ein Schaltjahr (mit II. Adar oder 
II. Elul) ist. 

8. Da 113 und 115 und 123 SÄ Schaltjahre sind, so können zwischen 
den beiden letzteren nur zwei Schaltjahre liegen. Sicher kommen hiebei 116 
und 122 nicht in Betracht, da man sonst zweimal hintereinander eingeschaltet 
hfitte. Dies kam wohl im 6. Jahrhundert tatsAchlich vor, ist aber bei dem 
Stande der Astronomie des 2. Jahrh. v. Chr. nicht denkbar. In der Tat wird 
auch 122 SÄ in Sp. II 51, Rucks. Kol. I und Kol. III, durch das Fehlen 
eines II. Adar und eines II. Elul als Gerne in jähr bezeugt. So bleiben noch 
die Jahre 117, 118, 119, 120 und 121 übrig. Nun aber lehrt die planeta- 
rische Hilfstafel Sp. I 14i, daü 117 SÄ ein Gemeinjahr ist (es folgt dies 



Atiadebnuog Hör Schal tregdl der Beleucideii-Ära. Zll 

sioher aus den Daten der Sonnen- und Mondfinsternisse vom 28. Airu, 13 St- 
mannu und Jo. Ara^-samna und dem Umstand, daß die Tafel mit einem 
gewöhnlichen Adar schließt). Ferner sind 119 und 120 Gemeiryahre; ersteres 
ergibt sich sicher aus der Jupitertafel SH. 92 (81-7-6), Eol. II, Abschn. 2 
und 3; letzteres sowohl aus der eben genannten Tafel Kol. II, Abschn. 3 und 4, 
als auch aus SH. 214 (vgl. oben S. 90 f.). Somit haben wir 118 und 121 SÄ 
als Schaltjahre anzunehmen. 

n. Die planetarische Ililfstafel Sp. I ISO bietet vier Schaltjahre mit 
einem II. Adar (»JJlJt Adflru^): Z. 4 för 128 SÄ; Z. 82 för 148 SA; Z. W) 
für 116 SA; Rocks. Z. 4 för 175 SÄ. 

10. Die Planetenbeobachtungstafel Sp. 1 132 bezeugt einen II. Adar (*DIH 
Adam*): Z. 5 und Z. 6 für 126 SÄ und Rucks. Z. 15 für 142 SÄ. 

lt. Der Planetenkalender Sp. I 173 bezeugt Rucks. Z. 6 einen II. Adar 
ODllt AdfhH^) für 172 SÄ. [Zwar ist die Jahreszahl teilweise zerstört (///// 72); 
aber die Planetenpositionen und eine Finsternisangabe weisen bestimmt auf 
das genannte Jahr.] 

12. Der Planetenkalender SH. 123 (81-7-6) enthält Rocks. Z. 13 einen 
II. Adar für 133 AÄ = 197 SÄ. 

13. Das Fragment einer Jupitertafel R"» IV 212 bietet Rucks. Z. 10 für 
199 SÄ einen II. Adar ODIIt Adarn-). 

'14. Der Planetenkalender SH. 497 bezeugt einen IL Adar (*DIR Adäru^^) 
für das Jahr 190 AÄ =: 254 SÄ. [Hier ist allerdings die Jahreszahl völlig zerstört; 
aber die zahlreichen und klaren Angaben über die Stellung der fünf Planeten 
schließen jedes andere Jahr des in Betracht kommenden Zeitraumes aus. | 

Im Ganzen liefern uns die eben erwähnten astronomischen Dokumente 
folgende 25 Schaltjahre der SÄ: 

(bis) 23*, 84*, 89*, 45*, 50*, 64*, 72*, (bis) 75t, [85], 88*, 91*, 

118t, 116*, [118], [121], 123*, 126*, 142*, 148*, 172*, 175*, 

186*, 197*, 199*, 254*, 

wovon nur 75 und 113 einen //. Ulfdu haben. [85], [118] und [121] sind 

wenigstens als Schaltjahre nachgewiesen; ob sie einen II. Adar oder einen 

II. Elul haben, wird sich weiter unten zeigen. 

C. Schaltjahre aus bereits publizierten 
und bearbeiteten Texten. 

1. SH. 93 [Epping-Straßmaier, ZA VI, 106; meine Babyl. Mondrechnung 
50, Ol ff., 210 f., Text: Tafel XIII] 

a) explicite: 148* und 156*; 

b) Implicite: 187*, 140*, 142*, 145*, 151t, 158*, 159*. 

2. Saros-Tafel Sp. II 71 [Epping-Straßmaier, ZA VI, I70ff.; Text^ von 
Straßmaier, ZA X, 06 f.] 

explicite: 1*, 4*, 7*, 9*, 12*, 15*, JSf, 20*, 28*, 26*, 
(28*), 81*, 84*. 

> Auf der Liste ZA VII], 177, ist dem Jahre die Liste S. 170 f. gibt dagegen richtig einen 
'2i\ SX irrtOmlicU ein II. Elul angeschrieben; II. Adar an. — Ebendaselbst hat dan .fahr 

14» 
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3. Sp. I 129 [Epping, Astronomisches aus Babylon, 153; Strafimaier- 
scher Text ibid.] 

explicite: ISdf. 

4. Sf 1949 [Epping-Strafimaier ZA VI, 89 ff., Text ibid. 231 ff.| 

explicite: 110*, 72*, 58*, 99*. 

5. SH. 272 (81-7-6) [meine Babyl. Mondrechnung 9 und 12; Text noch 
niclit publiziert] 

explicite: 208t und 21ft*. 



Gesamtergebnis. 

Schaltjahre der Seleuciden-Ära. 
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[248] 
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Die nachgewiesenen Schaltjahre sind durch Fettdruck hervorgehoben. 
Die [] deutet an, dafi die betreffenden Jahre zwar sicher Schaltjahre sind, 
aber daß der Schaltmonat noch nicht bestimmt ist. 

Nicht zu unterschätzen ist der Umstand, dafi von den obigen Schalt- 
jahren 21 wenigstens zweimal inschrifllich bezeugt sind, nämlich zweimal: 
S4, 64, 72, 75t, 187, 145, 151t, 153, 15«, 159, 172, 175, 183, 18A, 189t, 
199, 205, 208t, 210 und dreimal: 23, 142, 148. 

Erwägt man überdies, daß von 98 Fällen in 75 derselben unsere 
Schaltregel absolut sicher gültig ist und daß insbesondere von den 14 mög- 
lichen UliUu II KAN 12 nachgewiesen sind und an keiner der Regel wider- 
sprechenden Stelle ein II. Elul gefunden wurde, so können wir getrost auch 
für die Jahre 85, 118, 121, 134, 243 und 262 einen 11. Adar annehmen. 



28 SÄ einen II. Adar ohne ?; uacli dem Text 
ZA X, 66, Vorders. Kol. 7, 1 ist jedoch die 
betreffende Stelle als Udiert nngegehen und 



die Vergleichung mit dem Original fahrte mich 
zu keiner Gewißheit. Wir lassen daher dieses 
.lahr am befitcn boi Seite. 



Ausdehnung dor Schaliregel der Seleuoiden-Ara. 
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Voll 169— Sl-ii SÄ, also ffir 73 Jahre, gilt unsere Regel mit niatheinatisclier 
Sicherheit. Die ganz gleiche Ordnung bestand viele Jahre hindurch in 
vorseleucidischsr Zeit (wie im zweiten Buche gezeigt wird). Es liegt aber 
gar kein tirund vor, warum man in der Zwischenzeit von dieser Ordnung 
abgewichen sein sollte. 

Vom Jahre 533 v. CJir. ab hatte man in Babylon (wie im zweiten Buche 
nachgewiesen wird) eine Zeitlang die 8jährige Schaltperiode, die dann später 
durch den 19 jährigen Zyklus ersetzt wurde. Diese Umwandlung war zweck- 
entsprechend. Nachdem 'aber einmal diese Errungenschaft gemacht war, 
konnte es den babylonischen Astronomen nie in dön Sinn kommen, dieselbe 
zeitweise wieder aufzugeben. Sie hätten sich dadurch nur die Benutzung 
ihrer astronomischen Aufzeichnungen aufierordentlich erschwert. 

Nun gibt es freilich den Publikationen Eppings und Straßmaiers gemäß 
eine Heiho von Fällen, die unserer Schaltregel widersprechen. Aber schon 
jetzt sei es gesagt: alle diese «Widersprüche* haben sich als Irrtümer 
der übrigens gerade auf diesem Gebiete so überaus verdienten Forscher ent- 
puppt^. Hier darauf einzugehen, würde uns vom Zwecke des vorliegenden 
ersten Buches zu weit abführen; in dem bald folgenden zweiten Buch wird 
sich das Dunkel völlig lichten. 

(icradc jene Irrtümer waren die Ilauptursache, warum Epping und 
SIrabmaier die ihnen bereits vorschwebende Regel' nicht aufzustellen wagten 
und, solange sie in jenen befangen blieben, auch nicht durften. Dies verbot 
ihnen übrigens auch die noch zu geringe Zahl von Koinzidenzen der von 
ihnen gefundenen Schaltjahre mit denen der Regel, namentlich aber der 
Mangel einer ununterbrochenen längeren Reihe erwiesener Schaltjahre. 
Alle Hindernisse sind nunmehr beseitigt. Ohne die Vorarbeiten P. Straiä- 
roaiers und besonders P. Eppings wären wir aber gewiß heute noch nicht 
am Ziele. Die Masse des bewältigten Materials, die zahlreichen Berechnungen 
und Detailuntersuchungen, wie sie zur Feststellung vieler Schaltjahre not- 
wendig waren, übersteigen eben die Arbeitskraft eines Einzelnen. Wenn 
man freilich derartige Fragen a priori entscheiden könnte, so hätte es aller 
dieser Anstrengungen nicht bedurft. Nun sind aber bei der Erforschung der 
technischen Chronologie eines Volkes ebensowenig wie bei der Feststellung 
anderer historischer Zustände aprioristische Konstruktionen am Platze. Solche 
könnten höchstens und zwar unter Anwendung grober Vorsicht als eine ge- 



* Die Irrtfimer (toila pAlftograpbisclier, teils 
nstronomiacber Natur) beziehen stob auf die 
Jahre 142, 151. 158. 154. 165. 200 SA. Von 
diesen erschienen nbrigena sehen Epping und 
Strafimaier (ZA VIII. 178) die drei xuleizt 
genannten „als Schaltjahre verdRchtig'. Sie 
sind in der Tat sicher Genieinjahre. 
Außerdem ist 142 nicht [wie aas ZA VI. 
217 ff. gefolgert werden mOßte) ein Gemein- 
jahr, sondern ein Schaltjahr mit einem 
II. Adar; femer hat 151 (gegen ZA 167], 
wie beraits oben auf zwei Weisen gezeigt 



wnrde. nicht einen II. Adar. sondern einen 
ir. Elul; endlich ist 153 [gegen ZAV. 858 
und 855| nicht Gemeinjahr, sondern ein 
Schaltjahr mit einem II. Adar. 

' Vgl. ZAVIII. 172 ff., insbesond. 8. 175. 
Die (sicher nicht aus astronomischer Feder 
geflossene) Schlnßpnrtie Aber einen ISjAbrigen 
Zyklus bezw. einer Schaltung nach Gruppen 
zu je neun Jahren ist gewiß verfehlt; das 
TAfelchen Sp. II 4^ beweist durchaus nicht die 
Existenz eines ISjtthrigen Schaltzyklus. 



214 Nachträge und Ergäuxuugeu. 

wisse Direktive dienen, haben aber selbstverständlich noch Iceinerici Beweis- 
kraft. • H&tte man diese einfache Wahrheit beachtet, so w&ren mehrere 
Aufsätze Ober «babylonische Chronologie^ und insbesondere Ober den .baby- 
lonischen Schaltzyklus* ungiadruckt geblieben. ... 

Soviel Ober den lOjAhrigen babylonischen Zyklus der Soleuciden-Ära. 
Damit dem U5. Jahre derselben die Arsaciden-Ära (AÄ) beginnt und beide 
Aren den gleichen Jahresanfang (t. Nisan) zeigen S da ferner der Anfang der 
Seleucidenära auf den 1. Nisan des Jahres 311 v. Chr. = —310 (astrono- 
misch) iiel, so Iftät sich die Regel fOr die drei Aren also fassen: Dividiert 
man die Jahreszahlen durch 19, so lassen die Schaltjahre folgende Reste: 

SÄ 1 4 7 9 12 15 18t . 

AÄ 13 16 3 5 8 llf 
— ChÄ 5 2 18 16 13 10 Sf, 
wobei das f auf einen IL Elul hinweist. BezOglich der Jahre — ChÄ (astro- 
nomisch) ist nur zu bemerken, daß der Schaltadar des Jahres 1 SÄ nicht 
wie der Nisan in das Jahr -r 310, sondern in das folgende Jahr —309 ßllt 
u. s. f., während der Schaltelul in das gleiche Jahr der ChÄ fällt wie der 
Nisan. Zieht man die historische Zählweise der -Jahre v. Chr. vor, so hat 
man die Reste der obigen dritten Reihe nur um 1 zu erhöhen. 



• ^ Diese These habe ich bereits in m. entschließen. Der einiige bestimmende Grund 

Babyl. Mondr. S. 10, Anm., aufgestellt und war der gewiß berechtigte Wunsch, alle 

sie hat sich im Laufe der weiteren Unter- meine chronologischen Ergebnisse in ejner 

suchnngen immer bestAtigt Trotz der wieder- Gesamtdarstellung au vereinigen. Diese 

holten Aufforderung, die Beweise hiefttr zu liegt nun druckfertig vor und bildet das 

veröffentlichen, konnte ich mich daau nicht zweite Buch des vorliegenden Werkes. 



II. 

Zur vermeintlichen Vertauschung der babylonischen 

Planetennamen. 

S. 10 bot sich eine Veranlassung, meine Ansicht hieröber auszusprechen. 
Es könnte jedoch den Anschein erwecken, als ob ich in vorgefaßter Meinung 
die von anderer Seite vorgebracliten Grande gar nicht oder nur unzureichend 
berücksichtigt hätte. Dieser Umstand und das wohlverdiente Ansehen des 
Geleiirten, der die Vertauschungshypothese meines Wissens zuerst aufgestellt 
und durch zahlreiche Gründe zu stützen gesucht hat, verpflichten mich zu 
einer eingehenden Diskussion. Die von Hommel verteidigten Thesen lassen 
sich kurz also fassen: 

(I.) UMUN. PÄ.UD.DU war früher Merkur, später Jupiter; 
(11.) GUD.UD . , Jupiter, , Merkur; 

(III.) SAG . US (Kaimanu) , , Mars, , Saturn; 

(IV.) ZAL . BAT-a-nu ^ , Saturn, . Mars. 

Prüfen wir zunächst die für die einzelnen Thesen und dann die für alle 
Thesen insgesamt vorgebrachten Gründe. 

Absichtlich soll von der eigentlichen Veranlassung bezw. dem Grund- 
irrtuni der ganzen Hypothese zunächst abgesehen werden, damit unser Urteil 
über die Beweiskraft der einzelnen inschriftlichen Zeugnisse in keiner Weise 
beeinflufit werde. 

A. Prüfung der Beweise der Einzelthesen. 

(I.) V3l UK. PA . UD . J) V früher = Merkur? 

1. Hommel (Auls. u. Abb. 379) übersetzt die Stelle III U 54-, Sübif.: 
mul Uli Mardnk im äl . LAIj-Su (^ tamarti-sa) ilii UMUi\ . PA . UD . UU 

III III KAS . BU i'sai^'^a-ma ün SAG . ME . GAU 
ifia l^bal iam^ izzaz-ma ilu Ni-bi-rU 
»Der Stern des Gottes Merodach (also Jupiter) heißt, wann bei seinem Sicht- 
barwerden UMUN , PA i UD .DU fx] Grade hochsteht (d. h. also wann er 
zugleich mit dem bezw. an der Stelle oder in der Höhe des ja nie sehr weil 
sich über den Horizont erhebenden Merkur erscheint), Say-me-yar; wenn er 
in der Mitte des Himmels (also viel höher) steht, heißt er Nihiru (d. h. der 
Durchschreiter)*. 

Diese Übersetzung ist indes nicht zulässig. 



216 Nachirlge und Brgänzuogon. 

GrAnde: a) Es handelt sich im ersten Teil des Satzes um den bekannt- 
lich am östlichen Horizont stattOndenden heliakischen Aufgang des Marduk- 
plancten Jupiter. Das ist schon durch den technischen Ausdruck äl . LAL 
klar und unzweideutig ausgesprochen (vgl. oben S. 8 Anm. 1 und die Er- 
klärung des Textes SH. 135 (81-7-6) S. 45 (T.). Wozu also noch ein Hinweis 
auf den horizontnahen Merkur? Und nun soll noch obendrein irgendwelche ört- 
liche oder zeitliche Koinzidenz des heliakischen Aufgangs des Jupiter mit einer 
ganz bestimmten Stellung (so und soviel KAS. BU (/ KAS.BIJ=^0^) hoch) 
des angeblichen Merkur notwendig sein, damit Jupiter den — wohlgcmerkt — 
ganz gewöhnlichen Namen SAG . MK , OAll erhalte? Das ist undenklmr. 
Und wie ei'st sollte vom Merkur, der auch im günstigsten Falle sich nur 2!)^ 
von der Sonne entfernt, gesagt werden können: «wenn er in der Mitte des 
Himmels stehf? Das mülate aber aus dem Vorausgegangenen folgen, da das 
Verbum maOzu auf das nflmliche Subjekt (UMUN . PA . UD . DU) bezogen 
werden müßte wie kij^ü. 

Unsere Stelle kann also gar nicht anders übersetzt werden als: 

»Der Stern des Marduk (sc. Jupiter) in seinem heliakischen Aufgang 
heiiat UMUN .PA .Ul) . DU; wenn er x^ Doppelstunden -Bogen hochsieht, 
heißt er SAG .ME. GAU; wenn er in der Mitte des Himmels (im Meridian) 
steht, heifit er ni-bi-ru.* 

b) Dem entspricht auch der klare Sinn der übrigen Textpartien des 
Tflfelchens. Sein Zweck ist durch die beiden ersten Zeilen ausgedrückt: 
(1.) Müiu an-Hhu Sin tarbd^u ilmi, (2.) ilu SAG.Mh\GAU A/w/ G[H. TAB^ 
ina lihbi [-KuJ = «diese Nacht war der Mond mit einem Hofe umgeben; der 
Jupiter war (als) »Skorpionsleni* ^ durui*. Diese Stellung des Jupiter wird 
dann astrologisch ausgedeutet und zwar je nachdem der Jupiter SAG. ME. GAB 
(Z. 3 f.) oder ni-bi-ru (Z. 5 f.) ist. Naturgem&ß folgt dann die Erklärung 
dieser Namen und zugleich eines dritten Namens des gleichen Planeten, 
nämlich des UMUN, PA .UD. DU. Warum das letztere, erhellt aus den 
folgenden Zeilen (13 IT.): an-tiu-ti ia KU. GAB una Sin tui-baj^u Umi-tna 
UMUN . PA . UD . DU ina liUn-su izziz = «diese (Omina) sind von der 
Series (?), »wenn der Mond von einem Hofe umgeben war und der UMUN . 
PA. UD.DU darin stand* (entlehnt)-«. UMUN. PA. UD . DU ist also 
ein älterer bezw. früher gangbarster Name für Jupiter, den man für die 
erste Erscheinungsform (seinen heliakischen Aufgang) beibehielt, der aber 
später (G.— 4. Jahrh. v.Chr.) durch den Namen SAG . ME . GAB ganz ver- 
drängt wurde, wie auch dieser der Bezeichnung TE . UT (Mulu-babbar) in 
der Folgezeit weichen mutete. 

2. Als weiteres Argument macht Hommel (a. a. 0. 380) die Tatsache 
geltend, daü in einem mythologischen Text (IV R 23 Nr. 1) nacheinander 
die Götter Ea, Meroilacli, Bammün und Samwi (Sonne), NIN . IB ^ und 

^ z wAhrscheinlicIi =- 1*/«* wb 45* ent- ' Dies bat Tbompson, a. a. 0. II 26, ganz 

sprich t. richtig erkannt 

* Vgl. hiezu oben 8. 148 nd (8) die Be- * Hommel liest ^Y/iV . Ili ^Mwitar" (?). 

neunung des Jupiter als Mul GIR . TAB Uroznj' (llitteil. d. Vorderas. Ges 1908, 8. 

»Skorpionstern* in der Lebrtafel SH. 279. 289 tf.) glaubt dafttr die Lesung „Nin-nty" 
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UMUN . PA . UJ) . DU aufgezfthU werden, was wiederum eine Gleichselzung 
des ielzleren mit Merodacli (Jupiter) ausschließe. 

Das scheint wirklich ein zugkräftiger Beweis. Trotzdem regen sich auch 
hiergegen ernste Bedenken. M. E. beweist die Stelle doch zunächst nur, daß 
man zur Zeit ihrer Abfassung den Gott UMUM.PA. UD.DU mit dem Gott 
Marilnk nicht schlechthin identifizierte. Mehr beweist sie nur dann, wenn 
feststeht: I. daß von jeher oder wenigstens zur Zeit der Abfassung 
unseres Täfelchens Jupiter der «Stern des Marduk* war, und 2. daß 
der Kontext nicht nur keine z\i^eimalige Erwäiinung der nämlichen Gottheit 
unter verschiedenen Namen, sondern auch keine Unterordnung der an 
letzter Stelle genannten Götter zuläßt. Nun ist aber weder die eine noch 
die andere Bedingung erfüllt; die angezogene Stelle entbehrt somit <ler not* 
wendigen Beweiskraft. 

ad 1. Erst im Laufe der Zeit ward Jupiter zum Mardukstern. Im 
Schöpfungsepos Enuma dis^ und in den Hymnen' erscheint Marduk nicht 
als spezifisch astraler, sondern als kosmischer Lichtgotl, als Personifikation 
des Lichtes einfachhin und zwar auch im übertragenen (ethischen) Sinne. 
Noch weniger erinnert an einen eigentlichen Sterngott der vom Vater ge- 
sandte Marduk, wie er in dem uralten Wasserritus von Eridu auftritt". 
Wer sagt uns aber, wann Jupiter die Rolle des nächtlichen Repräsentanten 
Marduks übernahm? Und wer beantwortet die weitere Frage: Fiel diese 
Zeit X nach oder vor die Zeit y unseres Täfelchens? 

ad 2. Doch gesetzt den FaU, Jupiter sei damals wirklich bereits 
Mardukstern gewesen, folgt dann aus der Nennung des Gottes UMUN . 
PA. UD.DU neben Marduk (bezw. von letzterem durch andere Gottes- 
namen getrennt), daß U. mit Marduk in gar keinem Zusammenhang stehe? 
Keineswegs. 

Sehen wir uns doch den Text etwas näher an. Kol. IIl Z. 3—18 sind 
folgendermaßen zu transskribieren und zu übersetzen: 



Z. 8. EN . KI iuffal ZV [AB] 

4. hf-lum E'H ünr Ittff^lf 

5. Dingir SlLlG . GÄL . 8AH 

6. be'htm ilu Marduk 

1, A , A tfittffir IM Ra'[nta'nuJ 

8. 6f-/nm nbn ilu dito 

9. DUN dingir VT 

10. he-lnm id'ln Samai 

11. dingir IB. A.KID 

12. he-lum ilu NIN.IB 



I rrz (Herr) E-a^ KOnlg der WassertieTo 



= (Herr — Gott) Marduk 

\ = (Herr) Viiter (Gott) Rammdn (= Wetter- 
t gott) 

I = Held Üamai (=» Sonnengott) 
J = (Herr — Gott) Xinih 



18. MAff dfngir UMUN,PA.UI>.DU.A \ = Erhabener Herr, Gott Uwun-pa-ud- 
14. Ite-him M^ni Un dito t dn*a 



substitnieren zu sollen. Von den zwei hier- 
für gebotenen Beweisen ist der zweite (S. 
241) sicher nicht stichhaltig, da er anf der 
irrigen Voraussetzung beruht, A7A' . IB sei 
im Babylonischen der Gott des Mars ge- 
wesen. 



^ L. W. King, The seven tablets of crea- 
tion, vol. II, London 1902. 

' Joh. Hehn, Hymnen und Gebete an 
Marduk, Beitr. z. Assyr. V, 279 -400. 

^ Vgl. z. B. Zimmern, Beitr. z. Renntn. 
d. babyl. Relig, V., VI, u. Vil. l'af. Snrpu. 
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ZAh, Sil ai.DI BI Hu [Sl.DI.BI] \ , u / • ^ u. j . /u n i * 

16. J«.r« iH-t^iir }^.-[ia H-te-ih] . I = •'^"'^^ «"'•'"^> ^*"^^ (Hundlunge«) etc. 

,Q ..... . s X' * X' I. 1 = »lenke jene Rede* etc. 

18. ki'bt-ta iwa-tit iwte-dh' etc. J 

Wir haben es also mit einem Gebete, einer Art Litanei zu tun. 
Von einer solchen darf man aber nicht unbedingt eine systematische 
Aufzählung selbständiger Gottheiten erwarten. Eine gewisse Rang- 
ordnung der Götter wird freilich auch bei kultischen Verrichtungen einge- 
halten; aber häuflg genug sind die den Hauptgottheiten folgenden Sonder- 
götter nur Personifikationen irgend einer physischen oder ethischen Seite der 
ersteren. So werden in äurpu 11 (Zimmern, Beiträge z. Kenntn. d. babyl. 
Religion p. 10) eigens noch die Sterngötter aufgezählt, die wenigstens zum 
Teil in dem Wesen der vorhergenannten großen Götter schon eingeschlossen 
sind, und in dem Ritus des torü- Priesters (Zimmerrn a. a. 0. p. 104 etc.) 
treten ganz getrennt vom Richtergott äamai sein Bote Bu-ne-ne sowie Kettu 
»Recht* und MeSaru «Gerechtigkeit* auf. Es steht also nichts im Wege, 
auch in der sechsten Gottheit unseres Fragments eine ähnliche Repräsentation 
des Lichtgottes Marduk durch Jupiter zu erblicken ^ 

Ergebnisse: a) in III R 54, 34b ff. ist UMUN . PA . VI) . DU sicher 
nicht Merkur, sondern Jupiter; b) IV R 23, Nr. 1 3 ff, beweist nicht die 
These: V. =■ Merkur, sondern läßt die Möglichkeit: U. = Jupiter offen. 



(IL) OUn . UD früher = Jupiter? 

Vorbemerkung. Oben 8. 10 wurde vorgeschlagen, OUD.UD mit .Kämpe des 
(8onnen-)Lichtea* zu Obersetzeu. An eich mOfite es heifien .Stier dea (Sonnen-)Lioktea" bezw. 
.Stier der Sonne', da GUD == alpu, .Rind, Stier*. Wenn man indes berQckaichtigt, dafi 
der Stier ein Symbol der phyaiachen Kraft iat und OUD. UD durch fpattiu, .kraftvoll, tapfer", 
UUD .ÜUD durch Jparradu, .machtvoll, tapfer", wiedergegeben wird, ao acheint auch die 
freiere Überaetzung zulllaaig, wie aie oben zugleich mit Rfickaicht auf die Rolle dea Merkur 
ala dea der Sonne am näobaten stehenden Planeten gegeben wurde. 

Hommel übersetzt (a. a. 0. 381) .Stier des Lichtes* und später (a. a. 
0. 451) gleichfalls „Stier der Sonne", betrachtet jedoch gud-biv als einzig 
zulässige Lesung des Namens, der in älterer und ältester Zeit nur dem 
Miütluk bezw. Jupiter eigentQmlich gewesen sei. 

Zum Beweise beruft sich Hommel 1. auf eine Reihe von Textstellen, 
aus denen hervorgehe, daß unser Planet G UD . UD der kukkab Marduk (der 
Mardukstern) sei, und 2. auf die Gleichselzung der sumerischen Lesung 
Oti'di'bi'ir mit Marduk *in U R 48, 36. Da letzteres zweifellos richtig 



*' Vielleicht beruht die ganze Anordnung 

auf der Beziehung der aecha Gottheiten zur 

vegetativen und animallachen Fruchtbarkeit. 

/ a) Ea, Qott dea Sfißwaaaera 

I. ! b) Marduk , aein Sohn , koamiacher 

l Lichtgott 

I a) JUunmaH, der .Vater*, ala Wettergott, 
11. 1 Spender dea Regena 

l b) äamaif Spender dea Sonuenlichia 



t a) Ninib, Qott dea Pfiauzenwuchaca 
111. 1 b) UmuH'-pa'Hd'du, Jupiter, Verkflndigur 

I der Fruchtbarkeit und Geburtaatern. 
Ober die Beziehung dea Jupiter zur pflanz- 
lichen Fruchtbarkeit vgl. Thompaon a. a. O. 
Nr. 184 if.; über die Rollo Jupitera ala Ge- 
burtaatern vgl. daa Doppelhoroakop bei Epping 
ZA IV, 168. (Wir werden im zweiten Buch 
hierauf zurOckkonimen.) 
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ist, 80 hftngt jetzt alles davon ab, ob auch die erste Aurstellung die 
Probe besieht. 

1. II R 57, 45 ab soll die Gleichung bieten: 

kaklrab Marduk = kakkab LU . BAT GUD . UD. 

In der Tat stehen auch beide Ausdrücke dort einander gegenüber; der 
Kontext zeigt aber klar, daß der Planet G UD . UÜ mit dem Mardukstern 
nicht identisch ist, sondern zu diesem nur in einer gewissen zeitlichen bezw. 
örtlichen Beziehung steht. ZZ. 44—49 lauten nflmlich: 



44. kaklnb GAN. ff AR 




• 


. kakkab LU . HAT GUIK UD 


45. krtkkah Mai'dttk 






dito 


46. kakkab DIL . GAN 






dito 


47. kakkab KAK.SI.Dl 






dito 


48. kakktOf EN. TE,NÄ . 


MAS. 


.S/6' 


dito 


49. k-akkab MI Zi-ba-^i-tn 






dito 



Es ist also hier der Planet GUD. UD einer Reihe von Fixsternen 
(darunter der vielgenannte KAK.iSI.DI und Zi-ba-ni-tu, die »Wage*) 
gegenöbergestellt. 

Folgerichtig muü auch kakkab Alanluk ein von G UD . UD verschiedener 
Stern sein, sei es nun ein Planet (Jupiter) oder — was viel wahrscheinlicher 
ist — gleichfalls ein Fixstern. 

2. III R 53 Nr. 1, 6G lautet: kakkab Marduk atM GUD. UD i-^ab-bi, 
was nach Hommel, der Stern des Marduk .entspricht' dem GUD. UD. So 
scheint es auch wirklich. Glücklicherweise gibt uns aber eine andere Stelle 
der gleichen Tafel darüber Aufschluß, daß i^abbi nicht mit «entspricht' (im 
Sinne Hommels) übersetzt werden darf. In Z. 75 heiüt es nämlich: 

kakkab tn-a-mu GAhi'^- a-m kakkab mai-Uib-ba TUJi . TUR i-^ah-bi 
=: „die großen Zwillinge (Kastor und Pollux) sprechen zu den kleinen 
Zwillingen" (d. h. sind einander so nahe oder stehen einander gegenüber 
wie zwei miteinander verkehrende Personen). 

Somit kann auch in Z. 6G von einer IdentitAt zwischen kakkab Marduk 
und GUD . UD nicht die Rede sein; die Stelle beweist vielmehr im Hinblick' 
auf Z. 75 geradezu ihre Verschiedenheit. Zum Überfluß wird außerdem 
in der nämlichen Tafel (Vorders. 34 und Rucks. 33) Jupiter als SAG. ME. GAU 
genannt, und wir haben nicht die geringste Veranlassung zur Annahme, daß 
in unserer Tafel der gleiche Planet unter verschiedenen Namen erscheint. 

3. II R 47, 21 stehen nebeneinander: üu muS-ia-riAu ilu LU . BAT 
GUD. UD, und hier handelt es sich in der Tat um eine Gleichung. Auch 
scheint mh* die I^esung Opperts und Hommels „wus-ta-ri-lu^ zutreffend, wenn 
auch nicht unumstößlich sicher. Doch jetzt gehen unsere Wege auseinander. 
Hommel erinnert [381 und 455J daran, daß im Arabischen der Jupiter 
dl-Muitai'i genannt wird, und kommt durch Verbindung dieser Tatsache mit 
unserer Textstelle zu dem Ergebnis: GUD . UD =*. Jupiter. 

Lassen wir zunächst einmal die arabische Auflassung des Jupiter als 
al-MuSiarl bei Seite, sondern berücksichtigen zunächst nur die eigentliche 
Bedeutung von mtfütofl. Dieses besagt (ganz wie das einfache Sarin) vor- 
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züglich »Kflufer*, aber auch «Verkäufer', kurz «Händler*. Eine ähnliche 
Bedeutung durfte auch unserem babylonischen tnuäarüu zukommen, nur daß 
hier der Goltesname „ilu** damit zu einem einzigen Begriff: «tländlergotl* 
oder «Handelsgotf verschmolzen ist. Ein solcher war auch der Hermes 
der Griechen, dessen Stern bekanntlich der Merkur war. Da nun die grie- 
chischen Astralmythen sich im wesentlichen an die babylonischen anschließen, 
so ist unsere Annahme, der Gott des Merkursterns sei auch bei den Baby- 
loniern «Handelsgott* gewesen, zunächst jedenralls ebenso berechtigt, wie die 
aus der arabischen Auffassung gefolgerte Gleichung Hommels. Freilich kennen 
wir Nabu, dessen Planet Merkur war, inschriftlich nur als «Schreibergott*, 
der die Schicksalstafeln fahrt, und als Patron der Schreibkunst. Allein 
gerade diese war es, welche in dem babylonis(*.hen Handel und Verkehr 
eine in der Geschichte der antiken Kultur einzigartige Rolle spielte. Die 
schon jetzt vorliegende ausgedehnte Handelsliteratur des alt-, mittel- und 
neubabylonischen Reiches läßt fast nicht den Gedanken aufkommen, daß 
man Handelsgeschäfte ohne schriftliche Aufzeichnungen betrieben habe. So 
liegt es aber nahe, daß der ursprüngliche «Schreibergott* im I^aufe der Zeit 
auch zum Patron des Handels wurde. Seine vielgepriesene «Weisheit* wird 
von seinen handelsgewandten Verehrern auch wohl kaum in ausschließlich 
ethischem Sinne verstanden worden sein. So besaß NcUfü alles, was man 
von einem göttlichen Schützer und Lehrer der Kaufmannschaft erwarten 
kann. Dagegen dürfte es kaum gelingen, die mythologische Gestalt des 
Marduk als solchen darzustellen. Wie man aber im Arabischen dazu kam, 
den Jupiter als muitan zu bezeichnen, bleibt ungewiß. Jedenfalls beweist 
dieser Name nicht, daß im Altbabylonischen (WD. VD, weil = rnui-ia-ri-lu, 
auch = Jupiter. 

(Hl.) KaliHanu Mhtv » Mara? 

(IV.) ZAL.liAT-H'un „ = Sataru? 

Es ist freilich unleugbar, daß die Gottheiten NIN . IH und Senjal iu 
den religiösen Texten oft kaum voneinander zu unterscheiden sind. Ersterer 
ist eben wesentlich Kriegsgott, letzterer Kriegs- und Pestgott; Krieg und Pest 
verhalten sich aber wie Ursache und Wirkung. So ist es nicht ausgeschlossen, 
daß beide Gottesgestalten ineinander aufgingen oder auch eventuell ihre Rollen 
wechselten. Allein daraus folgt durchaus nicht, daß auch die Namen der 
Planeten, denen jene Gottheiten zugeteilt waren, diesen Austausch mit- 
machten, ja dies erscheint sogar unmöglich in dem Falle, wo der Name des 
Planeten dessen Wesen ausdrückte. Eine solche Wesensbezeichnung ist dor 
Name Kaimünu, «der Beständige*, der in den Tafeln der letzten sechs Jahr- 
hunderte V. Chr. dem Saturn zukam und für den er ganz und gar paßte. 
Von allen Planeten hätte man höchstens noch Jupiter — doch mit viel 
weniger Recht — so nennen können, niemals aber den Mars, gibt es doch 
keinen unter den oberen Planeten, der in seiner Geschwindigkeit, seiner 
Größe und Helligkeit einem solchen Wechsel unterworfen, also so unbe- 
ständig ist wie der rote Planet. Hieran muß jeder entgegengesetzte Inter- 
pretationsversuch von vornherein scheitern und selbst auch dann, wenn sich 
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beweisen ließe, daß Kaitnauu froher der Planet des Gottes NIN.IH war und 
später der des Gottes Nergal wurde. Daraus wurde sich nur ergeben, daß 
die ohnehin sehr verwandten Gottheiten sich in ihrer astralen Rolle ablösten, 
nicht aber, daß die Planeten Saturn und Mars selbst ihre Namen vertausch- 
ten. Doch gehen wir auf die Sache nAher ein. Zunächst läßt sich zeigen, 
daß der Planet Käimanu mit dem Gott SIN . IB tatsächlich verknüpft 
wurde. 

In II R 57 b wird neben anderen Namen des NIN . IB auch (Z. 40) 
der Sak'kut genannt. Nun hat Schrader (Theol. Stud. u. Krit. 1874 S. 324 ff.) 
den Sikkoth der bekannten Prophetenstelle Arnos 5, 26 zu identifizieren und 
den ebendort genannten Ksican (Saturn) als den Stern des NIN . IB — 
Sak-ktU — nachzuweisen gesucht. Von allen a. a. O. S. 328 ff. angeführten 
sechs Gründen für die These: Saturn = JV/Ar. /ß- Planet hat indes höch- 
stens der fünfte, nämlich der Hinweis auf die mandäische Tradition, wo- 
nach Mars = Neriff(al) eine gewisse, aber durchaus nicht durchschlagende 
Beweiskraft. 

Dieses Zeugnis läßt sich aber keilinschriftlich stutzen und zwar durch 
den Text Nr. 232 bei Thompson (Reports I, pl. 66). Der ganze Text han- 
delt, wenn wir zunächst von Z. 8 f. absehen, ausschließlich von den Erschei- 
nungen des Mars (ZAL , BAT-a-nu) und seinem Zusammentreffen mit andern 
Planeten, und so ist von vornherein zu erwarten, daß auch Z. 8 und 9 sich 
nur auf den Mars beziehen können. Die Stelle lautet: 

Afia ^** Nh'f/al twa Sl . GAB . A-iu zu-l^r-u-tu itlaskin (SA-in) 

ki-ma kaJckabäni satni ma-^diS utn-mul 

=■' 9 wenn Nergal bei seinem Erscheinen verkleinert ist wie die (Fix-)Sterne 
des Himmels (und) sehr trübe' ^ Diese Erscheinung paßt aber gewiß nicht 
auf den stets fast gleich hellen Saturn, wohl aber auf den Mars, dessen 
Helligkeit bis auf jene der Fixsterne dritter Größe herabsinken kann. Also 
war Mars auch bei den Babyloniern mit dem Nergal verknüpft, und folglich 
gehörte der Kaiman — Saturn — einer andern Gottheit an. Aber welcher? 
Zunächst muß es eine Sonnengottheit sein, da der Saturn als „Stern der. 
Sonne" galt (vgl. oben S. 8). Diese Bedingung erfüllt NIN . IB. Ist er 
aber auch Planctengott? Zweifellos; denn dies bezeugt u. a. K. 2246 etc. 
Vorders. 19 und K. 3547, 19 (bei Craig, Astrological - Aslronomical .Texts 
S. 40f.): kakkab LU . BAT m üu NIN: IB MU : NI = ,der Planet, dessen 
Name NIN . IB ist''. Leider läßt sich aus den genannten Texten nicht 



' Man könnte versnohi sein, um-mnl mit 
, funkelnd ** zu ttbersetzen und auf das voraus- 
gehende «wie die Sterne des Himmels* zu 
beziehen. Allein ron einem Funkeln der Fix- 
sterne merkt man in der Gegend von Babylon 
höchstens zur Regenzeit etwas und die großen 
Planeten zeigen selbst in unseren Breiten jene 
Erscheinung so gut wie gar nicht (vgl. die 
Mitteilung des apost. Vikars M. de Beauchamp 
an fiAlande in des letzteren Astronomie 111 



n. 2814). So bleibt also fBr um-mul nur die 
Bedeutung «trAbe'. 

' Hommel (a. a. 0. 454) nimmt (kakkah) 
LU . BAT als Eigenname bezw. als den 
fjü.BAT (Planet); das ist nicht zulftssig, 
da bereits der Merkur als LU^BÄT xat 
f^ox*ir nachgewiesen ist (vgl. oben S 10) 
und die Babylonier doch nicht zwei LU.BAT 
xax* i^oxfjr hatten. Deshalb kann man die 
Rt^lle K. 224ß etc. Z. 41 MUL hU.BAT 
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direkt erkennen, welcher Planet gemeint sei; da aber der GUD , UD 
(Merkur), ZAL . BAT-anu (Mars), HAG. ME. GAR (Jupiter) und DiUiU 
(Venus) genannt werden, so darf man schlie&en, dati der als NIN . IB (be- 
zeichnete nur Saturn sein könne. 

Zur gleichen Auflassung TAhrt die Wahrnehmung, daü der in II R 57, 40h 
mit yiN.Ifi identifizierte Goll Sak-kut wiederholt mit dem Kcuimnu vereint 
auftritt. Dies ist — wie Schrader a. a. O. gefunden hat — zunächst in der 
ohen erwähnten Prophetenstelle Amos 5, 26 der Fall, die nach Schraders 
Übersetzung folgendermaßen lautet: »So werdet ihr denn den S(ückuth, euren 
König, und den Kewan, euren Sternengott, eure Bilder, die ihr euch gemacht 
habt, nehmen . . .« Zimmern (KA'f 410, Anm. 7) hält es nun für äußerst 
fraglich, ob der eben erwähnte Sakkuih mit dem Sak-kut in II R 57, 40 b 
.identisch sei. Dem könnte man beipflichten, wenn nicht auch in der (von 
Zimmern selbst bearbeiteten) Surpu-Tsite] II, 179 der ^ Sak-hU und der 
'*' SAG . US (^ üTaimäniO unmittelbar nel)eneinander erscheinen und gemein- 
schaftlich angerufen würden. Dabei ist auch noch zu beachten, daß II, 178 
der Gott der Sonnenscheibe (ÖumaJ) vorausgeht und eine Reihe von 
bedeutenden Gestirngottheiten (darunter der ^ ZAL . BA T-a-nu) folgt. Es 
ist daher doch nicht zu bezweifeln, daß es sich hier um die gleiche Astral- 
gottheit handelt wie in Amos 5, Sti. Somit haben wir einen weiteren 
Grund, die Zusammengehörigkeil von dem Gott SIN . IB und dem Planet 
Kaimann zu behaupten ^ 

Wir haben im Laufe unseres Beweises zugleich gezeigt, daß Mars 
(ZAL . BAT-a-nu)^ der Planet des Nevgal ist. 

Es entsteht nun die weitere Frage: liegt irgend eine Textstelle vor, aus 
der mit Sicherheit oder auch nur mit Wahrscheinlichkeit hervorgeht, daß der 
ZAL . BAT-a-nu auch einmal als Planet des NIN . IB und der Kahnänu als 
Planet des Nei-gal galt? Ersteres wäre nur dann der Fall, wenn der in III R 53 
Nr. 1, 33 dem « ZAL . BAT-a-nu gleichgesetzte « NIN. DAÜ mit unserem 
NIN . IB identisch wäre; aber das läßt sich nicht beweisen und Hommel 
selbst nimmt hier (a. a. 0. 454) NIN . DAR = Nergal an. Im übrigen ist 
mir aber trotz eifrigen Suchens keine Stelle begegnet, die in dem angedeuteten 
Sinne irgend etwas bewiese. 

B. Der Grundirrtum der Vertauschungshypothese und das 

verfehlte Hauptargument H. Wincklers. 

Bevor wir auf ein weiteres Argument eingehen, das nach der Ansicht 
Hommels (a. a. 0. 447) die endgültige Bestätigung der Richtigkeit seiner vier 



ana MÜL LU.BAT ... nicht mit »Siiturn ' Wie flbrigens aach Hommel a. a. 0. 

nähert eich dem Merkur" oder — wie Hommel 8. 881 annimmt; nur hAlt er irrtflmlich jenen 

auf Grund irriger Auffaaaung der Planeten- Kaimänu fUr Mars. 

namen Kaimämt und OUD.UD meint — * Der Name XAL . BAT-a-au wird he- 

.Mars nähert sich dem Jupiter* ttberaetsen, kanntlioh V R 46, 42 ab ala mMl-l(i-^i#w*««-iS 

sondern der Sinn ist: «ein Planet nähert sich mu-ta-nu = «der sich von Tod (Toten) stttti- 

dom andern*. gende* oder .der des Todes Ober volle* (als 

Kriegs- oder Pestgott) erklärt. 



« *lnt veruieindieiieii Veriausctiung der babylonisolien t^lanetetinainen. ä2$ 

Thesen bringen soll, mAssen wir aur diä eigentliche Veranlassung seiner 
Vertauschungshypothese eingehen. Dieselbe war gemab seinen AuslÜhrungen 
a. a. 0. S. 373 fT. folgende. Die arabische Astrologie biete folgende Reihen- 
folge der Planetensphören: 

1. Mond 2. Merkur 3. Venus 4. Sonne 5. Mars ß. Jupiter 7. Saturn 
und fast dio gleiche Ordnung liege dem (hema niundi zu Grunde, das auf die 
griechische Astrologie übergegangen sei, nflmlich: 

1. Mond 2. Sonne 3. Merkur 4. Venus 5. Mars 6. Jupiter 7. Saturn. 
Nun sei es aber klar, daü dem „eine uralte, feste Anordnung, welche 
selbstverständlich wiederum auf keinen andern Ursprung als babylonischen 
zurückzuführen ist, zu Grunde liegen muß*. In der Tat lasse sich auch 
zeigen, daß die Anordnung der Planelen der babylonischen Listen, die uns 
durch assyrische Kopien aus Assurbanipals Bibliothek bekannt geworden, in 
Rtnf Punkten mit der vorgenannten griechischen übereinstimme, nslmlich in 
I., S. und 4. sicher und in 3. und ß. wenigstens höchswahrscheinlich, ja 
(wie noch gezeigt werde) ebenfalls sicher. So sei auch wohl in den zwei 
andern Punkten (5. und 7.) Obereinstimmung zu erwarten. Wie es aber mit 
der angenommenen Identität in 3., 5., 6. und 7. in Wirklichkeit bestellt ist, 
haben unsere obigen Untersuchungen dargetan. Übrigens war der Rück- 
schluß von der griechischen bezw. arabischen Planetenordnung auf die alt- 
babylonische von vornherein sehr gewagt. Wir haben nämlich nicht nur 
keinen Grund zur Annahme, daß die griechisch - arabische Anordnung der 
fünf eigentlichen Planeten älter sei als die der neubabylonischen astrono- 
mischen Tafeln, sondern sogar positive Veranlassung, darin eine spätere 
Schöpfung griechischer Systematik zu sehen. Eine derartige Anordnung 
konnte — wenn wir den reinen Zufall ausschließen — nur der trefiTen, dem 
die Umlaufszeiten der Planeten beiläufig bekannt waren. Diese Kenntnis 
besaßen die Babylonier der letzten fünf vorchristlichen Jahrhunderte aller- 
dings; aber mit jedem Säkularschritt nach rückwärts wächst die Unsicherheil 
unseres historischen Urteils. Man erinnere sich doch nur, wie lange es 
dauerte bis man selbst in der babylonischen Spätzeit die Periode des Merkur 
zu bestimmen wagte bezw. wußte! Doch sehen wir hievon einmal ganz ab 
und nehmen an, man hätte schon um 1000 v. Chr. und früher jene syste- 
matische Ordnung der Planeten gekannt. Wäre es dann denkbar, daß man 
in den wissenschaftlichen Tafeln der letzten sechs Jahrhunderte v. Chr. 
eine ganz andere, den klar erkannten Bewegungsverhältnissen der Planeten 
durchaus widersprechende Ordnung angewandt hätte? Gewiß nicht. Sehr 
wohl begreiflich ist dagegen, daß man aus Pietät, oder konservativer Schwer- 
fälligkeit die althergebrachte Ordnung bis in die allerleteten Zeiten bei- 
behielt. Anders die Griechen. Obwohl in manchen Stücken Schüler der 
babylonischen Weisheit, waren sie doch viel zu beweglichen Geistes, um sich 
durch starre Formen beengen zu lassen. Die Araber aber waren, wenn auch 
nicht die Erben des hellenischen Genies, so doch die treuen Vermittler seiner 
Errungenschalten an das Abendland. So ist auch ihre oben erwähnte ara- 
bische Planetenordnung gar keine andere als die allbekannte der Griechen 
und dürfte von letzteren -- wie so vieles andere (man denke nur an den 
yAlmagest* I) ~- entlehnt sein. 



2ä4 Kacktrflge und ^rglnzangeii. ' 

Der eben dargelegte Grundirrtum der Vertauschungshypothese wird auch 
durch die von Hugo Winckler (Allor. Forschungen II, 367 ff.) gegebene 
Deutung der göttlichen Monatspatrone in IV R 3äa nicht zur Wahrheit 
umgestempelt. 

Die vollstAndige Transskription nebst der .Obersetzung der GAttertitel 
ist wie folgt: 

1. ara^ NUannu ia Ann u Bit = Ann und B^l (geweiht) 

2. arv^ Airu ht Ea M tiniiai ^ Ra, dem Herrn der Menacbheii 
8. ara}^ Simannu ia Sin mdr v^i ia BH = Sin, dem erstgeborenen Sohn Bels 

4. 09*0^ DtUrti ia ffuradn NJN . lii = dem (Kriegs-)Helden Niuib 

5. aro^ Abu ia NIN .GlS.Zl .DA hH . . . == demHerm(?on) OiiirM/a, dem Herrn . . . 

6. aral^ Ulüln Ir« litar Mit ... = lUar, der Herrin ... 

7. ara^ Tairltu ia Samai fpuradu = Samai, dem Helden 

8. aro^ Samna ia abkal iläni Marduk = Marduk, dem BevoUmlohtigten 

(Weieen) der Qftttor 
0. rfraft Kislimu ia UR . SAG . GAL Nerffal = dem Kimpen NerytU 

10. ard^ T^*tu ia Paptukal tiM'al Anu u litar = I\ijf$Hkal, dem Aufseher Anus 

und Utsrs 

11. ffiYiji SabOfH AI Kammän yagal iami u irniti = Ramman, dem Qebieter von 

Himmel und Erde 

12. aral^ Adtlaru ia Sibitii-iunit iläni rahiUi == der grofien Siebengottheit 
18. ara}^ Addarti arkü ia Aiiiir ahi ildni = Atiiu; dem Veter der GOtter 

Lassen wir hier die Behauptung Wincklers (a. a. O. 368), die oben ge- 
troffene Verteilung der Monate auf die einzelnen Götter setze eine Zeit vor- 
aus, wo das Jahr im Simannu begann, auf sicli beruhen. (Daß diese 
Ansicht irrig ist, wird im zweiten Buche dieses Werkes — wohin die Sache 
gehört — auf assyriologschem und astronomischem Wege dargetan werden.) 

Legen wir uns hier nur Fragen vor, die f&r die Ordnung der Planeten 
entscheidend sind. Da ist die allererste Frage: wo sind denn die sieben 
Planetengottheiten? Darauf gibt uns Winckler die Antwoil durch folgende 

Gleichungen : 

1. Sin = Mond 

2. Held Ninib = Sonne 

3. Nin-gii-zi-da = Nebo-Merkur 

4. litar == Venus 

5. Öamai, der Held = Mars [Ninib-Mai*s <] 

6. Marduk = Jupiter 

7. Nergal = Saturn 

Die Antwort ist bOndig. Aber wo sind die Beweise? Von allen (iloi- 
chungen ist nur die erste evident. Die zweite und fflnfle Gleichung ist aus 
zwei Gründen unzulässig; denn sie enthält eine willkürliche Vertauschung, 
indem dem Mars-Gott die Sonne und dem Sonnengott (Samai) der Mars zu- 
geteilt wird, und außerdem wäre doqh vorher zu beweisen, dafi hier überhaupt 
— abgesehen von Mond und Sonne — nur Planetengottheiten vorliegen. 
Die vierte Gleichung litar = Venus ist ja in dieser Beziehimg sehr ver- 
führerisch; aber sie beweist — bei Licht besehen — durchaus nicht, daß es 
sich hier um die Göttin unseres Venus-Planeten handelt. Es hat im babylo- 



* [] ist von Hummel, a. a. 0. 8. 447, offenbar ganx im Siniio Wincklera beigerUgi. 
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ni9chen Pantheon schon sehr frühe verschiedene ISlaräte gegeben. So ist die 
litar, welche als Geliebte des Tammuz (Vegetationsgottes) auftritt und mit 
dem Siriusgestirn verknQpfl war, ihrem ganzen Wesen nach verschieden von 
der Ular des Venus-Planeten K Was aber spezieil die Mar des Monats Elul 
betrifft^ so wird im zweiten Buche der Beweis erbracht werden, daii dieselbe 
mit dem Sternbilde der „Jungfrau" verknöpft war und dafi das alte Monats- 
ideogramm fQr Ulülu mit dem heliakischen Aufgang der «Ähre der Jungfrau* 
innigst zusammenhAngt. 

Äußerst gewagt ist auch die Gleichung Nin-gU-zuda = Nebo- Merkur. 
Zuerst mQfite man doch sicher wissen, daß Nin-gii-zi-da = Nebo. Von 
ersterem wissen wir, daß er zurzeit vor Hammurabi mit Nin-gir-su (dem 
späteren Nin-ib) innig verwandt, w-enn nicht seinem Wesen nach identisch 
ist '. Wie in den Gudea-Texlen Nin-gii-zidda „uns deutlich als Nabu — Nuaku 
entgegentreten' solP, sehe ich beim besten Willen ebensowenig ein wie die 
Identifikation von Nin-gis-zidda mit dem Planeten Umun-pa-ud-du (den 
Hommel, a. a. O. 376, Dun-f^dda-uddu zu transskribieren, mit «Held, der 
den Schreibgriffel ausgehen läßt* zu übersetzen und demgemäß als iVefro- 
Merkur zu deuten versucht hat). 

Daß die sechste Gleichung Marduk = Jupiter richtig sein kann, wird 
niemand bestreiten. Allein wir mössen auch hier den Beweis fordern, daß 
in unserer Liste der Marduk-Planet gemeint ist oder doch wenigstens, daß 
bereits in altbabylonischer Zeit Jupiter der Planet des Marduk war. Auch 
die letzte Gleichung: Nergal = Saturn ist weder direkt noch indirekt von 
irgend jemand bewiesen worden. Mit aprioristischen Konstruktionen kann 
man aber — so geistreich sie auch sein mögen -— in einer Erfahrungs- 
wissenschafl nicht rechnen. Wir müssen also die von Winckler gegebene 
Deutung des Textes IV R 33 a ablehnen. 

Das Hauptergebnis unserer Untersuchung lautet demnach: 
I. VMUN. PA. UD. DU war stets Jupiter; 
II. OUD.UD , , Merkur; 

III. Ktümanu (SAG. Vä) » . Saturn; 

IV. ZAL-BAT-a-nu , . Mars. 

Die Konsequenzen, die sich hieraus für die Beurteilung der von Winckler 
aufgestellten Hypothesen über die Rollenvertauschung der babylonischen Plar 
netengoltheiten ergeben, liegen auf der Hand. Eine andere Gelegenheit, zu 
den religions-geschichtlichen Ansichten des verdienten Assyriologen Stellung 
zu nehmen, wird die Erörterung der wichtigen Frage bilden, ob die Babylo- 
nier die sogenannte «Präcession* gekannt haben. Hierüber im zweiten Buche 

dieses Werkes. 

• • • * 

' vfl. nnten IV.: Die Monatsfixsterne der ^ Soll etwa die Stelle Gudeä, Gyl. A 

BabyloDier. Gel. IV, 22 nnd Gol. V, 19 (vgl. Thnreau- 

' Vgl. hiezQaach das wohldurchdachte Werk Dangin, ZAXVI 847f., 855f.) einen Beweis 

von Morris Jaatrow jr.: , Die Religion Baby lo- hiefllr liefern? Schwerlich. Aber wo findet 

niens nnd Aenyriena*, 1. Bd., 86, 88 und 92. sich sonst ein Anhaltspunkt? 



Knglor, Sternknmle nml fftornilieiiiit in Rabol I. ]ij 







III. 

Himmelsriclitungeii und Himmelsgegenden. 

(Zu S. 23 f., Anro. 2.) 

Da die babylonischen Himmeisgegenden II R 29, Z. l~-4gh, in der 
Reihenfolge 1. Süden, 2. Norden, 3. Osten, 4. Westen aufgeführt werden S 
so könnte es scheinen, als ob unsere Erklärung des Ideogramms für Norden, 
nftmlich Sl . DI =^ »Normal- oder Grundrichtung' und der phonetischen 
Lesung iUanu ==r iüanu = .erste* nicht zutreffe. Dem ist aber nicht so. 
Wir haben nämlich zu unterscheiden zwischen Himmelsrichtungen und 
Himmelsgegenden. Die Ordnung der Himmelsrichtungen war 1. Norden, 
2. Süden, 3. Westen, 4. Osten und zwar sowohl a) mit Rücksicht auf die 
babylonische Bestimmung der Himmelsrichtungen, als auch b) im Hinblick 
auf die Bezeichnung der vier Winde in der babylonischen Meteorologie. 

Was die Bestimmung der Grund- oder Normahrichtung betrifft, so stand 
den Babyloniern außer der S. 23 angegebenen Methode noch eine andere zu 
Gebote, nämlich die Fixierung der Richtung des Schattens, den ein aufrechter 
Stab (Gnomon) zur Zeit der Mittagshöhe der Sonne wirft. Dieser Moment 
verrät sich durch den kürzesten Schatten, der sich durch Vergleich mit den 
vorausgehenden und nachfolgenden Schattenlängen feststellen läßt. Am sicher- 
sten verfuhr man dabei so, daß man vor und nach dem Mittag die Rich- 
tungen zweier gleich großen Schattenlängen bestimmte und den von 
beiden Richtungen gebildeten Winkel halbierte; so erfuhr man die Lage der 
Mittagslinie, welche in der Breite von Babel und selbst des äußersten 
mesopotamischen Südens — wie die Linie nach dem Polarstem (bezw. Pol) 
— von Süden nach Norden gerichtet ist. Diese zweite Methode ist 
überdies so einfach und naheliegend, daß wir ihr unbedenklich ein hohes 
Alter zuschreiben dürfen. 

Obrigens wissen wir schon aus Herodot II, 109, daß die Griechen von 
den Babyloniern den Gebrauch des Gnomon entlehnt haben*. 



* Daß dieae Reihenfolge nicht Bofllllig ist, nomiach gebildeten Mtaaionars P. Oanbil S. J., 

sondern daßBfiden wirklich als erste Himroela- daß bereits um 1100 v Chr. der Gnomon bei 

gegend galt, folgt u. a. aua III R 66 Racks. den Chinesen im Qebrauclie war. Dies allein 

Z. 27 o: IM URU LU (- SOden), IM II, beweist freilich noch nicht, daß von den gleich- 

IM III, IM IV (woranf schon Delitxsch, zeitigen Babyloniern dasselbe gilt. Nimmt 

Beitr. z. Ass. 11, 272, hinwies). man aber die Tatsache hinau, daß die Chine- 

' Auch bezeugen dio Berichte des astro- sen (gleich den Indern) den fQr die verschie- 



o. 



1 

HimmelsrichtaDgeii udcI Himmelsgegenden. 



^ 



Weit schwieriger und angesichts der beschränkten Mittel und Kenntnisse 
der Alteren babylonischen Zeit ganz undenkbar ist dagegen die unmittelbare 
Bestimmung der Ost-Westlinie. Darum konnte die Normal- oder Haupt- 
richtung bezw. die erste Richtung keine andere sein als S.-N. 

Welche war nun die NebenrichtungP O.-W. oder W.-O.? Ganz ge- 
wiß die erstere, da sie der aufl&lligen täglichen Bewegung der Gestirne 
und der Sonne entspricht. Freilich vollzieht sich der Jahreslauf der Sonne 
und die rechtläuflge Bewegung der Planeten in umgekehrter Richtung. Allein 
das war eine sekundäre, weit weniger auffallende Erscheiniihg und eine 
diesbezügliche Orientierung würde sich nicht wie die Beachtung des täglichen 
Laufes an die. obige Bestimmung der Hauptrichtung S.-N. naturgemäß an- 
schließen. ^ 

Aus den so festgestellten zwei Himmelsrichtungen S.-N. und O.-W. 
ergab sich von selbst folgende Ordnung der Winde: 1. S., 2. N., 3. 0., 
4. W. Der Südwind, ist nach Norden gerichtet und mußte daher an 
erster Stelle kommen, während dem in umgekehrter Richtung wehenden 
Nordwind naturgemäß die zweite Stelle zukam u. s. f. 

Der Ordnung der Winde entspricht aber die der Himmelsgegenden, 
was klar durch das diesen vorgesetzte Ideogramm IM (iaru ^=^ «Wind*) 
angedeutet wird. Aber auch ohne Rücksicht hierauf lag es schon auf Grund 
der oben erwähnten Bestimmung der Grundrichtung S.-N. nahe, als erste 
Hinimelsgegend S., als zweite N. anzusehen, und ebenso ergab sich aus 
der Nebenrichtung O.-W., daß die dritte Himmelsgegend 0., die vierte W. 
sein muß. 



denen geogr. Breiten ihrer Observatorien gar 
nicht passenden .lAngsten Tag* von 14h 24"^ 
von den Babyloniem entlehnt haben (vgl. m. 
Üabyl. Mondr. 8. 82 f.), so verrftt sich darin 
eine Snperioritftt der Babylonier, die uns 
wohl gestattet, auch bei ihnen schon sehr 
frfth den Gebrauch des Qnomon voraussu- 
setsen. — Ohne eine der obep angegebenen 
zwei Methoden wiren auch die Erbauer der 
Ägyptischen Pyramiden nicht in der Lage 
gewesen, diese königlichen Orabdenkmiler 



genau nach den Himmelsrichtungen eu orien- 
tieren Da aber allem Anschein nach Alt- 
Agypten kulturell von Babylon abhängig war 
(vgl. die interessante Schrift Hommels ^Der 
babylonische Ursprung der ägyptischen Kul- 
tur*), und den Briefen von Teil el Amama 
zufolge swischen Ägypten und Mesopotamien 
wenigstens schon im 15. Jahrh. v. Chr. ein 
reger Verkehr bestand, so wäre es sonderbar, 
wenn die alten Babylonier von der gedachten 
Methode keine Kenntnis gehabt hätten. 



u.^ 



IV. 

Die Monatsfixsterne der Babylonier. 

Von allen Fixsternerseheinungen waren fQr die Babylonier die helia- 
kischen Aufgänge von größter Bedeutung. Sie waren ihnen nicht nur ein 
willkommener Gegenstand astrologischer Deutung, sondern auch ein Mittel zur 
Regelung der Zeit. Letztere wird eben durch die allj&hrlich wiederkehrenden 
heliakischen Aufgänge in bestimmte Abschnitte zerlegt und jeder Monat ist 
durch den Aufgang eines oder mehrerer leicht erkennbarer Sterne charak- 
terisiert. Wir können dieselben kurz als Monatsfixsterne bezeichnen. Darin 
liegt — wie sich zeigen wird — die einzig zulässige Erklärung mehrerer 
keilinschriftlichen Listen, in denen jedem der zwölf Monate bald ein, bald zwei 
oder sogar drei Fixsterne zugeteilt sind. Vor allem gehört dahin das von 
Pinches nach mit Gradangaben versehenen Sternlisten vervollständigte sogen. 
Astrolab aus Asurbanipals Bibliothek, von dem Hommel (Aufs. u. Abb. 
458—466) die Umschrift bietet. Von Wichtigkeit sind ferner das sogen. 
TJS^Tablet (85-4-30) 15 S [das nach der Schrift zu schließen etwa um 500 
V. Chr. abgefaßt ist], das sogen. DU-bat -TMel (81-7-6) 102 ^ [vermut- 
lich aus derselben Zeit] und endlich das Fragment Rassam 105*. Die 
Umschrift dieser drei Schriftstücke findet sich gleichfalls bei Hommel (a. a. 
0. 467 f.). 

Eine willkommene Ergänzung dieses Materials bildet das Verzeichnis 
heliakisch aufgehender Fixsterne R*» IV 437 (vgl. Taf. XXIII, Nr. 26). Außer 
diesen Hauptquellen gibt es noch einige andere, die aber für die Erschließung 
der Realbedeutung der uns hier beschäftigenden Stemnamen von untergeord- 
neter Bedeutung sind. 

Die folgende Untersuchung ist indes nicht eine erschöpfende. Eine solche 
erforderte noch eine längere Reihe zeltraubender Berechnungen und assyrio- 
logischer Erörterungen; auch wäre — wie sich zeigen wird — eine Verglei- 
chung der keilinschriftlichen Originale notwendig. Wir beschränken uns daher 
an dieser Stelle darauf, mehrere durch Vergleichung und Berechnung gewonnene 
Ergebnisse darzulegen und so zugleich den Weg anzugeben, auf dem sich die 
babylonischen Namen fast aller heliakisch unter- und aufgehenden Fixsterne 
feststellen lassen. 



* Pinohea, Academy 4. Nov. 1898. Brown, RoMArclies II, p. 46. ((leider mir gegen wArtig 

* Brown, ReaeArchee II, p. 150 IT. | nicht xngAnglicli) 
' Craig, Aairolog.-Aaironom. Texte, p. 88. 
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A. Transskription und Ordnung unserer Quellen. 

(I.) = Moiiatssternbildcr der Arsacidenzcil (II.) = 77(^Tablet 
(III.) = Rassam 105 (IV.) = I>//-M-Tablet 

(V.) = .Aslrolab« Pinches* (VI.) = R« IV 437 



(I.) 

1. Msamm KV . /MALJ 

2. Airu MUL . MUL 



(II.) (IlL) 

KU. MAL DIL. GAN 

MUL . MUL und GUD.AN.NA MUL . MUL 
I SID . ZI . AN . NA and \ 



8. Si.anun MAS. MAS (^ ^uän^O [ ^^^ ^^^^ ^'^^ ^^^^^^ ^ ZIB . ZI. AN . NA 



4. DüzH pnhMu 

5. Abu A(va) 

6. UMn iei'*H (AU . SIM) 



AL . LUB 
Un.GU.LA 

AD. SIM (^ ier'Hj 



7. 71firUn VIR (zibäHlhi) zi-ba-lni-tiij 

8. ArffJi'H. aiR .TAB(= akräbu) GfR . TAB 

9. Kislimu PJ . [BIL/ PA . BIL . SAG 

10. Tcbfin RnzH Cbezw. SUliUR) SUfjLUR 

11. SafHlfn GU Gu'la 

12. Athlnt zibi*f' = 2riftft<Wf (mä»<> DIL . GAN nnd i/);»ä iißiiÄ 



KAK.SI.DI 
BIR (ihi ni-ru) 
tf^{f0-<7a/-at, Bote der Bellt 
I und ^Mrpuiit 

\DIL . /?^r 

Gin . 7UB 



(Rest iet abgebrochen.) 



(IV.) 



NIN .nAU.AS .NA nniMt im Nüannii 



GIB. AN. NA Dilbitf im A7Wi»w 

„ TebUn 

„ Sabäfu 

„ Adärn 

^ Simannu 

„ Düzu 
kakkab MAR . GW . DA Dilhfxt des Westens (bezw. bei Sonnenuntergang). 

(V.) 

•) 



A-ri'tniH „ 


„ Aini 


UZ 


n 


BAN 


„ Abu 


DIL . GAN 


n 


NUN. KI 


„ Ulülu 


WÄ 


» 


kn.te.na.maS.Sig . 


„ TiirHu 


SAG 


n 


Rab-btt „ 


„ Arah'sanina 


Nangar elp-li 


n 



SinwnnH 



Düzu 



Abu 



1. 
2. 

8. 



SIB.ZI.AN.NA 
UR.A 

Nnnffant 

UWn 



1. 


BIR 


2. 


UG . GA 


3. 


SU . PA 



KisHmu 



1. 
2. 
8. 



ZAL . BAT-a-nn 
UD . KA . GAB . A 
MA . ffUR 



KAK.SI.DI 
MAS . TAB . BA 

AL.KUD 

b) 
TürMu 

NIN.MAlf 

Zi-ba'fii'tu 

EN . TENA . MAS . SiGGA 

c) 
TebUu 

Gu-la 

AL.LUB(L) 
ID . ffU 



BAN 

MAS . TAB . BA 
GAL . GAL . A 
MAR. G ID. DA 



Araf^'Samna 



LIG . BAD 
Gl R.TAB 
Rnb 

Sabäfu 



NU. MUS. DA 
NAM.MAff 
DA . MU 



' Die Monatsnamen, zu deuoii di« drri StiM-no gehören, lassen sich nicht erkennen. 
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1. 
2. 
8. 



Adäru 

LVL . A 

Mardiik 



d) 
Nisaunn 

DIL . GAN 
n IL, HAT 
APIN 



Airu 

MUL . MUL 

BU.Of 

A'MH'ni'tii 



(VI.) 

Vorderseite. Il~ IV 337 ^ 

1 ana itia «»«fr Düzu ütnu 1H(?) 

2 ana 4 ma-na mwfWt'tH 

8 rt/irt ina «»*«* Abu ümn 15 KAN 

4 aua ina «»«* Vlfiln ümn 1 KAS AmAA«/, 

5 am ina «»"l« lUala nma 10 KAN A'«A*«6 

6 ana ina «'•"If Ulilla funn 15 KAN A"AA"6 äl\ l'A (¥) . 

7 ana ina "»*»* Vlüla anm 45 KAN knkkab Aß.SIfNJ . 

8 ana ina aral^ Tiirlta ämu 15 KAN kakkub Zi-mChJa-ni-tu 

D H kakkuh UH.KU n MAS . MAä-m(b)a 3 eiM mas^tta 

10 arah-Samna nnni 15 KAN Aralrlfiil» 

11 «'•"* 



ROckaeite. 

1 knkktih DIL. GAN *flAAa^ Uwla u *a*A"A' l,u . . . 

2 na •' SiV *"AA"/* EN, Th\ KN . NA. MAS .SfO 

8. kakkcA ffA ffakkab SU . Gl MAT-f^ NUM . MA . Ki (Klam) 



4. 
5. 
6. 

7. 
8. 
9. 



• • • 



TA (uUn) MAT'^a ia hakkah KAK.SI.DI 55 ümn 



TA 
TA 

[TAI 

[TA 

[TA 



MAT'l^ da ^k^ah KAK.ai.DI 60 ümti 
MAT-l^a Ha ffokkab $(/ , p^ 10 üniu 

MAT'^a sa A<iU«'' yl7i . iS7/V 20 ümn 

MAT'M ia kakkab Zi'm(b)a'ni'tu . . . 
MAT-}^ ia] kakkab GIR . TAB 30 ümn 



B. Vergleichung der obigen sechs Stemlisten. 

Eine große Übereinstimmung besteht zwischen (I.) und (IL), da in beiden 
zu denselben Monaten Fast die gleichen Sternbilder gehören. In drei FAllen 
sind die Namen der Arsacidenzeit (I.) nur Abkürzungen der älteren (IL), näm- 
lich KU=:^ KU. MAL (unser Widdersternbild), PA [BILJ = PA.BIL.SAG 
(unser Schütze), Gu = Ou-la (unser Wassermann). In andern Fällen sind zwar 
die Namen verschieden, aber deren Bedeutung ist die gleiche; so MaS.MaS 
= MAS , TAU . OAh . GALLA »die großen Zwinge" (unser Kastor und 
Pollux), pnlukku wohl = AL . Lüli (unser Krebs), A(rü) = IUI .GU . LA 
(unser Löwe), KI -{- ffAL = AB . SIN = ser'u (unsere Jungfrau mit der 
.Ähre«), Pill = zibätiUu .Wage«. Allerdings fehlen in (L): GUD . AN . NA 
„der Himmelsstier«, SIB . ZI . AN . NA »der treue Hirte des Himmels« und 
DIL . GAN. Doch ist ersterer identisch mit dem Stier, dessen Name sich 
wohl in iür narkabti noch später erhalten hat (siehe S. 29) und die Ver- 
knüpfung des himmlischen «Hirten« mit y geminorum hat bereits Epping für 
die Arsacidenzeit nachgewiesen. DIL . GAN allein kommt allem Anschein 



' Die Tafel ist au alleu vier Seiten abgebrochen. Die Zeilennnmmern becieheu aich 
lediglich anf die deutlich erhaltenen Reate. 
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nach später nicht mehr vor. ßikis nütiS «Band der Fische* fehlt zwar in (I.) 
gleichfalls; allein unter den Normalsternen der Arsacidenzeit (vgl. S. 29) wird 
der MUL mat SarUds nunu (i/^piscium) ausdrücklich aufgeführt. 

Die (III.) Liste stimmt zwar in dem zweiten und dritten Stern mit (II.) 
uberein ; auch findet sich in (III.) der Skorpion als OIR . TAB, jedoch nicht 
wie in (IL) an achter, sondern an siebenter Stelle. Diese Dissonanz würde 
beseitigt, wenn bei dem vorausgehenden Siexn Dübat statt (wie Graig bietet) 
ina ^^ff* BI ,in demselben Monat* ina «''°> DVL .im Monat TütUu" gelesen 
werden müßte. Diese Vermutung Hommels (a. a. O. 468, Anm. 2) bestätigt 
sich. Aber damit ist ein anderer ebenso bedeutender Fehler noch nicht be- 
seitigt. Auf KAKSI.DI im Monat Düzu folgt der Stern BIR (doch ohne 
ausdrückliche Monatsangabe). Hommel bemerkt dazu richtig «eigentlich er- 
wartet man kakkab BIR beim jEIiiI", Gemäß (V, b) und unseren Berechnungen 
(siehe unten) kann nämlich BIR (= ß Virginis) gar nicht zum Abu gehören, da 
sein heliakischer Aufgang in den Anfang des UlüLu fällt. Zum gleichen Monat 
gehört auch der Stern ffegalai; dies ergibt sich aus dem Umstand, daß im 
Text (Vorders. 15) keine Monatsangabe steht, besonders aber aus späteren 
Berechnungen und Erwägungen, Dü-bat gehört dem Türi an. Die obige Lücke 
zwischen KAK. SI. DI und BIR wird entweder wie in (V, a) durch BAN oder 
durch das Krebs-Gestirn ausgefüllt. Wir haben somit folgende Ordnung: 

(III.) 
i. Nisannu DIL . GAN 

2. Airu MUL . MUL 

3, Simannu SIB . ZI . AN . NA 
i. Düzu KAK.8I.DI 

5. Abu [BAN] 

6. UliAu BIR und ffegdai 

7. TürUu Dilbat 

8. Ar(4'8afnm OIR . TAB 

Sehr auffallend ist es, daß KU . MAL ganz, fehlt und an seiner Stelle 
DIL . OAN steht, ein Sternbild, das in (IL) mit dem Anfang des Adaru ist. 
Hierin liegen wichtige Beweismomente für die Tatsache, daß wir es mit einer 
Inschrift aus einer Zeit zu tun haben, wo man 1. KU , MAL noch nicht 
kannte und 2. das Sternbild DIL . OAN eine größere Ausdehnung hatte wie 
z. Z. der Ausfertigung der Liste (II.). 

Die Liste (IV.) hat mehrere Eigentümlichkeiten. 1. Interessant ist vor 
allem der Umstand, daß die einzelnen Sterne ausdrücklich als Dübat = , Ver- 
künder* der zugehörigen Monate bezeichnet werden. Sie spielen diese Rolle, 
indem sie — wie schon erwähnt -^ heliakisch aufgehen. 2. Merkwürdig sind 
ferner mehrere Sternideogramme, die sich in den übrigen Listen nicht finden, 
nämlich NIN . DAR . AN . NA, A^ri-tum {= .Schild«), SAO, NUN.KI{= 
Stadt .Eridu*), OIR. AN. NA, UZ {= efizu, »Ziege'). 3. Höchst befremdlich 
ist es, daß DIL . OAN vor dem .Fisch* (ffA) in Verbindung mit l^abafu 
aufgeführt wird. Wir sind hier genötigt, entweder diesen DIL . OAN von 
dem in Liste (III.) und (V.) zu unterscheiden oder einen Irrtum im Text 
bezw. dessen Umschrift anzunehmen. 4. Von keinem Belang ist dagegen 
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äer Umstand, daß die Monate Simannu und Düzu, die an dritter bezw. vierter 
Stelle sein sollten, erst am Schlaft der Liste aufgefQhrt werden. Der Schreiber 
sah sich eben mit Rücksicht auf den engen Raum des Tafelchens genötigt, das 
Versäumnis ohne Streichung der einen oder andern verfr&hten Zeile nachzuholen. 
' ' ■ Die Liste (V.) ist die wichtigste von allen, da sie i&r Jeilen Monat drei 
Sterne (bezw. Sternbilder) bietet. Hier muft daher unsere Untersuchung zu- 
erst einsetzen. Glücklicherweise finden sich mehrere der Sternnamen SIB . 
ZI. AN. NA, Nangaru, KAK.Sl.DI, BAN, MA&.TAB.BA OAL.OAL.A, 
BIR, ZUa-ni-tu, GIß. TAB, Bab(bu), Ou-la, JfA, DIL. GAN und MÜL.MVL 
auch in den andern Sternlisten und zwar fast durchweg bei den gleichen 
Monaten. So sind wir in der Lage, sowohl (V.) als auch die andern Listen 
besser zu verstehen. 

Höchst befremdlich ist es, daß Uli . A (der Löwe) statt im Äba im 
Simannu und MAS . TAB . BA GAL . GAL . A (die .großen Zwillinge" 
Kastor und Pollux) statt im Simannu im Abu auftreten. Hier liegt ein offen- 
barer V erlausch ungsfehler vor. Ob sich derselbe auch im Original findet, 
weift ich nicht. Daß aber Ult . A an die Stelle von MAS.TAB.BA GAL. 
GAL . A zu treten hat und umgekehrt, ergibt sich nicht nur aus dem Ver- 
gleich mit Liste (L) und (II.), sondern auch -- und zwar mit absoluter 
Sicherheit — daraus, daß die Sterne der Liste (V.) in den betreffenden Monaten 
heliakiscli aufgehen. Die richtige Ordnung ist aber auch in (V, c) gestört. 
Hier steht Gu-la im Tdntu, gehört aber in den folgenden Monat. Entweder, 
hat Pinches das betreffende Bruchstück nicht richtig verbunden oder (V, c) 
gehört gar nicht zu (V, a, b und d), sondern zu einer Tafel, die ein um 
nahezu einen Monat früher beginnendes Jahr voraussetzt. 

Die Liste (VI.) ist mehr als eine bloße Aufzählung von Monaten und 
Sternen.. Die Vorderseite bietet Beobachtungen {EN . NUN = mof^artu 
«Beobachtung*) von hcliakischen Aufgängen von Fixsternen mit genauem 
Datum; leider sind die betreffenden Sternnamen bis auf drei zerstört. Wich- 
tiger noch ist die Rückseite, welche ausdrücklich von heliakischen Auf- 
gängen (MAT'ia = ippuf^a von napof^u) und entsprechenden Zeitintervallen 
(55, 60, 10, 20, 30 Tagen) redet. Besonders fällt es auf, daß hier KAK.Sl.DI 
zweimal und zwar mit verschiedenen Zeitangaben genannt wird. 

C. Bestimmung mehrerer assyro-babylonischer 

Monatsfixsteme. 

(1.) Leitende OrandAtze der weiteren UntersachoBf^. 

Irgend ein Fixstern kann selbstverständlich nur dann mit einem be- 
stimmten Monat verknüpft werden, wenn irgend ein Auf- oder Untergang in 
diesen Monat hineinfällt. In Betracht können daher nur kommen: 1. der 
heliakische Aufgang (die erstmalige Erscheinung des Sternes in der Morgen- 
dämmerung nach der Konjunktion mit der Sonne), 2. der heliakische Unter- 
gang (das letztmalige Erscheinen des Sternes in der Abenddämmerung vor 
der Konjunktion mit der Sonne), 3. der scheinbare akronychische Aufgang 
(der letzte sichtbare Aufgang des Sternes in der Abenddämmerung), 4. der 
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scheinbare kosmische Untergang (der erste sichtbare Untergang des Sternes 
in der Morgendämmerung). 

Von diesen viejr Phänomenen verdienen naturgemäü die Aufgänge, zu- 
nächst unsere Beachtung, zumal im DUbat-^TMei die Monatssterne geradezu 
die «Verköndiger* der betreffenden Monate genannt werden. Unter den beiden 
Arten von Aufgängen aber ist der heliakische nicht nur an sich der be- 
deutsamste, sondern auch derjenige, der von den Babyloniern — wenigstens 
in den astronomischen Tafeln der Spätzelt — ausschließlich aufmerksam beob- 
achtet wurde. In der Tat kann es 'sich — wie die Berechnungen klar be- 
weisen werden — bei den in Frage stehenden eigentlichen Mönatsflxsternen 
nur um iliren heliakischen Aufgang handeln. Hieraus ergibt sich, daß 
alle Fixsterne, die wegen ihrer Lage in Bezug auf Himmelsäquator und Ek- 
liptik nicht heliakisch untergehen und somit auch nicht heliakisch aufgehen 
können, also Sterne wie Capella, Arctur oder gar der große Bär, hier nicht 
in Betracht kommen können. Diese strenge Regel gilt jedoch nur für die 
Listen (L)->(IV.), wo nur je ein Stern oder Gestirn einen Monat charak- 
terisiert. Wo dagegen — wie in (V.) — jedem Monat drei Gestirne ange- 
hören, da. haben Verlegenheit und Schablonengeist ein paar Ausnahmen ge- 
schaffen, die den Gang unserer Untersuchung sehr erschweren. 

Wir haben nun zuzusehen, ob die bereits sicher bestimmten Sterne 
um 700 V. Chr. oder früher in einem Jahre, das mit dem Frühlingsäquinoktium 
begann, wirklich in den beigegebenen Monaten heliakisch aufgingen. Dabei kann 
sich herausstellen, daß dies nur teilweise zutrifft, indem der eine oder andere 
Stern statt am Ende des beti*effenden Monats ei*st zu Anfang des nächsten 
heliakisch aufging. Dann aber muß es — falls unsere Annahme sich bewähren 
soll — gelingen, durch eine gleichmäßige Verschiebung aller Monatsanfänge 
ein und derselben Liste eine vollständige Dbereinstimmung unserer Berech- 
nungen mit den keilinschriftlicben Angaben herzustellen. 

Zweifelhaft bleibt es freilich, ob die Verfasser unserer Listen die Monate 
zu durchschnittlich 29,53 oder zu rund 30 Tagen rechneten. Letzteres ist 
mit Rücksiphl darauf, daß stets nur ein Jahr von zwölf Monaten vorkommt 
und der Monat bei scheniatischen Darstellungen der Babylonier auch sonst 
zu 30 Tagen gerechnet wird, wahrscheinlicher. Wie dem aber auch sei — 
die Sicherheit der folgenden Ergebnisse wird dadurch nicht in Frage gestellt. 

(2.) Berechiinng der heliakischen Aufgänge von Fixsternen 

(fAr Ninive — 700 Chi). 

Nachstehende Liste bietet das Ergebnis der Berechnung von 38 Stern- 
aufgängen. FOr 20 Fixsterne bot bereits Danckwortt (Vierteljahrsch. d. Astr. 
Ges. XVI, 8— 80) die Koordinaten (Rektaszension a und Deklination d) — 700. 
FQjr die 18 übrigen mußten sie erst (mit Hilfe der bekannten Formel von 
Encke) berechnet werden. Aus a und d (3.), der geographischen Breite von 
Ninive 36^35, der Schiefe der Ekliptik fOr — 700 (nach Le Verrier ^ 23^7876) 
und der abgerundeten Sterngrößen (2.), wurde auf trigonometrischem Wege 
mit Hilfe der neun Formeln bei Wislicenus (Tafeln z. Bestimmung d. jährl. 
Auf- und Untergänge d. Gestirne, Publ. d. Astr. Ges. XX S. 16) die Länge 



884 



Nachtrflge und Erglniungeu. 



der Sonne (4.) z. Z. der einzelnen heliakischen Aufgänge abgeleitet. (Die 
diesbezüglichen Ergebnisse wurden von einem meiner MitbrQder durch unab- 
hängige Rechnung geprflft.) 

Aus den Sonnenlängen ergab sich weiterhin die jeweilige Anzahl der 
seit dem Frfihlingsäquinoktium (dem mittleren babylonischen Jahresanfang) 
verflossenen Tage (5.) und hieraus und dem julianischen Datum des Äqui- 
noktiums — 700 (März 28. 4) die entsprechenden Daten (6.). Letztere endlich 
gestatteten unter Berücksichtigung der wahren Sterngrößen die Daten der 
Aufgänge (7.) zu bestimmen. 



(1.) 


(2.) 




(8.) 




(4.) 


(5.) 


(6.) 
















Sonnen- 


Tsge 




Name 


Gröfie 


Koordinaten (- 700) 


llnge s. Z. 


▼erfloaaen 


Julian. 


des Sternes 














der heliak. 


aeit dem 


Datum 




wahre 


abger. 


a 




6 




Anfginge 


iqainoktw 




a Arietis 


2.0 


2 


856* 


6' 


+ 9» 


^ 


IV 24' 


11,81 


April 9 


1 Geit 


8,8 


8 


829 


26 


-28 


18 


28 84 


24,88 


. 21 


r/CeU 


8.1 


8 


842 


29 


-24 


59 


87 89 


89,26 


Mai 6 


t/ Taari 


8.0 


8 


19 


21 


+ 12 


21 


48 22 


50.50 


. 18 


aCeti 


2,8 


2 


11 


28 


- 8 


58 


56 82 


59,08 


. 26 


a Tanri 


1.0 


1 


82 


1 


-h 7 


5 


60 81 


68.26 


80 


^Tanri 


2,0 


2 


40 


54 


+ 21 


80 


64 29 


67,48 


Juni 8 


q Geminoram 


1.8 


2 


69 


54 


+ 82 


22 


88 1 


86,88 


. 28 


ß Geminoram 


1.4 


1 


74 


10 


+ 29 


27 


85 47 


89,78 


- 26 


c Qeminomm 


8,8 


8 


59 


59 


+ 22 


87 


86 40 


90.70 


. 27 


a Orionia 


1.2 


1 


58 


8 


+ 2 


27 


87 8 


91,18 


a ■ 


Y Geminomm 


2.8 


8 


60 


56 


+ 18 


49 


90 25 


94,68 


Jnli 1 


ß Orionia 


0.4 


1 


46 


52 


-15 


6 


98 86 


97,95 


4 


C Geminprom 


4,0 


4 


66 


6 


+ 19 


80 


96 20 


100.80 


7 


X Geminomm 


8.8 


4 


70 


88 


+ 16 


82 


102 18 


106,92 


. 18 


a Cania minor. 


0,6 


1 


79 


8 


+ 7 


49 


106 18 


111.16 


. 17 


a.Ganeri 


4.0 


4 


91 


21 


+ 28 


48 


118 22 


118,49 


. 26 


a Cania maior. 


-1.1 


-l 


71 


84 


— 16 


45 


114 


119,14 


• t 


a Leonia 


1.8 


1 


114 


26 


+ 22 


10 


125 7 


180,60 


Ang. 6 


a Uydrae 


2.0 


2 


108 


22 


- 


8 


184 28 


140,20 


. lö 


ß Leonia 


2.0 


2 


141 


2 


+ 28 


84 


148 56 


149,85 


. 25 


ß Virginia 


8,8 


8 


141 


48 


+ 15 


55 


155 1 


161,05 


Sept. 5 


aCorri 


2,8 


8 


158 


21 


- 1 


44 


178 85 


179,67 


. «* 


a Virginia 


1.1 


1 


166 


46 


+ 8 


48 


178 8 


184,22 


. 29 


2a Librae 


2,8 


2 


187 


18 


- 2 


28 


201 54 


207,75 


Okt. 82 


ß Librae 


2.0 


2 


194 


26 


+ 8 


19 


204 16 


210,08 


. 24 


Y 8corpii 


8.4 


8 


189 


17 


-11 


56 


211 89 


217,86 


. 81 


d Ophiuehi 


8.0 


8 


209 


27 


+ 6 


48 


216 47 


222,40 


Nov. 5 


ß Scorpii 


2.0 


2 


204 


20 


- 8 


88 


219 47 


225,84 


8 


a Scorpii 


1.8 


1 


208 


81 


-16 


22 


225 8 


280,57 


. M 


i; Ophiocbi 


2.8 


2 


220 


24 


- 8 


4 


282 45 


288,04 


. 21 


^ Ophiocbi . 


8.4 


8 


220 


57 


-17 


87 


241 87 


246,72 


De>. 1 


Sagittarii 


2.8 


2 


242 


19 


-24 


28 


262 48 


267.48 


.. 21 


2a Caprioornii 


8.8 


8 


266 


14 


-16 


28 


280 59 


285,40 


Jan. 7 


ß Aqaarii 


8.0 


8 


286 


16 


-14 





299 48 


304,28 


. 26 


a Aqaarii 


8.1 


8 


295 


54 


-10 


85 


807 


811.88 


Febr. 8 


y Pegaai 


2,6 


8 


829 


19 


+ 


44 


886 2 


840.68 


Min 4 


a Piaoia anairini 


1.8 


1 


808 


17 


— 41 


81 


858 11 


868,87 


. 26 
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(3.) Die Sterne der Orappe (V^ a). 

a) Nähere Prüfung der Anordnung der Sterne. 



• 


(III. MoMt) 


(IV. Hoiwt) 


(V. Monat) 




Sivtcmnu 


Düx» 


JÜm 


1. 


8IB.ZI.AN.NA 


KAK .81. DI 


BAN 


2. 


MAS . TAB . BA 
OAL . OAL . A 


MAB. TAB. BA 


UR.A 


3. 


Nangaru 


AL . KUD 


MAB . GW . DA 



Die Gründe für die vorgenommene Vertauschung von MäS . TAB . BA 
OAL . OAL . A («die großen Zwillinge' »= Kastor und Pollux) und IJR . A 
{=^ »Löwe* bezw. »Regulus") sind schon oben angedeutet. Hommel meint 
zwar (a. a. 0. 461), diese »großen Zwillinge' hfltten mit jenen des Monats 
Simannu im I'jF-Tablet und V R 46 Nr. I Z. 4 nichts zu tun, sie seien 
vielmehr zwei Sterne im f^wen. Das ist aber ein Irrtum. Die Babylonier 
bezw. Assyrer haben gewiß nicht zwei Hauptsterne mit ganz dem gleichen 
Namen bezeichnet. UR.A aber bedeutet, wie aus den astronomischen Texten 
der Arsacidenzeit hervorgeht, sicher den «Löwen*. Dieser hat jedoch mit 
dem Simannu ebensowenig etwas zu tun wie die großen Zwillinge mit dem 
Ahn. Wohl aber fügen sich beide Gestirne der obigen durch, einfache Ver- 
tauschung hergestellten Ordnung. (Übrigens hat auch Jensen die Verwechslung 
nicht erkannt, worüber unten.) 

Die Zuteilung der Sterne SIB .ZI. AN. NA und MAS . TAB . BA 
OAL . OA . A zum Simannu und ihre Aufeinanderfolge wird durch die Ord- 
nung der Liste (IL) S. 229 bestätigt. Die drei Sterne des Düzu finden sich 
in derselben Ordnung und beim gleichen Monat in III R 53, 62: ina ^^> 
Düzi MfJL KAK. 81. DI MUL MAS . TAB . BA MUL UD.AL.KVD 
KÜR (bezw. MAT) ^^"^ An der Richtigkeit der Anordnung der drei Sterne 
in (V, a) kann also nicht mehr gezweifelt werden. Was BAN betriCEt, so zeigt 
Liste (IV.) — die wie (V.) und III R 53, 66 den tf^(Fisch).Stem dem Adaru, 
den EN . TE . NA . MAS . ÖIO dem Tiiritu, den Rab'(bu) dem Ara^-samna 
zuteilt — , daß auch der erste Stern des Abu in (V, a) an richtiger 
Stelle steht. 

Nangaru erwartet man gemftß (IV.) allerdings statt im Simannu erst im 
Düzu; aber der Unterschied zwischen (IV,) und (V.) ist deshalb gering, weil 
hier Nangaru erst an dritter Stelle genannt wird, sein Aufgang also — je 
nach der Verschiebung des Jahresanfangs — noch in den Simannu oder erst 
im Anfang des Düzu fallen konnte. An eine irrtümliche Vertauschung von 
Nangaru und MAR . OID . DA ist daher gar nicht zu denken. Für die Ein- 
ordnung des letztgenannten Sterns als eines ii6fi-Stern8 fehlt uns eine direkte 
inschriftliche Bestätigung. 

Bevor wir uns mit der Identifikation der obengenannten Gestirne be- 
fassen, ist es ratsam, uns die bisherigen Ergebnisse anderer Forscher zu 
vergegenwärtigen und insbesondere die diesbezüglichen Darlegungen Jensens 
einer genaueren Prüfung zu unterziehen. 
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b) Der Streit um den KAK.8I. DL 

Der KAK.SJ. DI (hakkab miirij war bekanntlich aohon in den Jahren 1886 und 87 
der Gegenstand lebhafter Erörterungen. Wir würden dieselben hier ganx mit Stillachweigen 
übergehen, wären eie nicht für die Oesehiohte aMyriologieeher Forschung und die Beur- 
teilung so mancher anderen y^gesicherten Ergebnisse** von außerordentlicher Wichtigkeit 
Im ersten Band der Zeitschrift für Assyriologie (ZA) legten Jules Oppert und P. Jensen 
fast gleichxeiüg ihre Ansicht dar. Nach Oppert ist KAK.SI. DI =s l'6toile de la direction, 
notre 6toile polaire. ,,Le fait que l'teile de la direction est bien a Uraae minoris, est sür. 
Plüt au ciel que toutes les ötjmologiee, toutes les arguties granunaticales sur l'origine des 
verbes s^mitiques fussent aussi incontestables que ce fait!" (ZA 1,421). Diese Erklärung 
stützte sich einerseits auf die angeblich sichere Gleichung napäffu = „kulminieren** und 
anderseits auf die bekannte Stelle I R 28 Kol. 1,18—16: ina ümiU ku-u^^i l^al-pi^e iATi'pi 
ina ümäi ni-pi-if^ MUL KAK , SI , DI ia IH-ma eri i-fu-du . . . ., wovon Oppert schon 
ein Jahr suvor (Wien. Akad. 1885 IV, 16) folgende Oberseizung bot: »Beine Unterhändler 
/fechten in den Heeren der Passatwinde Perlen und in den Meeren, in denen der Nordstern 
hochsteht, was wie Kupfer aussieht.« Trotz der treffenden Kritik Bohraders hielt Oppert 
an dieser Deutung fest Im Anschluß an Bchrader lieferte dann Jensen (ZA 1,244) nach 
z. T. scharfsinnigen Erwägungen folgende »annähernd korrekte« Obersetzung der berührten 
Btelle: »In den Tagen der Kälte, des Hagels (f) und des Schnees, in den Tagen, wo der 
KAK , SI . DI*&iam wieder (am Morgenhimmel) sichtbar wird, woldier (r&tlich-woiO) wie 
Kupfer glüht(e) . . .< J. deutete also napäl^n im Gegensatz zu Oppert ab „heliakisch auf- 
gehen** und verwarf fast Jedes Wort der Oppertschen Übersetzung. (Und mit Recht!) Indem 
dann J. noch einige andere Steilen zu Rate zog, gelangte er mit Unterstützung seines astro- 
nomischen Freundes Tetens zu dem Schluß, daß nunmehr »der erste Fixstern (KAK, SI.DIJ 
durch Rechnung und auf logisch- mathematischem Wege« als der Antares (der Hauptstem 
des Skorpions) bestimmt sei. Dieser Stern glühe in der Tat „rot, wie Kupfer**, er gehe 
femer zwar um 900 v. Chr. schon im ersten Drittel des November auf, aber das Rotglühen 
des Sternes werde erst in dem assyrischen Winter recht deutlich, endlich sei Antares in 
der Nähe der EklipUk, wo sich gemäß III R 68, 62 a und III R 57, 55 Nr. 8 auch der 
KAK, 81, DI befinden müspe. (Auf diese damals ganz irrig gedeuteten Stellen kommen 
wir unten zurück.) 

Jetzt fühlte sich Oppert (ZA 1,485) bewogen, seine famose Übersetzung von I R 28 
I, 18 f. wenigstens teilweise abzuändern; er adoptiert die Bedeutung hu^fu » „Kälte** und 
opfert seine „Perle**; dagegen hält er am |,PolarBtem** fest Beine Obersetsung lautet ]etst: 
»Dans les mers de froids, des glaces et des ouragans dans les mers oü P6toile de la direc- 
(// tion est haute, ils p6chaient (o\i 11 faisait pädier) ce qui a l'air du cuivre.« Gegen Antares 
führt er zwei beachtenswerte Gründe ins Feld: a) die uralte und angemessene Bezeichnung 
des Antares sei Oir^tob bezw. zuqaqibhu (Skorpion), b) „Mul Kaksidi ne signifte que Pfitoile 
de la direction** (das beweise das Ideogramm SI.DI = leiten und die assyrische Ober- 
setsung tniäri), „Or, Antarte ne dirige rien du tout.** 

Wieder eine neue OberseUung der Stelle I R 28 ersann Sayce (ZA II, 95 ff.). Dort 
sei gar nicht vom Wetter die Rede, sondern von Krankheitserscheinungen. Er übersetzt: 
»At a time of fever, dysentery (Y) and consumption, at a time when the pole-star glowed 
like bronze.« 

Inzwischen war M. J. Hal^vy (Joum. asiat VIII S6r. tom. VIII 869 suiv.) ■ mit 
der neuen Deutung von KAK.SI. DI =s Sirius erschienen, der auch E. Mahler auf 
Grund von Berechnungen beipflichtete. Aus diesen ergebe sich zugleich, daß weder der 
Polarstem gemeint sein könne, da es in der Zeit 2000—790 v. Chr. keinen gegeben habe, 
noch auch der Antares, da dieser um — 800 in Ninive am 22. Oktober ' heliakisch auf- 
gehe, eine Zeit, die man wohl kaum als ,Tago der Kälte* bezeichnen könne. 



^ Die Publikation steht mir leider gegen- heliakisohe Aufgang des Antares fand — 800 

wärtig nicht zu Gebot OhA in Ninive frühestens am 18. November 

' Mahler hat sich bei dieser Berechnung statt Nehmen wir nämlich für Antares statt 

leider um volle drei W-ochen geirrt. Der seiner wahren Größe (heute = 1,8) die Größe 



trie Monatafixsterne cler Babylonier. 
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In einem »dernier motc kam dann UalöVy (ZA II, 481tf.) noelimals auf die er- 
wälinte Stelle I R 28'iurück und verwarf nach geeigneter Begründung sowohl die Ober- 
aetxung von Oppert als die von Sayce. Im Qegonsats lu Jensen deutet er ArMffti s= „chaleur" 
und ^/pa und iuripft als „ditfdrents d^gr^ de chaleur**. (Indes hat sich diese Ansicht 
nicht bestätigt; vielmehr ist kuffu wirklich = Kftlte und ^alpü und iftripti können folglich 
auch nur Erscheinungen des assyrischen Winters sein.) 

An der Diskussion beteiligte sich zuletzt auch noch der Astronom 8. Archenhold. 
Unter Beibehaltung der Oppertschen Deutung des Namens als „Leitstern*' identifiziert er 
damit y Cruei9, da derselbe in seiner derzeitigen Position in Babylonlen während der 
ganzen Dauer seiner Sichtbarkeit die Südriohtung markierte, also — wie heute der Polar- 
stem geradezu als Orientierungspunkt benutzt werden konnte. 

Damit hatte der Streit einstweilen ein Ende und der Stern KAK . SI . DI war nach 
wie vor eine unbekannte Oröfle. Da erschien im Jahre 1889 P. Eppings „Astrono- 
misches aus Babylon'*, die erste durchgreifende und strengwissenschaftliche Untersuchung 
astronomischer Keilinschriften. In Eppings von P. Straßmaier gelieferten Dokumenten 
fand sich nun freilich keine Spur vom Stern KAK.Sl .DI, dafflr aber eine ganze Reihe 
von Ekliptikstemen, die Epping durch mühevolle Berechnungen aus den Mond- und Pia- 
netenangaben bestimmte und außerdem noch der KAK . BAN, den Epping aus den Daten 
der heliakischen Auf- und Untergänge mit voller Sicherheit als den „Sirius" erkannte. 
Damit waren zugleich für weitere Stemidentiflkationen sichere Ausgangspunkte gewonnen. 
In der Tat hat man auch, auf einige Ergebnisse Eppings sich stützend, versucht, in das 
Verständnis der babylonischen Monatsfixsteme tiefer einzudringen. Jensen, der schon 
unabhängig von Epping in seiner Kosmologie der Babylonior über Tierkreissteme begrün- 
dete Vermutungen aufgestellt, auch einige lokale Beziehungen zwlsclion Widder, Zwillinge 
und Stier auf^deckt und den Zlcgenfisoh (das Prototyp des geschwänzten Caper unserer 
Sternkarten) keilinschriftUch nachgewiesen hatte, war nach dem Erscheinen des Eppingschen 
Buches in der Lage, das Verständnis der fast durchweg in abgekürzter Form geschriebenen 
Stemnamen der Arsacidenzeit durch Verglelchung mit denen der älteren Inschriften 
wesentlich zu fördern. Was insbesondere die Monatsfixsteme angeht, so hat besonders 
F. Houimel manche schätzenswerte Beiträge geliefert. Wenn sich seine geistreichen Dar- 
legungen nur zum Teil bestätigen, so kommt dies allein daher, daß eine Reihe der ob- 
schwebenden Fragen eben nur durch eingehende astronomische Untersuchungen .gelöst 
werden können. Hommel war es nun, der in seiner Deutung des KAK, 81, DI ein paar 
Jahre nach dem großen Streit der Wahrheit am nächsten kam, während Jensen — unter- 
stützt durch die richtigere Auffassung von der Farbe des fraglichen Stems — 1902 einen 
Schritt weiter ging und glücklich das Richtige traf — freilich, ohne seine These: KAK.SI. DI 
= Beteigeuze einwandfrei zu begründen. Eine diesbezügliche Kritik kann das wirkliche 
Verdienst Jensens in keiner Weise schmälern. Er hat nicht nur die erste richtige Idfte 
über KAK,SI,DI ausgesprochen und sie — so gut es von seinem assyriologischen Stand- 
punkte aus geschehen konnte — begründet, sondern auch der von ihm erbetenen astrono- 
mischen Hilfeleistung eine gewisse, wenn auch freilich völlig unzureichende Direktive gegeben. 
Der eben angedeutete Mangel kam lediglich daher, daß J. als Nichtastronom kaum die ganze 
Schwierigkeit der Beweisführang zu übei'sehen vermochte und wohl unter dem Eindmck 
der vermeintlich beweiskräftigen Indizien auch gewissen berechtigten assyriologischen Be- 
denken nicht Raum gab. 



1 und demgemäß den Arcus vislonls == 11*^ 
an, so ergibt sich die Länge der Sonne zur 
Zeit des heliakischen Aufgangs = 22S*,689. 
Daraus folgt weiter, daß seit dem Frühllngs- 
Äquinoktium 228. 972 Tage verflossen waren. 
Nun war das Äquinoktium —800 März 29. 111, 
Berlin und März 29. 194, Ninive (Mittag 
--= Oh). Somit erhalten wir das Datum März 
2«58. 17 =. November 18. 17. Antares konnte 
also (unter Berüekstchtigting seiner wahi'on 
heutigen Gi*Ößo) wohl noch am folgenden 



Morgen des gleichen Tages aufgehen. Da 
indes unser Stern nach älteren Zeugnissen 
eine geringere Helligkeit besaß — Ptolemäus 
zählt ihn den Sternen zweiter Größe bei — 
.so ist es wahrscheinlich, daß der Aufgang 
ein bis zwei Tage später eintrat Diese Be- 
richtigung der fehlerhaften Angabe Mahlers 
scheint mir notwendig, damit nicht durch 
etwaige Benutzung der letzteren noch andere 
Inlümcr entstehen. 



iM HaoUräge uoJ ErgInxttngeiL 

c) Kritik der Beweisführung Jensens. 

■ 

Bereits im April 1902 richtete Herr Prof. Jensen an mich die Bitte, 
ihm ^auszurechnen bezw. zu bestfttigen, ob im Monat Tammüz einea mit 
dem 21. MArz beginnenden Jahres Beteigeuze, Zwillinge und Procyon alle 
drei nacheinander um 700 in Ninive heliakisch aufgingen'. Ich war sofort 
bereit, stellte aber die Berechnung nur fQr Beteigeuze und Procyon an, die- 
jenige fQr die Zwillinge einem andern Oberlassend, zumal mich ein Blick auf 
die Sternkarte zu belehren schien, daß letztere bald nach Beteigeuze aufgehen 
wQrden. Unglücklicherweise bestAtigte ein Irrtum des Rechners meine Ver- 
mutung und so kamen zwei richtige und ein irriges Ergebnis in die HAnde 
Jensens, der mir alsbald meldete: .Aus Ihren Berechnungen folgt, daß der 
rote Kak-si'di wirklich = Beteigeuze, nur die (nicht auch die grollen) 
Zwillinge = Gemini und Dapinu (der Jupiter-Fixstern) = Procyon und daß 
der Orion auch bei den Assyrern ein JAger war.'* 

Die zweite Gleichung ist — wie eine Nachprüfung^ mich belehrte — irrig, 
da (vgl. die Sterntafel S. 234) die Zwillinge Kaslor und Pollux nicht bald nach, 
sondern kui*z vor Beteigeuze aufgehen. Dagegen sind die erste (KAK.8l.DI 
= Q Orionis) und die zweite [Dapinu (AL.KVD) = Prokyon) absolut richtig, 
wenn die von Jensen in seiner Anfrage gemachten Voraussetzungen 
sich dokumentarisch beweisen lassen. Dieser Voraussetzungen sind vier: 
1. Es liegen wirklich heliakische AufgAnge der betreffenden Sterne vor; 2. die- 
selben fanden in der angegebenen zeltlichen Aufeinanderfolge statt; 3. das 
belreflTende Jahr l>egann wenigstens beilAuflg mit dem FrühlingsAquinoktium ; 
4. das Dokument entstammt wirklich der Zeit um 700 v. Chr., d. h. nicht 
einer viel flrüheren Zeit. Unter der Annahme, daß alle diese Bedingungen 
erfüllt sind, stimmte ich Jensen s. Z. entschieilen zu. Welchem Dokument J. 
seine Angaben entnahm, hat er mir nicht mitgeteilt; das sollte erst durch sein 
vor wenigen Monaten erschienenes Werk: «Das Gilgamesch-Epos in der Welt- 
literatur* offenbar werden. Hier (S. 82) nimmt Jensen zunAchst seine frühere 
These KAK . SI . DI =^ Antares zurück. Er habe sich — sagt er — • zu 
dieser Annahme durch die rote Farbe des Sternes, seine anscheinende Lage 
in oder bei der Ekliptik und seinen vermeintlich in den Tagen der KAlte 
stattfindenden heliakischen Aufgang verleiten lassen. Neue Texte, so der 
oben (V, a) bezeichnete, hAtten gezeigt, daß er in den Text III R 63, 62 a 
etwas hineingelesen habe, »was nicht gut darin stehen konnte*. .Dieser Text 
zeigte dem Unvoreingenommenen schon, daß im siebenten vorchristlidien Jahr- 
hundert, oder vorher, im Monat Tammüz, d. i. im Juni— Juli, der («Lanzen- 



' Zu einer solohen lag vorerst keine Ver- nachgeprüft worden iat. Herr Prof. Jensen 
anlaasnng vor, da Prof. Jensen erst ein paar • hat nun seine Untersuchungen samt meinen 

Jahre spftter das Ergebnis su publizieren ge- zustimmenden Äufieningen veritflTentlicht, ohne 

dachte und die Berechnungen zur nochmaligen dem erw&hnten Wunsche Rechnung zu tragen. 

Prftfiing mir vorzulegen beabsichtigte (laut Das beruhte aber auf einem offenbaren Miß- 

Mitteil, vom 28. April 1902). Dies hielt ich Verständnis. Prof. J. teUt mir nAmlich mit, 

für ganz selbstverstilndlich, zumal ich stets er habe sich weder einer früher beabsichtigten 

daran festhielt, kein Rechnungsergebnis zu Nachprüfung erinnert, noch sei er sich der 

verOffentlicheni das nicht wenigstens einmal Notwendigkeit einer solchen bewußt geworden. 
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stern*, sage) «PreilBtem', die Zwillinge und der Däpinu-Slem heliakisch auf- 
gingen/ Hallen wir hier inne.. Wie lautet der Text 111 R 53, 62 a? So: 
MUL KAK.BI.DI MAS . TAB . BA MUL UD . AL . KÜD (= Däpinu) 
-^^^ Af£ä- Dies hat Jensen früher (ZA I, 258) also übersetzt: ,Im Monat 
Tammüz der Kaksidi-Siem (und) das Zwillingsgestirn den Jupiter einholen.* 
Er hat dies damit begründet, daß HAT = „einholen, erreichen", nicht etwa 
= «aufgehen* bedeuten könne, da kurz vorher (Z. 61), wo von zwei Sternen 
die Rede ist, nur einfach MAT stehe, während hier und Z. 66 MAT ^^ 
(der Plural) angewendet sei. 

Das war jedenfalls logisch gedacht und die irrigen PrflUnissen waren 
teilweise durch die inkonsequente Schreibweise der Babylonier veranlaßt. 
Wie aber begründet nun J. das Gegenteil seiner früheren Deutung? Er beruft 
sich vor allem auf seine jetzige Unvoreingenommenheit. Diese bedeutet aller- 
dings eine unerläßliche Bedingung jeder gründlichen Beweisführung. Wenn 
aber letztere ausbleibt, so hilft auch erslere nicht viel. J. weist nun freilich 
auch auf «neue Texte' und insbesondere auf die oben sub (V.) transskribierte 
Sternliste hin. Eine ernstliche Prüfung derselben hat er jedoch unterlassen, 
weshalb ihm auch die Unordnung derselben ganz entging. Er entnimmt der- 
selben nur einen anscheinend sichern Anhaltspunkt: den Umstand nämlich, 
daß der Jß/liV-Stern an erster Stelle im Monat Ahn steht. J. glaubt, diesen 
Stern ohne weiteres mit «Sirius* identifizieren zu dürfen, da nach Epping der 
KAK.BAN = Sirius ist. Nun ist aber die Gleichung BAN = KAK.BAN 
keineswegs a priori evident, sondern bedarf noch des Beweises. Gegen die 
Identität sprechen nämlich zwei Gründe, a) Der Sirius heißt in den jüngerari 
Texten niemals BAN, sondern stets KAK.BAN, während doch die Astro- 
nomen damals die Gepflogenheit hatten, die alten Namen in abgekürzter 
Form zu schreiben und sich durchweg einer sehr prägnanten Terminologie 
bedienten. (So kürzte man die Monatsideogramme von Nisan und Siman 
und — wo es nur anging — die Ideogramme der Ekliptikgestirne, femer 
eine Reihe von Orts- und Zeit-Zeichen.) In unserem Falle wäre das gerade 
Entgegengesetzte geschehen. Das ist doch höchst unwahrscheinlich; es macht 
vielmehr den Eindruck, als ob man durch Vorsetzung des KAK einer Ver- 
wechslung mit dem BAN der älteren Zeit vorbeugen wollte, b) In den Texten 
der älteren Zeit ist mir ein MUL KAK . BAN nur in K. 263 Vorders. 47 
begegnet, wo das Ideogramm durch tar-ia-J^u erklärt wird, eine Interpretation, 
die auch dem (MUL) KAK . SI . DI (dem ersten Stern des Monats Düzu 
in obiger Inschrift) zukommt, tarta^u (syn. suküdu, gleichfalls dem (MUL) 
KAK. 81. DI gleichgesetzt) kann aber« da BAN ^ Kaitu »Bogen*, in 
unserem Fall nur «Pfeil* bedeuten ^ Pfeil und Bogen gehören nun zwar 
zusammen; allein man konnte sich den Pfeil auch fliegend denken und somit 
ein Gestirn, das vielleicht nicht allzuweit vom BAN entfernt ist, als KAK.BAN 
bezeichnen. Kurz: die Gleichung MUL BAN = MUL KAK.BAN (»Sirius*) 
ist erst noch zu beweisen. 



^ Daß tarto^fi = «Pfeil" und nicht etwa .Ti«nze" oder .leichter Wurfspeer" (eo snletst 
Delitzsch, Lesest. ^191) bedeutet, wird sich unten (Abh. V.) auch noch daraus ergeben, daß 
die Waffe des Sagiitariiis der tarta^n ist. 
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Aufier dem Hinweis auf den heliakischen Aufgang des KAK . BAN 
entbehrt die Beweisführung Jensens aller sicheren Anhaltspunkte. Hfltte er 
über solche verfAgt, so würde er es in Anbetracht der für ihn so überaus 
wichtigen Frage nicht versAumt haben, dieselben irgendwo darzulegen. Seit 
seiner Aufstellung der Gleichung Kaksidi = Beteigeuze sind ja fünf volle 
Jahre verstrichen. 

Schon eine genauere Würdigung des Textes III R 53 Rucks. (K, 4292, 
von Graig nochmals kopiert) konnte sich als einigermaisen fruchtbringend er« 
weisen. Aus Z. 66: ina ar(^ Adäru MUL ffA (= nünu, Fisch) MUL LUB.A 
{= Säibu, Fuchs) MUL Manama MAT ^^, wo also von einem MAT des 
,Fisch '-Sterns im Adar die Rede ist, war klar zu ersehen, dafi MAl^ entweder 
den heliakischen Untergang oder den heliakischen Aufgang oder die zwischen 
beiden liegende Unsichtbarkeit des Sternes ausdrückt. Spätaufgang und SpftU 
Untergang sind hiermit ausgeschlossen. Welche von den drei ersten Möglich- 
keiten gemeint ist, läßt sich aber vom astronomischen Standpunktie aus noch 
nicht entscheiden. Nun sagt uns freilich die Assyriologie (vgl. Jensen ZA 1, 4ö0ff.), 
daß MAT =s iwpa^u = „aufgehen, aufleuchten* sein kann. Aber auch 
MAT =s kaiadu = , anlangen* (sc. bei der Sonne), also «heliakisch. unter- 
gehen*, hätte hier einen Sinn. Und tatsächlich wird ja auch das letztmalige 
Aufleuchten der Mondsichel vor der Konjunktion (also der heliakische Unter- 
gang) in den späteren astronomischen Tafeln stets durch MAT ausgedrückt. 
Eine endgültige Entscheidung können erst die Berechnungen der heliakischen 
Aufgänge der bereits bekannten Fixsterne änderer Sternlisten bringen und es 
wird sich weiter unten herausstellen, da& in unserem Falle wirklich MAT « 
nafd^u und zwar im Sinne von .heliakisch aufgehen* ist. 

Man würde indes sehr irren, wenn man napif^u in Verbindung mit 
einem Fixstern, stets ohne weiteres so deutete. In diesen Irrtum fiel auch 
Jensen, wodurch er zugleich in einen Widerspruch mit sich selbst geriet, den 
er vergeblich durch eine äußerst gezwungene Texterklärung zu lösen sucht. 
Hierüber sogleich. 

Wenn der KAK.8I.DI im Tawmüz (Juni-- Juli) heliakisch aufgeht, 
wie ist dann noch die früher erwähnte Stelle I R 28, 1, 13 - 15 zu verstehen, 
wo es nach Jensens Übersetzung heißt: .In den Tagen der Kälte, des 
Hagels (?) und des Schnees, in den Tagen, wo der KAK . S£ . Dl-Siem 
wieder (am Morgenhimmel) sichtbar wird (d. h. heliakisch aufgeht), welcher 
(rötlich-weiß) wie Kupfer glüht . . . * ? Nimmt nun Jensen den ersten Teil 
«in den Tagen der Kälte . . .* zurück? Nein. Dann aber ist doch die 
Übersetzung ina ümät nipi^ MUL KAK . Sl . Dl = .in den Tagen des 
heliakischen Aufgangs des Kaksidi*" fallen zu lassen! Auch nicht. Und wie 
löst uns J. das Rätsel? Es zeige sich — sagt er — daß «die Tage der 
Kälte, die in dem oben genannten Texte . mit denen des Wiedererscheinens 
des .Pfeilsterns* koordiniert werden, mit diesen nicht identisch sind und 
diese nicht etwa näher bestimmen, sondern von ihnen verschieden, ja ein 
Korrelat zu ihnen sind*. 

Nichtassyriologen, welche die oben wiedergegebene Übersetzung Jensens 
nicht vor Augen haben (J. selbst hat es unterlassen, dieselbe seiner neuesten 



Die MoDatefizsierne der BabyloDier. 241 



Interpretation vorauszuschicken), werden vielleicht denken, es handle sich hier 
wirklich um eine sachgemäiäe philologische Deutung. Ein Blick aber auf J.s 
Übersetzung zeigt schon sonnenklar, daß die .Tage der Kälte" und die Tage 
des nap&^H des Kaksidi dieselbe Zeit betreffen und zwar so, daß die 
astronomische Angabe die vorausgehende meteorologische Jahreszeit näher 
bestimmt. 

Wenn nun letzerc wirklich die Winterzeit ist, so kann (da Kaksidi ■— 
wie unten bewiesen wird — 700 v. Chr. in Ninive 27./28. Juni heliakisch 
aufgeht) naptl^H hier nicht »heliakisch aufgehen« bedeuten. Aber was 
anders? Es bleibt nur eine einzige Möglichkeit: der »scheinbare akrony- 
chische Aufgang* (bei Ideler «Spätaufgang*; vgl. oben S. 232). Nun 
ergibt die Berechnung, daß der Beteigeuze 700 v. Chr. in Ninive zur Zeit 
aufging, wo die Länge der Sonne 240^0 betrug, also 245^,13 nach dem 
Äquinoktium. Letzteres war April 28. 4, der Aufgang somit November 
28. 53, also zu einer Zeit, wo in den assyrischen Bergen der Winter bereits 
begonnen hatte. Der Spätaufgang des Beteigeuze und folglich seine Sicht- 
barkeit während der ganzen Nacht waren somit für den Assyrerkönig 
das Signal zur Jagd auf Hirsche, Steinböcke etc. Diese hatte zunächst den 
Zweck, befruchtete Weibchen einzufangen (»Rudel von ihnen brachte er zu- 
sammen, lieia sie ihre Jungen gebären«). Ende November war aber hierzu 
gerade die richtige Zeit, während die Zeit Juni— Juli mit Rücksicht auf die 
Paarungs- (P.) und Werfzeit (W.) des etwa in Betracht zu ziehenden Wildes 
gar nicht in Frage kommen kann. (So ist bei der westasiatischen Bezoar- 
ziege (Steinbockart) P. November, W. April oder Mai; bei der Gazelle P., 
November, W. Juni; beim Damhirsch (Prox, Aristot.) P. Mitte— Ende Oktober, 
W. im Juni; beim Reh P. August, W. Mai— Juni ^) Mit dieser Aufklärung 
der Textslcllc I R 28, 12—22 ist zugleich festgestellt, daß mpaffu in Ver* 
bindung mit einem Fixstern durchaus nicht notwendig den in der Morgen- 
dämmerung staltflndenden heliakischen Aufgang bezeichnet, sondern auch den 
in der Abenddämmerung eintretenden scheinbaren akronychischen Aufgang 
bedeuten kann. 

Letzterer diente bekanntlich neben dem heliakischen Aufgang und helia- 
kischen Untergang den alten Griechen als Mittel zur Zeitbestimmung für die 
einzelnen Abschnitte ihres ökonomischen Jahres (vgl. Ideler, HB. d. mathem. 
u. techn. Chronol. I 244—247); wir haben es also hier mit einer Erscheinung 
zu tun, die im Altertum wohl bekannt war. 

Aus dem Bisherigen ergibt sich 1 ., daß Jensen keinen stichhaltigen Grund 
für den Charakter der Sterne in V, a (S. 229) und III R 53, 62 als heliakisch 
aufgehende Sterne beigebracht und 2. die Zeitbestimmungen in der Stelle 
I R 28, um deren richtiges Verständnis er im übrigen i^ich ein besonderes 
Verdienst erworben, keineswegs richtig aufgefaßt hat. 

Doch gehen wir einen Schritt weiter. Haben wir einmal an einer Reihe 
von bekannten Fixsternen unserer Liste (Vi) nachgewiesen, daß es sich nur 



' Die Zeiten ftndern sich freilich je nach dem Klima; aber sehr erheblich ist die 
Xndomng nioht. 

Knglor, Htornknndo nmt SioriulieiiHt in Jltiliel I. IQ 
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uin ihre heliakischen Aufgänge handeln kann, so können wir auch der Ansicht 
Jensens beipflichten, daß die Anordnung der Sterne ganz der zeitliclien Auf- 
einanderfolge ihrer Aufgänge entspricht. Und warum? Weil eben diese letz- 
teren dem offenbaren Zweck der Listen gemäß 2^itsignale nicht nur fQr die 
einzelnen Monate, sondern auch — wo sich deren drei finden (wie in (V.)) — 
für den Beginn der Monatsabschnitte sind. 

Nehmen wir nun an, es bestehe Ober den heliakischen Aufgang der 
betr, Monatssleme (KAK.SI. DI, MAÖ. TAB.BA und Düpinu) kein Zweifel, 
dann erheben sich doch noch die weiteren Fragen: Welcher Zeit (ungefähr) 
entstammt die Anordnung der Liste (V.) bezw. des Textes III R «53 und 
welchen Jahresanfang setzt sie voraus'? Darauf hat J. keine Antwort ge- 
geben, bezw. sich darauf beschränkt, zu sagen, der Text III R 53 sei .etwa 
*um 650 geschrieben, d. h. von einem älteren abgeschrieben'. Aber wann 
entstand das Original? 500, 1000, 1500, 2000 Jahre vor 650 v. Chr.? 
J. setzt ferner voraus, daft der Jahresanfang auf das Frühlingsäquinok- 
tium fiel. 

Allein das müßte erst bewiesen werden, da der Anfangstermin des 
babylonisch-assyrischen Jahres groften Schwankungen unterworfen war. Noch 
im sechsten Jahrhundert kam es in Babylon vor, daft das Jahr durch unge- 
schickte Schaltung nahezu einen vollen Monat früher l>egann (näheres im 
IL Buche d. W.). Durch die Unsicherheit des Alters unserer Dokumente und 
des Jahresanfangs könnten somit Fehler bis zu 17^ Monaten entstehen. . 

Jensen hat indes noch einen besonderen Grund für die Sicherheit seiner 
Deutung Kakauli = Beteigeuze: der KakMi ist rot, denn er «glüht wie 
Kupfer*. Ich stimme ihm hierin völlig bei. Hommel beruft sich zwar gegen 
Jensen auf das «bekannte Weiftglühen dieses Metalls" (Aufs. u. Abh. III, 1 
S. 418). Allein hierin irrt er. Das Kupfer glüht wie das Eisen rot oder 
weiß, je nach der Temperatur, denen das Metall ausgesetzt ist. Die Rot- 
glut beginnt etwa bei 500^ die Weiftglut bei etwa 1200<» C. Der Stoff 
selbst kommt dabei gar nicht in Betracht. Wäre auf diese einfache Tat- 
sache hingewiesen worden, so hätte man sich schwerlich so lange nutzlos 
gestritten. Schon der natürliche Sinn der Stelle weist uns also darauf hin, daü 
der Vergleich sich nicht auf die Farbe des Kupfers im glühenden, sondern 
im gewöhnlichen Zustand bezieht. Übrigens haben Jensen und Küchler 
(siehe des letzteren Beiträge z. Kenntn. d. Assyr.-Babyl. Medizin S. 133) 
dargetan, daß das Verbum ^ädu nicht (wie nach Delitzsch HW. 564 
übersetzt) = .leuchten, .glänzen", sondern = .rot sein* und folglich die 
betreffende Stelle in I R 28 von Kaksidi bezeugt, daß er .wie Kupfer 
rot ist*. 

Demnach scheint die Identifizierung des Kaksidi mit dem weißen Pro- 
kyon völlig ausgeschlossen. Denn -— sagt' J. — .daß ein Stern, der um 
1000 V. Chr. rot war, heute weißlich sein könnte, müßte erst von Physikern 
und Astronomen nachgewiesen werden*. J. macht sich indes selbst den 



*■ Die Beantwortung dieser Fragen konnte nar auf die S. 233 angedeutete Weise 
umgnngon worden. 
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Einwand, daß verschiedene antike Zeugnisse bekanntlich auch dem heute 
weißen Sirius rote Farbe zuschreiben (Seneca, Horaz, Ptolemäus). 

Allein, so meint er. wenn dem so wäre, so stünde die Astrophysik 
»ratlos« da. Und wenn auch — was folgt daraus? Die Unrichtigkeit der 
historischen Zeugnisse? Keineswegs. Die exakte Naturwissenschaft stand schon 
oft genug vor anscheinend unlösbaren Rätseln. Zuweilen hat sie auch wohl- 
bezeugte Erscheinungen (so z. B. die Meteorfälle) als absurd erklärt; aber 
die Erfahrung hat sie viel vorsichtiger gemacht. In unserem Fall hat sie 
auch allen Grund dazu. Wir haben nämlich unzweifelhafte Belege dafür, 
daß die rote Farbe von Fixsternen im Laufe der Zeit entweder ganz ver- 
schwunden ist oder doch abgenommen hat Der vorzügliche arabische 
Beobachter Abd-al-Rahmän al-SOfi hat im zehnten Jahrhundert den 
Algol {fl Persei), der heute rein weiß ist, den roten Sternen zugezählt und 
der heute nur mattrote Arktur galt früher als einer der rotesten Sterne. 
Auch im Laufe ein und desselben Jahrhunderts hat sich ein Farbenwechsel 
vollzogen. So fand Smyth, daß der Doppelstern 95 Flerkulis aus einem roten 
und einem grünen Stern bestand, während zu andern Zeiten Struve und 
Sestini beide als gleich- bezw. unfarbig erkannten. Auch hat schon Doppler 
(1843) eine Erklärung dieser Erscheinungen angebahnt, indem er den Farben- 
wechsel auf Änderungen in den Bewegungsverhältnissen zurückführte. Was 
nun insbesondere den Sirius betrifft, so ist es doch höchst unwahrscheinlich, 
daß sowohl die Angabe Senecas als auch die des Almagest auf einer irrigen 
Unterschiebung späterer Bearbeiter beruhen. Die Almageststelle mag ja (wie 
Schijellerup annimmt) vielleicht verdorben sein; aber bei Seneca ist dies kaum 
möglich, sagt er doch ausdrücklich, daß der Sirius roter sei als der Mars 
(Quaest. nat. I, 1). Oder hat Seneca — nach Art mancher Stubengelehrten 
unserer Zeit — sich nie den Himmel angeschaut? Das dürfen wir bei einem 

■ 

so kenntnisreichen Manne, ' der so vernünftige Ansichten über die Kometen 
hinterlassen hat, nicht voraussetzen. 

Übrigens scheint mir auch eine keilinschriftliche Textstelle auf die rote 
Farbe des Sirius hinzuweisen. In Surpu II 181 (vgl. Zimmern, Beitr. z. 
Kenntn. d. Babyl. Rel. 10) werden vier Sterne zusammengestellt, die alle 
Kriegs- bezw. WalTensterne sind: 

kakkabkasü kakkab mulmul kakkab KAK.SI.Dl *^ ZALBAT-a-mi. 

Zunächst ist sicher, daß der dritte und vierte (Mars) rot sind. Der 
zweite ist hier gewiß nichts anderes als der Stier mit dem roten Aldebaran. 
In der spätbabylonischen Zeit war allerdings Mulmul der besondere Name 
von t] Tauri (Alcyone). Auch in der (IL) Liste der Monatsflxsterne (S. 229), 
die vermutlich aus der Zeit 500 v. Chr. stammt, sind Mulmul und (WD. 
AN. NA (der , Himmelsstier') noch deutlich voneinander unterschieden. In 
(III.) und (V.) dagegen fehlt der letztere ganz und Mulmul erscheint allein. 
Das ist namentlich in (V.) sehr auffallend, da hier jedem Monat drei Sterne 
zukommen und der helle Aldebaran gegen einen Stern dritter Größe (Alcyone) 
doch zu sehr abstach, als daß er vernachlässigt werden durfte. Ferner er- 
weckt ein vereinzelter kleiner Stern noch nicht die Vorstellung von »Speer* 
oder «Lanze* (so ist Mulmul zu verstehen) und ebensowenig verstünde man 

Iß* 
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die obige Zusammenstellung mit zwei großen Fixsternen und dem Mars. So 
wird es uns nabegelegt, die babylonische Lanze uns als Verbindung des i; 
und a Tauri vorzustellen. Merkwürdigerweise wird nun das Sternbild des 
zweiten Monats in Liste (IV.) A-ri-tu .Schild" genannt. Schild und Lanze 
passen zusammen, sei es, daü letztere vom Schildtrflgor geführt wird oder 
aur dem Schild des Gegners anprallt ^ 

, Es erübrigt nun nur noch der kakkab IpaiH, der sich in der Tat als 
Sirius erweisen Iflfit (vgl. unten). Ist es nun nicht wahrscheinlich, dafi auch 
dieser rot ist? Verdankt er nicht etwa gerade seiner roten Farbe (der Farbe 
des Blutes) die Rolle eines WafTensterncs? Das ist ja IVeilich nicht zwingend, 
aber doch in hohem Grade wahrscheinlich. 

Gegen die rote Farbe des Sirius bringt Jensen auch noch ein mytho- 
logisches Argument. Es lautet: »Nach der Ansicht der Assyrobabylonier 
offenbart sich in dem Sirius dieselbe Gottheit, nftmlich die Venus-Ischtar, 
welche sich auch in dem weitigl&nzenden Venusstern offenbart. Das lü&t 
gerade nicht darauf schließen, da£ auch sie den Sirius im roten Lichte 
funkeln sahen.« 

Nun könnte man ja die Schlußfolgerung noch passieren lassen, wenn 
wirklich die Gottheiten des Sirius- und des Venussterns identisch wfiren. 
Sie sind aber wenigstens ursprünglich durchaus verschieden. Die lätar des 
Sirius ist die große Dirne unter den Himmlischen, die abseits des Wohn- 
sitzes der großen Götter (dem Ekliptikbereich) ein ausschweifendes Leben 
führt, sie. ist die Buhlerin des Vegetationsgottes Taumfu, mit dem sie vom 
heliakischen Untergang bis zum heliakischen Aufgang in Liebe schwelgt, um 
dann auch ihn schnöde zu verlassen, die Patronin des freien und sogar per- 
versen niederen Triebes im gesamten animalischen Bereich, ein Wesen, dessen 
Spenden dem geilen Orientalen unentbehrlich schienen, das er aber im Grunde 
seines Herzens verachtete. Anders die Venusgottheit. Sie repräsentiert in 
ihrer Doppelgestalt: dem mähnlich gedachten Morgenstern und dem weib- 
lich gedachten Abendstern das Prinzip geordneter Liebe und Zeugung, 
die Erhalterin der menschlichen Gesellschaft, die gütige Mutter, zu der 
man pietfltsvoll und hilfeflehend aufschaute. Freilich weiß ich rocht gut, 
daß im Laufe der Zeit beide Gottheiten mannigfach ineinander geflossen 
sind — wie- dies auch mit andern Göttergestalten geschehen ist — und das 
mag in unserem Fall z. T. mit einer außerordentlichen Entartung der sitt- 
lichen Begriffe zusammenhängen. Aber daraus erwächst für den Religions- 
historiker die Aufgabe, nach den ursprünglichen mythologischen Vorstellungen 
zu forschen und somit nicht bloß die einschlägigen Texte, sondern auch die 
astralen Vorgänge zu würdigen, mit denen man ehedem die beiden IStar- 
gestalten In Verbindung brachte*. 

Nach allen bisherigen Erörterungen ist es mindestens keineswegs sicher, 
daß der Sirius im Altertum nicht rot war. Es ergibt sich daraus zugleich 



' Am meisten fär sich hat wohl die Vor- Spitze der auf den Stier eingedrungenen 
Stellung, dnfi die Plejaden als Schild gedacht Lanze darstellt, 
sind und der rote Aldebnrnn die hlutgorotetc * Hierltber ausführlich im IIF. Duchc. 
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die Lolirc, dab wir iiicbl vollständig berechtigt sind, irgend einen Fixstern 
nur wegen seiner heutigen weiüen Farbe von der Konkurrenz mit dem roten 
Botcigeuzc auszuschneiden. Wir werden übrigens auch ohnedies vollständig 
zum Ziele gelangen — allerdings fluf ganz anderem Wege als dem, welchen 
Jensen betreten hat. 

Damit ist unsere Kritik der Darlegungen Jensens abgeschlossen. Sie hat 
u. a. dargetan, daü seine Argumente für die an sich richtige These „Kaksidi 
= Betoigeuzc' nicht stichfest sind und dafi ganz andere Mittel aufgeboten 
werden müssen, um die Identität der beiden Sterne autaer Zweifel zu stellen. 
Gehen wir nun an die ausschließlich positive Arbeit. 

. d) Die Zeiten der heliakischen Aufgänge der bereits bestimmten 
Fixsterne als Stützen weiterer Sternidentifikationeii. 

Unsere Methode und die Resultate der von ihr geforderten Berechnungen 
haben wir bereits S. 234 dargelegt. Welche .Sterne sind nun derart sicher, 
daU wir sie als zuverlässige Ausgangspunkte benutzen können? 

Es sind deren nicht viele, aber sie genügen vollkommen für unseren 
nächsten Zweck. Es sind in (V.) — vgl. S. 229 und 235 ~: Mulmul = 17 Tauri 
(wenigstens), MAS. TAB.BA OAL.OAL.A = a und ß Geminorum, UX.A 
= Leo, ZibanUu = a und ß Librae, OIR . TAB = Scorpio. Nun ver- 
gleichen wir die Zeiten der heliakischen Aufgänge mit den Angaben der keil- 
inschriftlichen Liste. 

Tag des mit 

Dauer de« betreffen- ^' Aqoinokt. 

den Monats beginnenden 

Jahres 



IMnlmnl =3 1. Stern des 11. Monats 

MAS, TAB. DA _ - „, 

^''"'XGAL.GAL.A ~ ^ ■ " "*• • 

[UR.A = 2. . . V. . 

j ZibanUn =2. , , VII. , 

(V.b) 

( GIH . TAU = a. • • VIII. 



80.- 60 Jahrestag 

60.- 90. , 

120.-160. 
180.-2 10. 

810.-240. 



V Tauri . 
|a Qeminorum 

\ß 

o Leonis 
2x Librae 

ß • 

a Beorpionis 



50 
86 
80 
180 
207 
210 
880 



Das Ergebnis lautet: Alle Sterne gehen wirklich in den Monaten 
heliakisch auf, denen sie in der babylonischen Liste zugeteilt sind. 
Damit ist die erste sichere Basis gewonnen. Freilich ist dadurch noch nicht 
unsere Voraussetzung gerechtfertigt, dals das Jahr der babylonischen Liste (V.) 
nahezu mit dem Frühlingsäquinoktium beginnt. Im Gegenteil . liegt es bereits 
nahe, daß wenigstens die Sterne XibanUit \ind GIR.TAB eine kleine Ver* 
Schiebung des Jahresanfangs in (V, b) (dem diese Slorne angehören) notwendig 
machen. Das et^schüttert aber die Sicherheit der gewonnenen Operalionsbasis 
in keiner Weise, da es gar keine andere astrale Erscheinung gibt, welche der 
babylonischen Angabe in (V, a) einerseits uDd in (V, b) andererseits irgendwie 
entspräche. « 

Wir werden uns nun zunächst mit (V, a) beschäftigen. Wir beginnen 
mit den «großen Zwillingen* (i und fl Geminorum). Außer ihnen kommen 
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noch «die Zwillinge* vor, die anderwärts, so In lil R 53 Nr. 1 Z. 75 (vgl. 
oben S. 219), im Gegensalz zu jenen «großen* die .kleinen* genunnt werden 
und sich — wie bereits a. a. 0. dargelegt — in der Nflhe jener beflnden 
müssen. Ferner sollen dieselben im vierten Monat, also in dem Intervall 
vom 90.— 130. Jahrestag, aufgehen. 

Welches Sternenpaar erfällt diese beiden Bedingungen? Hommel hat 
(Aufs. u. Abh. III 430) die Ansicht vertreten, es handle sich um / und d im 
Krebs. Diese sind in der Tat wegen ihrer isolierten Stellung auffällig; allein 
der späte heliakische Aufgang (d Cancri geht II 8,5. Tage nach dem Äqui- 
noktium, also erst am Ende des vierten Monats auf) schlieft die Deutung 
Hommels völlig aus, da nach den kleinen Zwillingen im gleichen Monat 
noch ein bedeutender Fixstern (der Däpuiu, der .Gewaltige* bezw. .Schreck- 
liche*) aufgehen mufi. Also haben wir die kleinen Zwillinge anderswo zu 
suchen. In dem ganzen Bereiche zwischen den großen Zwillingen und den 
eben genannten Krebssternen findet sich aber — wenn man von den winzig 
kleinen und daher gar nicht in Frage kommenden Sternpaaren absieht — 
kein geeignetes Objekt. Die gesuchten Zwillinge mQssen daher weiter zurück 
liegen und zwar erheblich südlicher als a und ß Geminorum, weil sie sonst 
trotz der geringeren Helligkeit nicht bedeutend später aufgehen könnten. 
Diese Erwägung führt uns zu den Sternen X und C Geminorum. Sie stehen 
unterhalb der Ekliptik und ihre Verbindungslinie ist der von q und ß Gemi- 
norum fast parallel. Um 2000 v. Chr. standen außerdem beide Sternpaare 
nahezu in der Richtung S.-N. übereinander. Wie stellt sich aber zu der 
neuen Deutung das Ergebnis unserer Berechnungen (S. 234)? 

' Der heliakische Aufgang von C Geminorum fand 100,8 Tage, der von 
l Geminorum 106,9 Tage nach dem Frühlingsäquinoktium statt, also am 11. 
bezw. 17. Tage des vierten babylonischen Monats. Eine bessere Bestätigung 
unserer Deutung kann es gar nicht geben. Also haben wir das gesicherte 
Ergebnis : 
MAS. TAB.BA (seil. TUB.TUIl) [= tuämi ^ibrüW .die kleinen 

Zwillinge* = C und l Geminorum. 
Gehen wir nun über zu den Sternen, deren hehakischer Aufgang zwischen 
den der .großen* und den der .kleinen* Zwillinge fällt. Nach den großen 
Zwillingen wird in (V, a) als letzter Stern im dritten Monat Nangaru (= faber, 
von andern • pulukku gelesen) genannt. Dieser ist nach Epping der Krebs. 
Schon oben (S. 235) fanden wir es aber merkwürdig, daß dieses Sternbild 
hier erwähnt wird, da es doch — wie nuch zwei andere Listen zeigen ~ in 
den vierten Monat gehört. Die Krebssterne, die sich an die Gemini an- 
schließen, sind außerdem so klein, daß sie erst erheblich später heliakisch 
aufgehen. Dazu kommt, daß schon zwei Tage nach ß Geminorum der Betei- 
geuze aus der Morgendämmerung auftaucht. 

Hat nun Pinches richtig kopiert, so könnte der Nangani (Ptdukku) im 
babylonischen Schema nur die Rolle des Lückenbüßers spielen, indem dadurch 
nur angedeutet würde, daß nun das aller helleren Sterne entbehrende Krebs- 
gestirn beginne. Wie dem aber auch sei — die Sicherheit der weiteren 
Argumentation wird dadurch nicht beeinflußt. 
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Vier Tage nach a Getninorum und ein bis zwei Tage nach ß Geminorum 
erscheint am Morgenhimmei der Beteigeuze (a Orionis) und etwa sechs Tage 
nach diesem der hellste Stern des Orion, der Rigel (ß). Damit sind fast alle 
Sterne des prachtvollen Sternbildes sichtbar. Unter Voraussetzung eines mit 
dem Äquinoktium beginnenden Jahres ist daher der heliakische Aufgang des 
Orion chamkteristisch für die erste Woche des vierten Monats, während der 
heliakische Aufgang der Kleinen Zwillinge (C und X Geminorum) etwa in die 
zweite Woche desselben Monats fflllt. Daraus dürfen wir schlieiseh, daß 
KAK .SI.ÜI, das erste Gestirn des Monats Dazu, =s Orion bezw. a Orionis. 
Nun geht freilich auch y Geminorum zu Anfang des genannten Monats auf; 
allein es wäre im Hinblick auf die ausnehmend bedeutsame Rolle, welche 
der KAK.Sl, DI bei den Babyloniern spielte, töricht, diesen mit y Gemino- 
rum (ein Stern von der Größe 2,3) identifizieren zu wollen. Wir haben ja 
bereits den Nachweis erbracht, daß man dem jK^/1^. 6*/. Z>/ geradezu Planeten- 
rang einräumte, obwohl er offenbar nur ein Fixstern bezw. Sternbild ist. 
Er allein tritt neben den Planeten als Zeuge bei Finsternissen auf (vgl. 
oben S. 15); ihm allein wird gleich wie den Planeten eine Periode (näm- 
lich von 27 Jahren) zugeschrieben (vgl. oben S. 45). 

Sieht man von andern Zeugnissen zunächst ab, so möchte man daher 
zur Überzeugung neigen, es könne sich hier nur um den hellsten Fixstern, 
den Sirius handeln. Darin könnte die außerordentliche Bedeutung des letz- 
teren in der Astronomie nicht nur der Ägypter, sondern auch der Babylonier 
(wenigstens in den letzten drei Jahrhunderten v. Chr.) sehr bestärken. Von 
einer Siriusperiode bei den Babyloniern weiß man zwar bis jetzt nichts; allein 
die ausschließliche Betonung seines heliakischen Auf- und Untergangs in den 
keilinschriftlichen Tafeln deutet klar auf seine Rolle als Regulator des Jahres. 
Gegen die Identität: KAK.Sl. DI = Sirius spricht aber die Tatsache, daß 
KAK.Sl. DI bis in das I. Jahrh. v. Chr. hinein bei Finsternissen mit den 
Planeten als Zeuge auftritt, niemals aber der KAK.BAN tpSirius"; dagegen 
spricht auch — und das ist entscheidend >- das Ergebnis der Berechnungen, 
wonach der Sirius einen vollen Monat später aufgeht, also weder mit den 
«Großen Zwillingen' noch den .Kleinen Zwillingen' etwas zu tun hat. 

Jetzt sind wir in der Lage, mit aller Bestimmtheit die These auszusprechen: 
KAK . SI . DI = Orion (oder wenigstens n Orionis). 

Nach dem Orion und den kleinen Zwillingen soll nun noch im vierten 
Monat der (UT) AL.KUD = Däpinu heliakisch aufgehen. Wie schon der 
Name Däpinu «der Gewaltige, Furchtbare' anzeigt, kann nur ein bedeutender 
Stern in Frage kommen. Von den beiden Sternen y und d im Krebs, die 
nur vierter Größe sind, können wir daher ruhig absehen. Wir haben dann 
nur noch die Wahl zwischen zwei Gestirnen: dem Prokyon und dem Sirius. 
Nun aber ist Sirius ein lätar-Stern, während der Däpinu allem Anschein nach 
Marduk-Stern ist, da in K. 4386 Col. IV, 50 der •'•• UMUN.PA.UD.DU, 
der Gott des Jupiterplaneten (vgl. oben S. 215 fr.), also Marduk ^'** da-pi-nu ge- 
nannt wird. Doch auch ohne diese mythologische Erwägung können wir und 
zwar mit mathematischer Bestimmtheit zeigen, daß der gesuchte Stern der 
Prokyon sein muß. Zwischen . den kleinen Zwillingen urjd dem Rcgulus 



248 Nachträge und Ergänzungeu. 



(a Leönis) müssen nach (V, a) noch zwei bedeutende Pixslenie aufgehen und 
zwar zuerst der Dapinu und dann der BAN. Da nun Sirius aelit Tage nach 
Prokyon und etwa elf Tage vor Reguhis erscheint, so ist jetzt außer Zweifel, dala 

AL.KUD = Prokyon (a Canis minoris) 
BAN =^ Sirius (q Canis maioris). 

Hiermit fallen auch die berechtigten Bedenken, die wir S. 281) der Glei- 
chung K AK. BAN (der Arsacidenzeit) = BAN (der älteren Zeit) entgegen- 
gestellt haben. Da aber BAN = f^astu , Bogen", der Sirius also der .ßogen- 
stern' ist, so kommt dieser Name auch dem K AK. BAN der späteren Zeit 
zu. KAK bedeutet also hier nicht die vom Bogen ausgehende Waffe 
(kakku).— entgegen K. 263 Vorders. 47, wo KAK . BAN durch turta^u 
.Pfeil" erklärt wird — , sondern ist nur ein Deutzeichen, das den Bogen 
selbst als .Waffe' charakterisiert, während sonst vor fpiistu bekanntlich das 
Deutzeichen /$ (=^ ißu, Holz) steht. 

Von allen Sternen der Liste (V, a) sind jetzt nur noch der erste (SIB . 
ZI.AN.NA) m\A der letzte (MAU. GW .DA) zu bestimmen. 

SIB. ZI. AN .NA «der treue (wahre) Hüter des Himmels* wird wieder- 
holt in den älteren Texten genannt. Nr. 203 bei Thompson (The Reports etc.) 
lehrt, daft das Gestirn sich in einem Mondring (tarba^u) befinden und der 
Planet Venus demselben gegenüber (ana mi^rit) und vor demselben (hia pün) 
stehen kann, während Nr. 86 (ibid.) Rucks. 6 bezeugt, dafi es aus mindestens 
zwei Sternen besteht (da dort von seinen MUL ^^ = kakkahani .Sternen' 
die Rede ist). Ferner gehört S. gemäß III R 57, Nr. 6, 53-56 wie äU.GI, 
KAK. SI. DI (Orion) und PA.BIL.SAO zu den sieben Afa-iZ-Sternen, die 
nicht sehr weit von der Ekliptik entfernt sind. Außerdem werden a. a. 0. 
Z. 57—61 unter den sieben Ma-a-Su (Zwillingen) auch solche aufgeführt, die 
sich ina ii-id (.im Bereiche') des MUL SIB. ZI, AN. NA befinden. Welches 
Gestirn. ist nun damit gemeint? 

Hommel (Aufs. u. Abb. 111,1 S. 417) vermutet: .entweder y der Zwillinge, 
da nach Epping die Zwillinge des Sib-zhanna bei y Geminorum standen (also 
wohl /i und t] Geminorum), oder aber der Beteigeuze'. Diese Annahme kommt 
jedenfalls der Wahrheit näher als die Thompsons (a. a. 0. II, S. XLIX): »it 
would seem, thal Zibzianna is another name for libra«. Allein weder y Ge- 
minorum noch Beteigeuze genügen den inschrifllichen Angaben; y Geminorum 
nicht, da dieser Stern (vgl. die Liste S. 234) nach a und ß Geminorum, ja 
selbst nach Beteigeuze (Kaksidi) aufgeht und außerdem das fragliclie Gestirn 
aus mindestens zwei Sternen besteht; Beteigeuze nicht, weil dessen Identität 
mit Kahiidi bereits festgestellt ist. 

Die Entscheidung kann nur auf Grund der Liste (V, a) erfolgen und 
hängt vor allem von der Beantwortung der Frage ab: Welche bedeutenden 
Sterne gehen im dritten Monat (Simännu) vor den Gemini (a und ß) heliakisch 
auf? Es sind: a Tauri, ß Tauri, C Tauri und i; und ii Geminorum (e und y 

■ 

Geminorum gehen später auf), n Tauri können wir jedoch sofort ausschalten, 
da er entweder noch als Bestandteil des Mulmul (vgl. oben S. 243) oder des 
GUD .AN .NA .des Himmelsstiers' aufgefaßt wurde; denn beide galten als 
Sternbilder des zweiten Monats. Dagegen kommen ß und C Tauri ganz 
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gewiß in Delraclit. Erstoror (von der 2. Größe) geht nflnilieh am siebenten 
Tage des dritten Monats auf und C folgt nur etwa sechs Tage später; acht 
bis zehn Tage nach letzterem erscheinen r/ und )u Geminorum. Es kann nun 
nicht im mindesten bezweirelt werden, daß 17 und ^ Geminorum «die Zwillinge 
im Bereiche des Slß.ZI.AN.NA" sind. Anderseits könnte man aber nicht 
sagen, daß die zwei Sterne ß und C Tauri allein diesen Bereich bestimmen, 
zumal die. gedachten Zwillinge den Sternen e und y Geminorum erheblich 
näher liegen. Dazu kommt, daß auch y Geminorum mit den Zwillingen des 
Hirten in Verbindung gebracht wird. Unter diesen Umständen gibt es bloß 
einen Ausweg, die Annahme nämlich, daß Slli . ZI , AN . NA die vier 
Sterne /9, C Tauri und e, y Geminorum umfaßt (e Geminorum bildet 
seiner Lage nach mit den Abrigen eine harmonische Gruppe). 

Hiergegen läßt sich nicht etwa der Umstand geltend machen, daß / und 
ff Geminorum erst nach a und ß Geminorum aurgehen, war es doch TAr die 
deutliche Erkennbarkeit des Sternbildes als eines Zeitsignals völlig genügend, 
daß die zwei ersten Sterne samt den eingeschlossenen Zwillingen t; und /( 
vor Kastor und Pollux aufgingen. 

Erst durch die obige IdentiOkation wird auch der Ursprung des Namens 
»Beständiger Hirte des Himmels« verständlich. Diesen Ehrentitel verdankt 
nämlich unser Sternbild gewiß nicht allein seiner Hirtenrolle in Bezug auf die 
Zwillinge 97 und ^, sondern auch seiner Beziehung zu den Planeten (inkl. 
Mond). Mitten durch das Sternbild zieht ja die Ekliptik, von der sich die 
Planeten (namentlich von der Erde aus gesehen) nur um wenige Grade ent- 
fernen können. Daher kommt es, daß die meisten dieser , schweifenden 
Schafe' die Diagonale C TauH — e Geminorum, alle aber die Diagonale 
ß Tauri -— y Geminorum passieren müssen, folglich ob der treuen Sorge 
des himmlischen Hirten sich weder nach Norden noch nach Süden verirren 
können. Da es außerdem längs der ganzen Ekliptik keine vier Sterne von 
gleicher Größe (nämlich 2.-3.) gibt, die sich ungezwungen ^ zu einer ähnlich 
liegenden Gruppe vereinigen lassen, so sehen wir alle Bedingungen erfüllt, 
welche an eine einwandfreie Erklärung gestellt werden können. Also: 

1. SIB . ZI. AN. NA = Viergestirn /?, C Tauri — f, y Geminorum 

2. .Die Zwillinge im Bereiche des SIB . ZI . AN . NA'' = 1; und fi 

Geminorum. 

Versuchen wir nun unser Glück mit dem Gestirn MAU.GID.DA. Auch 
dieses muß aus mehreren Sternen bestehen, da MAU.GID.DA = ^umbu 
Lastwagen (eigenll. »Langer Wagen") bedeutet und die Verbindung von nur 
zwei Sternen oder gar ein einziger unmöglich die Voi*stellung eines Wagens 
erweckt. 

Bevor wir andere inschriniiche Zeugnisse heranziehen, wollen wir unter- 
suchen, ob sich das fragliche Gestirn als ein heliakisch aufgehendes deuten 
läßt. Gemäß unserer Liste (S. 234) kommen nur zwei Hauptsterne nebst 

» 

' Auf nnscTon Sternkarten werden freilieb die beiden westlicben Sterne zum «Stier* 
gezäblt, wan jedocb in Anbetracht Ihrer großen Entfernung von Aldebaran aehr gezwungen 
erftclioint. 
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ihren etwaigen B^Ieitern in Frage: a Hydrae und ß Leonis. Erstcrer gelit 
etwa 10 Tage, letzterer etwa 19 Tage nach Regulas auf und beide in der 
zweiten Hälfte des fünften Monats, wie es die Liste (V, a) verlangt. Was 
nun den Stern a Hydrae betrifft, so labt seine isolierte Stellung (die nach 
Osten hin liegenden Hydra- und Becher-Sterne gehen viel später auf) den 
Gedanken an ein ' wagenähnliches Gestirn nicht aufkommen. Bei ß Leonis 
scheinen die Verhältnisse günstiger zu sein. Die fünf Sterne y^ Ci ^i ' und 
ß Leonis würden recht gut einen langen, vierräderigen Wagen darstellen. 
Allerdings löst diese Vorstellung das Bild des .Löwen* auf. Doch wäre das 
kein wesentliches Hindernis. Wenn nämlich die Phantasie der Griechen (oder 
ihrer orientalischen liehrmeister) in das Sternbild des Krebses «Esel* und 
«Krippe* versetzen konnten, so durften auch die Vorstellungen von Wagen 
und Löwe nebeneinander bestehen. Aufierdem wissen wir nicht, ob das Bild 
des himmlischen Löwen um 700 v. Chr. und früher schon die nämlichen' 
Sterne umfaßte wie in der Arsacidenzeit (wo & und ß Leonis bereits als 
«Schwanz des Löwen* galten) und es ist nicht unmöglich, daia Regulus allein 
oder zusammen mit den westlichen Sternen als «Löwe* galt. 

Welche Aufschlüsse gibt uns nun die Assyriologie über Lage und Be- 
deutung des fraglichen Gestirns? Schon vor längerer Zeit hat Hommel (a. 
a. O. 404) aus der Stelle III R 53, 6$: MUL MAR. GW. DA kal iaUi (MU) 
izzaz (DU) =: «das ^umbu-Gestirn steht das ganze Jahr (am Himmel)* ge- 
folgert, daU es sich hier um ein Sternbild in der Nähe des Nordpols (oder 
vielleicht um den kleinen Bäreo) handle. Später (a. a. 0. 46S) wies derselbe 
Forscher darauf hin, daß das Wort ^umbu sich in dem südarabischen ^atoäb 
als Name für den «Wagen* (unsere ursa maior) erhalten habe. Diese und die 
vorgenannte Erwägung führten ihn zu der Annahme: MAU. (HD .DA = ursa 
maior. Die obige Stelle III R 53, 65 beweist in der Tat, daß MAU.OID.DA 
kein heliakisch unter- und aufgehendes Gestirn ist; dagegen l>eweist sie nicht, 
daß Af. Zirkumpolargestirn oder auch nur dem Nordpol näher ist als dem 
Äquator. (Im Falle, daü ein Stern nördlich vom Wintersolstitium steht, ge- 
nügt sogar eine geringe positive Deklination, um die Möglichkeit eines helia- 
kischen Untergangs auszuschließen.) Trotz dieser Einschränkung ist doch die 
Ansicht Hommels, dab ui*sa maior bei den Babyloniern MAH.OID.DA (ßumbuj 
hiciä, gut begründet. Keineswegs sicher scheint dagegen die Identität dieses 
i^iimfrii-Gestirns (in III R 53) und des gleichnamigen MonatsQxsterns in unserem 
Text. Gegen die Identität, also für die Existenz wenigstens zweier li^umhu- 
Gestirne sprechen nämlich folgende Gründe: In III R 53, 1 und 77 hat 
MAU.OID.DA den Zusatz „a-na AN. MI*", der sich nicht im Text (V, a) 
findet. Außerdem wird im DUbat-Ttihlei (vgl. (IV.) S. 229) MAR.GID.DA 
mit dem Zusatz „DiüxU bei Sonnenuntergang bezw. des Westens* nicht wie 
in (V, a) mit dem Abu verbunden, sondern steht am Schlüsse ohne Monats- 
namen. Ferner wird in II R 48, 56a MAU.OID.DA (ohne Zusatz) als Stern 
von Nippur, der Stadt des Bei, bezeichnet. Die Region des Bü ist aber gewil^ 
nicht im hohen Norden, sondern in der Ekliptik zu suchen und zwar in 
unserem Falle im Löwen, der ja auch wirklich (nach Hommol, Aufs. u. Abh. 
468) zur .Bahn des Bd** gehört. 
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Endlich wäre die Benutzung des «Wagens* als Monatsflxslern eine 
Durchbrechung der Regel, daß die Monalsfixsterne heliakisch aufgehende 
Sterne sind. An sich freilich war ja der »Wagen* zur Bestimmung der 
Jahreszeiten und Monate nicht ungeeignet, da er um 700 und früher für 
Ninive und Babylon Zirkumpolargestirn ^ war und so durch seine verschiedenen 
Stellungen am Abend oder Morgen einem Uhrzeiger vergleichbar die Zeit 
signalisieren konnte. Und in der Tat scheint die Erwähnung des MAIi. 
GW. DA am Schluß des />//W-Tablcts (IV.) ohne Beifügung eines be- 
stimmten Monats auf eine derartige Verwendung des „Wagens* hinzuweisen. 
Schwerverständlich wflre dagegen seine spezielle Rolle als drittes Gestirn im 
Monat Abu, Man könnte dieselbe höchstens damit erklären, daß der End- 
stern tj zur Zeit, wo der erste ^6ii Stern (Sirius) am Morgen aufgeht, sich in 
der unteren Konjunktion seiner tiefsten Stellung (um 700 v. Chr. in Babylon 
6^5, in Ninive 10^,2 über dem Horizont) befand und erst gegen das Ende 
des Monats vor Sonnenaufgang eine merklich höhere Stellung einnahm, um 
dann stets rascher emporzusteigen. 

Trotz alledem müssen wir sagen, daü die Einführung eines dritten Ge- 
stirns im Abu zum mindestens überflüssig war, da durch die heliakischen 
Aufgänge von Sirius, a und p Leonis der Monat schon völlig bestimmt war 
(vgl. S. S34). Wir hätten also — falls MAR. GIB. DA auch in unserem 
Fall = ursa maloris — eine ganz ähnliche Kuriosität zu verzeichnen wie im 
Monat Simannu (S. 246), wo man an die schon völlig ausreichenden zwei 
Gestirne SIB.ZI.AN.NA und MAS.TAB.HA GAL.GAL.A noch ein 
drittes (Nangaru bezw. ptUukku, den Krebs) anhängte. Möglich, daß der Geist 
der Schablone sich auch hier stärker erwies als Vemunftgründe. Ähn- 
liches finden wir auch sonst bei den Assyro-Babyloniern der älteren Zeit^: 

(4.) Uie St«rne der Orappe (V, b) 

(vgl. S. 229). 

Die drei Gestirne des sectisten Monats (Elul) sind: ß£R, UG.GA, SÜ.FA. 
Beginnen wir mit dem letzteren. Schon Hommel hat (Aufs. u. Abh. 430 
U. 462) äÜ .PA, den «Glanzstern* (kakkabu namru), die »Königin der Igigi* 
richtig als identisch mit unserer „Spica* erkannt. In der Tat kann nämlich 
kein anderer Stern im Bilde der «Jungfrau* als „Glanzstern' in Frage kommen. 
Die Rechnung bestätigt dies Urteil. Freilich findet der heliakische Aufgang 
der Spica erst 184 Tage nach dem Äquinoktium statt und würde somit, wenn 
letzteres den Anfang des Jahres bezeichnete, in den sechsten Monat fallen. 
Wir haben indes bereits S. 245 erkannt, daß in (V, b) im Gegensatz zu (V, a) 
eine Verschiebung des Anfangstermins der Monate notwendig ist. Dies kommt 

^ Ein Stern ist bekftnntlich Ztrkampolar- —700 —2000 

Stern, wenn seine Deklination (A) größier ist a Ursao maioris 72^8 72^4 

als die Differenz d = 90«' - PolhOhe des r . • 67 .8 70 ,5 

Beobachtungsortes. Nun ist d fUr Babylon tj • « 68 ,9 71 ,0 

= 57^5, für Ninive = 58^7, während d fOr betrug. Heute ist für Baby Ion nur noch liZirkum- 

die Sterne polarstem, nicht aber y und noch weniger »/. 

* Vgl. 2. D. die Namen fOr Jupiter in 111 U 58 Nr. 2. 
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nun entweder daher, daiä in (V, b) das Jalir um einige Tage später beginnt 
und somit (V, b) und (V, a) nicht. Teile der gleichen Sternlisle sind oder 
daher, daß man von läul ab eine Verscinebung vornahm, um mit zwölf 
Monaten das Sonnenjahr auszurollen. A priori läßt sich das nicht ent- 
scheiden und gl&cklicherweise hangt auch davon unsere weitere Untersuchung 
nicht ab. ' 

Einige Tage vor der Spica gehen die Sterne }', e und d Gor vi helia-r 
kisch auf, wie sich aus der Berechnung für ö Corvi (S. 234) ei'sehen lä&t. 
Da nun sonst kein bemerkenswertes Gestirn in Betracht kommen kann, so 
ist UO .OA ücher identisch mit unserem Raben. Auch hierin sind wir in 
der angenehmen Lage, die Annahme Ilommels (Aufs, u* Abh. 462) auf 
astronomischem Wege bestätigen zu können. 

Wir kommen nun zu Bllt, dem «Joch '-Gestirn. Soll damit ein helia- 
kisch aufgehendes Sternbild gemeint sein, so muß dessen Aufgang zwischen 
fi Leonis und y Gorvi fallen. Nun geht ß Virginis elf Tage nach ß Leonis 
auf, dann folgen f, 97, d und y Virginis und hierauf erst der Rabe. Ein ein- 
zelner Stern {ß Virginis) verdient allerdings nicht den Namen einps «Joches*; 
aber nehmen wir f, 9;, d und y Virginis hinzu, so haben wir ein Bild, das 
wie kein zweites am Himmel als ein großes Joch aufgefaßt werden konnte, 
zumal sämtliche fünf Sterne von nahezu gleicher Größe (zweiter bis dritter) 
sind. Trotzdem ist aber auch möglich, daß ß Virginis samt den vier kleineren 
nördlichen Sternen der Jungfrau das Joch bildeten. Darin bestärkt die Tat- 
sache, daß in Rassam 105 (vgl. oben S. 229) auf BIR der J^e-gal-ai (Frucht- 
barkeitsstem) «der Bote der lidü und ZarpanW folgt, der in V R 46, 1 
Vorders. Off. dem BAL . Uli . A und dem ÖÜ . FA («Spica') voraus- 
geht., Der genannte Fruchtbarkeitsstern ist aber aller Wahrscheinlichkeit nach 
entweder mit y Virginis, da dieser in der Arsacidenzeit (vgl. oben S. 29) als 
«Wurzel des Halmengewächses' bezeichnet wird, oder mit ly Virginis iden- 
tisch ^ Auf alle Fälle scheint mir unabweisbar, daß ß Virginis zum Joch- 
gestirn gehört. 

Von den Gestirnen des siebenten Monats (Tiii'Ua); NIN.AIAff, ZibänHu, 
EN. TENA :MAS.ÖIGaA ist bis jetzt nur der mitUere (ZibanUu = Q,ß Librae) 
bestimmt. 

Der Stern der NIN. MAff (der «Erhabenen Herrin') wird freilich nach 
einem unedierten Text (Jensen, Kosm. 71) «Stern des Skorpions' genannt. 
In dem heutigen Skorpion steht er jedoch nicht, wohl aber in seiner Nähe. 
Von heliakisch aufgehenden Sternen kommen in Betracht y, R, n Hydrae (d. h. 
der Schwanz der Hydra). Dies deutet aber auf ein himmlisches Wasser- 
wesen'. Aber auch die Göttin NIN, MAU war ein solches. Von den Baby- 
loniern wurde sie nämlich als BelU-ile «Götterherrin' und als OantU ilani 
«Muttergöttin' gefeiert, die ähnlich wie die Göttermutter Tiamal im Schöpfungs- 
epos Enuma elii als ein gewaltiges Wasser wesen galt und als solches in 



' Vgl. dMu auch lloinmel, Anf«. u. Abh. findendoa Htarnbild und — wiu sich xeigim 

480 und Z. D. M G. 45, 1891. 502-61Ü. wird - gUich deui benachbarten .lUbeu« 

' Die Hydra ist ein altes, bereits bei Pto- nnd der .Ähre' babyloni;ichen Ursprungs, 
leonäus (Almag. Hb. Vilf, Hahna 11, 76) sich 
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einer Beschreibung assyro-babylonisclier GöÜcflypen (vgl. Bozoid, ZA IX 114 ff.) 
rolgendertnabcn geschildert wird: Vom Kopf bis zu den Lenden hat sie die 
Gestalt eines Weibes, das ihrem .Kinde die Brust darbietet; von den Lenden 
aber geht ihr Leib in den einer Schlange (Idma firi) über und das Pochen (?) 
ihres Hcr/ens bewegt (?) die Meeresflut (affü), Astronomie und Mythologie 
röhren demnach %u dem gleichen Ergebnis: Die Berechnungen lehren, data am 
Anfang des Monats Tüf'itu die Schwanzslerne der Hydra (y, R, n), also ihr 
der Ekliptik sich nfiherndes Ende aus den Sonnenstrahlen hervortritt 
und dann das ganze langgestreckte Sternbild sichtbar wird; die assyro-baby- 
lonische Astrologie bezeugt, daß die schlangengeschwänzte Götterherrin MIN. 
MAIf ebenfalls im Anfang des Monats TtHrltu aus der Flut des himmlischen 
Meeres auftaucht. Es ist somit nicht zu bezweifeln, da^ 

MUL NIN.MAU = Sternbild der Hydra\ 
ein Ergebnis, das fnr die l)abylonisoho Astralmythologie von nicht geringer 
Bedeutung ist. 

JiiW. TKNA . MAä.älGGA (= ^nbaßhnnu) ist nach Hommels Vermutung 
(a. a. O. 4G3) der Arktur. Das ist jedoch nicht zulässig. Gründe: 1. Der 
Arktur steht viel zu weit nach Westen zurück, um mit TisrUu in Verbindung 
gebracht zu werden. 2. Der Arktur liegt von der Ekliptik (und ebenso von 
dem Äquator) viel zu weit (über 30«) ab; EN .TENA.MAä.ÖlGGA aber 
ist in seiner Eigenschaft als LU Mäsi-Siern (III R 57 Nr. G, 53—56) gleich 
dem Sugi (Plejaden; vgl, unten), SIB.ZI.AN.NA (vgl. S. 249), KAK.SI.Dl 
(n Orionis), PA.BIL.SsiG (Schütze; vgl. unten) nicht sehr fern von der Ekliptik, 
was auch durch seine Beziehung zum GVD. IJD , Merkur" (vgl. oben S. 219) 
sich verrät. 3. Der Arktur ist kein heliakisch aufgehender Stern, während 
der EN.TENA.MAS.SIGGA gemäß R^ IV 337 (vgl. oben S. 230) als 
solcher anzusehen ist. 

Nach der Berechnung der heliakischen Aufgänge können bloß zwei Stern- 
paare in Betracht kommen: entweder ^ Serpentis und y Scorpii (beide dritter 
Größe) oder y Librae (vierter Größe) und y Scorpii. Alle drei Sterne gehen 
fast gleichzeitig auf. Für y Scorpii ergab die Rechnung: 217 Tage nach dem. 
Äquinoktium, filso sieben Tage nach dem Aufgang von ß Librae. (An d und 
9/ Ophiuchi ist deshalb nicht zu denken, weil d am 222. Tage nach deni Äqui- 
noktium und 1/ noch ein bis zwei Tage später aufgeht.) Jedenfalls ist also 
y Scorpii einer der Sterne des EN . TE,NA . MA^. SiG. 

Das Ideogramm (bezw. Wort) EN.TE.NA, das kiwu »Kälte" bedeutet, 
weist auf den Anfang der kälteren Jahreszeit und in der Tat konnte der 
heliakische Aufgang des y Scorpii (November 8) den Anfang des assyrischen 
Winters bezeichnen. MaS.SIG (bezw. BAli.LUM) ist nach II R 6, 33c,d 
mit dem Determinativ SAff (Schwein *) verbunden = apparü, ein vierfüßiges 
Tier. Was das Ideogramm (bezw. Wort) hier bedeutet, muß einstweilen 
dahin gestellt bleiben. 



' Damit soll jedoch nicht hehnaptet werden, dafi die babylonische NIN^.MAff sich mit 
der Ptolemllischen Hydra vollkommen deckt. 

* JrnÄOM, ZA l 811fr. 



ihi Naclitrftge und firgäonuDgen. 

Von den drei Slei*nen des achten Monats (Ara^-mmiia) : LIO.BAD, 
QIR.TAB, it(ib'(bu) ist wiederum nur der mittlere (Olli. TAB ^ Skorpion) 
bekannt. 

LIO.BAD ist sicher nicht -- wie man gemeint hat — der Antares 
(a Scorpionis), da dieser wesentlich zum Skorpion (der ganzen Sternkonflgu- 
ration nach) gehört^ und obendrein fünf Tage nach den vorderen Sternen ß 
und d heliakisch erscheint. Nein, LIO.BAD (der Schakal als . Leichenhund ") 
kann nach dem rechnerischen Befund nur in der Gegend von d und e Ophiuchi 
gesucht werden, die etwa am 222. Tage nach dem Äquinoktium aufgehen. 
Da nftmlich der noch in das Ende des vorausgehenden Monats fallende helia- 
kische Aufgang von y Geminorum am 217. Tage nach dem Äquinoktium 
stattfindet, so beginnt Ara^-samna frühestens mit dem 218. Tage und so 
passen d und e Ophiuchi sehr gut als cretes Gestirn des achten Monats. 
Das zweite Monatsgestirn besteht aus ß^ d, o Scorpii {ß geht nur fünf Tage 
vor a auf). Und das dritte Gestirn Itab-ßu)? Die Rechnung weist klar auf 
ri und # Ophiuchi nebst den angrenzenden kleineren Sternen hin; denn ly 
geht am 238., am 246. (247.) Tage auf, letzterer also etwa am 28. (29.) 
Tage des Monats. Das pai»t für den letzten Monatsstern vorzüglich. Wir 
kommen somit zu dem Ergebnis: 

LIO.BAD (.Schakal») = 6, e Ophiuchi 
OlJi. TAB (.Skorpion«) = /?,<», a Scorpii 
Kab'(bu)^ = fl, ^ Ophiuchi. 

(5.) MUL au.GI = Plejadeu. 

Eine Untersuchung der Sterne (V, c) und (V, d) (vgl. S. 229) kann jetzt 
noch nicht mit befriedigendem Erfolg durchgeführt werden, da zu wenig 
sichere Anhaltspunkte vorliegen. Die Sterne (V, c) sind, wie schon bemerkt, 
entweder in Unordnung oder die Monatsanfänge sind um etwa einen Monat 
verschoben bezw. setzen ein Jahr voraus, das um etwa vier Wochen nach 
dem Äquinoktium begann. So haben die Hauptsterne der Ou'l($, nftmlich /), 
a, y^ C Aquarii mit dem Anfang des zehnten Monats (Ttbitu) nur dann etwas 
zu tun, wenn dieser etwa auf den 300. Tag des Jahres fftllt, d. h. wenn 
TebUu die ordnungsgemftße Stelle des äabatu einnimmt. Der heliakische Auf- 
gang von ß Aquarii fand nftmlich 304 Tage, der von o Aquarii 311 Tage 
nach dem Äquinoktium und derjenige von y und C noch ein paar Tage 
sp&ter statt. 

Was den Stern äu-gi (sumerisch &ugü, äegü, semitisch Mu .Greis"), 
der im zweiten Monat (Airu) an zweiter Stelle angeführt wird, betrifft, so ist 
mir seine Identitftt mit den Plejaden schon deshalb sehr wahrscheinlich, da 
ihm dem babylonischen Schema (V, d) gemftß Midmul (Alcyone) vorausgeht. 
In der Tai erscheinen ja ein paar Tage nach diesem die übrigen um ein bis 
zwei Größenklassen weniger hellen Sterne der Plejaden. 

'Vgl. unten S. 260 (6.). die babylon. AuffMeitng der i'> Ophiuchi aU 

* Herr Prof. Hommel bftlt — wie er mir .Spitze des Pfeiles des SofaBtKen* (vgl. unten 

soeben (Febr. 20) mitteilt - Rah fUr iden- S. 261 (7.)). 

tisch mit hebr. 3*] ruh , Schatze*. Vgl. dazu 
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Nun iml nllerdings Homtnel geglaubt, aus einem von Stralanmier publi- 
zierten astrologischen Text Sp. I 131 vom Jahre 138 v. Chr. (ZA VI 241) 
die Gleichung Suyi == Orion ableiten zu können, da es dort. heiße, da6 der 
Stigi am 4. Kislev unter- und am 24. Jjar ' nurgehe, w&hrend der KAK.BAN 
am 19. Marcheschwan unter- und am 12. Sivan aufgehe. In der Tat flnden 
sich in dem erwähnten Text ZZ. 26f. die erwähnten Daten; aber sie beziehen 
sich nicht aur den Auf- und Untergang der genannten Sterne, sondern auf 
den Tod eines Flrschlogenen und die für ihn dargebrachte \Vassei*spcnde. 
Die Stelle lautet: 

Z. 25: sa via «"^* Kidimu ümn 4 KAN diku (GAZ) ina "»'"* Airu ümu 

24 KAN mü UiSakin^u (A.GAB.BI) 
Z. 26: Sa ina araJ^-Samna ümn 11) KAN diku ina "''"^ Simannu ütnu 12 
KAN mü ItUakin-su 
== »wer am 4. Kislev getötet ward, dem werde am 24. Jjar Wasser gespendet S* 
wer am 10. Marcheschwan getötet ward, dem werde am 12. Sivan Wasser 
gespendet". 

In Z. 29 und 30 wird alleixlings der Zustand des Kranken und sein 
Tod mit dem Aufgang des KAK,BAN und dem Untergang des än-gi in 
Verbindung gebracht; aber die vorgenannten Daten stehen damit in keinem 
ersichtlichen Zusammenhang. Dies läßt sich am besten astronomisch nach- 
weisen. 

Vom 4. Kislev bis 24. Airu sind es 167 (168) oder — falls ein 2. Adar 
einzuschalten ist — 197 Tage und vom 19. Marcheschwan bis 12. Sivan 203 
bezw. 232 Tage. 

Nun ergibt die Berechnung der verschiedenen Auf- und Untergänge von 
Sirius und Beteigeuze für Babylon 700 v. Chr.* 



Heliak. 
Untergang 



Holiak. 
Aufgang 



Sirius 



I Sonnenlänge 



) 



4P,4 ; 108«,7 



Tage nach dem 



(KAK.BAN)^ Äquinoktium 43^2 113^6 



[ Sonnenlänge 
Beteigeuze ! Tage nach dem 



34 «,5 ; 83 »,8 



I Äquinoktium 36^,0 i 8T\1 



Spftt 
Untergang 

237 ^5 

242^7 

233 ^3 
238^6 



Spät- 
aufgang 

270 «,9 

275^5 

238 «,3 
243^,5 



' Vgl. hiezu Gilffantei - Fj^9, Taf. XII, 
Kol: V u. VI, 1-2: .Wer den Tod durch 
Eisen atarb — das anhat du? Ja, ieh aah 
es! Im Schlafgemach ruht er und trinkt 
klarea W aaset" (Jenaen, Aaayr.-fiab. Mythen 
n. Epen (KB Vf. 1), 265). Vgl. auch Alfr. 
Jeremiaa, Die babyl-aaayr. Vorstellungen nach 
dem Tode S. 58, Anm. 4. — Der Anadrnck 
fBr «Libieren* ist tinlpa (BAL), wlihrend hier 
<M/? ~ ,vnrftotf.en" ateht. 



* Wir nahmen die Zeit 700 ▼. Chr., weil 
unaer Text die Kopie einea lilteren Originnla 
iat (was man an dem Öftere wiederkehrenden 
^iWn =r .beachidigt, abgebrochen' erkennt); 
aus welcher Zeit die ursprüngliche Tafel 
stanimt, ist (Ibrigena fBr unaere Frage gleich- 
gültig, da ea hier nicht auf die absoluten 
Daten, sondern nur auf deren Differenzen 
ankommt 
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Eine Vergleichung der Zeiten der zwei Arten von Auf- und Untergftngen 
lehrt, daß nicht einmal bei Sirius eine auch nur annähernde Oberelnstimmung 
mit der obigen Datendifferenz (von Iü7 bezw. 197 Tagen) besteht. Damit ist 
auch die Aufstellung der Gleichung Su-gl =» Orion als unbegrAndet erwiesen. 
WAi*o es mir flbrigens nicht darum zu tun gewesen, den Assyriologen bei 
dieser Gelegenheit sämtliche zur Beurteilung astrologischer Dolcumente nütz- 
lichen Daten der bedeutsamsten Gestirne (Sirius und Beteigeuze) an die Hand 
zu geben, so hätte ich mir die Mühe der Rechnung ersparen können. Denn 
schon aus dem Text Nr. 246, Vorders. 1, bei Thompson, a. a. O. 11,71 folgt, 
data das Gestirn äu-gi nichts mit den PIcjaden zu tun hat, da es jener Stelle 
zufolge möglich ist, daü der äu-gi ana eli Sin izziz = .über dem Mond 
steht*. Auch Thompson (a. a. 0. XLII) vertritt die Ansicht, dali ^ängi is 
probably the Pleiades«. Er zeigte, data Sugi 1. nahe beim Stier ist und 
2. aus einer kleinen Gruppe von Sternen besteht. 

Nun könnte diesen Tatsachen und dem Umstand, daß Su-gi bald nach 
dem Mulmul (Alcyone) heliakiscli aufgeht, nur noch die Deutung Sugi == 
llyaden gerecht werden. Dies wird jedoch durch die obigo Stelle Nr. 2i(i 
Vordera. I ausgeschlossen, da der Mond wohl in dem Bereich der Hyaden, 
nicht aber unter denselben stehen kann. Somit ist erwiesen, da& 

äugi = Plejaden. 

Es wäre übrigens auch ganz unbegreiflich gewesen, wenn die Babylonier 
dieses schöne, charakteristische und der Ekliptik so nahe Sternbild nicht unter 
ihre Monatsfixsterne aufgenommen hätten, zumal die von den Babyloniern so 
abhängigen Griechen der älteren Zeit den heliakischen Aufgang gerade der 
Plejaden als das Signal des Sommeranfangs und deren Spatuntergang als 
Zeichen des Winteranfangs betrachtet haben. 

Der sumerische Name Sugi, babyl. Sebu .Greis*', niag wohl von dem 
matten Lichtschimmer der Sterngruppe und ihrem zögernden Hervorlreteif aus 
dem Frühlicht herrühren. Vielleicht erweckte aber auch die Gruppe von 
Lichtpunkten die Vorstellung von dem weiüen Haupt eines Greises. 

(6.) MÜL SAG = kakkabu vestu = „Hochj^stirii'* 

= Kastor und Pollux. 

Wie schon S. 231 f. bemerkt, sind in der Liste (IV.) die Monate Simannu 
und Düzu nebst den zugehörigen Fixsternen an der ihnen gebührenden 
Stelle ausgefallen und erst nachträglich beigefügt worden. Wir haben auch 
bereits gezeigt, daü sich dies auf sehr einfache Weise erklären lälat. Hommel 
(Aufs. u. Abb. 449) dagegen glaubte darin einen Beweis zu sehen, »daß 
einst mit dem Sivan das Jahr begonnen hatte«. In dieser Ansicht be- 
stärkte ihn das Ideogramm SAO des beigefügten Sternes, das er als rSsu 
= .Anfang* deutete. Auch schien ihm die S. 224 dargelegte Winckler- 
sehe Interpretation des Textes IV R 33 eine sichere Stütze zu bieten (a. a. 
0. 448). Wie sich aber diese letztere als hinfällig erwies, so müssen auch 
die weit annehmbareren Gründe Hommels den Ei*gebni8sen astronomischer 
Untersuchung weichen. 
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Die Fbcstenief die in unserer Liste ausdrQcklich als .Verkunder' der 
zugehörigen Monate bezeichnet werden, sind solche, welche um 700 v. Chr. 
in eben diesen Monaten heliakisch aufgehen. Beweis hierfür sind Nangar 
(pulukku) eW (unser Krebs) im Düzu, BAN {= Sirius) im Abu, EN.TE.NA. 
MA& . &IQ (= y Scorpii + y Librae (oder /i Serpentis)) im TiirUu, Bab-ßu) 
(s3 i;, Ophiuchi) im Araf^-samna, OIR.AN.NA (nicht Skorpion, sondern 
Sagittarius 1) im Kialimu, UZ (= enzu .Ziege", unser Gaper) im T^Üu, ffA 
(= nünu .Fisch') im Adäru. Also muß auch der VerkOnder des Simannu, 
der MUL SAO, ein im dritten Monat heliakisch ansehendes Gestirn sein. 

Wir haben somit nur die Wahl zwischen SIE. ZI. AN. NA {ß, C Tauri 
+ y, e Geminorum) und den MAS . TAB . BA GAL * GAL .A {a und fi Ge- 
minorum). Nun muß die Assyriologie helfend eingreifen. 

Sie lehrt, daß das Ideogramm SAG nicht blofi riiu «Haupt, Anfang", 
sondern auch riitu .der oberste, höchste* bedeuten kann. Darin liegt för 
den Astronomen ein deutlicher Fingerzeig. Jetzt steht es für ihn fest, daß 
mit dem MUL SAG nur das Zwillingsgestirn bezw. a Geminorum gemeint 
sein kann und zwar aus zwei Gründen: 1. Von allen bedeutenden heliakisch 
aufgehenden Fixsternen hatten um 700 v. Chr. (und früher) die Gemini 
(insbes. a Geminorum) die größte positive (nördliche) Deklination (<)), 
also den höchsten Stand. Beweis hierfQr sind folgende Werte: 





a 




a 




6 


a Arieiis 


+ »,1 


Sirius 


-16.8 


Regnlns 


+ 22,2 




• 






ß Leonis 


+ 28,6 


a Tanri 


+ 7.1 


Kastor (a Q.) 


+ «2.4 


Spica 
ß Virginia 


+ 8,7 
+ 15,9 


ß Tanri 


+ 21.5 


Polliix iß Q.) 


+ 2»,5 


2a Librae 


+ 2,4 


ß OrioniB 


-16,1 


Prokyon 


+ 7.7 


Antarea 


-16,4 


a Orionis 


+ 2,6 


a Hydrae 


- 0,1 


.eio. 





Kastor (a Geminorum) stand somit noch um nahezu 4^ »» (etwa 8 Voll- 
monddurchmesser) höher als ß Leonis, dem von allen andern in Betracht 
kommenden Gestirnen die größte Deklination zukam. 

2. Der heliakische Aufgang von Kaslor und Pollux fiel uro 700 v. Chr. 
in die Zeit, wo die Lftnge der Sonne nahezu 90^ betrug, also in die Zeit des 
Solstitiums und des höchsten Sonnenstandes. Beide Gründe mögen zu- 
sammengewirkt haben; jedenfalls ist aber der erste der ausschlaggebende. 

Damit ist der Beweis für unsere These: 
MUL SAG = kakkabu riitu = »Höchstes Gestirn* (oder .Hoch- 
gestirn") = Gemini (bezw. Kastor allein) 
erbracht 



(7.) Noch einmal KAK.8I.J)I = kakkab mii#*6. 

1. KAK . SI . DI hesiehi aus mindestens zwei Sternen. S. 247 
wurde der Nachweis erbracht, daß a Orionis (Beteigeuze) ein Stern des 



> Vgl. Thompaon, Reporte, Text Nr. 272, Vordere.: Zi-^U MUL Alprahi Mu rahü 
MUL PA.BIL.SAG «= ,der Stachel (Ideogr. Olli) dea Bkorpion-Stema iat der grofie Herr 
VA.niL.SAQ (Sehntie)". 

Kiif lor, Stfrnknndt tinil Rtcriiilloiiit in llRbel I. |7 
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KAK.SI.DI ist. Da aber dieses Ideogramm durch iarta^u = .Pfeil' und 
äuküdu (Syn. des vorigen) erlilftrt wird, so muß man erwarten, daß das frag- 
liche Gestirn aus wenigstens zwei Sternen besteht. Dies wird durch R"^ IV 337 
Rucks. Z. 5 f. bestätigt. Dort (vgl. oben S. 230 sub (VI.)) wird nämlich 
KAK. 81. DI im Gegensatz zu den übrigen heliakisch aufgehenden Sternen 
zweimal genannt und zwar mit verschiedenen Zeitangaben: »55 Tage« 
und »60 Tage« uUu ippu^ (MAT-ba) = .nachdem er (heliakisch) aufge- 
gangen ist*. 

Dies weist klar darauf hin, daß es zwei Sterne des K AK. 81. DI gibt, 
von denen der eine fflnf Tage später heliakisch aufgeht als der andere. 
Welche sind dies? Der eine ist jedenfalls a und der andere entweder >l (am 
Kopf) oder y (an der linken Schulter des Orion). Der hellste Stern {ß = 
Rigel) kommt ^ aus drei Gründen nicht in Frage: Erstens ging er erst sieben 
Tage später auf als a; zweitens ist ß zu weit von der Ekliptik entfernt, um 
noch dem L 17 Jlfd-ii. Charakter des K AK. 81. DI zu entsprechen; drittens 
haben wir uns den Pfeil (bezw. Wurfspieß) etwa in der Schulter- oder Kopf- 
höhe des Orion zu denken, der (wie Jensen zuerst bemerkt hat) bei den 
Babyloniern ebenso ein Jäger war wie bei den Griechen. Aus fast den 
gleichen Gründen kommen auch die Mittelsteme nicht in Betracht. 

So bleiben nur y und X übrig. Beide Sterne gehen etwa fünf Tage vor 
dem Beteigeuze auf; welcher von beiden aber der zweite Stern des KAK.8I.DI 
ist, bleibt vor der Hand unentschieden. 

2. KAK . 81. DI ist wirklich ,Leit- oder Orientierungsgestirn*. 
Dies beweist seine bevorzugte Rolle bei Finsternissen, vor allem aber die ihm 
zugeschriebene Periode von 27 Jahren. Innerhalb derselben findet durch 
Einschaltung von zehn Ergänzungsmona len eine Ausgleichung von Sonnen- 
und Mondjahr statt. Die Zeit der Einführung dieser Periode fällt wahrschein- 
lich vor 533 V. Chr., könnte aber auch den Übergang der 8 jährigen in die 
19 jährige Schaltperiode dai-stellen, also dem 5. Jahrb. v. Chr. angehören. 
Darin liegt auch wohl der Schlüssel zum Verständnis der Gleichung KAK. 
8I.DI ^= kaJckah muri. 

Daran ändert die Möglichkeit, daß die 27jährige Periode des KAK. 81. DI 
erst nach 700 v. Chr. eingefQhrl wurde, nichts wesentliches« Als Zeitbe- 
st immer spielte ja KAK. 81. DI schon viel früher eine hervorragende Rolle 
(vgl. oben S. 240 f.). Diese verdankt er naturgemäß nicht bloß den Zeiten 
seiner jährlichen Auf-' und Untergänge, sondern auch seiner roten Farbe und 
seiner Zugehörigkeit zu dem einzigartigen Gestirn des Orion. 



V. 

r 

Zur Kenntnis der Terminologie der Ekliptikörter 

und -gestirne. 

1. Die Ekliptik. Während die Ekliptik in den Texten aus der Bibliothek 
Assurbanipals — wie schon Sayce bemerkt hat — wiederholt als iarran 
Samü «Bahn der Sonne* bezeichnet wurde S heifit sie in den Texten der 
Arsacidenzeit stets KI 20 oder KI AN.ÜT = h^f^har (aSar, Subat) Öamsi 
«Bereich (Ort, Wohnung) der Sonne' (vgl. S. 142). Dagegen hat sich die 
Dreiteilung des EkliptikgQrtels: l^rran iü-ut Anu^ f^rrän Su-ül Bd, ^rrän 
iü-ut Ea = Bahn in Bezug auf Anu (Bd, Ea) bis in die spätbabylonische 
Zeit erhalten. Beweis hierfür ist SH. 1 (81-7-6) RQcks. II, 10, wo von einer 
Meteorerscheinung ina J^rran iü-ut Bei die Rede ist (Taf. XXIV). 

Den Namen der Ekliptiksternbiider geht in einigen. Texten der Spätzeit 
der Determinativ KI (aSru, iubtu, f^t^fparu, vgl. oben) voraus. So heifit es 
in Sp. I 192 RQcks. 11,4: [UlülnJ müSu 12 HmHan Dilbat Sapal MUL dn 
h rii KI alprabi 2 ammat a ^VIüIh nachts 12 in der Abenddämmerung 
Venus unterhalb dem oberen Stern vom Haupte (Anfang) des Skorpion 
2 Eliengrade*. Diese und andere Stellen bietet Taf. XXIV. 

Zum Ideogramm LU.BAR ^^ für „Tierkreiszeichen* (bezw. «Tierkreis- 
bilder') vgl. m. Babyl. Hondr. S. 72 f. Übrigens ist zu beachten, dafi die 
betreffende Stelle: ZI Samii ina LU.BAR ^^ ina tuämi 55 32; ina PA 
1 2 44 auch bedeuten könnte: «die (tägliche) Bewegung der Sonne [beträgt] 
in den Apsiden (Perigäum und Apogäum) [und zwar] in den Zwillingen 
55^ 32^^ im Schützen 1^2^44'^ Ja, diese Auffassung ersclieint mir jetzt sogar 
natürlicher. Gewißheit können erst weitere Untersuchungen liefern. 

2. Die Knie-Sterne dos Caper. Die S. 29 aufgeführten 33 Normal- 
sterne sind gewiß nicht die einzigen, deren sich die Astronomen der letzten 
drei Jahrhunderte v. Chr. bedient haben. Beweis hierfür sind die Kniesterno 
des Steinbocks in den folgenden Stellen zweier noch nicht publizierter Texte: 

SH. 124 (81-7-6), 4: mairUu birku Sa enzi =» Vorderes Knie (v>) 

des Gaper 
SH. 1 (81-7-6^, Rucks. W^hi arMu birku h enzi = Hinteres Knie (w) 

des Caper (vgl. Taf. XXIV). 



* Bayco, Monilily NoÜccs Üd. 40 Nr. 8 (Uoinmol, Aufs. n. Abb« 856). 

17* 
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3. KU. MAL (statt des gewöhnlichen Kü); zu S. 31 ff. u. 229ff. 
Das Ideogramm KU. MAL als Bezeichnung für unser Sternbild «Aries^ findet 
sich vereinzelt auch noch in der Arsacidenzeit, nämlich in Sp. I 198 
Vorders. 7: ... Sin iapal MUL ma^rü ia rii KU.MAL ... und RQcks. 11,6: 
. . . ia rii KU. MAL 1 amtnat . . ., sowie in Sp. I 337 RQcks. 4: hia päui 
MUL mairü ia rü KU. MAL P/a ammat ... (vgl. Taf. XXIII u. XXIV). 
Die von anderer Seite vermutete Lesung Ku-sa (jedenfalls als Abkürzung von 
Kusarikku gedacht) ist der klaren Schreibung des Zeichens MAL gegenüber 
nicht mehr zulässig. 

Aufier dem schon S. 231 hervorgehobenen Fehler von KU . MAL \n den 
älteren Listen der .Monatsflxsterne* scheint mir auch die Bedeutung des 
Wortes KU i MAL sssagarru, ajfru; Mietling, Mietssklave' darauf hinzuweisen, 
daß wir hier ein entlehntes, erst in späterer Zeit adoptiertes Sternbild vor 
uns haben. 

Was S. 32 ff. über das rätselhafte Sternbild des widderähnlichen, ge- 
waltigen Kusarikku gesagt ist, beansprucht natürlich nur den Wert einer 
begründeten Hypothese. Alle Gründe zusammen genommen dünkt es mir am 
wahrscheinlichsten, daß Kusarikku sowohl Sterne des Cetus als des heutigen 
Aries umfaßte. 

4. Se-pit tuämi = tj und // Geminorum, Die richtige Lesung für 
den achten , und neunten Normalstem ist nicht, wie S. 35 (5) als wahrschein- 
lich angenommen wurde, Mul ma^rü (bezw. ai^kü) ia ie-pi tuämi^ sondern 
Mul mafyrü (bezw. arkü) ia ie-pit tuämi, da ie-pU st. c. vqn iipUu .Fuß- 
sohle, Fußspilze' inschriftlich belegt ist (vgl Boissier, Doc. 23, 13 ultu 
riiUi ana ie-pi-ti ultu ie-pi-ü ana rÜHi). An der S. 35 gegebenen sachlichen 
Erklärung ändert dies aber durchaus nichts. 

5. PIR = zibamtu yWage*. Was die richtige Lesung von PIR be- 
trifft, so ist allerdings der gegen Jensen (oben S, 37 (9)) geltend gemachte 
Grund in der dargebotenen Fassung nicht stichhaltig. Derselbe beweist zu- 
nächst nur, daß das Ekliptikstembild Zibanüu «Wage* mit unserer »Libra*" 
identisch ist. Das ließ sich freilich auch auf Grund des (mir damals nicht 
bekannten) TJ?-Tablets vermuten, da dort zwischen AB . SIN (Ähre der Jung- 
frau) und OIR. TAB (Skorpion) zi-ba. ///// steht. Da aber an diesen und 
andern. Stellen (vgl. S. 229) das Tiirj- Sternbild — wenn phonetisch ge- 
schrieben — - stets Zi-ba-ni'tu heißt, so wird man in Anbetracht des sonstigen 
zähen Festhaltens der alten Namen auch das Ideogramm PIR in unserem 
Fall. kaum anders gelesen haben. Wage und Wagebalken (der wesentlichste 
Teil der Wage) konnten offenbar durch das gleiche Ideogramm dargestellt 
werden; ja es ist höchst wahrscheinlich, daß giirinnu (PIR) selbst nicht bloß 
Wagebajken, sondern auch Wage bedeutet. So nimmt auch Delitzsch, HW. 
^207 ^an. Küku (kukjcu), ein Teil des giirinnu, läßt sich m. E. dem Ideogramm 
I^.E.RIN (V R 26 cd) gemäß kaum anders deuten als , Wagschale' bezw. 
s-behälter* (zur Aufnahme eines zu wägenden losen Stoffes). 

6. ffurru = die (Skorpion-)Höhle. Merkwürdigerweise wird der 
Hauptstern des Skorpions (Antares) durch ein Ideogramm bezeichnet, das 
^urru .Loch, Erdhöhle" bedeutet (das Fragezeichen S. 29 (29) ist zu 
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streichen), ohne daß jemals ajfrabu «Skorpion* beigefQgt wird. Galt etwa 
ÄtitareiB nicht als Bestandteil des babylonischen Skorpions? Zweifellos I d und 
ß Scorpii sind die Kopfsteme des Skorpions (S. 29 (27 und 28)) und wo ist 
der Leib? Genau an der Stelle, die durch, ^urru bezeichnet wird, nämlich in 
der Erdhöhle, dem gewöhnlichen Aufenthaltsort des Skorpions. 

7. Wahre Bedeutung von KÄ.TAR. PA (» Ophiuchi). Bereits 
S. 37 (II) wurde nachgewiesen, daß der babylonische Name des Sternes 
» Ophiuchi: KA TAU PA nicht ka-sü PA gelesen werden darf. Ein Zu- 
sammenhang zwischen unserem Stern und dem ^'P? (KeM, Job 9,9; 38,31. 
Am 5, 8) besteht also in keiner Weise. Aber wie sind die Zeichen zu lesen? 
Phonetisch oder ideographisch? Hierauf geben zwei von mir erst vor kurzem 
aufgefundene Stellen eine klare Antwort. Sp. I 192 Rucks. 2 lautet: müiu 6 
täT mnü Sin Ar(ki) MUL mOi Sa KA tar-täh, PA P/a ammat . . . «» 
»nachts 6. zu Anfang der Nacht der Mond östlich vom Stern »der Gegend 
der Spitze des Pfeiles des Schützen« 1% Ellengrad'. Die gleiche Be- 
zeichnung für i) Ophiuchi findet sich in SH. 69 (81-7-6) Rucks. 5. KA (Ideo- 
gramm für pü »Mund*, appu .Nase*, Sinnu „Zahn") bedeutet hier zweifels- 
ohne die .Spitze' (des Pfeils) (vgl. dazu das hebr. '*^9, ^ == Schärfe des 
Schwertes). Allerdings kann KA auch ganz fehlen (siehe die Belegstellen in 
Taf. XXIV), ein Umstand, der auf ein Epitheton ornans hinzuweisen scheint, 
so daß hier KA =s l^amtu .leuchtend, blitzend' wäre; hiergegen läßt sich 
vom assyriologischen Standpunkte aus nichts einwenden, da KA auch Ideo- 
gramm fQr ^amafu .leuchten' ist, ein Wort, das auch von Waflfenglanz ge- 
braucht wird. Gegen diese Deutung spricht jedoch der Umstand, daß einer- 
seitis KA äußerst selten fehlt und andererseits die Verfasser Tafeln, in denen 
KA tar('iäf^) PA auftritt, sich durchweg einer sehr prägnanten Schreibweise 
bedienen, mit der sich ein Epitheton ornans schlecht vertrüge. 

Die Hauptsache iQr uns ist, nachgewiesen zu haben, daß dem babylo- 
nischen Stern PA (PA.BIL.SAG) ein tärta^u .Pfeil' eigen ist. Dadurch 
wird zugleich klar, daß PA . BJL.SAG, der am Himmel die Stelle unseres 
Arcitenens inne hat, auch bei den Babyloniern bereits ein solcher war. 
Wie sie sich denselben vorstellten, ergibt sich aus den mythologischen 
Emblemen auf einem Stein aus der Zeit Nebukadnezars I. (um 1300 v. Chr.) 
V R 67, nämlich als einen Skorpion -Mann, der einen Pfeil abschießt. 
Daß dies wirklich die Darstellung des PA.BIL.SAQ ist, geht daraus hervor, 
daß nach Thompson, 1. c. Nr. 272, der Stachel des Skorpion (ziJpU MUL 
AJprabi) ioM «dem großen Herrn, dem P/J .jBiL.S>/i&-Gestirn', identifiziert 
wird. Aus diesen beiden Tatsachen läßt sich umgekehrt schließen, daß der 
tartaf^u des PA wirklich .Pfeil' und nicht etwa .Lanze' oder .Wurfspeer' 
bedeutet. 

8. MUL 6rti-2a (unser Wassermann) = das Gestirn der Göttin 
gleichen Namens. Ein Gestirn Ou-la finden wir S. 229 in der Liste (L) 
und (II.) als Sabafü-GesÜm^ also ganz unserem Aquarius entsprechend; ferner 
ebenda in der Liste (V.) als T^bUU'Ges\im und endlich in III R 53 RCicks. 
Z. 24 ff. in Beziehung zum Venusplaneten als Kislimu-Geslirn. Letzleres hat 
jedenfalls mit dem &ii-/(e-Gestirn infi ScAatu nichts zu schaffen, sondern ist 
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identisch mit PA.BIL.SAO (dem Schätzen) und bedeutet .das große* Stern- 
bild. Was das Ou-la-Geslim im TdfUu betrifft, so ist die Möglichkeit einer 
Identitfit mit jenem der jüngeren Listen (I.) und (II.) nicht ausgeschlossen; 
da aber die ganze Textpartie (V,c) ~ wie schon S. 234 hervorgehoben — 
noch dunkel ist und zum Vorausgehenden nicht paßt, so können wir damit 
einstweilen nichts anfangen. Wir müssen uns daher für jetzt auf die Be- 
stimmung der Bedeutung von Gu-la in den jüngeren Texten beschränken. 
Mehrere Umstände scheinen nun darauf hinzuweisen, daß wir es hier mit dem 
Gestirn der Heilgöttin Ou-la, der Gemahlin Ninibs, zu tun hal>en. 

Vor allem ist es zur Beurteilung unserer Ansicht von Wert, festzustellen, 
daß der Kult Oulas sich bis in die spätesten babylonischen Zeiten erhalten 
hat. Den Beweis hierfür liefert die (noch nicht publizierte) Mondtafel SH. 108 
(81-7-6), Vorders. letzte Zeile, wonach noch unter der Regierung des Deme- 
trius Nikator (Rucks. 20 Ni-i-kchaftar] geschrieben) und zwar im Jahre 170 SÄ 
(142 V. Chr.) in Babylon ein BU ^ au4a »Tempel der Göttin Gula* existierte 
und Kultzwecken diente. 

Ferner kam der Göttin Gula gewiß auch astrale Bedeutimg zu. Dies 
ergibt sich daraus, daß sie die Gemahlin Hinibs ist und daß ihre Doppel- 
gängerin Bau als Tochter des Himmelsgottes (Ann) galt. Und wo ist das 
Sternbild der Gula zu suchen? In oder bei der Ekliptik. Ihr Gemahl Ninib 
ist ja ein Sonnengott und wenigstens auch mit einem Planeten, dem Saturn, 
verknüpft (oben S. 221 f.). Aber in welchem Teil der Ekliptik? In dem 
südlichen. Schon Alfr. Jeremias hat nämlich als höchstwahrscheinlich dar- 
getan, daß Gula Unterweltscharakter besitzt ^ Nun ist aber die astrale 
Unterwelt der Babylonier unzweifelhaft die Wintergegend, also der südliche 
Ekliptikgürtel. Wenn dem aber so ist, so läßt sich weiter folgern, daß der 
fragliche Ort in der aufsteigenden Ekliptik zwischen Wintersolstiz und Früh- 
llngspunkt, also etwa im heutigen Aquarius, zu suchen ist. Dafür sprechen 
folgende Gründe: Onla hat als weibliches Komplement Niniba Anteil an dessen 
Segnungen und dies gilt vor allem in Bezug auf die Erneuerung des pflanz- 
lichen und animalischen Lebens. Was den Babyloniern vor ffammurM Nin- 
gir-su und seine Gemahlin Bau für den Landbau waren, das bedeuteten für die 
spätere Zeit Ninib und Gula. Das Wachstum und die Ernte im Adar war 
die Frucht ihrer vorausgegangenen Vereinigung, die sich vollzog, als die 
Sonne (Ninib) im Sternbild des Aquarius (Oula) stand. Das Erwachen der 
Natur aus dem todähnlichen Schlaf des Winters durch die vereinte Wirksam- 
keit Ninibs und Gulas ist m. E. der letzte und tiefste Grund, warum beiden, 
und ganz besonders der Göttin Gula, überhaupt lebenspendende Kraft zuge- 
schrieben ward. Sie ist ja bekanntlich dem Babylonier die asUu gallatu, die 
«große Ärztin*, die muballitat miti, »welche die Toten lebendig macht". 
Hierin gleicht ihre Rolle ganz der des Mat-duk (wie insbesondere Surpu 
VII, 80 ff.* lehrt). Ob das vereinte Auftreten von Öula und Marduk bei der 
Anwendung des Wasserritus des Gottes Eä nicht auf einen ursprünglichen 



* Rosohers Lexikon III Sp. 865 f. 

' Ziminorn, Boiir. z. Kennto. d. Babyl Rel. 89. 
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Zusainmenliang Oulas als einer himmlischen Wasserspenderin mit Ea^ dem 
Gott der (ursprönglich wohl nur irdischen) Wassertiefe, beruht? Dieser an 
sich schon naheliegende Gedanke^ gewinnt um so mehr an überzeugender 
Kraft, als die Göttin Bau, die nicht bloft im allgemeinen Doppelgängerin Chilas 
ist, sondern auch speziell gleich dieser als «Herrin, die das Leben wieder- 
verleiht' gefeiert ward', in den Zaubertexten geradezu als Mutter Eaa 
erscheint. 

Es ist somit bereits äußerst wahrscheinlich, daß Bau-Gula eine himm- 
lische Wassergottheit war. Ihr Verhältnis zu Ea lehrt uns aber noch mehr. 
Ea war auch eine astrale Gottheit und insbesondere war das. Sternbild der 
Fische sein Revier (vgl. oben S. 39). Wenn nun Bau-Oula als Mutter 
Eas galt, so mußte ihr Sternbild in unmittelbarer Nähe der Fische liegen 
und zwar so, daß es vor den Fischen heliakisch aufging. Dadurch aber 
gelangen wir auf ganz unabhängigem Wege abermals zu der obigen Schluß- 
folgerung, daß das Sternbild der Gula mit dem unseres ,Aquarius* identisch 
sein mässe und auch ihre Rolle als W*assergottheit erl&hrt dadurch eine neue 
Bestätigung. Nehmen wir endlich noch die Tatsache hinzu, daß die Babylo- 
nier das Sternbild unseres „Aquarius' wirklich auch Gula nannten, so haben 
wir eine Summe von Beweismomenten, die jeden vernünftigen Zweifel auszu- 
schließen scheint. Das vereinte Wirken des Sonnengottes Ningirsu-Ninib und 
der Wassergöttin Bau- Gula zur Erneuerung des Lebens der Natur im Adar 
erklärt sich jetzt einfach als eine Personißkation des vereinten Wirkens des 
warmen Sonnenlichtes und des R^ens. Mehr hierüber bei Besprechung des 
altbabylonischen Neujahrstags (des Vermählungsfestes von Nifigirsu und Bau) 
im IL und III. Buche d. W. 

9. DIL . GAN = ? Eine Identifikation dieses Sternbildes, von dem 
oben S. 229 fl. des öfteren die Rede war, ist mir bis jetzt nicht gelungen. 
Nun hat freilich schon 1879 Sayce mit astronomischer Unterstützung Bosan- 
quets (Monthly Notices of the Roy. Astron. Soc. Bd. 39 Nr. 8) den Versuch 
gemacht, die Gleichung DIL . GAN =:^ n Aurigae (Gapella) nachzuweisen. 
Diese Deutung trifft aber gewiß nicht das richtige, da Capeila gar kein 
heliakisch unter- und aufgehender Stern ist, wie es ein Monatsfizstern sein 
muß (vgl. S. 233). DIL. GAN ist vielmehr ein Stern (oder Gestirn) in der 
Nähe der Ekliptik, wie z. B. aus Text 234, 7 bei Thompson, Reports hervor- 
geht, wonach sich DIL. GAN einmal am «linken Hörn" des Mondes befand. 
Endlich läßt die Liste (IL) S. 229 mit Grund vermuten, daß damit ein Stern 
(Gestirn) in den Fischen oder deren Nähe gemeint ist. Dagegen mag die 
Lesung AÖ.KAU, die Hommel (Aufs. u. Abb. 354) vorgeschlagen, wohl zu 
Recht bestehen. 

Auf S. 39 wurde irrtümlich ina-kar hob iläni statt DIL. GAN (oder 
AS.KARj Bob üani = ^^DtAgran von Babylon' gelesen und demgemäß über- 
setzt. Verleitet hat mich dazu die Meinung, es handle sich — wie im vor- 



' Vgl. daza uoh die treffende Bemerkung Jftsirows bezOglioli der Qoitin Bau als 
Wamergötiin (Relig. Babyl. n. Aaeyr. 1, 60). 

* ibid. und Hilprecbt, Old Babylonian Tnerripiions 1,2 Nr. 94, 95, 111. 
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ausgehenden — um einen Titel des MarduH-Jupiier) und zwar um einen 
solchen, wie er ihm nach dem Epos Enuma du als dem Besieger der feind- 
lichen Götter hätte zukommen können. Daß Bab üani hier die Stadt Babylon 
bedeutet, lehrt klar der Text II R 48 ab, 56 ff., wo neben einzelnen Haupt- 
städten das zugehörige Gestirn (darunter auch [DIL] MAN mit folgendem 
Höh Uani) aufgeführt wird. 

Die Schreibweise Bäb-Uani statt Bäb-Ui kommt sehr selten auch in 
Kontrakten vor (so in Strm. Nbn. 687). 



Glossar, Namenverzeichnis 



und 



Astronomischer Index. 



Glossar. 



A 1. mü (pl. w§), eigenÜ. Wasser tropfen, 
Wasser 255; vgl. die Komposita A,KAN, 
A.ZU. 

- 2. seroen virile, daher aplu (st. c. apil), 
Sobn 45 (17). 82 (Titel, 9, 11). 124 (9). 

8. wohl AbkUrzang too Arü, LOwe (?i; 
das Sternbild dieses Namens znr Arsaciden- 
zeit (im 6. Jahrh. nnd selbst noch im 
2. Jahrh. auch UR.A geschrieben) 29 (17, 
20, 21) et passim. 

A,A = abtt, Vater, Attribut des Rammftn 
(in seiner Eigenschaft als Vegetationsgott) 
217 (7 f.). 

A.DUxDU, Multiplikationsformel. 

A.DÜ X = xmtkl 129 (Titel). 186 (1 ff.). 

148 (6) f. 
a-f^-mei, wechselseitig, — einander; 

atM mnl^f'l^O (oder efi) rr-^-ffii*if TAB, 

zu einander addieren 148 (4, 7). 
A . KAN = mü^ Wasser -f dtif^u^ J^egalln, 

Überfluß = Nebel, sehr hinfig in Beob- 

aohtungstafeln 78. 

A.KU =^ TUE. KU — raba märn »der 
erhabene Sohn', ein Attribut des sich 
stets TeijQngenden Mondgottes 9. 

A,ZU = mA, Wasser + Mü, wissen = 
iUü Arzt, (MUi Ärztin. A . ZU gal-la-tu 
.die große Ärztin", ein Attribut der 
WassergOttin Gula 261 (8) f. 

AB.NAM{hww.SIM)t Hr'H, abünu, Halmen- 

. Wachstum; Tgl. KI.ffAL, ^ULaB.NAM 
a Bpioa (a Virginis) 229(11. Itl.). 280(7). 

AL.KUD =s däpinn «der Gewaltige, 
Sohreckliehe'. ^UL (UT) AL. KUD = 
Prokyon (a Ganis minoris) 247 f. 



^ Der senkrechte Keil Y zu Anfang der 
Ominaformeln, der S. 8 Anm. 1 und ander- 
wftrts ana transskribiert wurde, ist bekantlich 



AL.LA, wohl auch al-la zu lesen, ftber — 
hinaus, ia al-la x DJB (= uttar\ was 
Ober (den Grenzpunkt) x hinausgeht 129 
(Titel. 1). 186 (1 ff.). 148 (6). 

amätu (st. c. amät), Rede, Befehl: itia 
a-mat, auf Geheifi, passim im Weihetitel 
der astronom. Tafeln e. g. 100 (oben) 104 
(unten). 

AN 1. iamü, der Wolkenhimmel (eigentl. 
Ideogramm IM); plur. iami, sowie BamAmu, 
der Sternhimmel: kakkabi (äni) ia ia' 
mäme, die Sterne des Himmels 7 etc. — 
E, AN = elü (bezw.e/tttf) iamämei, himmel- 
hoch, himmelwärts 70(12); Yg;\.E.AN. 
2. ilu, Gott; iltH {Bt c. ilai), Göttin 11 
et passim. 
8. Anu, Planet Mars 18 et passim. 

Afta* 1. nach, gegen, zu, bis (örtlich und 
zeitlich): ana NUM (KUR) DU = ana 
iadi izziZf stand (bereits) gen Osten, passim, 
e. g. 76 (7). ana MV ff (= eli) zu (so. ad* 
dieren) 148 (4, 6). ana Ar-ki-ka .hinter dir' 
(▼. Zeit) d. i. kOnfiig; vgl. unten arkü. 
MI ana LA ff = müii ana nüri (namäH),. 
nachts gegen Morgen (vor Tagesanbruch) 
70 (21). ultH-ana (wie uHu-adi), von — 
bis, passim, e. g. uUn 6l ana U8, vom 
Aufgangspunkt bis zum Kehrpunkt (Still- 
sUnd) 147 (1, 1). 

2. (von) — bis, von einem zum andern 
(wenn terminus a quo und terminus ad quem 
gleichnamig sind): MU ana MU =r iatiu 
a>uil«imi47(II,2). 148(5). Sl.OAB.A.AN 
ana 8l»0AB,A*AN » nanmurtn ana 
nanmutüf von einem heliak. Aufgang bis 
zum andern 129 (Titel, 8). UT-mu ^a 
UT'mn, Tag um Tag oder wohl richtiger 

(vgl. Kfichler, Ass.-Bab. Medizin 64) keinerlei 
Konjunktion, sondern bezeichnet nur den An- 
fang eines neuen Abschnitts. 
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sm gleichen Jabresisg (Datam) 45 
(14. 16). 

8. gegen, ungefAhr (bei Zahlen): aua 
284 MU.AN.NÄpi', gegen 284 Jahre 
48(6). 

4. fflr (Zweckbedeuiung): Berechnnngen, 
. ia ana MU x kuH'HU''^ die fllr das Jahr z 

beslimmt sind 19. 

5. im Zustand des — : ana TAB = 
ana l^mäfi, «beim Scheipen* (der Sonne), 
falls nicht TAB = eldnu, das oben Be- 
findliche, also ana TAB ana eläni; s. u. 
AN.MK^). 

AN.BIL, ü ijuui (?) .Peuergott' (kaum 
ilu cMu), Nebensonne (mit oder ohne 
tarba^, Hof) 78. 

AN, MI, atalü, sstronomische oder meteoro- 
logische Finsteriiis; erstere nur dann, 
wenn Sin (bezw. Samaä) dabeisteht (vgl. m. 
Abb. In Zeitschr. d. D. M. Q. LVI, 60-70). 

AN. MI Sin (SamaiJ = vorauabe- 
re ebnete Mond(Sonnen)-Finsternis, passim. 
Sin (SamaV AN, MI = beobachtete 
Mond(8onnen)-Finstornis 24. 70 (20, 22). 
Ideogramme 74. Tafel I (lY^). 

Besondere Unterscheidungen: 1. AN. MI 
Sin (Bamai) ia LU (= ia eUiitf), eine 
Finsternis, die zwar stattfindet, aber un- 
sichtbar ist, da Mond (Sonne) unter. dem 
Horizont 100 (2). 102 (18). 106 (6, 9). 

2. AN. MI Sin (SamaiJ 5 (2) ar^ SU 
LU (6ü = ianUu), eine Finsternis, die 
schwach periodisch -— seit der letsten sind 
nur 5 (bezw. 2) statt 6 Monate yerflosaen — 
also ganz unbedeutend ist und somit (wahr- 
scheinlich) ausfallt 90 (Rllcks. 1). 92 
(Rflcks. 8). 102 (10 f.). 

8. AN. MI Samai ana TAB, die Sonnen- 
finsternis tritt zu einer Zeit ein, wo die 
Sonne Aber dem Horizont steht (sach- 
liche Bedeutung von ana TAB; s. u, ana 
(5)); die Finsternis ist also möglicher- 
weise sichtbar 96 (9). 98 (24). 

4. AN. MI Sin 5 ubäni GAH-an (iiiakan) 
» ,eine Mondfinsternis (von der GrOfie) 
6 ZoU findet statt" 90 (Vordere. I, 8). 

5. AN. MI Sin SAL-iu SI.MAR GAR- 
an = eine Mondfinsternis; ihr Verlauf 
(oder Total itat?) nord- westlich findet 
eUtt 96 (12). 

apäru, aufsetzen, anlegen: der Mond 
MIR (agü) a-plr setzt (hat) eine (KOnigs-) 
Motze auf; zur Bedeutung vgl. u. MIR und 
UD . SAR und Tafel XXIV, lotste Abteil. 

ar-}^i'iam, monatlich 20. 



ai-Uu, Schild: MüL A-H-tum, Sternbild des 
2. MonaU (Airu) 229. 244; doch vgl. u. 
13. DA. 

AR 1. Adj. ark-a, fem. arkUu, hinten be- 
findlich; apiter und (mit Rfickaicht auf 
den Sonnen- und Planetenlauf von West 
nach Ost) auch Ostlich: kakkahu arkü ia 
rü KU. (MAL) = a Arietis 29 (8). Upu 
arkUn ia A(rl) = /? Virginis. hirku arkUu 
ia engi 258. US AR-tA = iuUu arkUu = 
der zweite (westliche) Stillstand (des Planeten 
Jupiter) 147 (2, 8, 6). 

2. Praep. arki (oder arkAi, fOr ina 
arkät (plur. fem.), analog dem pAnäi (eben- 
falls auch ohne inaj; s. u Sl'Oi). 

a) Ortlich: hinter, nach und (vgl. I) 
auch Ostlieh von, passim 70 if. 

b) zeitlich: ana äs'-ki'ka .hinter dir* 
d. h. zukUnftig, in Zukunft 46 
(1, 5, 7). 

AVEL » aciiu, Mensch, Determination vor 
ßerufsnamen: ^^ ka-nik ia itObi, Torsiegier, 
Notar (?) 45 (17). 



BAD/T 1. pUü, Offnen; piiü, geOllhet (vom 
Tor (der offenen Stelle) eines Sonnen- 
ringes) 78. 

2. jMf^rti(pl.j»a^*AiiO, LeioheS. iumuÜH 
SS toten; rnui-mU (tnHimUu), mordend 7. 

BAD, dum, Mauer (eines tarbOfu, Mond- 
ringes); s. u. TÜR. 

BAN = KAK pAN (s. d.). 

BAR, ara^ BAR, erster Monat (Nisannu): 
in den vier letzten Jahrii. v. Chr., passim. 

BAR, . «»^ft BAR, dass. im 6. Jahrb. v. Chr. 
und Mher. 

BIR, niru, Joch: ^^^^ BIR, Jochstern, 
ß Virginis (wenigstens) 251 f. 

Urtu, Mitte; UT MES u-nt, Zwischen- 
seit 124 (18). 129 (TiUl, 8). 

DAR, hUrrumti, bunt, Wechsel färb ig (von 
Stoffweberei). NIN . DAR = ZAL . BAT- 
a-nu = Marsplanet 222. Der Name kommt 
wohl von der Farbe des Mars, die je nach 
der Beschaffenheit der Atmosphäre bald 
rostig, bald intensiv rot. 

DIL. BAT, näha, Verkflnder. 

1. von heliakisch aufgehenden Fixsternen 
als VerkAndigern eines bestimmten Monats 
229 (4). 

2. speziell vom Veuus (und Merkur), 
passim. 
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Dil-bat 9in'H('iafU (weibliche HUr) = 
UM hmHAn =s Göttin dee Abendeterne. 

JHUhai M-ha-rat (mftnnliohe Utiir) = 
im UrHi = Oattin des Morgeneternd 10 
(vgl. III R 58, 80). 

8. sjpesiell Ton einem Monatefixetern des 
Nisan 280 (V. d). 
DIL. GAN (oder AS.KARf), Monatefixetern 
für ver^hiedene Monate 281 (11, III, IV). 
282 (d)j Bedentang (?) 268 (9). 
DIR 1. adäfUf finster sein (von Mond- 
finsternis) 70 (22); von bewölktem bezw. 
verschleiertem Himmel s. n. DIR, AN, ZA, 
DIR ,AN.LU, DIR . NU. KUR. 

2.8amu,dnnkB\ftLMg,roULU.BAT,DIR, 
der rote Planet (Mars) 12 (Anm.). 

8. malü (1,1 oder II, 2J, ansgefüllt 
werden, verstreichen (von Zeit) 66. 
DIR .AN.LU, wörtlich: irpüu k$mü u^dtibU 
oder irpUu kiml itbi 78, wohl aber einfach 
ümu irpü, Wolkenstnrm, passim in 
Beobachtnngstafeln der letzten vier Jahrb. 
V. Chr. 
DIR • AN . ZA , notwendige Vorbedingung 
für das Zustandekommen eines Mond- oder 
Sonnenrings. Dieselbe besteht freilich in 
der Bildung von einem 0irrus(Ei8- 
nadel-) Schleier; aber ob die Ideo- 
grammgruppe auch formell dies ausdrücken 
will, ist fraglich. 

Vorausgeht immer 81 (SAR) DU = ,es 
weilt ein Nordwind*» der den mesopota- 
mischen Himmel hinreichend kllrt« so daß 
die Sterne wieder sichtbar werden, aber 
auch durch seine Kftite eine Girmsbildung 
verursacht. Daher empfiehlt eich wohl die 
Deutung irpü iamü 9lil (oder ^i6), der 
bewölkte Himmel wurde hell (zumal 

da. ZAQIN (ZA + KUR) ^ ^h, diu, 
hell) 78. 
DU 1. aUthi^ gehen. 

a) von Planeten (Jupiter): uitu Sl 
' ann US 16 15 Kl DU (iUakJ, vom heliak. 

Aufgang bis zum StillsUnd 16'Vm Grad 
legt er zurück 147 (1). 

b) vom Eintritt d^r Nacht: i*/« 
KA8. BU MI DU (= miOu iHiku), 1»/« 

' Doppelstunden nach Einbruch der Nacht 

70(19). Ebenso vom Sonnenuntergang 

(konventionell bei den Astronomen der Arsa- 

. tsidenzeit): müiu 15 2 Ml DU atalü Sin 

; . .% iUakan, nachts 16. 2* (= 8 Minuten) 

. nach Sonnenuntergang wird die Finsternis 

' gewöhnlich zu adl verkürzt; indes kommt Kontrakten P. Straümaiers von Nebukadnezar 
auch n-tlN hftnflg genug vor, z. D. in den bis Darius nnd zwar in den drei Bedeutungen: 



stattfinden (Oppos. ana erib damii = vor 
(bis) Sonnenuntergang) 96 (U). 98 (24). 

0) vom Wind: HUn h iadü ($är9) 
d\}^' r= iViWt SOd.Westwind(e) wehte(n) 
2€. 79. 

2. nazäzH, stehen, dastehen (gegen- 
wftrtig sein), stillstehen. 

a) von der Stellung der Planeten in 
Bezug auf Ekliptiksteme: ana NUM -SU, 
81) DU (^ iziz)y er stand gen Osten 
(Westen, Norden) 79. 

b) von Planeten nnd dem KAK.SI.DI 
(Beteigeuze) als Zeugen einer Finsternis: 
ina atall inOlu DUbai etc. DU P^- (ixUtü); 
aiUiUi bihbi Ja izizü, wAhrend dieser Finster- 
nis Venus etc. standen da (waren sicht- 
bar); die übrigen Planeten standen nicht 
da 16. 

c) vom «Stillstand der Sonne* (nie- 
mals von dem Stillstand des Planeten; hier 
stets US » em9du)\ 20 DU = Samiu izaz 
(oder manzeu! Samü) ; s. n. MAN . DU. 
Vgl. auch oben die Multiplikationsformel: 
A. DU X DU. 

DUG.GA = ki-IMu (häHiu), Rede 218(17). 
DUR = rikm (si c Hkiw), Band, sc. der 
Fische 29 (1) et passim. 

E 1. eli^, hoher, oberer; eHi, oben (Adv.); 
elif über. 

^ÜL E ia 8AG GIR . TAB = kaA*a6 e/a 
jd rU aißrabi 29 (27). eli (zur Bezeichnung 
der Planetenpositionen in Bezug auf Normal- 
flxsteme); so immer statt des mifibriuch- 
lichen elii zu schreiben (oppos. SIG = iaplu 
. (et c. iapal)) 26 et passim 76 II. 

2. Abkürzung von ana ME.E.A = in 
Opposition zur Sonne'passini 128 if. 

E.AN, wohl » {ina) elm iami oder eWu 
iamämei, in der Höhe des Himmels (von 
der Venus in ihrer größten Elongation 
von der Sonne) 70 (12). 

E KI, Bäbilu 46 (18). . 

0-lat, außer, neben, bei. 

An(u) e-lai Mulu^habar ina SIB.ZI 
(ANiNA) ^ Mars. Itars bei Jupiter im 
Sternbild des Skorpions Taf. XXIII, Mr. 28, 
Vorders. 1 ff. Auch in der Stelle 70 (17) 
hat &-lat wohl nur die Bedeutung .von — 
weg* (und nicht .über*). t 

ßN 1. ßnu, Mu, Herr 217 (8). 

2. IKfl » 
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a) bis (rftnmlioh und xeiUioh), passim; 
vgl. TÄ — Ä^ = uUu — Qdl, von — bis. 

b) gegen hin (leitlich): in a<ii, gegen 
den 82. bin 76 (7). 80 (4), passim; vgl. IM. 

niH, Zeit S e-na EN. NUN, 8 lleobaobtungs- 
leiten 880 (VI, 9); vgl. auch tna-na KN. 
NUN, ibid. (2). 

EN.NUN, maffartu, Beobachtung 19. 82 
(Titel, 8). 280 (VI, 2, 9). EN. NUN. MURUB 
= ma^a^iu JpahUtu, mittlere Nacht- 
wach«. Taf. XXIU, Nr. 87, Rdcks. 8. 

EN. TE.NA, ktiffit (küfu), Kftlte 858. 

^UL EN . TE . NA . MAä . SiG, Sternbild uro 
r Seorpii 829 (IV, V b). 2S0 (VI. ROoks. 2). 
252 f. 

ES 1. ialOiä, Zahl 80, passim. 
2. Sin, Mond, psssim. 

ES, BAR, puru8^, Entscheidung, passim 
in der ständigen Weiheformel am Kopf der 
astronom. Tafeln. 

QA, phon. Endung, e. g. in DUO.OA; 
s. d. 218 (17). 

QA, aanäfpu, nahe herankommen an (opp. 
LU ^ c/^^f. sich entfernen von) 70 (16). 
106 (15). 

QAB.RI = gabrü (syn. wähit^), das Ent- 
sprechende. 

1. (getreue) Abschrift 86 (Titel, 6). 

2. ErgftDsungsbetrag, das Hinxu- 
kommende: QAB ,R[ MIT . AN .NA, die 
Ergftnxung eines Mondjahrs von xwOlf Mo- 
naten (354<1) sur Berechnung der Zeit des 
synodischen Jupiterumlaufs 148 (4). 

QAL, rabü (fem. rabUu), grofi. GAlMum = 
rahütum (bezw. fem. rahiUum) 187 (5, 14 \ 

OAL . QAL ,A, dass.; s. u. MaS. 
TAB.BA. 

MÜL . GAL = lakkahi rabü. 

1. Meteor 11; 

2. (sehr selten) Jupiter 12. 
GAL, baia, sein, werden 8. 

GAR (von mir oben gewöhnlich SA geschrie- 
ben) = takänu IV, 1 =^ nai(ajhinu, ge- 
macht (gelegt) werden, stattfinden. 

h A. GAR'iu « mi iUakanü-iu » es 
wird ihm (dem Erschlsgenen) Wasser vor- 



1. bis: Nbkn. 89(8). 486(1). Nbn. 899(9). 
409(7). 442(1). 991(17). Cyr. 18(8). 29(5); 

2. nebst: Nbn. 976 (21); 

8. bis daß: Nbkn. 22(8). Nbn. 108 (9 f.). 
934 (11 f.). 



gesetst (gespendet) (statt des gebrftuch- 

lieberen BAL = na^, libieren) 855. 
8. GAR-an (bei Finstemissen): AN. Ml 

8iH {SamaiJ iiiakan, eine Mond(8oBnen-) 

finsternis findet statt; vgl. oben AN, ML 
8. GAR. GAR » iUakanü (nimlioh ma 

MUf/ a-^-ift«l), werden addiert (soein- 

ander) 148 (4); dafllr gewöhnlich TAB = 

tffipM, addieren. 
GASaN, bOtu (at c MÜ), Herrin: hifihia, 

mein» H. (in der atindigen Weiheformel der 

astronomischen Tafeln der Arsaddenzeit) 

100. 104. 
GAZ, daku, toten: la . . . diku (Perm, pass.), 

wer getötet wird 855. 
GID.DA, arku, fem. ariktu, laug; DA = 

phon. Endung: UD.DA GID.DA, lange 

Lichtperiode 48 (1 f.). 
ginü, bestimmt, festgesetzt: maffarhi ia 

gi-ni-g, Beobachtung(en) für die Peatseiten 

19. 88 (TiUl, 8). 
GIN = kai(a}mäHU, .der Beständige' = 

Saturnplanet {GIN in der Arsacidenseit 

ausschließlich gebräuchlich) 8. 18 f. et passim 

(80 if.). 

GIR, Ideogrsmm für spitze, einschnei- 
dende Gegenstände 28, insbesondere sifpiu 
(st. c. gHiit), Stachel. 

i^UL GIR, AN. NA, Attribut des himmlischen 
Schützen (Sagittarius), der einen Skor- 
pionschwans hat 229(4). 257 (Anm.). 261. 

MUL QJR . r.4^(wohl = Stachel + Schere 28) 
== ttk*'obtt (syn. gulpalplpu), Skorpion =^ 
ß, 6, a Seorpii (wenigstens) 254. Jupiter 
alB MUL aitt . TAB 147 (unten 8). 

GUD^ alpu, Stier, im übertragenen Sinne 
Kämpe. Held (GUD.GUD — Iparradit, 
der Kraftvolle). 

MUL GUD.AN.NA ^ Himmelsstier, sn 
der Stelle unseres Tanrus. 

G ÜD . UD, Stier (Vorkämpfer) des Lichtes — 
Msrkur-Plandt 10. 218; niemals aber 
s Jupiterplanet 818-880. G. ist der 
LU . BAT (bihbu) = Planet »or* iiox*)^ 9 f. 
Erscheinungen des GUD.UD, passim in 
den Planetentafeln 80 if. 

MUL QU, LA =r .der Große", Attribut des 
himmlischen Schützen 861 f. 



Dieses Dutzend Belegstellen ließe sich 
leicht verdoppeln; a<f I ist slso weder .durch- 
gängig zu adi abgeschliffen*, noch ist es 
eine seltene Erscheinung. 
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GU.LA (in den Texten der Araacidenzeit 
sUU zn GU verkOnt) = ^ÜL Gu-la = 
Stern dee elften Monata (Saba(u), identisch 
mit nnserem Aqnarine 80. 229(1.11). 230. 
Gestirn der ^*^ Gu-la {Mtu rabUn, ,groBen 
Herrin"), einer WassergOttin 260—268. 

GUlit täru, sich wenden, umkehren, 
wiederkehren. 

1. von rOcklftufigen Planeten 187 (8, 
12, 16, 20). 

2. von der Wiederkehr der nftmlichen 
Planetenerscheinnng: Sl . GAB , Ä ia x 
ana ^r-ki-ka GUIt-6r (^ tidr) 46 (1, 4. 5ff.). 

GUR^ giirnt, das größte Getreidemaß; s. 
n* jfjiA. 

U. 

VA, nAnu (p1. nün9), Fisch. MUL ffA = 
Sternbild der Fische 229 (TV). 280 (V d, 
VI). 240. Vgl. unten KUN und ZIB. 

ff AB (= RIM etc.). WAB . DA, einge- 
schränkt, eng, klein. UD . DA ff AB . DA 
=5 kleine Liohtperiode (opp. UD.DA 
GID.DA) 48 (Iff.). 

tfT, hirku, Knie! ffl Sl 8a enzi — birkti 
HiahrUu fo enzi, vorderes Knie des 
Gaper (ta), ffl AR ia enzi s birhi arkUu 
ia enzi, hinteres Knie des Caper (yO 
259 (2). Taf. XXIV. 

Ifi'hi, beschädigt, abgebi^oclien (Lisions- 
z ei eben in Kopien älterer Tafeln) 255. 

Iffinft, Loch, Erdhohle (speziell des Skor- 
pion) ; stets ideographisf h geschriebener Name 
des Antares (a Scorpii) 29 (29). 260 (6) f. 

JD = idu, Seite; idn ÜUn h anmrra, sttd- 
westliche Seite (der Sonnenscheibe) 24; idn 
ia iltdni 68. 70 (14). 

JM 1. iäni, pl. ian, Wind 24; Determinativ 
Tdr den vier Himmelsgegenden 28. 

2/tuppn, TonUfel; Taf. XXIII, Nr. 28, 
Rev. 2. 

IM. Sit {tnppu, Tonsohreibtafel, die sich 
Ober Beobachtungen von Vf «^^br «streckt); 
wohr= matänn 82 (Titel» 7/ 10). 85. 

IN « in (si 0.), von inu, Zeit 80 (2). 

imi, Zeit: i-nu-ilff, damals 76 (I, 2; II, 11). 

JN'.ISN « in ad% 14, gegen den 14. hin 
76(7). 80 (4) etc. . "' ' 

ina, in, stets |>- — gesctiriebeti, passim. 

inbfi, Frucht,' Attribut des Mondgottes 9. 

i'H'tu, Mondscheibe (?) 71 (20). 

IS, ifftc» MM, Holz; Determin. vor Holzgegen- 
ständen. 



IS. DA 1.' Holz taf el (Notiztafel?) zur Auf- 
zeichnung von Beobachtungen 82 (Titel, 
7, 12). 85. 

• 2. Name des Sternes Aldebaran(a Tauri) 
29 (5) et passim ; vielleicht = pidnu, Zn- 

• sammenhang mit dem die Schieksals- 
tafel führenden Nebo? 84 (8). Oder be- 
deutet IS* DA, «Schild* und ist dann 
identisch mit dem ^^^ A-ri-tu, dem Monats- 
fixstern des Airu? In der Tat ging ja der 
Aldebaran um —700 anfangs Aini helia- 
kisch auf 229 (IV). 244 (oben). 

IS.E.RIN, kühl (kuhkii) = Wagschale 
260. 

ITÜ, ar^u (ara}^), Monat, passim. 

Utu, Zeit; ii-ti, zurzeit; (ana) ii-ii-in, zur ge- 
hörigen Zeit 45 (8, 12). 

ür>4, eigentlich pi), Mund; flbertragen Spitze, 
Schärfe (wie hebr. «"^M, ^) s. d. f. 

KA taMdli PA = Spitze des Pfeiles des 
Schützen; ^UL mdi ia KA iar-itif^ PA, 
Name des Sternes Ophiuchi .261 (7); 
abgekürzte Schreibweisen: KA.TAR.PA 
29 (28) et passim 84 ff., TAR . PA 87 (11). 

KjI, habu (st. o,bab):afM fCa-nik ia häbi, 
Torsiegier, Notar 45 (17); KA.AN.MB& 
= ^Babilani, Babylon (selten) 264; KA 
TUR = bab tarbafi, offene Stelle eines 
Mond- oder Sonnenringes 78. 

Kaiamdnft (Kaimänn), «der Beständige", Sa- 
turn 10 (ad 5). 18; älteres Ideogramm 
SAG, ü8, jüngeres Ideogramm GIN b. d. 

^ÜL KAK.BAN=taiia^n, Pfeil(stem) 289. 

kak BAN=(kakkah) ^„Hi, Bogen als Waffe; 
Name des Sirius (a Ganis maloris) 289. 
248. 247. 248. 

^okBAN (der Araacidenzeit) = {BAN der 
assyr. Texte vor 650 v. Ghr.) 289. 247 f. 

BAN als Abu-Stem 229 (IV und V). 281. 
247 f. 

Mt BAN SU (iHbu) = Sirius beliakisch 
untergehend 92 (5). 

McBAN Sl (nämiru) — Sirius helia- 
kisch aufgehend 96 (6). 

MVL KAK. SI.DI 1. = frafr^fl* tarfal^u (ht- 
küdn), Pfeilstern 289. 

2. SS käkkab muri « Orientierungs- 
gestirn 286. 258 f. 

8. =^ a Orionis (Beteigeuze) + ^ (oder y) 
Orionis 247. 257 f. 

ifia ümät Mipift MüL KAK . $/ . DJ (I R 28) 
= «in den Tagen dos Spätaufgangs des 
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— * 240 f. Uhu ifipH}^ (KUH'1^) ia ^VL 
K AK, 81. DI 65 (besw. 6*0) ümu (UD-mu) 
280 (VI, Rtteka. 4 f.); hier ist napäf^u = 
heiiakUeh aufgehen 282. 

Farbe dea K.: ia kima eri i^fU'du =s der 
wie Kupfer rot ist 242. K. bat aUZenge 
bei MondfinstemisBen Planetenrang 15. 247. 
Seine Periode: 27 iamM, 27 Jahre 45 (15. 16). 
(Streit nm den K. 286 f. Kritik der Beweie- 
llüining Jensens 288—245.) 

kalü (st c. kal\ Qesamtbeit. 

kal MR (ss AiM«), den ganien Tag, ]MSsini 
(Taf. I(VIIJ)). Aro/ if 1/ (= «am*), da» ganse 
Jahr 250. 

KAN 1. = duj^ti, l^egallH, Überfluft; a. o. 
A . KAN. 

2. DeterminatiT hinter Ordnungs- 
zahlen pasaim bei allen Jahressahlen, s. B. 
Jkatu 80 KAN (Taf. V, 22); UT x KAN 
(Datum) 280 (VI, Vordere. 8 ff.). UT (ümu) 
jrir^y » NeulichtUg 10; bei MonatsUgen 
in den astronom. Tafeln der lotsten vier 
Jahrh. y. Chr. weggelassen 80 ff 

kanOku (Ipanä^u), siegeln: ka-nik ia bäbi, 
Siegler des Tores (Notar) 45 (17). 

KAS.AN.ÜT ^ ^rrdii äamü, Ekliptik 
(in der Alteren Zeit, d. h. vor 650 v. Chr.) 
259. Taf. I; s. u. KI. AN. UT. 

KAS.BU, eigentlich = ariktu ^rt'dmi,. lan- 
ger Weg. 

1. Bogenmaß: 1 KAS . BU = 80* ^ 
12 U (ammaiij U. 216. ^30 KAS.BU" 
bedeutet nicht: 80 X 80*, sondern: 80*, 
d. h. 1 KA8.BU 148 (ad (2)). 

2. Zeitmafi: I KAS.BU == 2 unserer 
Stunden (Zeit, in welcher die Sonne in 
ihrem scheinbaren täglichen Lauf 80* snrQck- 
legt), ioabesondere bei Vinstemissen 70 (19, 
21). 92 (8). 

KI = airu (aiarj, Ort; j;a|s|Miru (l^lpfpar), 
Boden, Bereich; iubiu (iubaij, Woh- 
nung. 

1. Determinativ vor Tierkreisbildem, o. 
g. rei A'/ A^i-abi, Kopf des Skorpion Taf. 
XXIV. 

2. Determinativ nach Städte- und Länder- 
namen e. g. J? KJ = Bübiln 45 (18); 
NUM.HA KI = Elam 280 (VI, Racks.8). 

8. Bogenmafi .Grad' (wie aus 147 (2 
oben) sicher hervorgeht). 

4. Praeposit. itti, su: Kl-iu, dasu 
(sc. fügen, addieren), passim in astronom. 
Lehrtafeln. 

. 5. Adverb, oder (was im Babylonischen 
sonst /A), bei schwankender Datierung 



(vielleicht im Babylonischen gleichfalls als 
Prsepos. = Uti aufgefafit): 28 KI 29, d.h. 
am 28. oder 29. (des MonsU) 60 (16). 

6. Konj. KI ia, wohl &= aiar ia, da, 
wo 148 (ad 8); vgl. kl ia, wie. 

KI. AN. UT (Var. KI 20) » ^:a^^r (oder 
aiar, iubail) Samii, Ekliptik (in der 
Arsacidenieit; vgl. die ältere Schreibweise 
KAS.AN. VT) 142. 259 (1). 

KI. 2, Zeichen der Wiederholung 48 (8). 

KI.ffAL (kCwAL, Erdboden + spriefien) 
SS Ur'H, ahOnn = spriefiender Korn- 
halm 85 (8). 68. 

im^ii kCuaL ^ Wursel des -, 
Name des Sternes a Virginis (S p i e a) 29 (23). 

KI.LAM =8 ma}^%ni, Kaufpreis 8. 75. 
76 (10). 

KU 1. MUfM s Zahl 60 Taf. V (27). 

2. rtibü, der Erhabene (Attribut des 
Mondgottes Sin) 9. 

8. Abkürzung von KU .MAL (vgl. dieses), 
passim. 

KU. OAR =s Series oder Gsttung (sc von 
astrolog. Tafeln) 216. 

KU, MAL (gewöhnlich abgekQrst su KU 
80 ff.) s= agru, agarru, Mietling, (Ent- 
lehnter?) Name dea W i d d e r stemblldes 
81 f. 229 ff. 260 (8). 

KUN, gibbatu, Schwans. 

(19). KUN.A » zibbai A(H) (?), Schwans 
des Löwen ^ Stern ß Leonis 29 (21). 
Wss bedeutet hier /$ (sonst Determin. 
f&r Holsgegenstände)? 

KUN ME « KUN P^r. = gOtbaii, die 
(Fisch-)Schwänie, Sternbild der Fische 
70(5); vgl. auch unten ZIB ^B =. zibbaii. 

KUR 1. napf^ru, Summe 148 (6). 

2. Konjunktion (von Planeten mit 
Fixsternen); paf^ru, puf^ru su lesen? 
KI. KUR NU Sl =» aiar paf^Ari (?) M 
innamir =» die Konjunktion wurde nicht 
gesehen 84 (5). Dafür auch einfadi NU. 
KUR 80 (10) oder DIR NU KUR; DIR 
= falmn (finster, so. iamü, Himmel) 82 (V). 
84 (12). 

KUR (von mir oben gewöhnlich MAT ge- 
schrieben). 

1. iadü, Osten, ßl ana KUR =: nawAnt 

«... 

ana iadl, heliskisch im Osten aufgehen (von 
Mericur und Venus als Morgensternen) 180. 
Qewöhnlich steht aber hier J^£^Af sUtt 

KÜR 86 ff. — Vgl. dl und Uä. 

2. napäH^ii, aufglänsen (insbesondere 
vom heliak, Aufgang der Sterne). KUR-f^ 
8. 280 (VI.) Rocks. 8 ff. 285. 240. 
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8. mäht, Land, Geblot 76; bei Stern- 
bilden 29 (1, 80). 

4. Jrniddu, erreichen, anlangen. 

a) (vom Mond) = inn kaiätiif d. b. 
am Ende seiner Laufbahn, eine 
Bezeichnung des letatmaligen Erschei- 
nens der Mondsichel (vor der Konjunk- 
tion) 28. 100 (10). 104. 240. 

b) MAT (Var. MAT.QIK), Eintritt 
der Planeten in eines der zwölf 
Tierkreiszeichen. Plur.: MAT . ^^A 
MAT. GIR ME& 28. 60. 72. 94 (6). 

Beewidder (?), Name eines Sternbildes 82— 
84. 260 (8). 
kü$Uf hii^i, Kftlte 286 fr. Ideogramm KN , 
TK . NA 258. Vgl. auch das letzte Ideo- 
gramm Taf. I. 

mA, ein Maß (fttr Getreide); 1 Pl^SÜ KA \ 

Ipahü [atia], sprechen [zu], von zwei 
benachbarten Gestirnen: x ff na y i-lpah-hi 
219. 

Jfl (KIN), <"''» ^T, abgekürzte Schreibweise 
des Monats UliUn (sechster Monat); das 
volle (llltere) Ideogramm ^/ (f^ NIN . NI 
= tamitiu ia ^^ Ninna, Geschenk (Sen- 
dung) der Gottin iVtiifiii (spiter einfach 
lüär genannt); der Name bezieht sich auf 
den heliak. Aufgang der «Spica* im Elul, 
vgl. oben S. 225, besonders aber das 
II. Buch d. W. 

^/ // KAN = UMu ianü II. E I u 1 (der siebente 
Monat als Schaltmonat), passim, insbeson- 
dere 209 ff. 

{TJ . DIR, steht zuweilen stett des Vorigen 
210 (8); vgl. DIK. 

Is. 

I 

LA, lä, nichi 

LAL 1. mti/fft (II, 1 von mafü), vermindern, 

subtrahieren. 

2 ITU MEÖ 4 LAL = 2 ar(^ 4 (ümi) 

tumaf(a = .2 Monate, von denen- du 4 Tage 

abziehen soUst« 147 (5). vgl 45 (9). 47; 

hier also LAL =s unser «minus*. 



2. mullü (II, 1 von walü), anfOllen, 
ergänzen: vom Komplement des Mond- 
jahres von 854 Tagen zu einem vollen syno- 
dischen Jupiterumlauf 148 (5). 

8. a) UirmfH (II, 1 von taränn), richten, 
ausstrecken, eine Richtung nehmen, 
aufbrechen (vott Planeten nach dem 
Stillstend): 

ana NUM LAL = ana iadl ffinrrin s 
gen Osten brach er auf (anfangs der 
WiederrechtUufigkeit) 80 (24). 

ana 8U LAL = ana 'erSbi uiarrin = 
gen Westen brach er auf (anfangs der 
Rttckläufigkeit) 80 (21). 

b) tarm = Richtung, Hinbewe- 
gung (von Planeten). 

ana NUM ina LAL-in = in seinem* 5st- 
lichen Lauf (vom II.—I. Kehrpunkt) 80(25). 
86 (28). 

ana SU ina LAL-hi = in seinem west- 

■ • ■» 

liehen (retrograden) Lauf (vom I. • II. Kehr- 
punkt) 80 (22). 86 <26). 

ff 

LAL. hilpalnln (von ialfMn, wSgen), hän- 
gen, schweben. 

LAL MU—ht^hil MH =r Tag- und 
Nachtgleiche 98 (1). 96 (18). 

LIB t= im^iy Herz, Mitte, . . 

hhMpulnkki ^ Stern e Gaucri 29(14). 

ina LIB (l%bhi)'iu = darin, nämlich 

im Ring (Hof) (tarbofu) des Mondes 76 (8). 

LI BIT \libittH, ungebrannter Ziegel); zugleich 
älteres Ideogramm des dritten Monats Si- 
mann; in den letzten vier Jahrh. v. Chr. 
steht dafQr immer SIK; vgl. 68. 

LIQ(K), kalb», Hund. 

MUL LIK.KU ^ kakkah Kalbu 280 
(VI, 9), allem Anschein nach das Sternbild 
des ,Ij5wen", dessen Ideogramm ja Uli ' 
(= LIKJ.MAff, «gewaltiger Hund". 

LIQ . BAD = «Leichenhund', Schakal, 
wohl a^ü zu lesen; Name der Stemgruppe 

' d, 9 Ophiuchi'254. 

LU 1. eti^i, fortr flehen (von Planeten); 
daher auch unsichtbar sein und aus- 
fallen (von Finsternissen). 

ana NUM LU ^^ ana hxdl etHifp, (der 
Planet) hat sich (bereite) gen Guten ent- ' 
femt, d. h. die Konjunktion ist vorflber 



^ Schon hier sei es mir verstattet, auf wie ich bereite vor zwei Jahren gefunden 



folgende Gleichungen hinzuweisen: 

1 GUR — 4 ma-H-l^i ia 8ai-tuk 
1 tna-H'}^H ia sat-tuk = 3ß fA, 
Dieselben ergeben sich unzweifelhaft sicher 
ans der Gtetreiderechnung Strm. Nbn. 476, 



habe. Da bekanntlich auch 1 PI = 36 fA, 
so ist zugleich das Ideogramm PI durch 
maO^H ia »attuk = «das fBr die Opfer- 
spenden gebräuchliche Mafi* erklärt. Näheres 
in einer Zeitschrift 



Kngler Rtornkiiiule und Rterndientl in Ila1>6l 1. 
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QloMar, Namen verzeichois und Aftironomiseher Index. 



21. 26. 76 (2) eio. - AN. MI Sin . . . 

SU LU = atalü Sin . . . eieii^ = eine 

Mondflneteniu . ,. dieselbe fftllt (wohl) aus; 

rglAN.ML 
9. i,u MÄä, Var. LU-ka ^^ (wohl vom 

Stamm pn) » Oriaveranderungon 

(der Planeten) 19 ff. 
8. balu, Vierfflftler 7; ygl. LU.BAT. 
LU\ BAR MES ==r Apsiden, die beiden 

öfter der langsamaten und schnell- 
sten Bewegung der Sonne in ihrem Jahres- 

lauf 259. 
LU.BAT = bUAm, Planet 7 ff. et passim; 

als mt«i-mj# In^lim erklärt 7. 
LU.BAT. DIR = ZALBAT-a-nn (Mars) 

12, Anm. 
LUOAL, iarru 1. König, |MSsiro, hinter 

KOnigsnamen. 
2. Name von a Leonis (Regulas) 29(18) 

et passim. 
LU.LIM, Intlmiu Leithammel, Attribut 

des SAG. Uä (Saturn) 9. 



■ C. 



-ma 1. Verbalkopula 46(12). 187(8,llff.). 

147 (oben 8, unUn 8). 148 (6). 
2. Adv.nftmlich, ,d.h.*:tl#mi ÜD.SAR- 

ma klma Sin, wie der az^aru, d. h. wie 

der Mond; s. u. MIR. 
ma-'-dii, sehr: ma-'-dii um-nml, sehr trfibe 

221. 
malpMu, fallen (vom Meteor, slolla oadente) 11. 
MAN {=^ 20). DU, tnanzaz Aifnü, Solsti- 

tium. (oder Samai izaz, die ^onne steht 

still) 90. 96. 98. Vgl. NiS. 
ma-na (manu), Mine. 
man-ma, irgend einer. 

MUL Man-ma, ein bestimmter Fixstern 

240. 
MAR ( AbkOrsnng von IM. MAR. TU) =: 

amurrüf Westen 28. 
MAR.QID.DA, pt$uhH, langer Wagen, 

Lastwagen 249. 

MUL MAR . GID . DA, Name eines oder 
. mehrerer Oestime: 

1. ursa maior. 

2. ein Teil des L5wen (?). 

8. Stern von Nippur 229 (V a\ 249 f. 
MAS. MAS, n9aii, tn'ami, Zwillinge (Stern- 
bild) 29 (10 f.). 280 (VI, 9). 
MAS. TAB. BA, Zwillinge (Sternbild). 
MAS. TAB. BA GAL.OAL.A = tn'atiiit 
rabüti, die Großen Zwillinge (u -f /? 
Qeroinorum) 239 (II, Va) 285. 245. 



MAS . TAB . BA (TUR . TUR) = tu'ämi 
(fi^iHUt), die Kleinen Zwillinge {( + l 
Geminorum) 229 (Va). 246. 

MUL MAS.TAB.BA ifi IM« ii'id MVh 
siB . ZI . AN . NA, t; -f /i Geminorum 
249, 
MAT (s. u. KUR). 
ME 1. Zahl 100. passim. 

2. Pluralseiohen: KUN ME = ZTB ME 
= gihbdti, (Pisch)schwftnze; s. u. KUN, ZIB. 

8. ümu, Tag: ia ME = ia um, pro Tag;' 
80 ME ^ 80 Tage 187. 141 f. 

ntta ME . E . A (von Planeten gesagt) 
= in Opposition sur Sonne, passim 40. 
80 ff., s. B. 80 (8, 16). Abkarsungen hie- 
ven: ana E.ME 147(2). E, passim 128 ff. 

me}^ü, Wolkensturm (S.-O.). 

iit«-ftti-ii URU H KUR äärufS), Rm lY 896 
RQcks. 81. Taf. I (VIII). 

wei-f^H, Messung, Berechnung, Bestim- 
mung. 

mei-l^i ia MAT. GIR MEä {HAT MeS) 
ia LU.BAT MES ia iaUi x (Titel der 
Ephemeriden) 28. 94 (6) etc. 

3f/, fttditi, mviUu, Nacht; Opp. urru, 

Liohttag, passim. 
hat MI (=3 muiUu), die gsnse Nacht 

Taf. I (VIII). 
MI. DU » nach Einbruch der Nacht 

70 (19); in den Tafeln der Arsacidenteit 

bei Finsternissen term. techn. fQr auacb 

Sonnenuntergang"; s. u. DU 96 (11). 

102 (10). 
MI, term. techn. bei Vollmond angaben, aur 

Bedeutung vgl. 65 f. 

ftiJii-ittii(iNfmiMa),beliebige, irgendwelche: 
min-mu UT ^^, beliebige Tage (Zeiten) 
147 (unten (1)). 
MIR, agü, .Mütie, Kopfbinde als Zeichen 
küniglicher Würde. 

MIR tai-nf^'ti = Vollmond 9, Taf. I 
(IV). (Der Mond bei seinem entroaligen 
Erscheinen) MIR a-plr s trftgt einen agH, 
d. i. wohl die matt erleuchtete Scheibe 
(Erdlicht, lumiöre cendr^), die von einem 
Lichtring umschlossen ist Taf. I (IV) und 
XXIV. Vgl. Thompson, Rep. text.269, 7: 
(aHa)Samhi inanipil^-iu klma UD.SAR-ma 
klma Sin MIR a-pir =s (wenn) die Sonne 
bei ihrem Aufgang wie der (Nen)licht-Ring, 
nftmlich wie der .Mond eine MQtse trägt. 
Hier ist Ksnz evident (auch dem jvontext 
xufolge) von einitr Sonnenfinsternis die Rede 
und zwar von einer ringförmigen; der sen- 
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trale Sohattttn = MIR. Zorn vollen 
VentAndnit dieser Stelle vgl. UD . 8AR, 

MU 1. iumu, Name. 

»um^ht 82, Titel (8, 7). 
MU . TA , ultn himi (oder iaUt) (la 
i'taihhal) 45 (18), 46 unten, dazu ErklA- 
rung 48. 

2. iaUH (Abkflrzang von MÜ.AN.NA), 
Jahr; pinr. MU ^R^ =s ianäti, paMJtn 
(70 ff.). 

MU.AN.NA, inttn, Jahr; plur. MU.AN. 
NA M^ = »anäii 48 (6, 7). 147 (1, 2). 
148 (4). 

MU.SAO -= 9aiiu «imäni, das berechnete 
Jahr sn 865 V4 Tagen (gebnndenea Mond- 
jahr) im Gegensatz znm echwankenden baby- 
Ion. Jahr (von 12 besw. 18 Mond- Monaten) 
45 (7); erklftrt 46. 

MUL, kak{k)abu, Stern, paasim. 

Mtäu-babfhjaf' [geaobrieben TE. UT] = tah- 
kabu pinü, «der weiße ' Stern", jflngerer 
Name des Jupiter 12. 76 (8). 82 (VI, 4, 6). 
84 ff. 

MUL,OALf kakkahn rabü, .der groAe Stern*, 
Meteor Taf. I (1); vgl. GAL. 

Mnl-mul (geschrieben TE. TE)^ Speer, Name 
der Alcyone (17 in den Plejaden) 29 ff. 
229 (II! nnd IV). 280 (V d) f. 245. ^ SUm- 
bild des Stieres (?) 248 f. 
MURU(B) 1. hdblu (st. c. ^ahal), Mitte. 

ina Ipahal kim^ = im Meridian 215. 

MURUB 30 = ^btil Sin = Vollmond 
75. 76 (8). 

2. Ipablü, mittlerer, fem. IpMUu. 

EN. NUN MURUB = moffartu taf,lUn, 
mittlere Nachtwache, Text Nr. 27, 
Racks. 8. 

MURUB-tum = kablütum = mittlere 
(synodische Bahnen) 187 (10, 18). 189. 

MUSUBf HmHan = Anfang der Nacht, 
wo bereits die Fixsterne sichtbar sind (also 
nicht Abenddimmerung), passim 
(8Öff.). : . 



V ' Da Jupiter -r wenigstens in unseren Brei- 
ten — hsilgelb (goldgelb) erscheint, so mOchto 
man fast glauben, daß die Babylonier , weift' 
und «gslb* nicht unterscbiedea haben. In der 
Tat bedeutet das Ideogramm 8IG (Brttnnow, 
Hat 7005 ff. und 7878 ff.) sowohl ,fahl", »blafi', 
«trübe* als auch «gelb* besw. «gelbgrOn*. 
Andererseits haben die alten Schriftmeister 
goldgelb und silberweiß sehr passend ideo- 
graphisch unterschieden, nAmlich so: Qold 



N. 

NA 1. namäntf leuchten, vom Vollmond 
gessgt, passim (e. g. 92 (4)); sachliche Be- 
deutung 65. 104. 
2. ndmirtu, Helligkeit, Sichtbarkeit. 
^^-•f«(sic!)' =5 namrai^au 1. vom Neu- 
licht des Mondes gesagt passim; 2. Von 
der Leuchtdauer der Planeten, psssim, 
e. g. 76 (5). 86 (18). Zur Bildung des st c. 
namrat vgl. napi^tu, Leben, si c. fiapiaf; 
kahUin, GemOt, st. c. kahiai eUs. 

nabüf nennen: na-bti-fi (82, 6); vgl. auch 
Ideogramm 8A. 

napä^u, aufleuchten, aufgehen (vom 
Fr Oh- und Spft taufgang der Gestirne). 

nipf^u (st c. n$pH)t der Aufgang: iit- 
pi^i^ MUT. KAK.SI.DI = Spätaufgang 

des Beteigeuze 240 f. Vgl. oben KUR 
(MAT). 

napäiu, sich ausdehnen, steigern (vom 
Preis): na-pa-ai 8 Anm. 1. 

narkabin, Wagen, Ideogramm 29 (6, 7) et 
passim. 

na^nif bewahren, schfltzen: H-i^attr 
(Prec.); Bif-ahu-fufitr] , nom. prop. 124 
(9, 10). 

NER, ifipfi, Fuß: NER AR ia A ^ i^ptt 
arkUu in A{ri ?), «hinterer Fu^ des 
Löwen* = ß Virginis 29 (22) et passim. 

NIGIN, famü, rings umschließen: Sin 
tarlm^u itmi, der Mond war von einem 
Ring umgeben 76 (8). 75 (8). 

Nlßf arä, die Zahl 20, Symbol des Sonnen- 
gottes Samoif passim (vgl. AN . MJ, 
MAN . DUJ. Die Wahl dieses Symbols 
erklärt sieh auf einfache Weise aus dem 
Umstand, daß Samai der Sohn des Mond- 
gottes Sin (dessen natnrgemftßes Symbol 
= 30) ist Der Sohn eropfftngt nämlich 
nach babyloniacher Anschauung '/• s^ii^es 
Wesens von dem Vater; den Beweia hier- 
Ittr liefert das Gitffamei-Epo%. Näheres 
hierüber im II. Buch. 

a^ura^u) = GUSKIN = «hell* + «Rohr* 
(gelb); Silber (^nm) - KUBABBAR, phell* 
•f «weiß*. Ersteres wäre nach unserer Farben- 
Wahrnehmung auch fOr Jupiter geeigneter ge- 
wesen; aber es scheint daß das Jupiterlicht 
unter dem klaren Himmel Babylons weißer 
ist als bei uns. 

* Taf. XXIV ist irrtflmlich das Keilzeichen 
8Ü statt SU gesetzt 



18^ 



276 



Gloasar, Namen venetohnb und Astronomischer Index. 



NU, la, nicht DIR NU. KUR, bewölkt; 

keine Konjanktipn (beobachtet) 82 (V, 2, 6); 

NU. TÜK ^ la »ü, sind nicht vorhanden 

64 (III); vgl. auch LA ==: Ja. 
NUM h ein, oben; Opp. SIK, iaplii, in Be* 

sag auf die Ekliptik, passim in den astro- 

nom. Tafeln, s. B. m. Babyl. Mondr. 8. 12 (E). 
2. Morgen. Osten, ina NUM (Var. 

ina KUR), am Morgen oder im Osten; Opp. 

ina SU (eribij, so bei Merkur und Venus 

passim (s. B. 84 ff). -- ana NUM LU = 

ana iadl {eloti f) etetUf 26. 84 (6. 10 etc.). 

— Weitere Beispiele unUr DU, LAL (8) 

und U6. 
NUN KI, Stadt Eridu. Müh ~. der Stern 

von Eridu 106 f. 229 (IV). 
nn-nn (nüfm\ Fisch. MUL f^iu ia rilti9 nn-nu 

» 17 Piscium 29 (1); vgl ZIB, KUN und 

»A. 

P. 

PA (passim) = PA . EIL (76 (7)) = PA . BIL. 
8A0, dem vollen Ideogrsmm fttr das Stern- 
bild des Schfltsen 229 (II). 261. 
PA . BIL .SAO = zi^ MUL A^rahi 79. 
paläl^u, fttrchten, pa-li^ BH = belfttrch- 

tig 124 (10]. 
PIR 1. gihrinnu, Wagebalken, Wage und 
wohl auch 
2. «fMnäfi; Wage 87 (9). 260 (5). 



^UJs SAB, MUL Baihhu 229 (IV, Vb) = ly. 
d Ophinchi (tum babylonischen Schtttsen 
gehürig) 264. 

W-^« (rl6u an, Untergang (?)) Taf. XXIII 
Nr. 28 Rflcks. 1. 

RIM (oder GID etc.), deutliche Mond- 
sichel, in der Regel nur des Neulichts 
76 (1), Taf. XXIV; suweilen auch des Alt- 
lichts; vgl. UD.8AR. 

« 

SA, fiobü (und [sicher auch] nibä), rufen, 
nennen, verkfinden: 

SA s= näbü, Verkander, Nabu ia Hr'i, 
VerkOnder des Halmenwaohstums (Name 
der Spica in der Arsacidensnit) 29 (24). 

Ai . • . him-hi SA-ü {nahü), dessen Name . . . 
genannt wird 82 (4). 
SA(} 1. rOu, Kopf, Anfang: 

a) rUu, Kopf, passim (29 ff.), a. B. 
i-Mfi ia KU. l MAL], Kopf des Aries. 

b) riiu, Anfang, s. B. r<l müii (der 
Nacht), rti ar^7 (des Monats), passim (80 ff.). 



2. riitu, oberster, höchster: 

MUL SAG = *«**<»* riüu = Hoch- 
gestirn (Name der Qemini als des hoch: 
sten (nördlichsten) heliakisch aufgehenden 
Gestirns) -266 f. 

8. i'«i/i},'lltester, erstgoboroner. 

Sin mäi-u ridtu ia Bil 224. 
SA G . ME. GAR, älterer Name für den Marduk- 
Planeten Jupiter 12. 48. 70 (18). 76 (18); 
noch im Anfang des 4. Jshrh. v. Chr. neben 
dem jOngeren Namen TE . UT = Muln^ 
babbar gebräuchlich 76 (5). Bedeutnngs- 
unterschiede der drei Jupitemamen UMUN. 
PA.UD.DU, SAG.ME.GAR und Ni-bi-nt 
216 f. — SIG im SIG . MB, GAR 70(15f.) 
ist gemäfi Brflnnow, list Nr. 5566, wohl 
gleichfalls SAQ tu lesen. 
SAG.US, Älteres Ideogramm lllr Kaimänu 
{KaiamänH) ^dw Bestindige*, Planet Sa- 
turn 10. 12. 45, 
SAR, iafäru, schreiben 82 (10). 124 (10). 
Sl 1. AbkOrsung von SU.SI, ubänu (eigent- 
lich Finger), Zoll: 

a) Bogen(Winkel)roa6 1 81 = V,« 
awmatu = 6^,25 passim 25. 70 ff.; bisweilen 
u ^ uChOnu) geschrieben 68. 70 (16). 80 (8). 
h) Teil der (verfinsterten) Mond- 
scheibe sur Angabe der QrOfie der Fin- 
sternis 24. 90 (I, 8). 

2. Ipamu (st. c Iparan), Hörn: 

Iparan enzi, Hom der Ziege (bexw. des 
Ziegenfischs) ^ a, ß Capricornii 29 
(81) ff. 

SI MSS ia Sin ^ ^t-näti ia Sin, HOmer 
des Mondes (passim in den sstrolog. Tafeln). 

8. AbkOrtung von 81 . DI (s. d.) = 
ikänu, iltänu, Norden, passim. 
SIB, rrü, Hirte: 

s'lB.ZI.AN.NA = r^A kinu ia iami 
.der getreue Hirte des Himmels*, 
Name der Stemgmppe ß, C Tauri — t, r 
Qeminornm 7. 229 (H. III. Z. 8). 248 f. 
— An{u), (Mars) Ober Muln-babbar (Jupiter) 

im SIB. ZI. AN. NA Taf. XXIII Nr. 28 
Vordere. 1. 

81. DI 1. aHtru, gerade, recht sein, da- 
von III. 2 hOiiut'u, lenken: DUG.GA.BI 
SI.DI — IMi'ta iu-a-hi iu-t^-iir .lenke 
(segne) selbige Rede!" 218 (17 f.). 

2. JM 81. DI, iMänH (iltäHu), Norden. 
st. DI s die Richtung, die Normal- oder 
Grundrichtung; iHAHU (iVMniO » 
erster, einiiger; das vorausgehende 
Determinativ IM ^ iam. Wind 28 (Anm. 
2) 226 f. 
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9M{d)n (si. 0. 8h!) ^ LftngflMito, Üereioh: 
iua ii'ifl 249. 

J3IK 1. iaplü, Union (Adv.). 

2. iaplH (st 0. ittfMl)t anter, nnier- 
lialb von (letsteres ist in den Texten bUU 
des freilich »ach im praepooii. Verhftltnis 
▼orkommenden, aber mißbrftuohliohen iaplii 
zn setzen; Oppos. K == eii, oberhalb 
▼on); paoaim bei Angaben von Planeten- 
pooitionen in Bezug aof die J^ormalfixstomo 
80 ff. 

^imäntiy beetimmier, berechneter Zeit- 
raum (und Zeitpunkt) 46. BezSglich des 
Jahres vgl. oben MU.SAO; bezfigltoh des 
synod. Monats vgl. m. Babylon. Mondr. 
180 f.; der Name des dritten Monats, der 
dem Zeitbeslimmeir Sin (Mond) geweiht, 
leitet steh gewift davon ab (vgl. auch 
Delitzsch HW. 491). 

ir<j^jjn Ideogramm für BÜiiUi item, tUtäii). 
•"♦ — *^ die übrigen 15. 

SUffUH-entn = Ziegen fisoh = Caper 
mit Fischschwanz unserer Sternkarten 87 
(12) f. 88. Die Lesung rturii ist wohl sicher, 
da das Sternbild auch einfach UZ (= enzu) 
genannt wird 229 (IV.). 257. 

• 

fddu, rot sein, vom Kupfer {erü) bezw. 
Stern Beteigeuze {KAK . St . DI) gesagt 
286. Zur ErklArung der Stelle ^^L 
KAK.SI.DI Ai ki-ma eri i-fu-du 
aR28)242f. 

fafArti, aufglänzen (vom Meteor) l2. 

^nu (pl. §ini), Schaf 7. Als poetisch-naive 
Bezeichnung der Sterne 7. 

J^UL $iR/ kakkah ^ru, die Schlange 

(Gestirn) 280 (VI, ROcks. 2). 

k. 

SA, s. u. GAR. 

ia, pron. dem. et rel. passim; vgl. auch KI ia, 

SAff.BAR.LUM^appafü, eine Art von 

Schweinen. 
iafpü, hochstehen 11. 216. 



^ Die Lesung na-mir-a-tü, welche 8. 20 
{Qr wahrscheinlich gehalten wurde, ist (ganz 
abgesehen von der flbrigens auch sonst vor- 
kommenden irregnlftren syllabisohen Schreib- 
weise (statt na-mi-ratn) nicht zutreffend. 
Die betreffende Stelle ist vielmehr so zu 
transskribielren: TarUu 1 16 NA MIR a^r 
.4 (nicht iai) GUD^V!) inn NUMina LAff 



SAFj, tnyjMtia, Ausbreitung (von Mond- 
finsternis oder ihre Totalität?): SAL-iu; 
y%l AN . MI (b). . 

SAR, MvH, Wind 24 Taf. 1. 
Sah ^sS = iori ibid. 

SE, eigentlich Ideogramm für Kornähre, ab- 
gekürzt. Ideogramm für Adäru (zwölfter 
Monat), passim. 

8E. dir, dir . SE SS Addru arka, zweiter 
(= Schalt-) Adar. 

ie-im, gen. von H-'u, Getreide. 

SE.19. {NI) iamaiiamu, Sesam 76 (bis). 

ie-pU (st c. von i^pUn), Fußende (sc. ia 
tuami) 85 ff. 260 (corr.). 

Sl 1. amärtt, sehen; nämuru, gesehen 
werden (besonders vom heliakischen Auf- 
gang), passim. Sl-mar sa innammar (bezw. 
tammar) 46. 

2. fiamänt, aufleuchten, passim. ikim- 
muHH, heliak. Aufgang 8. 18 ff. 

8. maf^rü, erster, früherer (Opp. arkü) 
29 und passim. SM » ma^rü 90 (5). 
d/-<il =3 pänäi bezw. ma^räi (st o. von 
maf^räiu, fem. pl. von ma^iil, das Vombe- 
ilndliche, die vorausgehende Zeit die Yer- 
gangenheit (Opp. arhUu) 142. 

4. pänu, Antlitz, Front, ina St = 
ina päni (st c pän), vor (astron.) west- 
lich von. ana Sl-ka, vor dir, d. h. ver- 
gangen 148. 

Sl.GAB.A ^ l. wechselnd mit einfach. St 
in der Bedeutung von nanmurtu, Erschei- 
nung, speziell heliak. Aufgang 19. 45 f. 
S. des Kergul (Mars) 221 des Jupiter 82. 129. 

St, GAB, A. AN ana Sl.GAB.A.AN^ » 
von einem heliak. Aufgang zum nächsten 
(synodischer Umlauf des Planeten) 129. 

2. tämartn, das Beobachten und ^m 
8a doffäli. Prüfendes Schauen 19. 

Sl.LAL = Sl 

1. amärti, sehen 45. nämuru = helia- 
kisch aufgehen 8 (Anm.). 

2. iiafcffiMi-fM, heliak. Aufgang 215. 
SU 1. erfim, eintreten, verschwinden: 

a) von der Sonne: ana SU 90 = ana 
erib Samii, gegen Sonnenuntergang 

Sl=s TUrUn 1 (der vorausgehende Monat hatte 
80^) betrug die Sichtbarkeit NÄ (=:^ namiiin) 
des Neumonds 16* (= 64"*); er trug eine 
(K5nigs-)Mütze (MIR ^ agü). Am 4. ging 
Merkur im Osten in der Morgendämmerung 
heliakisch auf. Vgl. hiezu Taf. XXIV (Neu- 
lich tangaben). . . 

^ AN ist hier Endung, nicht = Uh. 
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▼eneiciiM mad Aatronoaiiaeker ladax. 




Mdi WeaUa; m mmm 6U LAL 
{DU, LUX mA% Milara. 

U TM Plma«i«a: VenehwiadMi ia 
itr UdiliplUn te 8«bm = li«liakiacli 
■■t«rg*k«B, fmmmL 

SU'iH == cp^Mm, MW h«liak. OaUr- 
gmag 1S7 (9. 12. 81). 

6U. BI, dMMfte 68. 70. 

8. tmimm, k«4eekt (aü N«M) 76. 

6U.SU = ioUl k«4«ekl, TiallMcla 
imimu a In« (vm HimmI) Tal L 

8. immMm, W i«i«rkol«Bg; m k«i 
KMlctBiMn, die m^ adm mmJi liiif 
(swei) MoMtea wictokolf »I daker 
waknckMididi wmABm 90 (Bieka. 1). 
98 (Rleka. S). Ac/ iai aba kiar aicki = 
im adar JaiJf«, wia diaa a^k ackaa 8. 91 
■ui filckaickk aal «a OraaMutik katwatfali 



SU L HHm, Haa4 818 (15). 

8. |«M» Satfe (ae. iatii, Am Jakraa) 
Tital (4); TgL ^« ■. T/L. 
-4ii (im) 1. praa. aaff. aaaiiB.: MU-im {- 
i m m i m ) Taxi ffr. 6 Tikd (8, 6); JM^4m 45 
(8); Ifil-lM (=» *i5-i«) 78; ale.; TgL awk -«n 
■. NA (S). 
^ KML 4aM.: immmimiA-im, wikniid jasar 
ua (15), hmm-im, daaab 76 (11); TgL 

(BIf, aalkigar. aalkiga 818 (18). 
6Ü. Ol (= iMfd), Mm, Qreia 854. 

JTC//. _ ^ Plejaiaa 280 (kia). 854 C 
äc/.iM = fMmni, kall gliaiaai: 

MiüL _ I. Spica 851. 

8. an Sien ia der Jaagfraa, weetiick 



iürm, Stier: 

imr nmHcmiii, Stier dee Wageaa 

85 (4) aad paaaiai (eder kedeata kier imr 

eiaea Teü (Uad) dea Wageaaf efr. *nr). 
imr-iH, Warial; imr^ Kl + IfAL (Mr*!) 

Wanal dea KandMOa» » y Virgiaia 89 

(»). 
Im-kI, Mf, aalaagead, sakoaiBiead, ke- 

traffa: ^rHtn im-mi Bii, der deai Gott 

BH nkoaiaieBde EkUptikkeraick 859 Taf. 

XXIY. im im-mi KA{pin^huk Berickt(?) 

84(4). 



■ Delitazck (HW. 886 aad AU* 169) aad 
Meifiaer (SappL 44) leitea dea Wert vea 
deai SlaauB pro mit der Verkelkedeaftaag »sa 
Eade eeia* ak. Diea ackeiat aur aker aiekt 
zuUaaig, da 1. eia dteärtiger Staaua aiekt 



TA = mlim, iMm. 

1. n — ifif » «IlM - «A, Tea — kia 
(leUlick aad Mliek) 76 (letiia Zeile). 88 
(Titel, 8 1). 184 (9). 187 (plariea). 

8. TA ~ mmm «> mlim — «««, daaadke; 
e. g. TA 6l mmm US, Tom keUak. Aa^aag 
kia na (1.) Stillalaad (dea Japiter) 147 
(plariea). 

8. aeit: Ti« i4 aeit deai 14. (dea MoaaU) 
84(5). 

4. aeitdea. aackdea: TA KUR-^m » 
uUm ippm^, aark de a er (keliakiaek) aalge- 
gaagaa 880 (¥1 Rieka. 8ff.). 

5. poetpoa. TA ^ Toa. weg: MU.TA 
= «irw immU (JaMif) U i^tm^-bmi 45 (18). 

TAB 1. ef^m («fdi»«). kiasafftgea. paaaia 

e. g. 186 f. (1); 147 (5^ 6|: kU 30 TAB 

(rcfato). werdea la 80 kiangeAgt 184 

(18). — mmm «laft-fH^ m-km-imsi TAB {Ufip) 

= addiere nMiaaader! 148 (7); TgL aaak 

GAR. GAB. 
8. ^ e aid ya ^ leaektea, gUasea: Toa 

Nealiekt dea Meadea (i^aauadf) 108 

(18). 104. 
8. ekea, Iker dea Heriioat (7): Toa 

der Seaae (mmm TAB); TgL okea aad «aa 
. (5) AN. MI 20 (afeld Smmtii), 
imbäiH, wegaekaea, eatferaea: t-toi-Aal; 

TgL TA (5) - 45 (18). 
tähUm, Baka (der Veaaa) 189. 
tofto^, PfeiL KA iar-iAh PA, TgL okea 

KA. KAK.BAN aad KAK.Si.Di — 

861 i7). 
UmiiMmmt, Meaaekkeit 824. 
TE. TE == Mmimtmüm; a. d. 
TB.VT ^ MmU^b(b)mr; a. d. 
iibm, aiek aaaekiekaa, alok aafaaokea. 

tm-Üb-hi (?). da wtiat (aollat) dick aaaekiekea 

45 (9. 18). 47. 
TIL 1. ^aatra, Tollat8adig, ia gaatea 

Verlaaf; kei Fiaaleraiaiaa 70 (80, 88). 
8. ^im \ Kade (riaaliek aad leiUkOiX 

paaiiBSOff. 
TIB, a. DIB. 
iM-a-wim (/«'djN«), Zwilliag; TgL MAS. 

TAB.BA. 
TUE, iiä, Torkaadea aeia: NU. TUG = 

18 Od = aiad aiekt Torkaadea 64. 



aaekweiakar iat aad 8. eia Stama nrip aiit 
der Bedeataag «la Eade aeia* kekaaaÜick 
eziatiert (t^. S« 214: ti-ii (T/L) ^ tm-h^) 
aad kierroa daa aoaea ^n, «Eade* eick aaek 
eiaer darckgreifendea BüdaDgaregol aUeitet. 



Gl088Hr. 
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TURf ftl^rH {Mltm), I«i*i*k, klein, jung; 
Mänt, apln (st. o. apil), Kind, Sohn: 
▼om ^jungen* d. h. heliakiaoh aofgebenden 
Jupiter 84 (1). — ^UL TÜR äa 4 -ü AR 
LUGAL = kakkah mäm ia rebu-u arki 
Sani = Q Leonis. - TUR (aplu) 46 (17). 

— TUR {mär) Bar-sip K/ = Sohn (B Ar- 
ger) von Borsipp« 184 (11). — TUR-ti =» 
f/^i'A/i, dio kleinen (eynodiechen LKufe) 
187 (7). 189; desgl. TUR-tA = ^t^rütu 
147(1). 

o 

TUR, tat'ba^iij Umschlossener Ran in, 
Ring, Hof cum Mond und Sonnto): 

30 TUR NIGIN = Sin tarba^u ilmi 
75 r. 78. 216. — dür tarba^i »= Mauer 
des Mond-Hofes 75. 

U. 

U 1. ti, und, passim. 

2. eie/irtn, Zahl 10, passim. 
8. ttbdHii (gewöhnlich ideographisch SD, 
Bogenmaß «Zoll* =» V,« ammat 70 (16 f.). 
, 80 (18). 82 (VI, 4). 84 (18). 
U, ammaift, Bogenmaß .Ellengrad*. 1 U 
= '/„ eines Tierkreiszeichens von 80^ also 
= 2*,5; 1 U umfsfit mehr als 20 ubani 
80 (28); Tafel XXIII Nr. 27 Vordere. 8. 
lÜ =^ 24 itbäni 25. 
l^ = Kopula »und' 147 (2. unten). 
UD iUT) 1. UT, UT-mu = ümu, Tag Ton 
12 KA8. BU (24 unserer Stunden), passim. 

— (/r i KAN = 1. Tag des Monata (Neu- 
lichttag) 19. — UT 1 = ia um (Amoteii), 
pro 1 Tag 147 (2. oben). — ÜT ana UT 
{UT-mu ana UT^mu) = ümu ana ümi, 
am gleichen Datum 45 (14, 16); vgl. ana. 
~ VT^Bd bi-rU, Zwischenseit (sc. von 



ad 1. Das einzige Beispiel, das Delitzsch 
dem zuerst von G. F. Lehmann veröffent- 
lichten TUfelchen 67, 4-2, 1 Z. 18 (ZA. II 64) 
entnimmt, nämlich nu-bat-ti ina Ninä ^ i-kü 
bietet keine sichern Anhaltspunkte, da die 
Lesung i-kit nicht bewiesen ist nnd die Be- 
deutung des Stammes n^3 ,zu Ende sein' 
Delitzsch selbst zweifelhaft erschien (nicht im 
UW., aber in BA. 288). Auch die Schreib- 
weise hi-ii (zahllosemal in den Kontrakten) 
oder ki-e-tn beweist nichts, da die Bahylonier 
statt des Zeichens fl fast regelmäßig KI 
schrieben (insbesondere bei sehr gangbaren 
Wörtern und wo zugleich keine Zweideutigkeit 
(z. B. bit^ki (des Knies) sUtt Mr^t^i (des 
Blitzes) zu befBrchten war). So schrieb man 
stets e-ki-il («/), ki4fi^tu etc. 



e E5onne, zuweilen 



einem heliak. Aufgang zum anderen); vgl. 
blrtu 20. 124 (18). 129 (Titel, 8). 

2. ^^ UT, ^ Samiu (Samai), Sonne 
(Sonnengott) 142 (Anm.). 147 (8. unten); in 
der Spitzelt steht dafttr fast ausschli^filieh 
das Symbol „20^, vgl. NiS. 

8. bab(bjar (^ babylon. pipo), weil. 

Mulu-bab(b)ar, der weiße Stern s Jupiter; 

B. u. Muln-babar, 

UDJ)A, urnt, Liohttag(oppos. MIsmmüiUf 

Nacht); Liohtperiode (der Planeten) 48. 

■ 

UD.SAR, azfpat'U, Lichtring. 

1. Erscheinung am Neumond; die nicht 
seltene Erscheinung besteht darin, daß über 
der Sichel um die dunkle, zuweilen schwach 
erleuchtete Mondscheibe sich ein feiner Licht- 
ring zieht; derselbe hat merkwOrdigerweise 
einen kleineren Radius als der Äußere Sichel- 
rand und hebt sich deshalb von diesem 
deutlich ab. Vgl. dazu MIR, 

2. Lichtringe um die Sonne, zuweilen 
mit BerOhrungsbogen ver- 
tikal Aber der Sonne 
z. B. eo: 

Diese Deutung erkl&rt die bis jetzt nicht 
verstandene Stelle 111 R 54, 49 a {ana) Sin 
NU Sl-ma 5 UD.SAR MEi Sl MR^ 8AL. 
KUR iha KUR KAK » (ana) Sin M innam- 
mar-ma 3 UD . SAR P^^- innammarü mn- 
knfiu ina mäti ibbani = «(wenn) der Mond 
nicht erscheint und (aber) 3 UD . SAR 
sichtbar werden, «so wird im Lende Feind- 
schaft entstehen*. Der Sinn ist: man er- 
wartet die junge Sichel, aber statt dessen 
sieht man beim Untergang der Sonne oder 
kurz nach demselben den oberen 
Teil der Sonnenringe von der Form 

ad 2. Die Bildungsregel erhellt aus fol- 
genden Beispielen: Ktarif sOndigen, |^^u Q^iffu), 
SOnde; K^Di voll sein, mlln, die (Wasser-) 
Ffllle; M^a, absperren, kün, Absperrung, Ge- 
fingnis; na» schauen, birn, Schanung; ^S 
umschließen, limu, Periode; i^e, zAhlen, mlnu, 
Zahl; rmtfi« sich nahen, ftf^u, Nfthe; ."ifi^, bin- 
den, umschließen, khnu, Familie, u. a. m. 

Der l-Vokal erkUrt sich einfach daraus, 
daß wohl alle entsprechenden Verba sowohl 
i als ff zwischen den beiden ersten Radikalen 
haben (z. B. dikü und dakH, naba und fiil»A). 
Zu ^Uii, Ende vgl. auch oben Ir^u (SU ge- 
schrieben). 
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Eine andere KrklArang halte ich vom aatro- 1 
nomiaohen bei w. meteorologiecheuStandpunkt 
aua für abaolut auagoaohloaaen. 

UL, Sternideogramm, inaheaondero dea Mara 
lind der ßteme in den Kegennionaten; dica 
deutet auf rOtliohe Farbe (iat hier UL = 
ttnOMU, aobmuck aein?) 11. 89; vgl. auch 
die 7 ZIK.RU.6U III R 57, 62 äff. 

um-mul, t r II b e; vom Nergal — M a r a 221 

(Anm.). 
UMUN {DUN, SUL) . FA . UD . DU, wohl 
Mu {ediu) namra fW .Herr dea atrah- 
lenden Aufganga" (aonat auch Attribut 
dea Mondgottee) Jupiter 9 ff. und zwar J. 
im heliak. Aufgang (wohl älteater Name 
dea J.) 215 ff. - = däpinu .der gewaltige, 
schreckliche' (wegen aeinea Qlanzea) 9. 
247. — qiemala = Merkur 215 ff. 
US 1. Zeitgrad » vier onaerer Minuten; 
i KAS.BU (a. diea) = SO US, alao 
1 US — Vm «IBM TagaeohaUl. Da nun 
tataflchlich der Tag (auch) zunAohat in aecha 
Teile und jeder derselben aexageaimal unter- 
geteilt wurde, so ist US offenbar = »ein 
Sechzigater und aomit iuüäiu (von iHÜtt, 
(M)) zn lesen 67/72. 104. 

2. USy §midu, atillatehen (von den 
Planeten), paaaim. KI . US = nJmedu, 
fnakänu, iuhiu, SUndort, Wohnung: ana 
NUM Kl US.U =^ ana iadl hihtu, öst- 
licher StillsUnd (I. Kehrpunkt); ana SU 
Kl.US.A = ana tibi MHu, westlicher 
StillsUnd (II. Kehrpunkt) 76 (7). 80 (19). 
86(25). — Einfachere Schreibweisen: 1 US 
= maf^t'Uu iubtu, erster (Oatl icher) Still- 
stand U7 (2. oben); US AH-tti = aikUu 
iubtu, ibid. (2, 8, 5). — ana SU LAL US 
SS kurz vor dem weatlichen (zweiten) Still- 
atand 80 (14). 



'/A; y^l plH.AS.XA. 
W XAh.IiAT'U'HU — Planet Mara 9 ff. 
45 (10). 48 (4, 5). 70 (0), Niomala = 
Saturn 220 f. Planet dea Qottea Nergal 
(nicht dea Ninib ibid). ZAL.ßAT-a-nu 
= NIN.DAR 222; vgl. DAR. Erklärt 
ala mMi-to-5a#^rw-il mu-ta-nu .der des Todes 
nbervolle" besw. sich von Tod (Toten) sätti- 
gende 222 (Anm.). Z. als Waffenatern 
248. Ideogramm UL ala Determinativ (= 
asmu (?), prächtig) 11. 
ZI h kinu, treu, beatändig, im Stem- 
namen SIB.ZI.AN.NA 7. 249. 

2. tiha, aich bewegen, aich auf- 
machen 22; vom Jupiter: 187 (paaaim). 
139. 141, insbesondere von der täglichen 
Bewegung (Oeschwindigkeit) ; ebenso vou 
der Sonne: ZI Samii 259 (1). — Vgl. äuch 
ta-Ub^fu unter tiba. 
ZIB 1. =:**56a/M, Schwanz, Piaoh; Zlß^^ 
rs zibbati, Schwänze, Flache (Sternbild) 
80 (B). paaaim 80 ff.j vgl. KÜN, VA und 

ttM-flU. 

2. = iimUiH; vgl. ZIQ. 
Zi-ba-ni'tu {gibAnitu), Wage (Sternbild) 87. 

229 (H, Vb). 280 (VI, Vordere. 8, Rücka. 8); 

vgl. auch Ideogramm PIR. 
ZIO {ZIB), ÜMtH == Venua- Planet ala 

Abendatem 9 (ad 4). 
zUfhi (at. 0. **tt). Stachel. ar*Ä ^UL 

A^abi = PA . BIL . 8A0 261. 
ZU .AB, ap9ü, Waaaertiefe (irdischer und 

himmlischer Säfiwaaserozean, Gebiet dea 

Gottea E-a (^-f ?)) 217. 
zu'h^t^U'tA (= fi^irüiu), Kleinheit, An- 

fangaatadium 221 (beim Planeten Mara 

(Nergal)); vgl. TUR. 
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Monatsnameii M 

1. Nisanun, 2. Aiirtp (Airu), 8. Slm/vänn (Simannn), 4. Du^üzn (Düzh), 

5. Ähii, 6. UliUn. 7. TÜrUn, 8, ^ra^-«amria. 

9. KhlhM/vH, 10. T'^^r«^««. 11. &rM^f<. 12. Addaru (Adäru), 

ScIiRltmonate: 6 b. Ulaln II KAS (z=: IJ, aikü); 12 b. Addnrn DIR (= A. arkü) (passim). 

FtxsteniKiiiiieii : 

Liste der NorniaUterne 29. Ergftnznngen hiena 259—262. 
Listen der Monfttsfixsterne 229 f. Identifikation ders. s. Astronom. Index. 
Namen der zwOlf Tierkreisbilder (bezw. -Zeichen) 80; ErklArungs versuche 81—89; Er- 
gänzungen 229 (I, II) und 281 f. 

Planeten nnmen : 

9—18; 215—227 et passim. 

<)tftternamen : 

^^ Amh, Beherrscher eines Teiles der Ekliptik 259; Monatspatron 224; Vater derGö(;tin Bau 262 f. 

'^ Ainr, «QOtteryater' und Monatspatron 224. 

Hat Bau (BA'U); Tochter AmtB, verwandt bezw. identisch mit Gida; ihre Rolle als Gemahlin 

des NIN . GIR . SU im altbabylon. Pantheon 262 f. 
'*' Bibbu (LU.BAT)j Q. des Planeten nax* iSoiv^, d. h. des Merkur 11. 
<I Sil (EN): lokalisiert in der Ekliptik 250. 259; Monatspatron 224. 
'7 BILf sich in der Erscheinung der , Nebensonne* offenbarend 78. 
<7oi DIL, BAT, Gottin des Venusplaneten 9. 45. 48. 
<*' Ea, ,K5nig der Wassertiefe" (des Süßwassers) 217; ,Herr der Menschheit" 224; seine 

Beziehung zu Bau'Gtiia 262. 
<7 {L(J. BAT) GUD. UD, G. des Merkurplaneten 9. 70. 
Hat Gula, Unterweite-, Wasser- und HeilgOttin; Gemahlin des NIN.IB; Doppelgängerin der 

Bau; ihre Beziehungen zu Ea; lokalisiert im Sternbild des Aquarius; Tempel der G. 

in Babylon 262 f. 
Hat litdr 1. G. des Venusstems; Prinzip der ordnungsraftfiigen Zeugung 14, 244. 

2. Göttin des Sirinssterns, Buhle des Vegetationsg. Tamüz (Bedeutung der Zeit 
ihrer Unsichtbarkeit) ; G. jeglicher Wollust 244. 

3. G. des Virgo-Stembildes, Spenderin vegetativer Fruchtbarkeit 85 ff. 224 ff. 

H KaimaHH, G. des Planeten Saturn (niemals des Mars) ; Ideogramm SAG . US 9. 45 und GIN 

48. 70; vgl. auch NIX,IB und Sak-ktU. 
H Ktisan^^H 82—84. 
H Maifhtkf G. des Planeten Jnpiter 11; Lichtgott ptax* fSoxtfr 215 ff.; «der Weise unter den 

Göttern", Monatspatron 224. 
Mnlhta-H-In, G. des Planeten Merkur 219 f. 
^t Naba, G. des Planeten Merkur; G. der Schreibkunst 220; auch G. des Handels (?) ibid.; 

Schicksalsg. 84 (8). 
H yi-bi'i'H, G. des Jupiter im Meridian 11. 215. 



' Die Namen in ( ) sind die im Buche adoptierten. BezQglich der Bedeutung dor 
Monatsnamen und ihrer Ideogramme vgl. das IT. Buch. 

K Haler, fiternknntiA nnd Rterntlieniit in nnbel T. 18** 
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ii NIN.IB, Planeteng. 221 und xwar G. des Kaimänu (Saturn), niemala G. dea Mars 222; 

identisch mit Sak'ktU und dem biblischen Sakhtth (Arnos 5. 26) 221 f.; Vegetationag. 

217 f. 262; Beziehung zu Nergal als G. des Krieges 220; .der Held*, Monatspatron 224; 

die Lesungen des Namens: Nin-^ar und Nitt'9'ag fraglich 216. 
^ NIN.DAR =■ ^ ZAL . BAr-a-nn, G. dea Planeten Mara 222. 
tf NIN . GIBSU, V«getationagott; Gemahl Baus 268. 
<< NIN , OlS . ZI . DA, Monatspatron 224; nicht » NahA 225. 
^^^ NIN . MAff, die .Götterberrin* und .G6ttermutter*; daa himmliache Schlangenweib, 

lokalisiert im Sternbild der Hydra (wenigatens teilweise) 252 f. 
^Nifejrgal, G. des Planeten Mara (nicht des Saturn) 221 f.; Monatspatron 224. 
*^oi Nt»aba, Göttin des Getreidebana besw. daa Getreide als Göttergabe (vgl. Geres) 8. 
FA . BIL . SAG, .der große Herr*, der himmlische Schutze mit Skotpionschweif 261. 
<^ RatiimäMu, Wettergott; als Spcmder des befruchtenden Regens .Vater* genannt 217; Monats- 

patron 224. 
^ SAO.ME.OAR, G. des Jupiterplaneten 11. 48. 70. 
-^ Sak-ktit = hebr. Sakkuth (Amos 5, 26); identisch mit *l NIN. IN 221 f. 
^ Sibitii'innu, Siebengottheit, Monatspatronin 224. 
*i Sin, Mondgott; Ideogramme: 30, A.KU, TUH.KV, KU; .die Frucht* 9. 58; .Erstgeborener 

Bfils*; Monatspatron 224. 
•< ^ru, die gOUliche Schlange 280 (Rflcks. 2). 

>< Samai, Sonneng.; Ideogramme: 20, << JJT 9. 53; .der Held*, Monatspatron 224. 
A älLIG . GAL . SAR = ^ Mardnk 217. 

«< Tamüz (Tauüzii, Düzu), Vegetationag., )iuhle der It/iär des Siriusstems 225. 244. 
^ UM UN. PA, UD.DU.A, G. des Planeten Jupiter 9; niemala aber G. des Planeten Merkur 

215--218. 
^ZAL, BAT-a-nu, G. des Planeten Mars 9. 48. 70; = « Nergaf, nicht aber » <' NIN. /// 221 f. 

• KViilgviiaimeii: 

An =: (A9tti'nk'8H) (mit folgendem LUGAL » tarm) ^ Antiochua II. Theos 84 (8). 86 (27). 
An i.; An'ti'*'[uk'»nJ l, Antiochus III. der Grofie 84 (12). 88 (Rand). 90 (Titel). 
At^[ia^ka-aJ l, Arsaces 102 (Titel). 
Ar-iii, Araea 80 (1); Ai^-iu mit dem Beinamen Ar-tak^iat-ni (Artaxerzes II.) 76 (Seitenrand). 

82 (Titel, 2 f.). 
Kam'bu'zi'ia, Kambyaes 64 (1). 
Ni-Ua-a-ltarJ, Demetrius II. Nikator 261. 
SI (= Siluktt) i., Seleukoa II. Kallinikos 84 (1). 
SI i.; Si'lu'ku i., Seleukos IV. 84 (5). 94 (6). 
U-ma-tu mit dem Beinamen AMak-itti-nu i., Ochus (Artaxerxea lU.) 82 (Titel, 5). 

Btüdte- und LHiideiiiaiueu : 

Bäbilu (E:>^J) 45 (18). 

BOb-ilani {KA . ANV^) 268 f. 
Bafip l24. 

KlamlH {NUM. MA . A'/) 280. 
ErUiii (JVt/JV.Ai) 229. 
Nippnru (EN.ÜL.KI) 250. 

Personennamen in Tareiunterschriflcin : 

BH-iar-ibni 45 (17). 
BUrobu'OtfurJ 124 (9). 
Gi-im-el 82 (Titel, 9) 
Marduh^pa^idi^hzirn ibid. (11). 
IjOrha-hi 45 (17). 
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Ären: die Selencidieche und die Arsacidische; Epochen derselben; ihr Verhältnis 214. 
Antares (a Scorpii): eigentümlicher bshylon. Name dess. 260 f. (6); heliak. Aufgang dess. 

— 800 SU Nintve 286 Anm. 2. 
Astrologie: rein astrolog. Charakter der Sternkunde vor 700 ▼. Chr. 1. 
Aufgang: 1. heliakisoher, Ideogramme dess.: s. Gloss. u. KUR, Sf, 8LLAL, ÖLOAB.A 

a) von Planeten, passim (70 if. 126 ff.); 

b) von Fixsternen; vgl. die Monatsfizsteme, insbes. Sirius; Berechnung der Daten 
der heliak. Aufginge von Fixsternen — 700 in Ninive 284. 

2. scheinbarer akronychiacher des Beteigeuze (a Orionis) 241. 
Beobachtungs tafeln: Obersicht 59; Transskription, Übersetsung und Erklärung ders. 

61-87. 
Datengleichnngen fUr die Zeit 887-*10 t. Chr. 85fr. 109—114. 
Datierung von Inschriften: 1. nach Regiemngsjahrep 64. 70. 76. 82; 

2. nach der Seleuciden-Xra, passim (84 IT.); nach zwei Aren (der Seletfcidischen und 
der Arsaoidisohen) zugleich 102. 
Ekliptik: Namen ders. 142.. 250; Sternbilder ders. 2'i9; Normalsterne ders. 29 ff« 259 ff.; 
Einteilung ders. in zwSlf Zeichen 80; Nullpunkt ders. 28. 172; Ekliptikkoordinaten 27. 
Ephemeriden 88—108. 

Farbs 1. der Planeten 14; insbes. des Mars 11 (vgl. daiEu Qloss. u. NIN.DAR); [angeb- 
liche «Planetenfarben' der Siebenstnfenttlrme 11 Anm. 1]; 
2. des Beteigeuze (KAK.SI. DI) und des Sirius ä42ir. 
Fixsterne: 1. Normalfixsteme 29 ff. 259 (2 ff.); 

2. Monatsfixsterne 228-258; s. dies. 
Finsternisse: Ideographische Unterscheidung der beobachteten und der berechneten; vgl. 
Taf. I und Qloss. u. AN. ML 

1. Beobachtete F. s. u. AN. ML 

2. Berechnete F. s. u. Mond und Sonne. 
Funkeln (Scintillieren) der Fixsterne in Babylon 221 Anm. 1. 
Gnomon: Gebrauch dess. bei den Babyloniem 226. 
Himmelsrichtungen und Himmelsgegenden 28. 226 f. 

Jahr: das gebundene babylon. Mondjahr 46. 148; Jahresanfang der Seleuciden- und der 

Arsaciden-Ära 214; vermeintliche Argumente fOr einen altbabylon. Jahresanfang im 

Monat Simlln 224. 256. 
Jahrespnnkto (Äquinoktien und Solstitien): 90. 92 (Yorders. 1). 96 (5, 18) etc.; Erklärung 

94 (1); babylon. Bestimmung des X^uinoktfun^s 175 f.; Fehlerhaftigkeit des«. 94. 

178 f.; babylon. Jahresanfang 214. 
Jupiter: Verschiedene Namen dess. 9. 11. 12 Anm. 78 (18). 148. 216; vermeintliche 

Namensvortauschnng 215—220; Rang unter den Planeten 9—14; Planet (Stern) des 

Gottes Marduk 11. 14. 215 ff.; astrolog. Bedeutung 218 Anm.; Perioden 48 f. 48; 

Beobachtungen des J. 

a) im Verein mit anderen Himmelserscheinungen 71. 76 f.; 

b) gesondert 80 ff. 84 (1—4). 

J. in Planetenkalendern, passim (80 ff.). 
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Jupitertafeln (d. h. systematische Vorausberechnung der fttnf Haupterscheinnngen fQr viele 
(gewöhnlich 71) Jahre); dazu Lehr texte. 

A. Tafeln erster (primitivster) Gattung: 

Keilinsohriftliches Material 118; Transskription der Texte 110. 123 f. 125; Ausdehnung 
Ober 71 Jahre 124; Verfasser einer solchen Tafel 124 f. Astronom. Ergebnisse: Struktur 
der aLflngen'kolumnen, mittlerer synod. Bogen, örter der langsamsten und schnellsten 
Bewegung 121 f. 

B. Tafeln xweiter Gattung: 
KeilinschrifUiches Material 126. 

1. Berechnete Tafeln: 

a) die groie Tafel 1, transekribiert 128 f., bearbeitet 126-132. 

b) Zwei andere Tafeln ders. Gattung 188—186. 

2. .Lehrtexte hierzu; 

a) R>n IV 4SI: Provisorische Transskription des völlig restaurierten Textes 186 f.; 
Entzifferung und Erklärung dess. 138-148; Vergleich mit Tafel 1 143--146. 

b) SH. 279 (81-7-6). umschrieben und erklärt 147-150. 
8. Astronom. Ergebnisse: 

a) Struktur der ,Llngen*koIumnen: vier Ekliptikbereiche langsamster, mittlerer, 
schnellster und wiederum mittlerer Bewegung 127. 130. 138; kleinster, mitt- 
lerer und grO&ter synodischer Bogen; entsprechende Umlanfszeiten 180 f. 188. 
149 f.; Länge des Perihels 180. 

b) Obergang von einer Haupterscheinnng zur nächsten: wechselnde Beträge der 
täglichen geozentrischen Bewegung 187. 140 — 148; Längendifferenzen der 
fOnf Hauptpositionen, insbes. GrOße der retrograden Bewegung 148—146. 

G. Tafeln dritter Gattung: 
Keilinsohriftliches Material 150. 
• 1. Transskription der Texte 152 f. 170 f. 

2. Struktur der Tafeln, Differenzreihen zweiter- Ordnung (Vonvandtschaft mit den 
verbesserten Mondtafeln des 2. Jahrh. v. Chr.), Minimum, Mittel und Maximum 
der synod. Bogen und der entsprechenden Zcitintervalle 151 — 155; Daten- 
bestimmung auf Grund einer merkwürdigen Beziehung zwischen Mond> und 
Jupiterlauf 166—169; Dauer des mittleren synod. Umlaufs, seine Beziehung zum 
sider. Sonnenjahr' 161—168. 

8. Prüfung der Genauigkeit der Tafeln: Genauigkeit der mittleren sider. Bewegung 
des Jupiter, Vergleich mit dem Befund Hipparchs 168-165; zu grofie Schwan- 
kungen der aukzessiven Jupiterlängen, Unterschied der mittleren (hängen von 
den sich nach Le Verriers Tafeln ergebenden, mittlere VerfrOhung d#s Datums 
des IL Kehrpunkts (GeringfQgigkeit'des Fehlers in Anbetracht der Beobachtungs- 
mittel, Vergleich mit den Leistungen der späteren Astronomie vor Erfindung des 
Pernrohrs) 155-161. 

4. Wichtige Folgerungen aus den mittleren Jupiterlängen: 
a)'Lage des Nullpunkts der babylon. Ekliptik. 

b) Fehlerhaftigkeit der Neumond längen, die sich nach modernen Tafeln fQr 
frühere Zeiten (- 120 ChÄ) ergeben. 

c) Verspätung des Äquinoktiums in den babylon. Tafeln, babylon. Bi Stimmungs- 
methode 172—176. 

Lehrtezte:' 1. Qber Perioden der Planeten 45. 48; 
2. über Terminologie 40; 
8. Qber den scheinbaren Lauf des Jupiter 

a) anhangsweise zu berechneten Positionstafeln 124. 129; 

b) ausschließliche 186 f. 147 f. 

Mars: Namen dess. 9 f. 12; vermeintliche NamensvertauschuDg 220 ff.; Rang dess. 18 f.; 
mit dem Gott Nergal (nicht Ninib) verknüpft 221 f.; Perioden dess. 41—50; Beobach- 
tungen dess. 70 (16). 86 (27-80); M. in Ephemeriden, pai^sim 80 ff. 
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Marstafoln, bis jetzt nicht gefunden, aber ihre ehemalige Existonx nicht sweifelhaft 118. 

Maße: 1. Bogen(Winkel)mafiA: KAS.BU = W 148 (ad 2); KI = Grad 147 (ad 2); U (am- 

fftatit), Ellengrad = 2^5 25 et passim; SI oder U (^ ubänn), Zoll == 6^25 

25 et passim. 

2. Zoitmafie: KAS.BU (= 2 Stunden) 70 (19, 21). 96 (11); V6 (= 4 unserer 

Minuten) 65 (4). 72. KM; vgl. auch das Gloas. und die Einteilung des Tages. 

Merkur: Namen dess. 9 f. 219; Yermeintliche Namensvertansobung 215—220; Planet xax' 
^i^ZV^ 9* 10 (ad 6); Rang unter den Planeten 18; M. mit dem Gott Nabu verknQpft 
14; M. fehlt in den ftlter^n Listen der Planetenperioden 12, desgleichen in den ftlteren 
Voraosberechnungen 78; Grnrid hieven: mangelhafte Kenntnis seiner Bewegungs- 
verhftltniase 48. 49. 78f.; Perioden des M. 44. 48 f.; Beobachtungen des M. 70 (12, 18). 
76 (7, 11). 84 (12-21) ff.; M. in Ephemeriden, passim (80 ff.). 

Merkur tafeln (Vorausberechnung der heliak. Auf- und Untergänge am Morgen und am 
Abend): KeilinschrifUiches Material 178; Transskription der Tafeln 200 f.; Schwierig- 
keiten ihrer Herstellung 178; Allgemeine Charakteristik der Tafeln 179; Methode der 
Untersuchung ders. 180 f.; nftherungs weise Prüfung der Positionen 181-186; Analyse 
des Bildungsgesetses der Merkur ^ langen' 186—192 und 197 f.; Maximum des Fehlers 
ders. 198—195; babylon. Werte des mittleren sjrnod. Bogens der synodischen und 
siderischen Umlaufszeiten sowie der tiglichen Bewegung, Vergleich mit den Angaben 
Hipparchs und Ptolemftus' 195-197. 

Monat: Babylon. Namen der Monate s. o.; Dauer 29 oder 80 Tage, doch durchaus nicht 
immer abwechselnd, yielmehr nicht selten zweimal hintereinander 29^^ bezw. 90^; e. g. 
92 (4, 6; 9, 11); Bedeutung der Zahl 80 bezw. 1 hinter dem Monatsideogramm 65 (8). 

Schaltmonate s. n. Schaltjahre. 

Monatsfixsterne: Charakter ders. 228. 245; Transskription und Vergleichung der Quellen 
228—282; Berichtigung einiger Fehler ders. 281 f. 285; stSrende Einschiebsel (LUcken- 
bllßer) in den Stemlisten 285. 251. Identifikation folgender Monatsgestime: 

AL.KUD = Prokyon 247 f.; 

BAN (KAK BAN) = Sirius 289. 248; 

BIR = ß Virginis (+ x) 251 f.; 

DIL. GAN ==r ?; Steher nicht = Capella 268 f.; 

EN, TE.NA MAS. 6lQ .QA ^ y Scorpü + x 258; 

GW. AN. NA r= SagitUrittS 257; 

GIR. TAB := ß + S + a Soorpii 254; 

KAK.SI.DI = a -f y (oder i?) Orionis 286—245. 247. 257 f.; 

LIG.BAD = 6 + 8 Ophiuchi 254; 

MAR .GID .DA = ursa maior und auch wohl Stemgruppe um ß Leonis 249 f.; 

MAS. TAB. BA GAL.GAL.A =r a + /? Geminorum 285. 245; 

MAS. TAB.BA (TUR. TUR) = f + il Geminorum 246; 

MAS. TAB. BA ina Hd SIB.ZI.AN.NA » 17 + /i Gkroinorum 249; 

N IN. MAU — Hydra (wenigstens teilweise) 252; 

SAG =r a (+ A Geminorum 256; 

SIB.ZI.AN.NA = ß, C Tauri + e^ y Geminorum; 

SU.GI = Plejaden 254—256; 

Sil.PA = a Virginis 251 f.; 

VG.GA = Oonrus 261 f.; 

UR.A = Uo 285. 245; 

lUOhbH = i; 4- ^ Ophiuchi 254. 
Mond: Bedeutung der Zahlen und Ideogramme TAB beim Neulicht, S(I, L.4L, N.4, MI vor 
und nach der Opposition, MAT beim Altlicht 65. 104. 240; Existenz einer Tafel mit 
systematischer Berechnung jener Werte 72 Anm.; doppelte Zeitangabe beim Neulicht 66; 
Nenmondsichel 75 (5) und Taf. XXIV; Lichtring am oberen Rand des Neumondes s. 
Gloss. u. UD.SAR; Erdlicht des M. s. Gloss. u. UD.SAR und MIR. 

Mondperioden (bezw» Finsternisperioden) 44. 45. 51 ff. 
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MondfiDsterniase: 1. beobaehlete 24. 70 (19-22); 

2. berechnete 8. Glose. a. AN. MI und Taf. I; Erklftrangen hierzu 90 (2). 91 (4). 
94 (2). 95 (10, 11). 98 (4). 105 (3, 9). 

Mondringe (aogen. H5fe) 76 (8) und Taf. I. 

Nebensonnen 78. 

Orion (insbes. Deteigeuie): bedeutsame Rolle bei If'insteniisaon 15; 27jAlirigo Periode 46. 
247; Fr&haufgang (heliak. Aufgang) —700 in Ninive 284; SpIUufgang —700 in 
Ninive, Signal zur Jagd 241; Berechnung aller jahrlichen Auf- und Untergange fBr 
- 700 Babylon 255. 

Planeten: Babylon. Namen und Vorstellungen von dens. 7—9; irrige Hypothese Ober Ver- 
tauschung von Planetennaroen 215—226; die ,7 Planeten* 11; die fOnf Planeten als 
.Dolmetscher' 8 (s. aber aucb sCorrigsnda" zu 8. 14); Rangordnung der Planeten 
12—14; die griechisch-arabische Ordnung ist nicht babylonisch 228; mythologische 
Bedeutung 14 (vgl. anoh ,Oorrigenda*), besonders aber 215—226; verschiedene Arten 
der Erscheinungen 15; Planetenkonjnnktionen 70 f.; Pianetenperioden 41—54. 

Planetentafeln (= systematische Vorausberechnungen der Hauptphanoroene) 117—206; 
Wichtigkeit derselben fOr die Chronologie, Znsammenfassung der diesbezflglichen Er- 
gebnisse 209. 

Ringe (sogen. Höfe) um Sonne und Mond; s. diese. 

Saturn: Babylon. Namen dess. 10 (ad 5); angebliche Namensvertauscbung dess. 220 f.; Rang 
dess. 10. 18 f.; Stern des Gottes Ninib (nicht des Nergal, wie noch 8. 8 und 18 f. ange- 
nommen wurde) 220 f.; Stern der Sonne 8; Satumperioden 41 — 54. 

Sirius: Namen dess. 229. 248; bedeutsame Rolle dess. 247; Farbe dess. im Altertum 248 f.; 
heliak. Aufgang und Untergang dess. 92 (5). 96 (6); Berechnung aller jahrlichen Auf- 
und Untergange fttr — 700, Babylon 255; Sirins-QOttin 244 

Schaltjahre (mit II. Adar oder II. Eiul): 1. in vorseleucidischer Zeit 80 (7). 82 (V, 1^; 
falsche Seh. 62. 67; mangelhafte Schaltung im 6. Jahrb. v. Chr. 242; 
2. in der Seleuciden- und Arsaciden-Ära, zusammengestellt 209—214. 

Schaltsyklus: 8 jahriger 47. 62; 19 jähriger 218. 214; 27 jahriger 48. 

Sonne: Namen und Ideogramme 9; Sonnenbahn s. u. Ekliptik; Souneugeschwindigkeit in den 
Apsiden, Lage der letzteren 150. 259; Solstitien und Äquinoktien s. u. Jahrespunkte; 
S. Auf- und Untergang als terminus a quo und terminus ad quem zur Bestimmung der 
Zeit der Finsternisse 70 (19, 21). 90 (Vordere. 8; ROcks. 1). 92 (8). 102 (10); ^nnen- 
untergang als Anfangstermin des Tages 60*. 

Sonnenfinsternisse: s. Gloss. \k.AN.MI) Erklärungen dazu 89 (4). 94(8). 95(9). 98(8). 
99 (7). 105 (8). 108 (2); ringförmige F. s. Gloss. u. UD.SAR. 

Tag: Einteilung in 12 KAS , BU, vgl. Maße der Zeit; - in sechs Teile mit folgender Sexa- 
gesimalteilung, vgl. Gloss. u. US; reine Sezagesimalteilung 148. 151; längster Tag in 
Babylon; Übereinstimmung mit chinesischen und indischen Angaben 174 f.; kürzester 
Tag in Babylon, indirekte Bestimmung dess. 175; Anfang des bflrgeriichen Tages mit 
Sonnenuntergang 60. 

Terminologie: Unterschied der alteren (6. Jahrb. v. Chr.) und der spateren (4.— 1. Jahrb. 
V. Chr.) 62 f. 67. 72. 

Uutergangi heliakischer: 1. der Planeten passim; 
2. des Sirius s. dies. 

Venus: Namen ders. 9 f.; Rang und Gottheit ders. 18 f.; der Abendstern weiblich, der Morgen- 
stern mannlich, s. Gloss. u. DIL , Bs4T; Darstellung des geozontrischen I^iufs der V. 16 f.; 
Venusperioden 41-51. 

Venustafeln (systematische Vorausberechnung der heliak. Aufgange, der Stillstande und der 
heliak. Untergange): Keilinsohriftliches Material 202; Transskription dess. 204 f.; Cba^ 
rakteristik der sechs Hauptkolumnen 208; synodischer Bogen 208; verbesserter Wort 
dess. 205 f.; PrOfung der Daten und Positionen, Vergleich mit Hipparcbs Angaben 205 f. 

Winde 24. 78 f. 227. 

Zeit s. u. Maße, Jahr, Monat, Tag. 



CorrlfciHln. 

Liob: 8. 9 (6 v. o.) bihhüti aiiiU IMüfl.. 

9 (10 V. 0.) 11 R 48, 48-54 statt 11 R 48-54. 
14 Ncrgal — Mars \ . .^ | Nergal — Saturn 

Ninib - Saturn \ \ Ninib - Mars. 

20 (11 V. u.) fiamnuHu statt namiratn, 

28 (Anm. 2, 6 b) :iavta statt nana, 
24 (Anm. 4 b) Himmelsgegenden statt Himmelsrichtungen. 

29 (8, 9) ie-^t statt icpi. 
29 (81) Jfaran sj»tt Jfarran. 
87 (1 y. 0.) andere jAbrliche statt jälirliclio. 
89 (14 ▼. 0.) GAL sUU SAL. 
89 (14 ▼. 0.) DIL, GAN sUtt tmi-X-ar. 
40 (Rand) pnrmMü statt ptirnütu 
75 (14 V. 0.) üdwnMawH statt MMfrrmM. 

142 (7 ▼. u.) i^jri»rfi statt kolpfparfi. 

169 (18 V. u.) 210 sUtt 209. 

170 (4 ▼. u.) 259 statt 258. 

171 (25 ▼. 0.) 259 statt 258. 
217 (4 der Transskr.) apsü statt apiü. 

Streiche: . 10 (10—8 y. u.): .Damit ist nicht . . . Saturn.* 
62 (5—8 V. u.): „ina LAff . . . namäri);'. 



Keilinschriftliche Beilagen. 



Verzeichnis der Keilscbrifttcxte. 



Tafel Nr. 

I. 1. Erkiflrung einiger astronomischer Keilschriftzeichen. 

II. i. Sp. 11 38. Ein Lehrtafelchen Ober Namen und Hauptcrscbeinungen 

der fünf Planeten in den zwölf Tierkreiszeichen. [S. 39 f.] 

. 3. SH. 135 (81-7'6). Perioden der Planeten. [SS. 46-48] 

Ili. 4. 8p. II 985 (letzte Abteilung einer astrologischen Tafel). Perioden 

der Planeten, [SS. 48—53] 

• 5. 8p. II 749. Beobachtungen astronomischer und atmosphärischer 
Erscheinungen aus d. J. 26 Artaxerxes' II. (= 379 t. Chr.). 

[SS. 76-79] 

IV. 6. Sp. II 961. Beobachtungen des Jupiter aus d. JJ. 18, 19, 20 

und 21 Artaxerxes' II. und 13 Ochus' (— 387—383 und 
346 V. Chr.). [SS. 80—85] 

V. 7. 8p. li 51 (Vorderseite). Planetarische Hilfstafel für d. J. 140 SA 

(= 172/1 T. Chr.), enthaltend Beobachtungen aus d. JJ. 69, 
56, 132, 94, 80/81, 61 und 93 SÄ. [SS. 85—87] 

VI. 8. 8p. II 250 + 353. Planetenkalender I. Klasse fOr d. J. 194 SÄ 

(= 118/7 T. Chr.). [SS. 100-105) 

Vir. 9. SH. 214 (81-6*25). Planetenkalender I. Klasse fSr d. J. 120 SÄ 

(= 192/1 T. Chr.). [S. 90 f.] 

. 10. R*" IV 435. Planetenkalender II. Klasse f&r d. J. 129 SÄ ' 

(= 183/2 Y. Chr.). [SS. 92-95] 

VIII. 11. Sp. I 147. Planetenkalender II. Klasse för d. J. 178 SÄ 

(= 134 V. Chr.). [SS. 96-99] 

IX. 12. R"* IV 356. Planetenkalender II. Klasse für d. J. 301 SÄ 

(= 11/10 V. Chr.). [SS. 104—107] 

X. 13. Sp. II 161. Jupitertafel erster (primitivster) Gattung ftkr d. JJ. 

134—161 SÄ (= 178—141 V. Chr.). [SS. 119—123] 

XI. 14. Sp. II 43. Jupitertafel erster Gattung ftkr d. JJ. 147—165 SÄ 

(= 165-147 V. Chr.). [SS. 123-125] 

XII. 15 a. Sp. II 574 + 42 + 167 + 68 + 876 (Vorderseite). Jupitertafel 

zweiter Gattung für d. JJ. 180—251 SÄ (= 132—61 t. Chr.). 

XIII. 15 b. OaSSSibe (Rückseite). [SS. 126-132] 
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Veraeiclinis der KeilsobrifUcxte. 



Tafel Nr. 

XIV. 16. Sp. II 889. Japitertafel zweiter Gattung fQr d. JJ. 185-229 SÄ 

(= 127—83 ▼. Chr.). [S. 133 «f.] 

XV. 17. SN. 138 (81-7-6). Jupltertafcl zweiter Gattung (ür d. JJ. 151— 

185 SÄ (= Ißl -127 V. Chr.). fS. 133 ff.] 

XVI. 18. R"* IV 431. Lehrtafel Aber den geozentrischen I^auf des Jupiter 

(Anweisung zur Herstellung der Tafeln zweiter Gattung). 

[SS. 13G— 14ßl 

XVII. 19 a. S|l. 1146 (Vorderseite). Jupitertafel dritter Gattung flir d. JJ. 

190-231 SÄ (= 122-81 v. Chr.). [SS. I{i0-109| 

XVIII. 19 b. Dasselbe (Rackselte). 

XIX. 20. 8p. II 67. Jupitertafel dritter Gattung für d. JJ. 185-203 SÄ 

(=127—109 V. Chr.). [SS. 169—171] 

, 21. Sp. II 81 + 60. Jupitertafel dritter Gattung fAr d. JJ. 232-267 

SÄ (= 80—45 V. Chr.). [SS. 169-171] 

XX. 22. 8p. II 82. Satumtafel dritter Gattung f&r d. JJ. 155—168 SÄ 

(= 157—144 V. Chr.). [S. 176 f.] 

XXI. 23. Sp. II 663 + SN. 193 (81-7-6). Venustafel fQr d. JJ. 188-217 

SÄ (= 1 24-95 v. Chr.). [SS. 202—205] 

Venustafel fflr d. JJ. 236—254 SÄ (= 76—58 
▼. Chr.). [S. 205 f.] 

XXIII. 26. R" IV 337. Heliakische Aufgflnge von Fixsternen. [S. 230] 

' ,' 27. 8p. 1337. Beotmchtungen astronomischer Erscheinungen (kleines 

Fragment). [SS. 260. 275 a] 

, 28. Sp. I 383. Konjunktionen von Mars mit anderen Planetenj ins- 
besondere im Sternbild des Skorpions (klein. Fragm.). 

[SS. 269b. 276a] 
, XXIV, 29. Auszflge aus ungedruckten Quellen Ober Ekliptiksterne, Ekliptik- 

örter und Mond-Neulielit. [SS. 37. 259 ff.] 

Zu beachten: p>* = Original; j^^* = Ergänzung. 
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